








SIGMUND FREUD KARL ABRAHAM 

BRIEFWECHSEL 1907 - 1925 

BAN 0 1 

1907-1914 



Slgnllmd FrclId, 1906 

Karl Abraham, 1912 



SIGMUND FREUD / KARL ABRAHAM 

BRIEFWECHSEL 1907-1925 

VO .... LSTA D GE AUSGABE 

Hera..Jsgegeben von 

Ernst Falzeder und 

Ludger M Hermanns 

BAND 1 1907-1914 

\EHLAC Tl HI-\ + K-\'\T 

\\' I I< '\ 



BiblIOgrafische Information der Deutschen Bibliothek 

DIe Deutsche BIblIOthek verzeIChnet dIese Publlkanon 10 der 

Deutschen :--Janonalblbllografie; detadlierre bibliografIsche 

Daten smd Im Internet uber http://dnb.ddb.de abrufbar. 

BibllOgraphlc Information published b} Die Deutsche Bibliothek 

DIe DeutsLhl BIbliothek lists thls publlcanon 10 the Deutsche 

• ' anonalblbliografle; detalled bibllOgraphlC data is a\ailable in the 

mternet at http://dnb.ddb.de. 

Veröffentlicht mit Unterstützung des Fonds zur 
Förderung der wissenschaftlichen Forschung 

W F Dei WIssenschaftsfonds 

ISB 9-8- 3-85132-400-6 (2 Bande ) 

© \'erLlg Tuna + Kant, 2009 

Da, Amlaufen des Urheberrechtsschutzes 

insbesondere am Werk Slgmund Freuds mit Ende 2009 

betrifft mcht dIe Crheberrechte an EditIOnen. 

Jede Veröffentlichung dlöer Bnete, sei es mehrerer oder emzelner, 

ganz oder teilweIse, bedarf der Zusnmmung des Verlags Tun.l + Kant 

\IRl \C TlRL\ + I(A:-:T 

..\-1010 \\' Icn, Schorrengasse 3A /5/ DG 1 

mfo(i;tlIna.at I www.tlIria.at 



INHALT 

BA~[) 1 

BA 

Emleitung ................................... 7 

Zur Edition ................................ 49 

Danksagung ................................ 51 

BRIEF\\FC,HSI-l 

1907 

1908 

1909 

1910 

1911 

1912 

1913 

1914 

• [) 2 

1915 

1916 

1917 

1918 

1919 

1920 

1921 

1922 

1923 

1924 

1925 

· .................................... 55 

· .................................... 75 

· ................................... 155 

· ................................... 193 

.................................... 225 

· ................................... 254 

· ................................... 293 

· ................................... 325 

.................................... 4~3 

· ................................... 513 

.................................... 'iAO 

· ................................... 57~ 

.................................... 609 

.................................... 645 

· ................................... 678 

· ................................... 698 

· ................................... 712 

· ................................... 734 

· ................................... 803 



A:\IIA'\'C, 

I. Briefe Freud / Hedwig Abraham ............... . .... 855 

11. BrIefe Hedwlg Abrahams an Frnest Jones ............ 860 

Abkürzungsverzeichnis ............................. 869 

Bibliographie .................................... 871 

Regl~ter ........................................ 933 



EINLEITUNG 

ZUR EDITIONSGESCHICHTE 

Im Laufe seines Lebens, so v\'lrd geschätzt, hat Freud etwa 20.000 

Bnefe geschneben, von denen mehr als die Hälfte erhalten smd 

(hchtner, 1989, S. 810).1 In naher Zukunft werden davon ema 

zwei Dnttel (knapp 7.000) ganz oder m Auszügen veröffentlicht 

sem (Falzeder, 200 7 ), darunter praktisch alle .großen Bnefwech­

sei mit Freunden, Schulern und Famtllenmltgltedern (vgl. Schrö­

ter, 2006). In diesen Zusammenhang reiht sich die vorltegende 

Ausgabe ein. Ihre entstehungsgeschichte spIegelt den SIch ver­

andernden Umgang mit den Quellen WIder. DIe fruhen Briefaus­

gaben wurden noch von Angehöngen, Schulern oder Freunden 

der Korrespondenten besorgt. Dazu war eme Einigung der Jeweils 

betroffenen Familien über Auswahl und Art der Präsentatlon 

nötig - Freuds Briefe befanden sich 1m BesItZ der l\achkommen 

der Empfänger, wahrend das Copyright bei den Freud-Erben lag, 

und umgekehrt. Umfang und Art der StreIchungen war auch 

da von beemflußt, daß nele der m den Bnefen erwähnten Perso­

nen, darunter oft dIe Herausgeberlnnen selbst, noch am Leben 

v'v·aren. Im Fall der Frcud/Abraham-Korrespondenz wurden eimge 

Briefe und Bnefauszuge erstmals von Ernest Jones m seiner 

großen Freud-Blographle (19 5 3-5~) vcroffentlicht. Abrahams 

Tochter H dda schneb ihm darüber: •. We do agree to your publt­

catlon of the letters and passages you mention. - I ... myself shall 

reconslder an} posslbiltty of an extensive publication of corre­

spondence after Jung's death, as the letters about hirn seem to me 

oE mterest « (undatiert, BPS).2 

, Alle Llterarurangaben beZIehen Sich auf die BiblIOgraphie am Fnde des zwel­

ren Bandes, die llber die zmerren 5chnfren hinaus weitere Titel zum Leben 

und \X'erk Abrahams enthalt. 

Die Freud-Erben Ihrerselrs veräftentilchten einige heud-Bnefe an Abraham 

In einem frllhen Auswahlband ,heud, 1960al. 
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Tatsächlich erschien diese er~te c\usgabe nicht lange nach 

Jungs Tod (J 961) im Jahre 1965, hemusgegeben von Hilda Abra­

ham lind Freuds c.;ohn Ernst. <)Ie schrieben in Ihrem Vorwort: 

"Die dann vorgenommenen Ausla~sungen und Kurzungen dienen 

emersel!!, der Vermeidung von ~'Iederholungen und fur den Ge­

dankenaustausch oder die Charaktensierung der beiden Bricf­

sdm~iber Unwesentlichem, anderseits der \X'ahrung oer ärztlichen 

Diskre[Jon« (Freud & Abraham, 1965, elt. Ausgabe, C;. 15). [n der 

englischen Ausgabe hiels es envas aw,führIJcher: "Omissions and 

curs have been made for reasons of di~cretion where names and 

facts mlght lead to recognltlon of patlents or thelr famdle~, or 

where the people ulscussed would not be of any intere .. t nO\va­

days; furrhermore tu aHlld repetition or details about the various 

p~ycho-analytical organisations whicb were of purely local inrer­

est and, tinall), to avoid unimporrant person,ll details abour the 

wntcrs anel their famIlies, >,.vhleh elo not conrnbLlte tO the knowl­

edge allel understanding of their personalltie~ anel of thelr sCienri­

flc \Vor!,; < (Freud & Abraham, 1965, eng!. Ausgabe, S. vi1). Auf 

diese \X'eise fiel iiber die Hälfte des Textes den Kürzungen zum 

Opfer, 

-:'0 Jahre nach dcm Tod FreU<..15 hat sich die Siruanon grundle­

gend vcrandert. Freud Ist zur hisrorischen Figur geworden, seine 

Briefe Sind 111 immer grö(~erem t\.Iage in ArchIven zugänglich. 

Auch alle anderen handelnden Per~onen sind Inzwischen verstor­

ben. Das Interesse des Publikums und der Forschung hat Sich auf 

ellejel1lgcn Bereiche ausgedehnt - Orgal1lsationsge~chlchte, Fami­

liäres etc. -, die den Kurzungen der früberen Herausgeber pnnzi­

plell zum Opfer gefallen waren, Vor diesem Hinrergrund wird 

nun, mehr als 40 Jahre nach der ersten, gekurzten Ausgabe und 

zum ersten :\1al im originalen Deursch, einer der Wichtigsten 

Briefwechsel f<reuds in emer vollständigen, textkririschen und an­

nonerreo Edition vorgelegt. 
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ZUR BEDEUT U NG KARL ABRAHAMS 

"al'l Abraham war ewe lLntraJe Figur der frühen Psychoanaly~e. 

eine klinisch-theorem hen Beiträge wurden rasch als klas~isch 

angesehen unel beelr1fJußten elle EnrwlCklung der [>~ychoanalyse 

fur Jahrzehnte. Er folgte Jung ab Präsident der Interna[]onalen 

P~ych()analymchen VereiI1lgung (I[>Y) und als Redakteur des 

fahrbu{hs, der er ten und wahrend der Zelt Ihres Be tehem \vich­

tJgsten ps)choanaJytl~L.hen Zel tschrift. Lr lieferte bedeutende 

Ausarbeitungen und Forrtuhrungen von Freuds Ideen. Er trug 

aber auch Originelle und neue Ansichten bel, deren BedeutLIng 

erst in jungerer Zelt \\Ieder erkannt und anerkannt wird, wie 

~elne Ideen ubrr die pr.l-ödipale »böse ;\lurrer" Uda), 1997, 

2001), über die Depression oder die weiblIche SexualenrwlckJung 

- The~en, die danlll.B. \'011 seiner Schulenn ,\lelanie Klell1 aufge­

gnffcn und \\ elterentwickelt \\ u rden (vgl. AguJ) 0, 199'; Frank, 

1999), aber al1ch bel Rene SPitz, Bertram LewIn, Robert Fhels 

und \leien anderen kream en P~ych()anal) nkerlnnen Ihre Spuren 

hinterlassen haben. Seine Formulierungen waren sysrematlch, 

exakt lind prazis, \\3., duc lchr- und LernharkeH erlelChterre. 

»Abraham glanu in 311 semen Arbeiten als Meister der feinen Be­

obachtung und der klil1lschel1 Darstellung~kumr. ... Er hat für 

die analytisLhe De~krIption bleibende Vorbilder gellefen und in 

umerer Literatur elen Typus der knappen, 111 ihrer Sachlichkeit 

vollendeten und doch 50 lebendigen Krankenberichte geschaffen « 

(Rada, 1926, S. 204) - womit er zu elllem der Schöpfer der psy­

choanalymchen r alh-Ignette geworden isr. Er war daran IIlteres­

qert, die Psycho<1I1alY5e nicht im Elfenbeinturm lU belas en, 011-

dem bemubte Sich akti\', BeZiehungen zu anderen Diszipimen und 

Institutionen herzustellen: 5exualwl'>en chaft, Unl\'er ttat, PS)­

chiatrie, Gynäkologie, Ethnologie, \erglelchende Sprachwissen­

schaft, bildende Kunsr. oder auch zur öffentlichen NJelllung und 

neuen l\ledlen \\ IC dem FIlm. Zusammen mit ;\la x Eitingon, 

Hann achs und Ernst SlIll111el entwickelte lind Implementierte 

er da sogenannre dreiteilige AusbIldungsmodell der p,ychoana­

Jy~e -lehranal) se, Cil1ll1are, Konrrollanaly,e -, das biS heute be-
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steht und von unzähligen anderen Psychorherapieschllien llber­

nommen wurde. Er hat nie eine eigene Schule begrunderj im 

Gegenteil, unter seinen chulerInnen und Analysandinnen fmden 

JCh so bedeutende und unterschiedliche Persönbchkeiten wie 

Fehx Boehm, Helene Deutsch, Jame und Edward Glover, Karen 

Horney, Melanie Klein, Carl Muller-Braunschweig, Sandor Rad6, 

Theodor Reik, Ernst Immel oder Ahx trachey, die alle eigen­

ständige und zum Teil höchst wicbtige Beiträge zur Psycboanalyse 

geliefert haben. Unter einer Leirung wurde die Berlmer P ycbo­

analytische Verell1igung zu einer lebendigen und fur neue Ideen 

offenen InstitutIon. 

Die BezIehung ZWI chen Freud und Abraham, wie sie sich im 

Briefwechsel widerspiegelt, könnte man grob in drei Phasen 

unterteilen. ]n einer ersten Phase ist Abraham ganz klar der Ler­

nende und Empfangende, der F reuds Anregungen begleng auf­

gretft und dessen Ideen auf eIn eIgene Erfahrungsgebiet, -vor 

allem dJ(> Psychlarne, anwendet. In e!ller zweiten Pb ase, etwa be­

gInnend mit sell1er Schn ft uber Giovanni Segantinl (1911[30]) 

und der ArbeIt uber DepresslOns- und ExaltatlOnszustände 

(191 ][26]), dann seinen Artikeln zur Schaulust (1913[43]), zur 

oralen Enrwlcklungsphase (1916[52]) und zur Ejaculano praecox 

(191 ~[54]), zeigt sIch seine zunehmend selbständige Beherr-

chung der p ychoanalytischen Theorie und Praxis. Abraham 

wird vom remen chüler Freuds zum Dialogpartner, dessen Mei­

nung Freud schätzt, den er als Mitglied ms "Komitee·<, jenen 111-

neren Führung zIrkel der P ychoanalyse, aufl1lmmt und den er 

nacb Jungs DemisSiOn al Prasident der IPV vorschlagt. In ell1er 

dnrten und letzten Phase schließlich, in der Abraham wettere Ar­

beiten zur Psychoanalyse der Psychosen, vor allem der Melancho­

lie und der Manie, owie seine klas iscben Schriften zur EntWick­

lung ge chlChte der Libido (j 924[105]) und zur Charakterbil­

dung (1925[106]) vorlegt, erweitert er auch lm II1stitutJonellen 

und orgal1lsarorischen Bereich und 111 der Rivalität mit Kollegen 

und Konkurrenten eine Selbstandlgkeit und seinen Emfluß. .\lit 

der Gründung der Berlmer Poliklinik, der Implementierung der 

Ausbildungsrichtlinien, mit der Abhaltung des Internationalen 
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[>sychoanah tischen Kongresses 1922 in Berlin, mit den Konflik­

ten um )andor FerenCll und Orto Rank und schließlich mit semer 

\\'ahl zum IPY-Prasidenten wird Abraham vollends zu einer Zen­

tralfigur der organisierten Psychoanalyse. Unter seiner fuhrung 

verlagerte ~ich das .\lacht- und AusbIldungszentrum der Psycho­

analyse Immer mehr nach BerIIn. Auch Freud selbst gegenüber 

vertrat Abraham manchmal abweichende Memungen, selbst auf 

die Gefahr hm, mit ihm m Konflikt zu geraten - so in der Frage 

der sogenannten Lalenanal}se, wo er eine restrIktIvere Politik 

wünschte als Freud Schröter, 1996), oder m der .Film-Affare', 

wo er eine liberalere Pomion bezog (s.u.). 

Abrahams \\ issenschaftliche Arbeiten können wir nach Er­

nest Jones (1926) in fünf Themenbereiche gliedern: 1. Psycholo­

gIe der Kmdhelt und der kmdllchen Sexualttat. Seme ersten psy­

choanaly tischen Arbeiten befaßten sich mit in der Kmdheit erleb­

ten Traumen, wobei er hervorhob, daß nicht das Trauma an 

sich, sondern die ReaktIon des Kmdes gegen dasselbe das Ent­

scheidende Ist« (Ibid., 5. 163). In der Folge galt sem besonderes 

Interesse den pragenltalen EntWicklungsstufen der Libido, die er 

in Unterphasen autteilte und zu bestImmten charakterologischen, 

neurotischen und psychotischen Erschell1ungen in BeZiehung 

seme (\'.a. 1916[52], 1924[105)).2. Sexualttät. Hierher gehören 

u.a. seine Arbeiten zum fetischismus (1910[18)), zum VoyeurIs­

mus (1913[43)), zur EjaculatIo praecox (1917[54]) und zum 

weiblichen Kastranonskomplex (1920[6''7)). In verschiedenen Ar­

beiten bearbeitete er die Rolle sadistischer Impulse, Phantasien 

und Traume und die Bedeutung der Analerotik. 3. KIlnische The­

men. Hier sind vor allem die Arbeiten zur Psvchologle der SchiZO­

phrenie (1908[ 11J), zur DepreSSIOn bz\\'. zur manisch-depreSSiven 

Frkrankungf1911[26], 1916[52],1923[91], 1924[105J und zur 

7wangsneurose (1911[24], 1912[31], 1912[32)\ zu nennen. Da­

neben finden Sich eine Reihe von SchrIften zu verschiedenen The­

men wie hysterISche Traumzustande (191 O[ 1"']', lokomotorIsche 

und Straßenangsr (1913 [39], 1913 [44)), Knegsneurosen 

(1918[57]" Behandlungstechnik (1913[r], 1919[58], 1919[62J, 

1920[68]), sowie Alkoholismus und Sucht (1908[12J,. 4. Allge-
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meme Themen, unter denen Jones vor allem Abrahams Beitrag 

zur Charakterforschung (l925[ 1 06]) betonte; dies sei »weitaus 

die wichtigste Arbeit allgememer ~atur, die Abraham zur Psycho­

analyse beitrug« (jones, 1926, S. 173). 5. Schnften zur ange­

wandten Psychoanalyse wie Jene uber Traum und Mythus 

(1909[14]), GlOvanm Segantim (1910[30]) oder »Amenhotep 

IV." (1912[34]). 

Es Ist unbestntten, daß Abrahams Arbeiten die Entfaltung des 

psychoanalytischen Denkens mitgeprägt haben. l\lcht alle seme 

Schlußfolgerungen und Hypothesen haben den Test der 1 elt be­

standen; manche von Ihnen wurden radikal m Frage gestellt, an­

dere modifiziert, während einige auch heute noch erstaunlich mo­

dern und anregend erschemen. Entgegen dem verbreiteten Bdd 

von Abraham als einem Autor, der Freuds Theorien nur weiter 

ausgearbeitet, verfeinert und angewandt hat, erweist er sich bei 

naherem Studium als em durchaus ongmeller Theorenker, dessen 

Einfluß auf die Ideengeschichte der Psychoanalyse - sei es direkt 

oder uber seine SchulerInnen und AnalysandInnen - noch mcht 

\\'Irkltch ausgeleuchtet 1St. 

BIS ZUR ERSTEN ANSTELLUNG IN BERLIN 

Kar! Abraham wurde am 3. Mal 1877 als zweiter Sohn einer or­

thodoxen Judlschen ramdle 111 Bremen geboren. Sem Vater a­

than (1842-1915) war Kaufmann und für die Gememde als Judl­

scher Religionslehrer tang, worin ihm der altere Sohn "\1ax 

J Die folgenden Angaben zu Familie, Kindheit und Jugend srurzen SICh vor 

allem auf die unvollendere Biographie seiner Tochrer Hdda Ahraham 

(1974; dr. 19~6) sowie auf die hervorragende biographische Srudle von 

Bertlna Decke (199~). Alle Kurzbiographien in LeXika und historISchen 

Darstellungen beZiehen SICh vornehmlich auf Ernest Jones' l\achruf Im Ab­

raham-Gedenkheft der [ntemat/Onalen Zeztschrtft für Psychuanalyse aus 

dem FrühJahr 1926. Der einZige umfassendere Versuch in deurscher Spra­

che (vor Hdda Abraham und Bernna Deckel war die Einleitung von Johan­

nes Cremenus zur zwei bändigen \Verkausgabe Abrahams 1969 und 1971, 
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(1874-nach 1941) später nachfolgte. Der Haushalt der Familie 

wurde von seiner :-lutter Ida, geb. Oppenhelmer (1847-1929), 

einer entfernten Cousine Ihre~ :-lannes, zusammen mit einer 

Hausangestellten geführt. Er umfaßte noch die Großeltern und 

zwei unverheiratete Tanten, sowie zeitweise einen unverheirateten 

Onkel. "-ach dem Be~uch der Volksschule und des humanISti­

schen Gymnasiums sowie jüdischem RehglOns- und Hebr':l1schun­

terflcht ging Karl Abraham trotz ausgeprägter sprachWissen­

schaftlICher '\Jelgungen 4 1895 an die Universität Würzburg zum 

<'tudium der Zahnmedizin, wechselte aber bereits ein Semester 

spater zur Humanmedizin. <'eln erster \X/urzburger Studienfreund 

war der spater als Begrunder der SexualWissenschaft bekannt ge­

wordene Iwan Bloch H. Abraham, 19~4, S. 31). Ein entfernter 

Verwandter, Arthur <'tern, hat m seinen Lebenserinnerungen über 

ein <'tück gemeinsamer Studienzeit benchtet (Stern, 1968). Das 

<'tudlum wurde \on seinem kinderlosen Onkel Adolf finanZiert. 

An seinem zweiten Studienort Freiburg entwickelte Abraham ein 

besonderes Interesse fur Embryologie und Histologie, schloß Sich 

dem Jungen Dozenten hanz Kelbel an, der auf diesen Gebieten 

forschte, und legte bereits als Student eine gemeinsame Publika­

tion mit seinem Lehrer vor (1900). Bel Kelbel promovierte er 

auch 1901 mH einer Cntersuchung über die Entwicklungsge­

schichte des Wellensittichs. Auf Empfehlung semes inZWischen als 

Professor nach Ber/In berufenen Doktorvaters \ersuchte er dann 

von 1901 biS 1904 unter dem ~europathologen Wilhelm Llep­

mann, der als Oberarzt an der Irrenanstalt Dalldorf nordlich von 

die allerdmgs von Ulnke -'lav 12007bl als parrielle, Plagiat von jones Iden­

t1hZlerr wurde. Unveröffentlichte, Bnefmatenal, das teilweise Im Anhang 

dieses B.lndes abgedruckt Wird, ,owie personliche Informationen haben die 

klclnc Charakter,rudle \'on DlI10rah Plnes (1987), die der familie Abra­

ham nahege,tanden h.H, bereichert. Zum psychoanalymchen L.ebensweg 

'lind die bisher veroffentlichtcn Freud-Bnefwechsel und die Rlmdbne(e des 

"Cehemlen KomItees« (1999-2006) neben der Freud-BiOgraphle von jones 

(195357) die wesentlichen Quellen. 

4 So harre er z.B. bereits .11s 15-jahnger ZWischen Augll'it und Oktober 1892 

em -'Lll1usknpt »Auts.1tze und Aufzeichnungen aus Volker- und Sprachen­

kunde- vertaGt (BalkanYI, 1975). 
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Berlin tatig war, seine wissenschaftlichen Interessen weiter zu ver­

folgen. 

In diesen drei Berliner lahren hatte Abraham auch intensiven 

Komakt mit Studierenden und lehrern der SozIOlogie und. atlO­

nalokonomJe. Er hörte die Vorlesungen des Soziologen Georg 

Sllnmel und besuchte zusammen mit seinem Freundeskreis, zu 

dem u.a. Hans Burgner und Aliee Salomon gehörten, die legen­

dären außerUl1lVersltaren Charlotrenburger Gartenhaussemll1are 

des Nauonalökonomen 19naz Jastrow (\'gl. Braune, 2003, .9"'f.). 

Den Rechtsanwalt und Notar Hans Bürgner (1882-19""4) hatte 

Abraham schon als jungen Jurasrudenten kennengelernt. Bel ge­

meinsamen Be~uchen im SozialwissenschaftiIchen Srudentenver­

ein lerme er dessen chwester, seine spätere Ehefrau Hedwig 

(1878-1969), kennen IH. Abraham, 1974, . 43f.), die zeitweilig 

für den Verem als ekretann fungierte. Zu dessen studentischen 

~lJtglledern gehorten u.a. Adele SchreIber, Walter Kaesbach, Lud­

wig Cohn und Kurr Alexander. Sellle besten Freunde aus Jener 

Zelt (neben Burgner noch Sally Altmann und Ehsabeth Gotthei­

ner) blIeben ihm zeJdebens verbunden.\ Von Ulrike t-.lay wurde 

jener flammende Proresrarnkel aus der \Viener Zelt von 1902 

wiederentdeckt, der um den kampferischen Jungen Abraham 

zeigt, wie er gegen da'> Verbot des oZlalWlssenschaftlichen Stu­

dentemereins durch den Berlll1er Unl\ersitatsrektor auf die Barri­

kJden ~tieg (~lar, 19993). Aus den Berliner AssistenrenJahren 10 

Dalldorf llberdauerte nur dIe Freund ... chafr mit Max Arndt, der 

später ell1e angesehene p~ychlatrlsche Pnvatklll1ik (\X'aldhaus 1\'i­

kola see) Im Suden BerilO mitbegrundete, wo Abraham Tochter 

Hllda nele Jahre dal1Jch fur elJ1lge Zelt arbeitete (H. Abraham, 

19"14, . 52f.). 

EiJ1lge neuropathologische und experimentelle Vorträge \'or 

der Berliner psychiatrischen Fachgeselb.chaft und anschließende 

Publlkatlonen zeugen von Abrahams damaligen wis enschaftli-

< Die Disserranonen \on Allmann und Gortheiner, It!weds nm emer freund­

schafrlichen Widmung versehen, befinden sich Im Berliner Kar! Abraham­

~Jchlaß (\'gl. Hermann & Dahl, 2007). 



ehen Aktivitäten. Er fand aber den neuropathologischen Zugang 

In Dalldorf unbefriedigend (Good, 1998, S. 4) und hatte bald 

alles gelernt, was es dort zu lernen gab (H. Abraham, 19 7 4, 

t,. ')4). Ich war über drei Jahre In der Berliner Irrenanstalt Dall­

dorf Arzt, biS Ich es nicht mehr aushielt«, schrieb er spater an 

heud (13.10.1907).6 

KARL ABRAHAM UND DAS BURGHÖLZLI 

In den Jahren um 1907 erv.;elterte sich der KreiS um Sigmund 

Freud entscheidend. Eugen Bleuler, Leiter der psychlatflSchen 

Unl\:ersltatsklinIk In ZUrIch und Lehrstuhlinhaber an der dorti­

gen Universität, hatte sich schon eInige Jahre zuvor Fur die Psy­

choanalyse Interessiert, und unter semen Mitarbeitern war dieses 

Interesse zur PaSSlOn geworden. Die Bedeutung von Bleulers Un­

terstutzung für heud kann kaum uberschätzt werden. Er war der 

erste OrdmarIus, der die Psychoanalyse anerkannte und Ihr den 

EintrItt m Universität und Anstaltspsychiatrie verschaffte, so daß 

Freud zeitweise hoffte, mit seIner Hilfe die PsychIatrIe zu ) er­

obern« (BrIef an Bleuler, 30.1.190"'; Bleuler, 1906/07 , .21). Am 

Burghölzli fuhrte C. G. Jung seme bekannten AssozIatIonsexperi­

mente durch, deren erste Ergebmsse er 1904 als Habilitation em­

reichte. Und auch die erste Generation von Arzten, die Psycho­

analyse praktIZIerten, kam, sofern sie keine Wiener waren, zum 

überWiegenden Tell uber Jung und Bleuler zu Freud (eme Liste bel 

Falzeder, 1994a; vgl. Freud, 1914d, S. 66). 

Abraham war es nach langerem Bemühen gelungen, bel Bleu­

ler am Burghoizii eine Anstellung als zweiter Assistent unter Jung 

als Oberarzt zu bekommen. Bleuler mußte Ihn bei der SanItätsdI­

rektIon besonders anpreisen, um Ihn gegenüber eInem Schweizer 

Mitbewerber durchzusetzen (Loewenberg, 1995; Graf-Nold, 

2006). Am 8.12.1904 trat er semen Dienst an. »In ZUrIch habe 

6 D.ltumsangaben ohne weiteren Verweis beZiehen Sich auf die vorliegende 

Ausgabe. 



ich aufgeatmet. Keine KlinIk in Demschland härte mir auch nur 

einen Ted des,en geboten, wa 5 Ich hier vorgefunden habe« 

(13.10.1907). Wie er später bekundete, war damals in Zürich 

»das Interesse fur die P ychoanalyse bereits \'Orhanden «; es sei in 

der Folgezeit rasch angesnegen (15.1. J 914). In die Zürcher Jahre 

fallen auch Abrahams [heschlteßung 11m Hed\vlg Bürgner am 

23.1.1906 und die Gehurt des ersten Kindes, seiner Tochter Hd­

degard (genannt Hild.l ) am 18.11 . 1906. 

Ab [907 gab es 10 Zünch etne »Freud-Geselbchaft«, ein offe­

nes DlskussICll1sforum, bel dem Abraham einen der ersten Vor­

träge bielt. Von Hilda Abraham VI. Issen Wir, daß >die Frauen der 

Arzte den DiskUSSIOnen nJCht nur zuhorten und Sich daran betei­

ligten, sondern auch Ihre eigenen Traume erzahlten. In dem Maf~e 

aber, wie das Versrandnis fLir unbewußte Strebungen und Impulse 

wuchs, hinderten die Arzte ihre Frauen daran, von ihren Träumen 

zu berlchten « (1974, S. 62). Im Juni 1907 ~chlckte Abraham 

Freud seine erste, umer dem Einflug von jung und BIettIer ent­

standene psychoanalytIsche Arbeit, »Über die Bedeutung exueJ­

ler jugendtraumen für die Symptomatologie der Dementla prae­

cOX « (1907[9]).- Freud antwortete mit einem langen, lobenden 

und weiterführenden Brief. Er war \'or allem erfreut, daß Abra­

ham die Sache »am richtigen Ende angepackt « hatte, dort, " wo 

die meisten nicht hlOfassen wollen (5.-.190-) - nämlich beim 

·. sexuelle[n] Problem « (Freud &: jung, 19-4, S. 88). Und damit 

begann Ihr Bnefwechsel. 

In der Folge tauschten sich die bei den .Manner weHer uber 

Probleme der Schizophrenie und der Hysterie allS. Ein andere 

R.lUprthema ZWischen ihnen war der sexuelle Kindesmißbrauch, 

mit dem sich Abraham in semer nachsten Arbeit uber .. Das Erlei­

den sexueller Traumen ab Form infantiler Sexualbetätigung', 

(1907[10] befaßte. s Auch wenn Freud nach dem Fallenlassen der 

sogenannten Verfuhrungstheorie nicht mehr .. die sexuellen Trau-

.. Demenria praecox« war der da mal!> gelaufige Ausdruck für da,. ",a, ,pa­

rer mir Blculers Terminus als "Schizophrenie« bezeichnet wurde. 
~ Vgl. die Diskusswn über dle,en Artikel Im J'ihrbuch der Ps)'Cho,millyse, )2 

(2006 ), mir Bemagcn Ion Goou, Graf-Nold, \Ia) und de Masl. 
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men fur dIe elgenthche Atiologie der l'eurose« hielt, zweIfelte er 

doch nIcht ihr hauflges Vorkommen an und fand »es \\irkltch 

heIlsam, wenn jemand die BearbeItung dIeser sexuellen Traumen 

unterrllmmt, der nicht wie ich durch jenen ersten großen Irrtum 

unSIcher gemacht worden ist. Das ZWIngende hegt tur SIe wIe fur 

mIch dann, daß diese Traumen (ormgebend fur dIe Symptomatik 

der "'eurose werden« (5.7.1907). 

Abrahams Bemuhungen, an eIner Schweizer Anstalt zum er­

,ten A.,sl5tenzarzt Ibz\\'. Oberarzt) befördert zu werden und Kar­

nere IU machen, schlugen trotz verschiedener Anlaufe und gun­

stlger Beurteilungen durch Bleuler fehl, 50 daß er sIch Im Herbst 

1907 schweren Herzens entschloß, dIe gelIebte SchweIZ zu verlas­

sen, nach Berlin zuruckzukehren und sIch dort als Facharzt fur 

nervöse und psychische leiden nIederzulassen. rreud wunsch te 

ihm alles Gute für das »freie Leben >au grand air und wollte 

ihm bei GelegenheIt Patienten uberweisen. »[D]afS SIe es als jude 

schwerer haben, wIrd wie bei uns allen die Wirkung haben, alle 

Ihre l.elsrungsfahlgkelt zum Vorschein zu bnngen« 18.10.190"" . 

~och vor jahresende qarrete Abraham Freud - als vierter Zun­

cher« nach Eltlngon (januar 1907) sowIe jung und Ludwlg BInS­

wanger (.\1arz 1907) - seInen ersten Besuch in \X'ien ab und nahm 

an eIner »Diskusslon uber Sexualtraumen und Sexualaufkla.rung 

der '.llttwoch-Gesellschaft teIl :\unberg & Federn, 1962, S. 254-

258). 

DAS SALZBURGER TREFFEN 

Beim ersten Internationalen Treffen der Psychoanalytiker 111 Salz­

burg am 27. April 1908, bei dem die Einrichtung des Jahrbuchs 

(iir psychopathologlsche und psychoanalytIsche Forschungen mit 

Bleuler und Freud als Herausgebern und jung als Redakteur be­

schlossen wurde, kam es zum offenen Konfltkt zwischen Abra­

ham und jung. Es lohnt, et\\ as naher auf die Hintergrunde eInZU­

gehen, weil SIch 111 dieser Episode gewisse Charaktenstika von 

Abraham, aber auch von Freud zeigen, die spa.ter noch mehrmals 
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eine Rolle spielen sollten. Der Ablauf war Immer so, daß Abra­

ham Kollegen kritisierte - Jung, Rank oder Ferenczi -, die Freud 

als Kronpnnz' nachfolgen sollten oder die ihm durch ihre On­

ginalltat und enge Zusammenarbeit besonders nahe standen. Im 

Falle jungs, und mit Elnschnmkungen auch Ranks, konzedierte 

Freud dem Berliner Schüler und Freund nach anfänglichem Wi­

der~treben, daß er mit seinen Warnungen recht gehabt hätte (vgl. 

Cremenus, 199-:'1' 

Das Verhjltnls zWischen Abraham und Jung war von Anfang 

an gespannt. Als Freud Im Sommer 1907 Jung fragte: Wie Ist er 

eigentlich? " , brauchte dieser mehr als einen ~lonat, um zu ant­

worten: »Es Ist nichts gegen Abraham einzuwenden. Ich finde ihn 

nur nicht ganz sympathisch " (Freud & jung, 1974, S. 83, 87). 

Freud Widersprach vorerst mcht jungs Elnschatzung, \\Ies aber 

bereits auf zwei Aspekte hin, die Ihn Abraham naherbnngen und 

von jung entfernen sollren: An Abraham hat mich eingenom­

men, daß er direkt auf das sexuelle Problem losgeht, und: »Ist er 

ubngens ein '\Jachkomme seines Eponymos? « (Ibld., S. 88). ach 

Abrahams Besuch Im Dezember 190~ meinte Freud gegenuber 

Jung, er sei [s]ymparhlscher als Sie Ihn beschneben, doch et\vas 

Gehemmtes, nichts Fortreißendes. Im wichtigen ~loment finder 

er nicht das nchtlge \,\'ort (Ibid., S. 116f.). Er fand Ihn aber 

»sehr nett « und fugte hinZU, daß er die Quelle seiner Hemmun­

gen nur zu gut kenne: die mir so leicht verständlichen Lasten des 

Judentums und der Zukunftssorge (Ibld., S. 121). 

Fs Ist keine Überraschung, daß sowohl Abraham als auch 

Jung In Salzburg die Schizophrenie zum Thema wahlten, das zen­

trale Forschungsgebier am Burghölzl!. Abraham ~prach uber 

»Psychosexuelle Differenzen zwischen Dementia praecox und 

Hysterie (1908[11]), Jung Über Dementia praecox (1910d). 

Abrahams HauptgesIchtspunkt \var, um das Referat von jones zu 

zitieren (1926, S. 22f.), der von Freud entlehnte Gedanke, »daß 

Storungen der ich-Funktionen rein sekundär gegenllber Störun­

gen auf libidinösen Gebieten sein können, eine EinSicht, die es er­

möglichte, die Libido-Theorie zur Erklarung der Dementia prae­

cox heranZUZiehen .... >Im AutoerotIsmus liegr der Gegensarz der 
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DemcnrlJ praecox <"Iw.:h gegenüber dcr llysterie. Hier Abkehr der 

libido, durt übermaRlge Oblektbe~erZLlng«(, worauf auch der 

Vcrfolgungs- LInd der Größenwahn zuruckzuflihren ~eien. 

Wahrend Abraham in seiner .\rbelt bemüht war. du: Schizo­

phrenie fest auf den Boden der foreudsLhen Libidotheone zu ~tel­

Jen, war .I ung Vortrag em Versuch, eme Antwort auf die heikle 

Frage nach emer phY~lologl ehen bzw. psychL chen Ursache die­

ser Storung zu Emden. Fr \emies auf ihre Ahnllchkelt mit Vergif­

rungs- oder lnroxlkationszusranden, und zwar In bezug auf das 

sogenannre "abaJssemcnt du IIlVeall mental" (ein Begriff Plerre 

Janers. eines lehrers \on ] ung), und schlug demenrsprechend \ or, 

daß ein noch unbekdnnres »Toxin« ein atiologischer Faktor für 

Schizophrenie sem könnte (Jung, 191 Od). Allerdings sei bel dieser 

das LllJaiss(!m(!71l nicht wie bel den vergleIchbaren F~lllen \'on Into­

xikation oder Gehirnkrankheiten generalIsiert, sondern betreffe 

vor allem "komplex< -bedmgte Bereiche, weswegen sie auch 

durch ps)'chl,>che od(;r Umweltfaktoren beeInfluRbar sei. Jung 

ließ lerzrhch offen, welchen dieser belden Faktoren - den ps)'cho­

Jogl~chen oder ph)'~lologlschen - er als primar betrachtete. 

o\\'ohl Abrahams als auch ]ungs Vortrag wle~en bemerken -

werte lucken auf. Jung legte nicht mehr als em LJppenbekenmnis 

zu Freud ab und zog vor allem mcht den naheliegenden Schluß, 

daß ~eme und heuds (und damit auch Abrahams) Ansichten 

leicht yereinbar ,elen, \\'enn das betreffende »Toxin« 111 IrgendeI­

nem Zu ammenhang mir der LIbido stehe oder gar mit ihr iden­

tisch sei. Abraham wiederum er",ahnte mir keinem Wort die em­

schlagigen Pionierarbelt(:n \'on Jung und Bleuler, seinen ehemali­

gen Vorgesetzten, denen er den psychologischen Zugang zum 

Verständnis \'on Psychosen überhaupt \erdankee. Jung war wü­

tend und beschuldigte Abraham des PlagIats (Freud & Jung, 

1974, S. 16')). Aber dessen Vortrag vertrat eben nicht die Burg­

hölzll-linJe, ~()ndern '>reihe Freuds konkUrrierende Tht:one der 

Atiologle der chlzophrel1le zum ersten i\lal öffentlIch vor. ~och 

dazu schelllt Abraham Freue! Idee erstmals \'on Jung gehort zu 

haben, mit dem Freud schon Anfang 190"" darüber gesprochen 

harre. »leh gab die Anregung frei«, schneb freud an Jung, »er 



hörte es von Ihnen und hat auch mit mir darüber korrespondiert« 

(ibld., S. 167; Herv. v. uns). Wenn also Abraham jemanden plagI­

Ierte, dann war es Freud. Dieser hatte es ihm aber ausdruckltch 

freigestellt, seine »Anregung « zu verwenden. 

Freud hatte Abrahams Arbeit aktiv befurwortet und ihm ver­

sichert, sie werde Ihn nicht In Konfltkt mit Jung bnngen. "Eigent­

Itch bin Ich ganz ohne Schuld In den Konflikt hineingeraten«, ver­

teidigte sich daher Abraham. »Im Dezember fragte Ich Sie, ob Ich 

bel dem Thema nicht mit Jung kollidieren könne, dem Sie Ihre 

Ideen Ja auch mitgeteilt hatten. Sie zerstreuten damals meine Be­

denken « (11. 5 .1908 ). Freud hatte also selbst zu dem Konflikt bei­

getragen, den er dann beklagte, wobei er die Schuld Abraham 

und Jung zuschob (vg1. Cremerius, 1997). ~ach Salzburg inter­

pretierte er den Konflikt als einen Prioritäts trelt zWischen diesen 

belden, einen Streit über die Frage nämltch, wer als erster das 

Rätsel der Schizophrenie mJthtlfe der Psychoanalyse gelöst habe. 

Zugleich stellte er unmißverständlich klar, daß die Pnontat ei­

gentlich ihm selbst gebühre: »Ich habe Ihnen bei den seinerzeit die 

gleiche Anregung gegeben « (23.7.1908). Es scheint aber, als ob es 

Freud lieber gewesen wäre, wenn sein LieblIngsschüler Jung, und 

nicht Abraham, sie öffentltch vertreten hatte. Tatsächltch kriti­

sierte er Abraham dafür, von der Idee Gebrauch gemacht zu 

haben, wahrend er Jung dafur kntlslerte, dies nicht getan zu 

haben. So schneb er an Jung: . es tut mir nur leid, daß Sie slch's 

nicht angeeignet haben « (Freud & Jung, 197 4, S. 16"7). Und an 

Abraham: " es ware feinfuhltger gewesen, Sich des Rechtes nicht 

zu bedienen .... Indern Sie sie [dIe Anregung] aufgegriffen haben, 

drangen Sie Ihn [Jung] gewIssermaßen auf die Gegenseite« (23.7. 

1908 ). Im sei ben Brief pnes er Jedoch nicht nur die ·,Entschleden­

heit und die Klarheit von Abrahams Schnften, sondern auch 

deren »Schonhelt. Darf ich sagen, daß es verwandte, Judlsche, 

Zuge Sind, die mich In Ihnen anZlehen?9 Wir verstehen einander 

9 In der Ausgabe von 1965 mit eInem Irreführenden Lesefehler wiedergege­

ben: ' ... daß e; verwandte, ludisehe Züge SInd, die mICh In Ihnen anzie­

hen « ($.57). 
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doch. , .. Warum bnn Ich Sie beide, Jung und Sie, Ihre charfe 

und seinen Schwung, nicht zusammen pannen?« 

DIE ANFÄNGE IN BERLIN 

In Berltn hezog Abraham seme er te Wohnung und Praxi am 

Schöneberger Ufer. Zunach~r attachierte er sich an Hermann Op­

penhcim und de~sen pm'ate Poliklmlk fur ervenkranke. Oppen­

helln, weirläufig mir Ihm verwandt, war es auch, der ihm dIe ef­

~tcn Patienten uberwies, obwohl er in der Öffenrhchkeit als vehe­

menter Gegner der P~ychoanalyse au ftrat. In ~Iagnus HIrschfeld, 

dem Begrunder de!> Wissen chaftllch-Humanm1ren Komitees, 

fand Abraham bald einen weiteren Unter rutzer, der Ihm homose­

'welle Panenren zur Behandlung schickte, Gerichtsgmachten ver­

scha ffte und einen Aufsatz von Ihm (1908 [12 j) in seiner Zell­

sc/mft fur Sexualwlsscllschaft pu hllZlerte. ::'(hon vor Jahresfrist 

konnte er eine Gruppe \ on an Freud interes ierten Arzten um Sich 

scharen. Am 2~.8.1908 fand das erste Trefft:n mit HIrschfeld, 

Bloch, Otro Juliusburger und Helnnch Koerher statt, denen sich 

bald andere - wie l\ lax Fmngon nach semem Zuzug aus ZUfich 

Ende 1909 - an chlossen (s.a. Hermanns, J 997a). A hraham hielt 

auch fruh p ychoanalytJSchc Vorträge \"Cl[ verschiedenen Foren 

wie der Berliner Ge elbLhaft fur P~ychJatne und ervenkrankhei­

teIl oder der von Alben ~!oll geleiteten Psychologischen Gesell­

schaft (DetaIl., bel Jones, 1955, S. 142F.). 

Zugleich schrieb er sein erstes Buch, Traum lind Mythus 

(1909[14)), an desen Entsrehung Freud besonderen Anteil nahm 

und da er 10 der von ihm herausgegebenen Reihe Sc/mften zur 

,mgcw,1IIdten Scelcnkunde veroffenriIchte. E I t Interessant zu 

le en, wie freud Abraham td beurteilte, Des en klare, prazl e 

und etwas trockene Ausdrucksweise, wIe sIe uns auch in semen 

Bnefen entgegentntt, wurde oft heryorgehoben. ewe harakte­

rislerung durch J ung als" trockener SchleICher« 10 (Freud & Jung, 

o Obwohl Anna Freud dIese Bemerkung .unter ,lI/eil Umsldnden .. (In 

hamdasanl, 199~, S. 362) In der Veröffentlichung gestrichen haben 

wollte, wurde ~Ie vom Herausgeber \ 1cGlIIre gegen ihren Protest behalten. 
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19-;-'4, S. 88; eine Anspielung auf Faust I, 521) mag durch Animo­

sitat Inspmerr worden sein, entbehrt aber vielleicht nicht eines 

Kern~ von Wahrheit. Bezeichnend ist, daß Freud ihm vorschlug, 

die rorm seInes Buche~ »vom wissenschaftlich nuchternen zum 

Vortrags- oder Essay-Snl ·( zu ändern (19.4.1908), worauf Abra­

ham antwortete, » dai~ doch manches dann steht, was erst wIssen­

schaftlich begrundet werden muß, um fur die Behandlung In 

einem Essa~ reif zu werden « (27.5.1908). 

Teilweise als Reaknon auf die Aufnahme seiner Vorträge In 

mediZInischen Vereinen, wo er oft mit scharfem \\'Iderstand kon­

frOl1t1ert war, suchte Abraham nach Freuds Rat den direkten Zu­

gang zum PublIkum und begann Im ~larz 1910, eInen Arztekurs 

uber Freuds l\'eurosentheorie abzuhalten. SeIne Veroftentlichun­

gen zeugen von ,eIner zunehmenden ~lelsterschaft in der Psycho­

analyse. Freud nahm seIne Arbeit »Cber hysterische Traumzu­

stände « (191 O[ 17]) »zum Anlaß ... , um Ihnen einmal zu all den 

Bemägen, die Sie der Sache der P~ychoanalyse leisten, herzlich zu 

gratulieren An Klarheit, Innerer Festigkeit und Beweiskraft 

wußte Ich diesen Wirklich nichts an die elte zu stellen« 

(22.8.1910 1, Im seihen Brief sprach er ihn auch das erste ~lal mit 

»LIeber Freund « an. Es ist offensichtlich, daß Freud Abraham 

wegen seIner treuen Anhängerschaft, seiner wissenschaftlichen 

Beitrage und ~eInes bewegung~pohtischen Engagements hoch 

schätzte, auch wenn er Oie Jene Herzlichkeit zu ihm entwickelte, 

die er gegenüber Jung, Rank oder FerenczI jahrelang zeigte. Abra­

ham seinerseItS entsprach Freuds Erwartungen und berichtete 

laufend uber seIne ,> z,lhlreIchen Arbeitskeime< 12.11.1911), die 

Forrschritte in der Gruppe um Ihn und ilber die Konsolidierung 

seiner PraxIs. - In diese Zelt fällt auch die Geburt ,eInes Sohnes 

Gerd ·r.8.1910). 

~achdem am zweiten PsychoanalytISchen Kongreß In ~urn­

berg die Internanonale Psychoanalytische Verelmgung gegrundet 

worden war, konstituierte sich am letzten Kongreßtag 

' 3l.3.1910) als er~te OrtSgruppe die Berliner Psychoanalytische 

Vereimgung (BPV), deren Prasldent Abraham biS zu seinem Tod 

bleiben sollte. Abraham half dann, den dnrten Kongreß In \\'ei-
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mar (1911) zu organisIeren, und verbrachte nachher noch einige 

Zelt mit Freud. Er versuchte auch, dIesem zu Jedem Geburtstag 

eIne Arbeit als »Geschenk zu uberrelchen. Am 1.12.1912 ~prach 

er das erste ~1al von seInen Planen, sIch zu habilItieren (dIe alle 

scheiterten), woraufhin heud ihm eIne Empfehlung schrIeb. 

Abrahams psychoanalytische PraxIs erreIchte bIs KrIegsaus­

bruch eIne beachtlIche Blute. 1912 filhrte er bereIts zehn Analy­

~en am Tag durch (24. 7 .1912). er gewann unter SCInen Analy­

sand lnncn nIcht nur bcgabte Schuler wIe Horne} oder .\luller­

Braunschwelg, sondern regte auch KunstIer, SchrIftsteller und 

Pädagogen an. Bekannte PersönlIchkeIten \\Ie Lou Andreas-Sa­

lome und Helene Stöcker (die sogar fur einige Jahre ~lltglied 

wurde) besuchten dIe SItzungen der BPY. InternistISche Hoch­

schullehrer aus der BerlIner Charite begannen sich zu Interessie­

ren. Anhand der unlängst edIerten Tagebucher des SchrIftstellers 

und BonVIvants 0 car A. H. SchmItz, der bel Abraham in Ana­

lyse war (Mart}nkewlcz, 200 7 ), läßt SIch dessen (aus heutIger 

SIcht) unkonventIonelle BehandlungstechnIk erkennen. Durch 

den plotzlIchen KrIegsausbruch mußte dIe Analyse von eInem Tag 

auf den anderen unterbrochen werden, woraufhIn Abraham dem 

PatIenten In seiner Abwesenheit EIntritt In dIe eIgene Bibliothek 

zu StudIenzwecken gewährte (~lartynkewlcz, persön\. ~llttedung). 

DAS KOMITEE 

Jung, der von Anfang an Vorbehalte gegen gewIsse Theoriestucke 

Freuds, vor allem die SexualtheorIe, geäußert hatte, veröffent­

lIchte 1911 und 1912 dIe zweI Teile seIner) Wandlungen und 

Symbole der LIbido und sorgte mIt seIner NeudefinItion \on Li­

bIdo ab nIcht spezIfisch scxueller EnergIe und seIner AnsIcht, daß 

die Sexuaiislerung z.B. des ÖdIpuskomplexes erst eIn nachtragli­

cher, mogltcherwelse pathologischer Vorgang el, unter SCInen 

Analytiker-Kollegen filr Aufregung. Auch Im pcrsönlIchen Ver­

haltnIs zu Freud ergabcn SIch Spannungen. Im September 1912 

nahm er seIne Vorlesungen an der ~ew Yorker Fordham-UnIver-
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ität (jung, 1913) zum Anlaß, seine wichtig ten Abweichungen 

\'on Freud Im einzelnen anzuführen und zu begrunden. 

Angesichts der drohenden Abwendung Jungs und der Zur­

cher von Es entials der Psychoanalyse kam e im Sommer 1912 

zur Btldung des Jn seiner EXI tenz geheim bleibenden »Komi­

tees ·' , einer auserlesenen Schar von Mannern, welche die Remhal­

rung der Psychoanalyse und die Koordinierung der Politik ihrer 

Bewegung gewährle! ren ollren. J I Die ursprünglIChen Mitglieder, 

neben Freud, waren Ferenczl, Jones, Rank und Sachs; Abraham 

stielS etwas später hinzu (Schröter, 1995a, S. 522). Ein erstes Tref­

fen der Gruppe fand am 25.5.1913 in Wien statt. Am vierten Psy­

choanalytischen Kongreß in München Im September 1913 trat 

der Konflikt mit Jung offen zutage, als SIch 22 von 52 Mitglie­

dern bel de en Wiedenvahl als IPV-Prasldent der StImme enthiel­

ten (Freud & Jung, 19-:04, .611 ). Einemhalb Monate pater legte 

Jung die Redaktion, Bleuler die l\litherausgeberschaft des Jahr­

bilchs nieder, und Im April 1914 demissionierte Jung auch als 

Prä~ldent der IPV. 

In dem Malk \vie Jungs Stern in der p ychoanalrti chen Be­

wegung sank, begann Abrahams Stern zu steigen. Freud bor ihm 

an, (he zwei Wichtigsten Funktionen Jungs zu ubernehmen: die 

Redaktion des Jahrb1lchs (2.11.191 j) und die Präsidentschaft der 

IPV - vorlaufig interimistisch bis zum nachsten Kongreß, doch: 

.) ie al definitiven Prä identen zu sehen, I t allerdmgs mein per­

sönlicher Wunsch. leh weiß, was wir von Ihrer Energie, Korrekt­

hel[ unJ Pflichttreue In angenehmstem Kontrast zum Herrn Vor­

gänger zu erhoffen haben « (13.5.] 914). 

Bevor ,ich Jung zuruckzog, fuhrten die Komitee-Mitglieder 

eIDen konzertierten Angnff gegen ihn. Zunächst veröffentlichte 

FerencZl eme Polemik gegen die » Wandlungen und Symbole der 

Libido « (Ferenczi, 19131124}), dann er chlen eine »Salve « von 

Jung-kritischen Beitragen in der InternatIOnalen Zeitschrzft für 

ärztltche Psychoanalyse (siehe Freud & Ferenczi, 1994, .297 ) 

11 Vgl. hierzu; Grosskurrh, 1991;Jone5, 1955; Schrörer, 1995a; Wittenberger, 

1995; Wmenberger & Tögel, 1999-2006. 
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und schließlich als Herl~tuck die »Bombe Im Jahrbuch« (ibid.), 

heuds »GeschIchte der psychoanalytischen Bewegung« (1914d). 

Der wichtigste Beitrag Jener 'lalve« war Abrahams Kntik von 

Jungs Fordham-Vorlesungen (Abraham, 1914[47]; vgl. 

14.10.1913) - dIe scharfste und polemIschste ArbeIt, die er Je ge­

schrieben hat. Freud gratulierte ihm dazu mIt den \X'orten: Ich 

habe ... gesehen, daß sie eme Bürgerkrone verdIente, wenn es der­

gleichen AuszeIchnungen in der Wissenschaft gäbe! Kurz, sIe ISt 

ausgezeichnet, harter 5tahl, blank, klar und scharf. GOtt \\eiß 

überdIes, daß alles wahr I~t« (10.12.1913). 

Am 10.7.1914 schließltch verlteß dIe Zurcher Ortsgruppe dIe 

IPV, und Freud schneb triumphIerend an Abraham: »So sind wir 

~Ie denn endgültig los, den brutalen heiligen Jung und seIne 

l\achbeter! Es drängt mIch, Ihnen jetzt für die große ~luhe, dIe 

außerordentltche, 71elbewußte Tätigkeit zu danken, mIt der SIe 

mich unterstutzt und umere gemeinsame Sache geführt haben. 

\lem ganzes Leben uber bIO Ich auf der Suche nach Freunden, dIe 

mIch nicht ausbeuten und dann verraten, und hoffentltch habe 

ich sie Jetzt [J. h. 111 den Komitee-'.lttgliedernJ ... gefunden« 

(26.~.1914). 

Kurz davor, Ende JunI 1914, war allerd1l1gs auch eine andere 

Bombe< explodiert. Nach dem Attentat von SaraJewo erklärte 

ÖsterreIch-Ungarn am 28.7. I 914 SerbIen den Kneg. Der damit 

begll1nende Erste WeltkrIeg warf alle weiteren Plane, ob personlt­

cher, wIssenschaftltcher oder orgal11satorischer Art, tiber den 

Haufen. 

DER ERSTE WELTKRIEG UND DIE DISKUSSION 

USER DEPRESSION 

Während des Ersten WeltkrIegs war Abraham einer der wenigen, 

mIt denen Freud verhaltnlsmaßlg problemlos bnefltch verkehren 

konnte. Er hatte sich freiwtlltg zum HospItalsdIenst gemeldet, 

wobeI er zuerst in Berlin, dann ab 12.3.1915111 Allenstein statIO­

niert war. Se1l1e Familte konnte er im JUI11 1916 nachholen. Im 
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November 1915 richtete er eine psychiatrische Abteilung ein, war 

aber weiterhin vor allem al Chirurg täng, »und zwar nicht nur 

assJ5tierender oder verbindender, sondern auch openerender. Der 

Psychoanalytiker 111 mir ~teht verwundert dabei « (6.7.1915). Die 

Jahre in Ostpreußen Dm den strengen \~lntern und der standigen 

Überarbeitung haben sicher zur Ver~chllmmerung seiner Bronchi­

albeschwerden beigetragen (23.9.]917 ). Er bekam zwar in sei­

nem Berliner Analytiker-Kollegen Han Liebermann einen :'vfitar­

beiter, doch al dieser selb t krank wurde, mußte er bis zu 90 Pa­

tienten allem betreuen (10.12.1916). J. H. Schultz hat in selller 

AutohlOgraphie uber seine eigene Tatigkeit als " Korps- erven­

afft« im 20. Armeekorps in Allenstem benchtet und in dJesem 

Zusammenhang ein Persönlichkembild von Abraham entworfen: 

, Der ~en'enarzt Carl Abraham, ein schmaler, bri.ll1erter, patrizI­

scher Sephardim, mit feinem Charakterprofil. Sem gesamte~ Auf­

treten war wesenrlich dadurch bestimmt, daß er sell1e Kinder­

und Jugendzeit In der Hansestadt Bremen verbracht hatte und 

ihre ganze Atmosphäre mir sich trug. « Seine »stille Zurückhal­

tung «, sein »feiner Humor « und sein "Wohlgefallen an WortSple­

lerelen « werden von chultz anerkennend vermerkt; Abraham ei 

von den Kranken ' Doktor i\.lärchenerzähler <' genannt v"'orden, 

weil er ver ucht habe, komplIZIerte eelische Zusammenhänge 

ans TagesllCht zu befördern (Schultz, 1964, S. 78 ). 

In den spärltchen Urlauben besuchte Abraham seme FamIlie 

111 Berlin oder seine Mutter in Bremen. Daneben fand er noch Zeit 

zu wissenschaftlichen Arbeiten und führte auch emige Analysen 

durch, darunter seme er te Kmderanalyse (11.8.1918). Anfang 

1915 begann er mit semer \\'Ichtigen Arbeit über (he orale Phase 

(1916[ 52 J), die er Ende des Jahres beendete und Freud zu de sen 

60. Geburtstag im Mal 1916 Widmete. »Die Arbeit, mir der Sie 

mich be chenkt haben, « antwortete dIeser, »ist so vortreffltch wie 

- alles, was Sie in den letzten Jahren machen, hervorragend durch 

Vielseitigkeit, Vertiefung, Korrektheit, und nebenbeI volle Uber­

ein timmung mit der Wahrheit, soweit sie mir bekannt Ist« 

(8.5.1916). 



heuds analvmche PraxIs litt in den ersten Kflegs)ahren sehr. 

[n die~er Situation faßte er den Plan, eine umfassende Darstellung 

der psychoanalytISchen Theorie zu schreiben. Eine erste Anspie­

lung darauf findet sich im Briehorn 25.11.1914; am 21.12.1914 

bekra ftIgte er: » Ellle :--.. curosenlehre ... könnte fertig werden«. 

BekannlIch gab er aber da~ Projekt als solches auf und veroffent­

lichte nur elllen Teil dieser »metaps}chologlschen« Aufsätze 

(J 1.11.1917). 

Einer von Ihnen, » Tra uer und .\lelancholie" (Freud, 1916-

17g), ging über ell1 Thema, mIt dem sich Abraham schon beschäf­

tigt hane: die DepressIOn. Abraham ISt der erste Freud-Schüler, 

der einen fruchtbaren Zugang zur Depression fand, noch dazu 

uor freud« (.\lay, 199-" S. 106). Sellle er~ten elllschlagigen 

Beirrage sind in seiner .\1onographle uber GIOvannl Segantllli 

(1911 [30]) und in seinem Artikel uber manisch-depressive Zu­

stande 1911[26]) enthalten. Ulnke .\1ay hat gezeigt, daß Abra­

ham III der SegantIni-Arbeit erstmals "dle Gestalt der bösen .\1ur­

ter ... als Prototyp einer ~pezlfischen Beziehung zwischen Sohn 

und \1uner" \"la}, 199"', S. 10~) III die psychoanalytische LItera­

tur elllgeführt und damit die "praodlpale \luner« entdeckt hat, 

die ~pater in den Theonen selller Schulenn Melanie Klelll eine 

zentrale Bedeutung erlangen sollte. In seiner Analyse spIelte Se­

gantInlS .\lutterkomplex" eine uberragende Rolle, wobei dem 

Sohn nicht nur l.lebes-, sondern auch starke Haßgefühle auf dIe 

\lutter zugeschrieben werden, elllerSeItS bedlllgt durch elllen 

konstitutionellen Sadismus, andererseits durch das Gefuhl, mcht 

genug geliebt zu werden. Dies brachte Abraham III latenren 

Gegematz zu heud, der die pOSItiV gefarbten Gefuhle fur die 

\lutter und die Auseinandersetzung mit dem als Rivale, aber 

mcht »konstItutIonell« gehaßten Vater in der EnrwICklung des 

Knaben III den Vordergrund stellte. Im Briefwechsel lobte Freud 

die Arbeit als fein und schön« (23.2.1911), äußerte Sich aber 

mcht zu Abrahams These. 

Unmittelbar im Anschluß an das SegantIni-Buch verfaßte Ab­

raham ellle weitere Arbeit zum Thema. Am 28.8.1911 kündIgte 

er neue Ideen über dIe "ps~chosexuellen Grundlagen der ExaltatI-
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ons- und Depressionszustände" an, worüber er dann am folgen­

den Kongreß in Weimar sprach ( 1911 [26]). Er unterstrlch erneut 

die große Rolle, welche ein ,'unersättlIche[r) Sadismus (ibid., ~, 

153 \ bel der Depression spielte: ,>ln samtlichen Fällen hatte die 

Krankheit erweislIch Ihren Ausgang genommen von einer das Lie­

besvermogen paralysierenden HaßeInstellung u (ibid" S. 151). Im 

Kern der DepreSSIOn stünde die Wahrnehmung der eigenen Lle­

besunfählgkelt, die nach außen projiziert werde: Die .\1enschen 

lieben mich nicht; sie hassen mich ... weil Ich mit angeborenen 

!\langeln behaftet bin. Darum bm ich unglücklich, depnrmert « 

(ibid., 5. 152). Die unterdrückten, aber fortdauernden Haß- und 

Rachegelüste äußerten sich schließlich im Verschuldungswahn, 

die verdrängte \X'ahrnehmung der Llebesunfahlgkelt Im Verar­

mungswahn. Freud bemerkte, daß er die Arbeit zwar schatze, Ihm 

»die Formel « aber »nicht gesichert und die Elemente noch nicht 

uberzeugend verknupft « schienen (3,6,1912 ) - er wisse aber 

selbst auch nichts Besseres. 

Im Gegensatz zu Freuds Ansicht, daß Psychosen nicht psy­

choanalytisch therapierbar selen, meinte Abraham, daß die Ana­

lyse "die einZige rationelle Therapie der manisch-depressiven Psy­

chosen sei und »die Psychiatrie von dem Alb des therapeuti­

schen ~Ihilismus ." befreien « werde :1911[26], S. 160,162). Es 

Ist wohl nicht zu welt hergeholt, bel Ihm auch ein sehr personli­

ches Interesse für diese Thematik zu vermuten, schneb er doch, 

daß es ihm gelinge, mit depresslven Patienten »einen psychischen 

Rapport ." zu ge\VInnen, wie Ich Ihn fruher niemals zu erlangen 

vermocht hane « (Ibld" S, 160). Schon anläßlIch seiner Schnft 

uber SegantinI hatte er Freud gegenuber geäußert, dies sei eine 

ArbeIt, "hmter der einIge persönliche Komplexe stehen « 

(1l.2.1911) (vgl. .\lachdInger, 1997), 

Freud hatte einen Entwurf von Trauer und .\1elancholie« an 

FerenczI geschickt, der ihn dann an Abraham weltersandte (vgl. 

Freud & FerenczI, 1996, S. 108, Anm. 1). Dieser brauchte uber 

einen .\lonat, um darauf zu reagieren. Freud war III seinem Ent­

v-;urf (wie auch später In der Publikation) gar nicht auf Abrahams 

Kernthese eingegangen. Diplomatisch versuchte Abraham, sich 
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wieder inS Spiel zu bringen: »Die grundlegenden Punkte Ihrer 

Ausfuhrung ... durfte[nJ unbedingt festzuhalten sein. Ich glaube, 

Sadismus und .\1underotik hinzufugen zu sollen« (31.3.1915; vgl. 

Abraham, 1916[ 52)). Auc.h Freud brauchte u ber einen .\lonat, 

um seinerseits zu reagieren. Obwohl freundltch formultert, kam 

seine Antwort einer glarten Ablehnung von Abrahams AnSichten 

gleich: dieser würdige »das Wesentliche der [FreudschenJ An­

nahme nicht genug«, während seine eigene Interpretation »an der 

elgentltchen Erklärung vorbei gehe 4.5.1915). Und \\ieder 

brauchte es einen .\1onat, biS Abraham entgegnete, daß ihn 

heud~ These von der" Übernahme der Vorwurfe, welche eigent­

Itch einer andern Person gelten, aufs eigene Ich« noch Immer 

mcht überzeuge. »Ich ennnere mich mcht, daß In dem Schrift­

stuck ein eingehender :\achwel5 gegeben war« (3.6.1915 . 

Schlteßlich, erneut nach einem .\1onat Latenzzeit, beendete Freud 

das Hin und Her: »Gerne wurde Ich Ihnen uber die .\lelancholte 

\ .... eitere Auskunft geben, aber es ware wohl nur In mundltcher 

Diskussion gut moglich« (3.7.1915). 

Ein ~achspiel zu dieser nie zu Ende gefuhrten Diskussion fin­

det sich In Abrahams 1924 veröffentlichtem Versuch einer Ent­

wIcklungsgeschIchte der LIbIdo, In dem er »eine differenZierte 

atiologlsche Theone der DepressIOn« vorlegte .\lay, 199"", S. 

120). Er schrieb dort zur Auseinandersetzung ZWischen Freud 

und ihm über die Rolle der lntrojektion bei der Depression: »Als 

... Freuds ... Aufsatz über >Trauer und .\1e1ancholte, erschien, be­

merkte Ich an mir eine sonst nicht erlebte SchWierigkeit, den Ge­

dankengangen des Autors zu folgen. Ich verspurte die ~elgung, 

die >Introjektion des LIebesobjekts zu verwerfen ... Gegen Ende 

des vorangegangenen Jahres 1915) war Ich durch den Tod mei­

nes Vaters in Trauer versetzt worden; diese verltef unter Erschei­

nungen, die Ich damals nicht auf einen Prozefs der Introjektion 

zuruckzuführen vermochte .... Als das wesentltche Motiv, aus 

welchem Ich anfängltch der Freudschen Theone des melancholt­

schen Krankhettsprozes es ablehnend gegenuberstand, \\lrd nun­

mehr meine eigene Neigung erkennbar, im Zustande der Trauer 

von dem namltc.hen .\lechanlsmus Gebrauch zu machen« 
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(1924[ 105], S. 130f.). Trotzdem blieb er dabei, wenn auch 

manchmal m erwas gewundenen Formulierungen, daß sich die sa­

distISchen Regungen sparer depresslver Knaben vorwiegend 

gegen die ~luner und nicht gegen den Vater nchteten, wie sich 

uberhaupt »der gesamte psychologische Vorgang m der ~lelan­

cholle ... vorwiegend um die .\lutter bewegt< (Ibld., S. 149). 

In diesem Zusammenhang ist es interessant, daß Abraham an 

heud nie vom Tod semes Vaters geschneben hat, im Gegensatz 

etwa zu dem seines SchWiegervaters (13.10.1912). ~achdt:ln er 

am 6.7.1915 »sehr alarnllerende i\achnchten« über den Zustand 

semes Vaters erwähnt hane, gmg er auf das Thema, SOWt:lt die er­

haltenen Bnefe reichen, nicht mehr em Ivgl. Shengold, 1972). 

(Freud war jedoch \"On Eitmgon am 1.1.1916 uber den Tod von Abra­

hams Vater mformiert worden; Freud & EltIngon, 2004, S. 109). 

KR I EGSENDE UND NACHKRIEGSZEIT 

Gegen Ende des r.r~ten \Veltknegs, am 28.-29.9.1918, fand in 

Budapest der fimfre Internationale Psychoanaly tische Kongreß 

statt. Er war, sehr zeitgemaß, den Kriegsneurosen gewidmet. 

Freud hielt einen Vortrag uber »\X'ege der psychoanalytischen 

Therapie« (1919a[19181), Abraham nahm am Panel über die 

Knegsneurosen ted. FerencZl wurde zum Prasldenten und Anton 

von Freund, em reicher Budapester BIerbrauer, zum <'ekretär der 

IP\ gewahlr. Letzterer hatte soeben eme große Summe für die 

psychoanalytische Be\\egung gestiftet, und Freud hoffte, daß nun 

m Budapest eme Poliklinik und em AusbildungsinstItut gegründet 

werden könnten, womit die Stadt die Zentrale unserer Bewe­

gung« zu werden versprach (27.8.1918;. ;\Icht zuletzt wurde mit 

dem Geld von Freunds der Internationale Psychoanahtlsche Ver­

lag gegründet, dessen Leitung Rank übernahm. 

Am Budapester Kongreß wurden zwei Forderungen erhoben, 

die emen Emschnltt m der Ceschichte der Psychoanalyse markie­

ren. Zum emen memte heud m seinem Vortrag: »Irgend einmal 

Wird das Gewissen der Gesellschaft erwachen und sie mahnen, 



daG der Arme ein ehen~olches Anrecht auf seeli~che Hilfelei<;tung 

hat wie be'reit, jetzt auf lebensrettende chirurgi ehe .... Dann 

\\crden also Amtalten oder Ordinationsinsntute errichtet , .. 'er­

Jen, an denen p>}choanalymch ausgebildete Arzte angestellt sllld 

... Die Beh,1l1dlungen werden unenrgelrliche sein« (Freud, 19 j 93, 

. J 92f.1. Zweitem wurde von Hermann Nunberg er rmals öf-

fentlich getorderr, daß 111 Zukunfr niemand mehr Psychoanalyse 

It:rnen konne, der Sich lllehr ,elb~t emer Allalyse unterzogen habe. 

Bei der Urmetzung beider Forderungen spielte Berlin eille 5chlüs­

,drolle. In den politischen und ökonomischen NachkriegswIrren, 

die Ungarn erschürterten, zerschlugen sich alle Plane für Buda­

pest; \'on freund selb~t erlag einem Krebsleiden, der \'on ihm ge­

sriftete Fonds wurde \011 den Behörden emgefroren und durch die 

Inflation deZimiert. 1 un prang der ebenfall, wohlhabende Emn­

gon ell1: .\flt eigenen !\lmeln grundete er am 14.2.1920 eille Po­

IlklHllk in Berlm, dIe \'on ihm selbst, Abraham und Simmel gelei­

tet wurde. Aufgrund die er Leistung wurde er - mit Abrahams 

Zu-,nmmung - als neue, ]\l!tghed lns Komitee aufgenommen. 

1n Berlin gab es damit 7um ersten .\lal ellle p ychoanalytlsche 

Poltklinik, die zugleich der Behandlung der ;",1111derbemme!ten 

und der Au~bddung künftiger Anal)'tlker diente. Das neue Zen­

trum der P\)'Choanalyse wurde nieht Ferellczis Budapest oJer 

frelld~ und Rank ,- len, sondern das Berltn von Abraham, Emn­

gOIl, Simme! und Sach (der damals speziell als Lehranal)'tlker 111 

die deut ehe Haurr~radt LUg). Nach dem VorbJld des Berliner 

P<;)'ehoallalyti~chen In tlturl>, wie e5 Sich bl~ J 923 entwtckelte, 

wurden prakmch alle tulgcnden etngenchret. So konzlptenen z.B. 

Helelle DeU[~ch da~ Wlener Lehri mtitur und Rad6 dasjenige 111 

New lork nach diesem :--lodel1. 1l 

Abraham war i07wischen Wieder nach Berlin zurllckgekchn. 

Fr WJr .1111 14.12.1918 allS der Armee entlassen worden und 

harre eme \orübergehende Unterkunft in Berlin-Grunewald ge-

11 DIt: \-ielfältlge Ausstrahlung die,e, Berliner .\lodells der Ausbildung, ll1sbe­

~ondere nach l:.nglaml, U<;A unu Palastlna/hrael, \\:lr Gegensrand dreier 
Symposien Juf dem IP,\C ßerlll1 2007 in Berlll1, die 111 ell1em Themenhand 
de~ f,lhr{J/IdJS der PS\'ChOJlh1/vse \7 i200S) dokumenrtert sind. 
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mietet, von der er Im Oktober 1919 in eine endgültige Wohnung 

in diesem Villenvorort ubersledelte. Es gefiel Ihm dort so gut, daß 

er nicht mehr inS Stadtzentrum zurückwollte, und auch die Pati­

enten fanden nach kurzer ZeIt den \X'eg an die Penphene (vgl. 

Abraham 1924[0.K]; Sonnenstuhl, 2006). Seine PraxIs konsolI­

dierte Sich rasch. 1921 erschienen im psychoanalytischen Verlag 

seine Klimschen Beiträge zur Psychoanalyse aus den Jahren 

1907-1920 (1921[75]). 

'\eben seiner PraxIs und seiner Lehrtätigkeit an der PoliklinIk 

betrieb Abraham damals vor allem zwei ProJekte: Er wollte den 

nächsten psychoanalytischen Kongreß nach Berlln holen und eine 

Professur fur Psychoanalyse erlangen. Belde Pläne scheiterten. 

Freud, Jones und Rank beharrten darauf, daß so kurz nach 

Knegsende keine Chance bestunde, Engländer und Amerikaner 

nach Berlln zu bringen. Das feindselige Vorurteil ist doch starker, 

als )Ie annehmen « (1.12.1919). Und was seine Professur betraf, 

so reichte Abraham zwar eine »DenkschrIft·· beim ~llnisterium 

ein und fuhrte mehrere Gesprache mit maßgeblichen Personen, 

u.a. dem Psychiatne-Ordinarius Karl Bonhoeffer (10.6.1920). 

Sein Antrag wurde Jedoch aufgrund ablehnender Stellungnahmen 

der :"ledlzinischen Fakultat und des KultusmInIstenums abschla­

gig beschieden (vgl. Kaderas, 1998; dort auch Abdruck der Denk­

schrift und der Gutachten). 

Der sechste Internationale Psychoanalytische Kongreß fand 

am 8.-11.9.1920 in Den Haag statt. Abraham eröffnete ihn mit 

»einer \\'ohlgesetzten lateinIschen Rede< (Jones, 1926, S. 156) 

und sprach dann über den welbilchen Kastrationskomplex 

(l920[ 67]). In Den Haag beschlossen die Mitglieder des Komi­

tees, durch regelmaßige RundbrIefe mIteinander Kontakt zu hal­

ten (Wittenberger & Togel, 1999-2006). Die Holländer hatten 

zur Deckung der Reisekosten der vielfach verarmten Teilnehmer 

Geld gesammelt. Freud gab den Überschuß des Betrags, den er für 

seine Reisespesen erhalten hatte, an Abraham, der damit Fahrrä­

der fur seine Kinder kaufte. 

1922 gelang es Abraham schheßilch, den siebenten Inter­

nationalen Psychoanalytischen Kongreß nach Berlin zu holen 
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(25.-27.9.1922). Es WJr dic~ der letzte Kongreß. bel dem heud 

anwe~cnd war. Er hielt einen Vortrag über "Erwas ,"Dm Unbe­

wußten« ( l 922f), eme Zusammenfassung des AnfangselOer bald 

darauf erscheinenden Schnft L1ber Das Ich und das Es (1923bJ. 

Abraham sprach uber mani~l:h-depresSl\e Zustande (1922[811), 

eme VorarbeJ! zu ,elOcm Hauptwerk tiber die entwicklungsge­

schichte der l.ihido (\gL Schröter, 2007). 

DAS KOMITEE ZERFÄLLT 

Schon .,elt J 921, n:rstärkt dann 1922, traten Im Komitee Span­

nungen auf. 3 I:s gmg dabei um anschelOend eher nebensächliche 

Dmge wie Verspärungen beim Emsenden von :-'1anuskripren, ZI­

tieren oder ~Iehtzitleren anderer .\Iitgheder, Vorwurfe der 

Schlamperei oder des Übereifers, Kompetenzstreitigkeiten In Ver­

I:!g. angelegenheiten. Dahinter lauerte ledoch anderes: EIfersüch­

teleien um eme Vertrauensstellung bei Freud, Machtkämpfe und 

Rlvalitaten um die Kronprinzenrolle, .\lißtrauen gegeneinander 

angesichts einer als bedrohlich erlchten A ußemwlt, Antisemitis­

mus, aber bereit~ auch divergierende wissen'>chafrliche tand­

punkte. [m I aufe der Zelt bilderen sich zunehmend zwei Achsen 

heraus, auf der ell1en ene I:.rnest Jones und Kar! Abraham, auf 

der anderen Ocro Rank und Sandar Ferenczi. 

für lange Zelt nahm rreud Partei fur Rank und Ferenczi. Er 

kml51ertc zum Beispiel Im Januar 1922 Jones wegen des~en »un­

gerechtfertigten Fmpfindlichkenen« (Jones, 195"" S. 69, und 

richtete am 26.11.1922 CIl1 eigenes Rund chreiben an das Komi­

tee (Wmenberger & Tögel, 2003, 5. 231-23"), 10 dem er l11eht 

nur R,mk vcrreldlgte, ondern auch die Deurung vortrug, daß die 

feindseligen Reaktionen von Abraham und Jones gegen diesen ei­

gentlich Ihm selbst gälten und nur von Ihm auf Rank verschoben 

wurden. 

1, Zum tolgendcn SIehe Gro~5kunh, j 991; \\ menberger, 1995; Lieherman, 

1997; l.ettner. 1998; \\lttenbergcr & Togel, 1999-2006. 



Ende August 1923 traf sich das Komitee In 5an Cristoforo in 

Sudnrol. Bel diesem Treffen entlud sich die aufgestaute Spannung 

In eInem offenen Streit. Freud, der ganz In der Nähe seIne Fenen 

verbrachte, nahm wie angekllndigt mcht teil. Er hatte sich schon 

längere Zelt mcht gut gefühlt; ~ein Arzt Felix Deutsch hatte be­

relt~ seInen Krebs dtagnostlZlerr, ohne es Ihm mitzuteilen. Rank 

Jedoch wußte davon. Dies trug sicher zu seIner Aufregung bel und 

lU der Heftigkeit, mJt der er Jones wegen e111er antisemitischen 

Außerung llber ihn, die Ihm hinterbracht worden war, attackierte. 

Einzig Abraham unterstlltzte Jones, der ihm später schneb 

(12.11.1924, LC), daß er selbst mcht den Mut gehabt habe, seine 

»famous remark« 111 5an Cnstoforo zu verteIdigen. MIt Freuds 

Erkrankung war dIe ~achfolgefrage akut geworden. Alle, Freud 

eingeschlossen, rechneten dami t, daß er nur mehr kurze Zelt zu 

leben hatte, und niemand ahnte, daß er sogar noch zwei seIner 

möglichen '\'achfolger uberleben wurde. 

Parallel zu den personltchen Konflikten und ~lachtfragen 

g111g es auch um wlssenschaftltche und behandlungstechmsche 

rragen. Hier drehte Sich der Konfltkt zum eInen um das GemeIn­

schaftswerk von FerenczI und Rank, EntU'lcklungszlele der Psy­

choanalyse (1924), das ursprungltch gedacht war als Bearbeitung 

des \'on Freud amgeschnebenen Preisthemas: VerhältniS der 

analvtlschen Technik zur analytischen Theone<· (Freud, 1922d). 

Zum anderen, und bald in der Hauptsache, ging es um Ranks 

Buch Das Trauma der Geburt (1924a) . In diesem Buch behaup­

tete Rank, er sei im Geburtstrauma auf den letzten Ursprung des 

Seell~ch-Unbewußten im Psychophysischen gestoßen« (ibid., S. 

21). Die Analyse erwies SICh Ihm »a ls nachtragliche Erledigung 

des unvollkommen bev,:altlgten Geburtstraumas« (Ibid., S. 26), 

bel der »die eigentltche Übertragungslibido, die wir bel belden 

Geschlechtern analytISch aufzulosen haben, die mütterliche ist<, 

(ibid., S. 28). Rank stellte damit gleich mehrere grundlegende 

psychoanalytische Konzepte In hage oder suchte sie zum111dest 

zu relatiVieren: die Bedeutung des Ödipuskomplexes als Kern­

komplex der Neurosen, dlC L1berragende Rolle des Vaters 111 der 

Neurosenätiologie, die Kastrationsangst als zentrale Angst, den 

pnmilren arzißmus. 



R,lnk hatte zwar den anderen Komitee-Freunden nichts von 

seinen neuen Ideen erzählt, doch I-erenczi und Freud wußten 

da\'(Jn (gegen Jone~, 195~, S. 77). Beide waren zunachst POSltI\ 

becmdruckr. Ranks »I-und Ist sehr großartig, schricb Freud am 

1.6.1923 an Ferencll (heud & FerenLZI, 2003, S. 165'. Abraham 

jedoch außerte in emem Brief an heud ernste Kntlk: »Resultate 

gleichwelcher Art, auf legitim-analytischem Wege ewelt, \\'urden 

mir nie den Anlaß zu so schweren Bedenken geben.« Hier aber 

stehe der Fortschntt unserer Sache« auf dem Spiel. Und er fugte 

himu: Sie notigen mir zu memem tiefsten Schmerz - nicht zum 

ersten \lal m 20 Jahren memer psychoanalytischen Laufbahn -

die Rolle des \X'arnenden auf (21.2.1924'. Es handle sich um 

»die Außerungen emer wissenschaftlichen RegreSSion ... , die sich 

bis ll1 kleine Ell1zelhelten mit der Jungschen Abkehr von der Psy­

choanalyse und ihrer Symptomatik deckt, eine »Abv,:endung 

von dem, was wir bisher psychoanalytische ~1ethodik nannten,· 

(28.2.1924).\4 

Unabhängig von der hage, wieweit Abrahams KntIk in der 

Sache berechtigt war, tadelte Freud sein »Verfahren: >freund­

schaftlIch« \var es gewIß nicht« (31.3.19241. Er mell1te damit 

die Art und \X'else, wie Abraham die neuen Bucher hll1ter Feren­

CZIS und Ranks Rucken bel Freud als "Abfallserscheinungen« an­

geschwarzr hatte (Siehe freud & rerenczI, 2001, S. 190). Abra­

ham fand diesen Vorv,;urf »schmerzlIch und» befremdend« und 

verteidigte Sich: er sei es gewesen, der das Komitee ll1 San Cristo­

foro vor dem Zerfall be\vahrr habe, und nun, nachdem er Freud 

»die Gefahren fur die Psychoanalyse, für unser Eimernehmen im 

engsten Kreise und für die gesamte Sache ... offen vor Augen ge­

fuhrt·· habe, werde da, Unbehagen, das aus ganz bestimmten 

Quellen stammt, ... eben auf den abgeladen, der freimutig auf 

diese Quellen hmgewlesen hat« (4.4.1924). Rank jedoch \\ar 

durch Abrahams DenunZIation so aufgebracht, daß er das Komi-

H Ahraham'> Im BerlIner ~achlaß erhaltene~ r.xemplar \'on Ranks Buch eO[­

h,llt eIne I-ulle \'on hage- und Au>rufungszeichen und Anmerkungen wie 
>ganz falsch" »\Villkur«, >unlogisch« und »fahrlasslg« 
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tee für aufgelost erklarte und auch Freud und FerenczI für diese 

Ansicht gewann \\X'ittenberger &. Tögel, 2006, S. 194). 

Der achte Internationale PS~'choanalytische Kongreß fand am 

21.-23. April 1924 ohne Freud statt. Es gab zwar eme Ausspra­

che zwischen Abraham, Ferenczi, Jones und Sachs, aber »Rank 

... erwies sich als ganz unzugänglich « (Jones, 195~, S. 87 ), und 

die <'pannungen konnten nicht behoben werden. Abraham wurde 

erstmals regulär zum Präsidenten der IPV gewahlt, mit Fltmgon 

als Sekretar. Freud stellte fest, daß er Sich in bezug auf Rank 

Immer mehr der Position Abrahams annähere, auch wenn er des­

sen Verhalten weiter tadelnswert fand (28.4.1924). Kurz darauf 

war er uberzeugt: Ranks Theorie des Geburtstraumas »wird ,fall 

flat «" und er nannte Abraham seinen »rocher de bronce« 

(4.').1924 ). 

Die weitere Entwicklung der Rank-Knse vollzog Sich Im we­

sentlichen ohne Abrahams Zutun. Rank fuhr fur em halbes Jahr 

nach l\ew York. Von dort schrieb er am 9.8.1924 an Freud einen 

Brief, in dem er die Erfolge herausstrIch, die er mit seinem neuen 

Ansatz hatte, Freuds ungerechtes Urteil über ihn beklagte und die 

»profunde Ignoranz \on Leuten wIe Abraham « anprangerte (LIC­

berman, 199-, S. 313-316,. DIeser Brief brachte Freud zu der 

Uberzeugung, daß SIch Rank verselbstandlgen wolle und Jeden­

falls die Abkehr von semen bIsherIgen Aufgaben m der psycho­

analytischen Bewegung plane. Als er eine AbschrIft an Ettlngon 

schickte, betonte er: " Abraham durfte vom Inhalt dieses Bnefes 

natürlIch nichts erfahren. DIe Außerungen sind zu garStIg­

(Freud &. Emngon, 2004, S. 355 '. Um Rank in semen mehrfa­

chen zentralen funktionen zu ersetzen, wurde Anfang ~ovember 

eme Besprechung in \X' len abgehalten. Ihr ErgebnIS war, daß 

Adolf Starfer Ranks ~achfolger als Leiter des psychoanalytIschen 

Verlags wurde, wahrend Rada, unter der OberleItung von Eltm­

gon, dIe RedaktIon der Internationalen Zeitschrift übernahm. 

Unter den so veranderten LTmstanden konnte am 15.12.1924 der 

RundbrIef-Verkehr Im Komitee WIeder aufgenommen werden -

ohne Rank, dafür mit Ell1bcziehung von Freuds Tochter Anna. 



ABRAHAM AUF DEM HOH E PUNK T, 

ERKRANKUNG UND TOD 

\X'ahrend die Rank-KrIse slCh zu~pitzte, widmete sich Abraham 

seinen \vIssenschaftlIchen, klInischen und organIsatorIschen 

Tätigkeiten. Im Oktober 1924 fand, von ihm angeregt, ell1 erstes 

Treffen der deutschen Analytiker m Wurzburg statt. Sem Buch 

uber (harakterbddung (Abraham, 1925 [106]) erschien bald dar­

auf. Im Zuge semer üntersuchungen llber die weibliche Sexual­

entwlCklung konfrontierte er Freud mit der neuen Ansicht, ·ob es 

nIcht in der frühen Kmdheit bereits eme, zur Verdrangung be­

stimmte, vaginale huhblute der weiblIchen Libido gibt, auf wel­

che dann die Vorherrschaft der KlItorIS als Ausdruck der phallI­

schen Stufe folgen wurde .... Ist die Auffassung flchtlg, dann 

wurde sie fllr uns emen VorteIl haben: wir wurden den welblzchen 

ÖdlplIs, Komplex besser verstehen konnen aus ell1er fruhen vagi­

nalen Reaktion auf den PenIs (de~ Vaters), ... und der Leltzonen­

Wechsel der Pubertat ware eine Erneuerung des ursprunglichen 

Zustandes(· (3.12.1924). Freud gestand Ihm zwar: »Ich weiß gar 

nichts daruber«, hielt aber doch an semem >Vorurted ( fest, daß 

es Sich anders verhalte, d.h. daß »Sich die vagmale AnteIlnahme 

eher durch anale Außerungen ersetzen \\ urde (8.12.1924). 

Wenig spater Wiederholte Abraham seme AnSichten, und Freud 

antv.:ortete, er sei m der Frage »durchaus lernbegleflg, auf Ihre 

i\eulgkeiten gespannt und ohne Voremgenommenheit« 

(29.12.1924). Das ist die letzte Erwjhnung des Themas. Wie die 

Debatte llber dIe Atiologle der Depression wurde auch diese nIcht 

abgeschlossen. Abraham hatte zwar betont, daß SIch seine Auf­

fassung der blshengen Lehre wohl emordnen« lasse und nur 

eme kieme Ergänzung« zu Ihr seI (3.12.1924), doch es kann Ihm 

kaum entgangen sem, daß SIe, zu Fnde gedacht, die ganze Freud­

sche Theone des weIblIchen Kastrationskomplexes und Penisnei­

des zum bnsturz brachte. 5 Seme Schulerinnen Josme Mllller und 

15 \ ~I "-ovel (19~4), der ,ich mit Ahrahams Auftas<;ungen zum Thema au,­

elnandergeserzr har. 
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Karen Horne}, die ,einen Amatz weiter verfolgten, stießen dann 

in der Tar aur Freuds \X1iderspruch. 

Ahraham war jetzt am Gipfel semt:s Eint1us~es angelangt. Als 

Prasldenr der IP\, war er \\esenrlich verantwortlich für die 

Durchführung des näcbten Inrernationalen Psn.hoanaJytischen 

Kongresses, der am 3.-5. September 192 - in Bad Homburg :.tatt­

fand. Er wurde dort als Präsident \\'iederge\\'ahlt und Emngon al~ 

Vor:.itzender einer neugegründeten Internationalen Unterrichts­

komnllsslon eingesetzt, wa, die Rolle Berlins in der psychoanaly­

mchen Bewegung weiter starkre. Abraham hielt zwar in Bad 

Homburg keinen Vortrag, war aber durch die leitung des Kon­

gresses stark beansprucht. Diese Beanspruchung machte Ihm um 

so mehr zu schaffen, als er berel ts seit eintgen ~lonaten an einer 

Lungenkrankheit Im, die Sich auch nach emem Erholungsurlaub 

in der 'ichweiz nicht wesenrllch gebe<; ert hatte. 

Im .\lal 1925 hatte er ICh zu Vorlesungen in Holland aufge­

halten. Zuruck m Berllll berichtete er Freud, er hahe sich »emen 

fieberhaften Bronchialkatarrh mitgebracht, der nichr recht wei­

chen will« (7.6.1925). ]\;ach Htlda Abraham und Ernst Freud 

war., [djiese Erkrankung - dem Anschein nach eIDe Bronchms -

... das erste Anzeichen von Abraham todltcher Krankheit, deren 

Ursache ellle Verletzung durch ellle Fischgrate war. Die er folgre 

ellle septl~che Broncho-Pneumonle, elll lungena hszeß und 

chltej~ljch ein subphrentcher Abszeß. Die Krankheit nahm den 

r~ pIsLhen Verlauf cmer Blutvergiftung vor der Entdeckung der 

Antibiotika: we..:.h e1nde Temperaturen, freie Intervalle und eu­

phorische Zustände« (Freud & Abraham, 1965, S. 355). Jones 

schneb hmgegen 111 seiner Freudblographle: .Im Lichte späterer 

medizlllI<;cher Kenntnisse Sind wIr uns darüber ellllg, daß das un­

diagnostlzlerte Leiden em lungenkreb~ gewesen sein muß« 

(195"', S. 143). Hdda Abraham hielt Jedoch an Ihrer AnSicht fest, 

wobei sie Sich auch auf das Urteil \'on Feltx Deut ch stützte. »The 

eptic process \\'ould also dccoune for m)' facher' euphonc mood 

during rhe latter part of hi~ illness. - To those who thought Im 

death 0 unnece :.ary the idea of lung-cancer seemed more inen-



table and therefore more acceptable« (Brief an ~lartin C,rotjahn, 

10.2.1 %2)16 

Im ~e1beI1 Brief. in dem er ep,tmab selIle Krankheit erwahnte, 

brachte Abraham noch elll anderes AnlIegen zur Sprache, da, die 

letzten .\Ionate selller BeZiehung zu heud uberschatten sollte. ElI1 

I'ilm-Cnrernehmen wolle "emen populär-\\'IssenschafrlIchen psy­

dlOanalytl~chen I-Ilm« her,tellen, und zwar mit heuds Autorisa­

tion sowie unrer ,\Inarbelt und hontrolle selIler Schuler, allen 

voran Abrahams. »Das famose PrOJekt« sei Ihm »nicht behag­

lich«, .lnt\\ ortete ITeud und \ LT\\'elgerre selIle AutorisatIOn 

(9.6.192 51. r.rwas spater begann"11 )Iehfned Bernfeld und Sroder 

in \Vien an elI1em konkurrierenden I-dm-ProJekt zu arbeiten, \\ as 

die Spannungen \ersch.lrfre, An I-erenczi schneb heud: '>In I-Ilm­

,achen gehen dumme Dinge vor. ... Ich werde sie mcht zuruckhal­

ten, denn die Verfilmung laßt Sich sowenig vermelden wie -

~chelllt e, - der Bubikopf, aber Ich lasse mir selbst keinen schnei­

den und will auch mit keinem I-ilm In perslinlIehe Verbindung ge­

bracht \\erden« (heud &: I-ereneZl, 20(15, S, 49)' 

Ls Ist hier meht der Ort, naher auf diese .hlm-Affarc< elllge­

hen, die im vorlIegenden Bnefwechsel gut dokumentiert und auch 

~Ol1'>t mehrfach beschneben \\ orden Ist 'vgl. z.B, I-allend &: 

Relchma~'r, 1992; Ries, 1995, 199-; Sierek &: Eppensteiner, 

2000). Abraham hielt ,edentalls mit Sachs an dem Projekt fest. 

Bei Freud hlllterließ sein Verhalten, besonders auch seinen \X'lener 

Konkurrenten gegelluber, »elllen übeln 1\achgeschmack« 

(11,9.1925), und er beZIChtigte Ihn der, Schroffheit« (Wittenber­

ger &: Togel, 2006, S, 28-). In emem langen Bnef, dem letzten, 

den er an heud sehneb (27,10,1925). versuchte sich Abraham zu 

rechtfertigen, Der Bnef",echsel sehlIef~t mit Freuds Vorwurf, Ab­

raham habe Ihm in bezug aut '>torfer die UI1\\ahrhelt gesagt und 

solle die Rolle des Rechthabers nicht übertreiben: »\X'ir wollen 

auch dem WIederholungszwang nicht zu\'lel einräumen, Bel Jung 

haben Sie gewiG recht gehabt, bel Rank schon nicht mehr so 

ganz .... I-,s bleibt ganz gut moglIeh, da{~ Sie Im Falle, der uns Jetzt 

16 BA Koblenz B 3'19, • Jchl.]!; :-'Iartm Grot)Jhn. Archl\ zur ('c,>,hKhre der 

Pw~hoJ.nJ.lyse e.\'. 



bescha.frigr, noch weniger recht behalren. Es muß ja nicht sein, 

daß Sie Immer recht haben. Sollre es aber diesmal wieder sein, 0 

\'Vlrd nichts mich abhalten, es wieder zu7Ugeben .... Damit durfen 

wir die Diskussion über diese von Ihnen elbst als Bagatelle be­

zeichnete Angelegenheit schlIeßen .... Wichtiger ware mir zu \Vi -

sen, ob Sie In BeriIn zu bleiben gedenken oder doch den Winter In 

mtlderem KlIma verbnngen wollen. Ich bIn mit mir rucht eInig, 

was ich Ihnen wünschen soll. Das Ergebnis oll jedenfalls sein, 

daß Sie uns keme Sorge mehr machen« (- .11.1925). 

Oll' ~orge war nur allzu berechngt. Wenige Wochen spater 

\\'llrde Fehx Deutsch nach Berlin gesandt. Als er und Hedwig Ab­

raham am \X'elhnachrsrag 192 'i ans Krankenbett eilten, fanden sie 

Abraham tOt vor I.Pmes. 1987). »;..1tr dlCsem J\lanne - Integer 

l'ltac scelensque purus«, schrieb Freud in seinem Nachruf, »be­

graben Wlf eIne der stiirksten Hoffnungen unserer ILmgen, noch 

so angefochtenen \X'lssen. chaft, nelJelcht em unembringllches 

Stück Ihrer Zukunft« (1926b, . 564). 

Oll' Herausgeber. 
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ZUR EDITION 

Die \Orliegende Ausgabe Ist so vollständig wie möglIch. Alle erhal­

tenen und aufgefundenen Sendungen zWischen Sigmund heud 

und Karl Abraham, ob BrIefe, Postkarten, AnSichtskarten, Tele 

gramme oder BeIlagen, werden im Voll text abgedruckt. Dies 

bezieht sich auch auf die ~amen von Patientinnen und Analy­

sandinnen. Das Dilemma ZWischen gebotener VertraulIchkeit und 

;irztlichcr Schweigepflicht versus legitimem historISchen und all­

gemell1cn Interesse wird seit längerem kontrovers diskutiert (vgl. 

hchtner, 1994; Haynal, 1995; hssler, 1995; Schröter, 1995b; bl­

zeder, 1996; .\la\, 2006b) und kann wahrschell1IIch nie auf eine 

alle ~C1tcn \ollig zufrIedenstellcnde \X'eise gelöst werden. In dieser 

Situation haben wir uns, achtzig biS hundert Jahre nach den helg­

nissen, für den \olbt;"indlgen Abdruck entschieden. l\lcht aufge 

nommen wurden die noch in der englIschen hstJllsgabe dieser 

Korrespondenz (20021 enthaltenen Komitee-Rundbriefe, die mitt­

lem'eile vollständig publiZiert \\ orden sind (Wittenberger &: 

Tögel, 1999-20061, wodurch SICh auch die '\.umerIerung der Briefe 

änderte . 

.\llt Ausnahme \ on drei BrIefen Abrahams, die von Gerhard 

Flchtner zur Verfugung gestellt wurden, befll1den Sich die OrIgi­

nale 111 dt:r heud Collectlon der l.lbrar) of Congress in \X'ashing­

ton DC. Anhand eines .\llkrofilms dieser Dokumente wurde eine 

neue TranskrIption hergestellt, die in vielen Punkten die gekürzte 

Ausgabe dieses Brief\\echsels von 1965 korngl(!rt, was nicht 

JeweIls \'ermerkt \\ urde. Bel der Uberprüfung der Transknptlon 

war Jene, die Gerhard Flchtner unabhängig davon erstellt und 

groGzugigerweise zur Verfügung gestellt hat, ell1e große HIlfe. 

Bei der Textgestaltung wurden Im Interesse der Lesefreund­

lIchkeit Rcchtschrelhung und Interpunktion behutsam normalI­

Siert und Abkürzungen meistens stillschweigend aufgelöst, mit 

Ausnahme ell1lger charaktenstlscher Ausdrücke \\ ie l.B. \f'a. oder 
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I.f' A für PsychoanalY5e. Alle Zusätze der Herau geber, wie Autlö­

sungen 'on Elgennamen, für dle Im Origmal oft nur der Anfangs­

buchstabe steht, stehen in eckigen Klammern. Unterstreichungen 

werden kursi,' wiedergegeben, doppelte Unter trelchungen Jev.:eils 

getrennt vermerke. 

Die edJtofl~chen Fußnoten bollen soviellnformanonwle nötig 

auf so weOlg Platz wIe möglICh geben, Dabei wurde das Prinzip 

verfolgt, Im Zweifelsfall mehr Informationen zu bisher wenIg oder 

gar nicht bekanoren Personen, Ereignissen us'v\, zu bieten, wahrend 

Angaben zu allgemein bekannten amen wie Adler, Jung usw. 

oder Ereignissen auf das knappste beschränkt wurden. Eine solche 

Arbeit ist immer eine Gratwanderung und muß wohl, bel allem 

Bestreben um Objekrivitat und Ausgewogenheit, immer eine sub­

jektive ore bel Art der Auswahl und Präsentation tragen. \X'ir 

haben \'ersucht, alle Zitate und Aussagen entsprechend zu belegen 

und reJe"ante welCerfuhrende Literatur anzugeben. Dabei kann 

Vollsrandigkeit zwar angesuebr, aber wohl DIe erreIcht werden, 

Allem em Blick Ln die BIblIOgraphie zeigt den Umfang der LItera­

tur lind auch, daß viele einschlägige Arbeiten Im Moment der Kle­

derschrift noch in Vorbereitung und noch gar nicht publiZiert smd, 

Bel dleer Gelegenheit möchten wir uns bel allen Kolleginnen und 

Kollegen bedanken, dIe uns diese Arbetten oder Informationen 

darüber vorab zur Verfügung ge tellt haben. 

Textkrmsche 'oren, die durch hochge5tellte Buchstaben 

gekennzeichnet ,ind, "ermerken Be onderhelten des chnftstücks 

(Anslchtspo tkarte, Telegramm us\\'.), der Schreibweise, Ver­

schreIbungen, Korrekturen, Einfügungen u.a. Vorgedruckte Brief­

köpfe wurden nur beim jeweils erSten Auftreten au~geschneben 

lind dann durch Bezeichnungen \\'Ie [Briefkopf Wien] oder [Brief­

kopf I Berlm] Wiedergegeben. 

In Jen Anhang wurden elOige bisher unveröffentlichte BrIefe, 

die auf den yorllegenden Brief,,";echsel Bezug nehmen, aufgenom­

men. Nach reifIJCher Überlegung haben wir darauf verzichtet, weI­

tere Dokumente, die bereits ander~wo - wenn auch oft an entle­

genen Orten - veröffentlicht wurden, abzudrucken. 
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1907 

1 F [BriefkopfWicn]\ 25.6.07 

C,echrter Herr Kollege 

!eh \',:ußte ~chon "on Ihrer Arbeit, I die Ich nun mit großem 

Intere~se geben habe. Die \ollige Analogie In der VorgeschIChte 

dieser Neurosen' ISl doch sehr merkwürdig. Ich habe den Ein­

druck, daß man bei der Dementia praecox geringere SchWierig­

keit har, diese Erlebnisse aufzudecken als bel der Hystene, wie ja 

überhaupt the ParanOia fLu das erste Stuck dö Zusammenhanges 

die c.Iun.:llSlchtigere ist. 

Auf Ihre 1\litteilungen hin Ich sehr gespannr. Wenn ich durch 

meine Bemerkungen zu Ihren neuen ErgehnIssen Ihnen etwas 

Ef\\iunschtes'\ leisten kann, WIrd es natürlich gerne geschehen. Es 

ist mir besonders s}mp<lthisch, daß le die ~exuelle eHe des Pro­

blems angegriffen haben, die, an welche die wenigsten heran 

wollen. 

In kollegialer Hochachtung 

Ihr Dr. Freud 

A Gedruckter Bridkopf: ProF. Dr. Frcud, [Wien] IX., Berggasse J 9; nm 

gelegentlICh \\cchsclndcr Typograpillc. 

Il .\15: tf\\'lIO\chtes. 

I Ahraham, 190719]. Die Arben beruht auf elOem Vortrag am 27. April auf 

der ]ahresversammlung des Deutschen VerelO~ fur Psychiame. Abraham 

harte einen onderdfllck dcs eben erschienenen Textes an FreuJ geschickt. 

2 Dementi.! praecox unJ Hy~rerie. Das heure mir Bleuler, Begriff SchiZO­

phrenie bel.\:lI:hneft: kmnkhcitsbild \\'urde damals ublKherwcI;c Dementia 

praecox genannt C-\. ~Iorel: E. Kraepeltn). In seiner Arbeit harte Abraham 

LU zeigen \ersucht, dal~ "die IIlf;mtde 5eX1tillttät des InJmduums 11l den 

Sympromen emer spareren Dementia praecox 10 der gleIChen An zum Aus· 

druck komme, wie Frcud es hJf die Hystene erwiesen hat« (Ibld., . 125). 

55 



2F [Briefkopf Wien] 5. ~. 07 

~ehr geehrter Herr Kollege 

Ich habe Ihre scharfsinnigen, und was mehr bedeutet, trIfti­

gen Erörterungen I mit ganz besonderem Interesse gele~en und 

wIll, ehe Ich auf dieselben emgehe, nur eme MöglIchkeit aus dem 

Wege räumen, daf~ Sie m memen Bemerkungen: Das haben wir 

schon gewußt, oder: Das habe Ich mir ahnlich gedacht, einen An­

spruch nach Irgend emer Richtung erblIcken. Ich bitte Sie auch, 

sich \ memer ~lltteilungen nach Ihrem Belieben zu bedienen. 

Ihnen ist naturiich der Irrtum erspart geblieben, durch den Ich 

p;lSSleren mußte, die sexuellen Traumen für die eigentlIche Ano­

logie der ~eurose zu halten. Ich wußte damals noch mcht, daß 

diese Erlebmsse sehr allgemein smd, und als Ich es erfuhr, habe 

ich mich noch glücklich auf die psychosexuelle Konstitution 

wenden können. Indes Ist es wirklich hedsam, wenn Jemand die 

Bearbeitung dieser sexuellen Traumen unternimmt, der nicht wie 

ich durch Jenen ersten großen Irrtum unsicher gemacht worden 

ist. Das Zwmgende liegt fur Sie wie fur mich darin, daß diese 

Traumen (ormge!Jelld tür die Symptomatik der "'eurose werden. 

Ein Bedenken, d.15 für die Hy~tefle gewiß gülng Ist - Ich weiß 

nicht ob ebenso fur die Demenna praecox - darf Ich Ihnen nicht 

verschweigen. Der Hysteriker entfernt sich später sehr welt vom 

kmdlIchen Autoerotlsmu5, er ubertreibt die Objektbesetzung 

'dann das Gegenstück lUm Voll-Dementen, der ja nach unserer 

Supposition zum Autoeronsmus zuruckkehrtl, dem entsprechend 

phantaSiert er sein ObJektbedlirfnis in die Kmdhelt zuruck und 

liberzieht die autoerotISche Kindheit mit Llebes- und Verfuh­

rungsphantaslen. Etwa wie VerlIebte, die sich nicht mehr vorstel­

len können, sie hätten sich zu irgendemer Zelt nicht gekannt, auf 

lockere Stlitzpunkte hin frühere Begegnungen und Beziehungen 

konstrUieren, d.h. em TeIl der sexuellen Traumen, \'on denen die 

Kranken berichten, smd PhantaSien, oder können e~ sein; die Un­

terscheidung \'on den ~o sehr häufigen echten Ist nicht leicht, und 

die SchWierigkeit dieser Verhiiltnlsse sowie die Beziehung der 

sexuellen Traumen zum Vergessen und Ennnern ist emer der 



groGcn Gründe, \\'c~halb ich InIch zu CIner abschlIeßenden Dar­

~tellung nIcht bewegen kann. 

:\'ach meInen hndrucken Ist nun die Periode von dreI bIS funf 

J.1hren dIeJenIgc, In welche die DeterminIerung der S\mprome 

/uruckn:Icht, TrauI11en '>pater .,ind meIst echt, fruhere oder In 

dIesc /CIt fallende lunachst zwei felhaft. HIer ist also eine durch 

Beobachtung amzufüllende Lucke. 

DIe .\1ulnpiI/iti1r der Traumen kenne ich auch, zum Ted \'()Il 

grellen BeIspIelen. ')Ie ist /Um Teil Folge des PhanrasIerens, zum 

andcrn Ted aber ruhrr SIe wohl daher, daß dic Bedingungen fur 

<,olche I r1ebnI'>'>e 111 geWIssem "lilIeu sehr gunstig, in andcrem 

spärlIch SInd. In meInen Fallen der Ierzten Jahre, aus sehr guten 

C,e~ellschaftskreIsen, SInd sexuelle Traumen \ or tünf Jahren enr­

schIcden gegen den Auroeronsmu'> sehr zuruckgetreten. Von acht 

Jahren an \\Immcln naturlIch dIe GelegenheIten In allen Gesell­

schaftskla ssen. 

DIe frage, warum dIe KlI1der von den sexuellen Traumen 

nicht bCrIchtcn, hat sich auch uns hier' aufgedrangt und Ist von 

uns ebenso \vie von Ihnen dahm bcanrworret worden, daß dic 

KInder dann sch\\elgen, wenn SIe l.ustgewinn gehabt haben. \VIr 

haben uns so das Riü,el erklarr, daß man von den \lIßhandlun­

gen der KlI1derfrauen und Gouvernanten erst lange Zelt nach 

deren Fnrlassung ertahrr, wo doch das KIIld des Schutzes von den 

zarrllchen Eltern SIcher sein konnre. Der \lasochIsmus hat das 

GeheImnIs be\\ahrr. Ubngens Ist das Benehmen erwachsener 

.\lädchen meist analog und durfte die gleIche \lotivierung haben. 

Ihre BeI11erkung von der VerschIebung des Schuldbewußtsems ist 

uI1lweifelhaft ganz rIchtig. 4 \Xarum erzahlen aber manche Kmder 

doch davon? Den anderen eIlle abnorme ürganIsanon zuzu­

schreibcn, geht darum schwer, weil dIese abnorme KonstItunon 

dIC allgemein intannlc ISr. Es handelt SIch vielleIcht \\Ieder um ein 

mehr oder mInder amtatt um elI1e scharfe ScheIdung, und das 

sexuelle Trauma wurde dann sCIlle pathogene \XIrkung entfalten, 

l.ust und Schuldbc\\'uf~tseIn auslo'>en, wo es auf einen Boden 

kra ftiger i1uroeronscher VorbereItung triHr. 
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DIe beiden Hauptpunkte Ihrer Aliseinanderset7Llllg, dIe Llnbe­

\\'ußte Absicht beIm Erleben der sexuellen Traumen und die ab­

norme Konstltutlon,s leuchten mir sehr ein, nur daß mIr alles 

mehr verschwimmt, d.h. sich III Reihen auAost. Die Konsmution 

ist, wie gesagt, in gewissem )inne allen Kmdern eIgen, und man 

kann bel psychisch Gesunden dIeselben lJ1fanrilen Pervermaten, 

Analerotik etc. allfflllden. Allerdings ISt die perverse Begabung 

spetiell der Hysteriker größer anzunehmen als die der Im Kern 

Gesunden. Da~ UrteIl hleruber wird dadurch gestört und er-

chwcrt, daß so oft die späteren Lebens5chlcksale das ausschlag­

gebende J\1oment werden und die Kindererlebmsse in die Rolle 

der Disposirion zuruckdrangen, VOll der gluckbcherwelse nicht 

Gebrauch gemacht wurde. Die unbewußte Absicht - Ich meine 

selh~t für eine Anzahl \'on kindlichen Personen gIlt Ihre Auffas­

sung in aller chärfe - müßte man doch insofern modifizIeren, als 

der Unrerschlcd zwischen Bewußtselll und Unbewußtem III 

fruhem Kindesalter noch nicht konstitUIert I t. Das Kllld reagIert 

wie zwangsarng auf sexuelle Impulse, al 0 eIgentlIch wie unbe­

wußt, nur daß es dabei zu keinem inneren Gegensatz kommt. 

An emer Stelle der Trallmdemllng glaube ich darauf hinge­

deutet zu haben (oder 1D einem anderen Auf~atz? Atiologie?), daß 

dIe Theone in dem Phänomen der sexuellen LatenzzeIt die 

Grundbed1l1gung der Nellrosenmöglichkelt erblIcken kann.' Das 

KlI1d 1st zur p )'chi chen Bewalngung stärkerer sexueller Eindrü­

cke nicht ausgerusrer und reagierr daher gegen sIe zwangsartJg, 

wIe llnbewllßt - das i.,t die erste Lucke Im .\lechamsmus; dIese 

Eindrücke entfalten in folge der somatischen Versrarkung der 

Sexualentb1l1dllng spater, nachträglIch und als Errl1l1enIJIgen, 

stärkere \JCTirkungen denn dama 15, al sIe reale Eindrucke waren, 

und dies ist die zweite psychologl~che Lücke, weIl diese Konstel­

lation der nachträgltch ver ta rkten Ertnnerungsunilist die Ver­

drangung ermöglIcht, dIe gegen \l!ahrnelmzungen nicht gelingen 

,\'Lirde. Weiter b1l1 ich 311 h heute nichr gekommen und fuhle 

doch, daß da noch grundhches Durcharbeiten Not tut. Trotz die­

ser meiner Bedenken oder Vielmehr Un<;icherhelten kann ich 

Ihnen zugeben, daß ganz große rucke Ihrer Aufstellung emen 



be~rechenden, ja überzeugenden Eindruck machen; ich denke vor 

alkm das, was sich auf etwas 'ipäter erlebte Traumen bezieht. 

LaS5l'fl Sie ~Ich darum nicht abhalten, mir \'{'elteres von Ihren Er­

fahrungen mitzuteden. leh will Ihnen gerne alle dazu sagen, was 

ich weiß oder mir denken kann und bitte Sie 'iehr zu entschuldi­

gen, daß mcme diesmaligen Reaktionen so arm eltg ausgefallen 

s1I1d. 

Jedenfalls haben Sie da, Problem am richtigen Ende ange­

pJckt und dort uberdles, wo die meisten nicht hll1fassen wollen. 

Ich bin auch besonders erfreur, daß der Gesichtspunkt des Auto­

erotismus bel der DementIa praecox Ihnen hoffnungsvoll scheint. 

ur mugte man den normalen Autoerotismus der Kindheit da­

gegen alm,',lgen und hlol~ die Rückkehr zur Autoerotik fLir die 

Demenz posluiJeren. feh hin sehr froh zu WI~sen, daß <;ie alle m 

7unch mir diese: schweren Arbeiren aus der Hand nehmen. Ihre 

lungen Jahre LInd frischen Kräfte, die Ersparnis, die Sie an memen 

Irrwegen machen können, das alles verspricht das Beste. 

Ich bm mit herzlrchem Dank und 10 Cn, artung Ihrer freundli­

chen weiteren .\ lmellungen 

Ihr ergebener 

Dr. Freud 

A ~IS: SKh alKh; mir )chbngenlinie als Zel .. hen zur Wonumstdlung. 

I Frclld beZieht sllh offenbar aul CU} \'on Abraham erhaltenes :Vlanuskripr. 

Die 111 der Folge H,n f-rcud JI~kutlerren Ideen hat Abraham 111 eillen Im 

0iovemhcr er,dllencnen Arnkel eingearbeitet (1907110]). Vt:1. das diesem 

J\n:ikel geWidmete Heft de~ ./'lhrbuc!Js der Psycho.7I1Jfvsc (2006, Bd. 52). 

1 Z\\ hehen 1895 und J 897 harre Freud die sogenanntl' Verfllhrungstheorte 

entWickelt, der zutol~e die Wiederbelebte Erinnerung an elOe '>e'<ueIle Ver­

tuhrung oder einen .\ lIßbrauch 111 da fruhen KlIldhelt der pnmare faktor 

111 der Anologll" der 1','ellrosen SCI. Semc Autgabc dieser Theone Wird aIlge­

me1l1 .11<, cm.,~heldender S('hnn hili lur clgendKhen Psychoanalyse - mir 

Ihrer Betonung der PhantaSie, der Inneren Realität lind der IIlfantilen 

SexlIahtiir - angesehen. 

J D.h. III der \X'iener 1\1mwoch-GeseII,.;haft. 

., .-\ hraham, 1907( 101, S. I-H., 174. 

59 



Abraham meinre, ·.daß 111 emer großen Anzahl Hm Fällen das Erleiden des 

TrJumJ~ \'om Unoewußten des Kmdes gewollt wird, daß wir dann eme 

Form Il1fannler Sexualoet~1ngung zu erblicken haben , (Ibld., S. 1 (8), daß 

aber das ' ll1fanrde Scxuallraum,\ ... fUf die Hystene und die Dementia 

prae..:ox keine anologlsche Rolle [spielt} .... Amtelle der atJologlschen Bedeu­

tung des sexuellen Traumas trm seme formgebende Bedeutung . (~. 180f.). 

" Freud hat dle,e Frage ausfllhrllch im (mcht \'on ihm \'eröffemlichten) CI/t­

u'ur( emer PsychologIe (1950L, S. 444-451 ) thskutlert und in zwei Artikeln 

(1896b, S. 384; 1896<:, S. 449) wieder aufgegriffen. 

3F 

Sehr geehrter Herr Kollege 

Ihr Brief ist der erste \\"lssenschafrlichen Inhalt ·, der mir hle­

her In die Fenen gefolgt Ist. Er hat mein Behagen nur gestcLgerr, 

da er wieder Zeugnl ablegt nm den Fortschritten der Erkenntnis 

In Sachen der Dementia praecox und mir dJe Verwirklichung lang 

gehemmter Hoffnungen neueriJc.h in AUSSicht steIIr. Ihre reichen 

Ga hen envidere ich nur mit z\vel Bemerkungen, die ich lange 

vorrätig harte und die ,ich so kongruent mn Ihren ;\litteilungen 

decken, daß Ich sie m diesen aufgehen Ia~sen kann. 

1) Es ISt mtr aufgefallen, daß die Kranken, wenn sie Sich zum 

Ausgang m Demenz wenden und die Ähnlichkeit mit der Hysterie 

verlieren, Widerstandslos ihre (sexuellen lIlfal1tIlen) Phantasien 

ausliefern, als hätren sie jetzr Ihren \X'ert verloren, etwa wIe ein 

\[ensch, der verzichtet bar zu heiraten, die enrwerteren Anden­

ken, Bander, Löckchen etc. \\e!j\'\'irfr. Ich möchte auch dieses Ver­

halten 1Il den Zusammenhang brlllgen, da!~ das Wesen dIeser 

Wendung in dem Rückzug der Libido vom Sexualobjekt besteht. 

2) leh habe Immer angenommen, daß dIe leute, die man als 

»Origlllare«3 ZLl bezeIchnen pflegte. und die spatel' greifbar para­

noisch werden, soIche SInd, bei denen Sich die not\vendige Ent­

wicklung vom Autoerotismus zur Objektliebe uberhaupt nur 

mangelhaft vollzogen hat. Bei einem Tel! der Demenren ware also 

dieses ~loment die gesuchte PrädispositIOn zur spateren Erkran-
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kling, und da~ stimmte ja vorrrefflich mit allgemelll pathologl­

~chen Amchallllngen llberclD, wo Immer eme Erkrankung einen 

RlIl:kschrirt 111 der Enm'lcklung hedeutet. (Evolution and Involu­

tion der englischen Autoren.~) 

0,'" ;,t ja fa~t das l'-ämllcht, \\as <'11:' berichten, und diese 

Übereinswnmung mag Ihnen fur den Zwang, die Dinge so anzu­

sehen, eine neue ßekraftigung sein. 

Haben Sie also herzltlhen Dank fur Ihre i\.ltttetlungen, zu 

deren Forr~e[7ung ich <'Ie so gerne anelfern möchte, da Ich an 

rhren ,\rbenen den regsten Anteil nehme. 

Ubngens \'erges en wu' nicht an dIe meist partielle ~,l[ur der 

Libidoablösung, und auch nicht, daß die Entwicklung des 5exual­

lehens elile 3hnllche Prädlspo mon fur die Hysrene anzugeben 

gestattet. .\ [ir der Zwangsneurose ehe Ich noch nicht klar. 

Ihr herzlich ergebener 

Dr. Freud 

A GedrUckter Briefkopf, I 16TEL DU LAC, I A\'ARO!'-.F. La'arone, 190. 

Freuds ~()mmer:1ufenrh;1Ir Im (IJmaltgen ösrcrrelchischcn Sudtirol. Von 

I J\.)fone begaben ,>ICh heud und seme Familie Ende Augu,[ nach ell1em 

anJeren C,üdtlroler On, WolkcnstclIl, und dann nach AnnenheiOl III Karn­

ren. Am 12. September fuhr Freud, zum Ted mIr seiner Schwagenn \Il11na 

BernJYs, über BOlen, l'lort'l1l und Orvieto nach Rom. da, er am 26. Sep­

tember verließ, um am JO. seine Arbeit wieder aufzunehmen Uonc\, 1955, 

) <;3-56}. 

Fehle 

, \\oh1 cml' Bezugnahme auf die von Krafft-Fbmg ell1gcfühne Unrerslhel­

dung l\\'l,ehen ongl11arer und tardIver (erworbener) ParanoIa (Kraffr­

Fbing, 189-. C;. 431 fC). 

4 l"reud bezlehr SI..!l mr allem auf Hu!!.hhngs Jacksoos (1834-19l1) Konzept 

der »E\'olurton . des ">ervens\srelTI'> und dessen funktioneller Ruckbddung 

in p.uholngl\chen Prozessen (»dlssolurIon«; \"gl. jackson 1884, ISS-a, 

I SB7bJ, worauf er slLh berelr~ in seiner AphaSie-StudIe gestutzt harre 

(Freud, 189 I h. "gI. S. 105 lind IJ 1 t. mit ednor. Anmerkung). 
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4A Zunch, 9. VIII. 07. 

Hochgeehrter Herr Professor, 

Auch heute muß ich Sie um ~achslcht bitten, daß Ich auf Ihr 

Schreiben noch nicht geantwortet habe. Da meine beiden Vorge 

setzten, Bleuler und J ung,t zu gleicher Zelt verreist waren, kam 

ich in den letzten 14 Tagen zu nichts außer zu den Ansraltsge­

schäften .2 Es war mir uberaus heb zu hören, daß Sie sich metnen 

Ausführungen im letzten Bnef anschheßen. Zu den zwei Haupt­

punkten Ihres letzten Schreibens muß Ich noch etnlge Bemerkun­

gen machen. 

D1S \lmeilen der PhantaSien, \'\'ahmdeen etc. geschieht tn ge­

wissen Stadien der Dementia praecox ohne \X'iderstand. Ich be­

handle gerade Jetzt etne Dame, die Ihre intimsten Angelegenhei­

ten, ihre religiosen Großemdeen inbegriffen, heruntererzahlt, wie 

man als Unbeteiltgter von Irgendetnem bekannten Ereignis 

spricht. So verhalten Sich viele Geisteskranke in einem gewissen 

Stadium. Zu andrer Zelt dagegen ist es unmöglich, auch nur ein 

etnziges Wort über diese Dinge herauszubnngen. Wieder zu an­

dern 7 elten erhalt man über die kombinatorischen Wahnideen 

gut Auskunft, dagegen auch nicht die genngste über dIe Stim­

men «. Dies wechselnde Verhalten ISt mir nicht verstandltch. Daß 

das Preisgeben des Intimsten ein Zeichen eintretender Demenz 

sei, gebe ich zu, wenn der Begriff der Demenz geklärt 1St. Das Ist 

nun bisher mcht der Fall. Ich glaube, was man bei den chromsch 

Geisteskranken so bezeichnet, Ist nichts andres als das 'Sich[-] 

Abschheßen des Kranken von der \X'elt, der Ruckzug der Libido 

von Personen und Objekten. Bei den orgamschen Psychosen und 

bel der EpilepSie spncht man auch von Demenz. Leider, denn es 

handelt SIch um absolut verschiedene Dtnge. Der Epileptiker wird 

tn einem ganz anderen Sinne dement: bel ihm ISt die geistige Ver­

armung progressiv. Dabei behält er aber die Fähigkeit, mit dem 

Gefuhl zu reagieren, die dem an Dementia praecox Erkrankten 

verloren geht. Trotz aller Demenz, auch Im tiefsten Blödsinn, hat 

der Epileptiker eine ausgesprochene Objektltebe. Er lobt seine 

Familienangehörigen uberschwangltch, er kann dem Arzt die 



Hand nicht herzhch genug drucken, er findet nicht \X'orte genug 

fur den Ausdruck ~eIner Gefuhle, er hängt mit großer Zahigkeit 

an seinem Besitz - In allem dt:r volle Gegensatz der Dementia prae­

COX. Wir haben also den sonderbaren Tatbestand: die Epileptiker 

\,,:erden »dement« und hehalten die ObJekt-Libido, die chronisch 

Geisteskranken werden dement und verlieren die ObJekt-L ibido. 

Folglich bedarf der BegrIff der Demenz dnngend der Klärung. 

\flt diesem Begriff wird in der PsychIatrie förmlich gespielt! Die 

einen sehen die ParanOIa (oder Dementia praecox, oder wie man 

sonst sagen mag) als eine partielle Geistesstörung an, die nur ge­

wisse psychische Fähigkeiten betrifft, die andern nennen Jede 

absurde \"qahnidee "dement« oder schwachsinnig. ~llt demselben 

Recht aber konnte man ehe tau~end scheinbaren und doch Sinn­

vollen Absurdltaten des Traumes als schwachsinnig, resp. Jeden 

\1enschen Im Traume als dement bezeichnen. Was man bel den 

chronisch Geisteskranken als Demenz bezeichnet, scheint mir 

etwas Lösbares zu sein, im Gegensatz zum epileptischen, paraly­

tischen, senilen Schwachsinn, der Sich nicht rllckgänglg machen 

laßt. Bei der Dementia praecox handelt es sich um temporäre (oft 

freilich sehr langdauernde) Absperrungen von Vorstellungen und 

C,ehihlen. Ob dieser Zmtand Sich wieder lost, scheint mir von der 

5chwere und NachhaltIgkelt des "Komplexes«3 abzuhangen. 

Im Zusammenhang mit dem zweiten Punkte Ihres Schreibens 

möchte Ich versuchen, den BegrIff der Demenz bel den chrOnisch 

Geisteskranken durch einen andern zu ersetzen. Die ungenllgende 

Entwicklung zur Objekthebe Ist offenbar eine Hemmung der Ent­

faltung der Persönltchkelt. Die PersönlichkeIt eines Menschen ISt 

doch nichts andres als seIne IndIVIduelle Art, auf die Reize der 

Außenwelt zu reagieren. Daß das Reagieren auf die Außenwelt Im 

engsten Zusammenhang mit der Sexualität steht, ISt mir aus Ihren 

Schriften klar geworden. Jeder akute Schub der Dementia prae­

cox ISt eIn HInderl1ls der PersonlichkeltSentwicklung; In schweren 

1-;111en bringt er diese I-nmlcklung für Immer zum Stillstand. Ich 

glaube also, Statt von Demenz sollte man bel den chrol1lsch Geistes­

kranken besser von einem Stillstand der Persönlichkeits-Ennnck­

lung sprechen. 



Am Schlusse möchte ich Ihnen, hochverehrter Herr Profe~~()r, 

meinen warmsten Dank für Ihr Interesse sagen. Daß Sie sich 

sogar In den FerIen mit meinem Schreihen befaßten, Ist eigentlich 

mehr, als ich verdient hahe. Ich adreSSiere diesen BrIef nach \\'Ien, 

da er Sie so wohl am Sichersten erreicht, wenn )Ie noch auf Rei­

sen sein sollten. - ~o gespannt Ich auch bin, weiteres von Ihnen lU 

vernehmen, so hltte Ich Sie doch drIngend, die Antwort his zu 

Ihrer Heimkehr zu verschieben. 

Ihr dankbar ergehener 

Dr. Ahraham 

, HIEr Ist ein \X'ortJnfan~ durch~e.,trJchen. 

I Fugen Bleu"er (I S5:- 1939), Psychiater, Prolessor an der Ul1IverSltat ZurKh 

und Direktor der dortigen Kantonalen Hed- und Pflegeansralt Burghölzh. 

(Jrl Gusta\" Jurg 11 S-5 19611 war damals dort Oberarzt und damit Abra­

hams direkter \or~e,>etzrer. 

Lnrer Bleuler, dc r dl( Psychoanalyse .Im Burghölzll ellÜuhrte, erwarb SICh 

dieses schnell einen Il1ternatlonalen Ruf .11, fortschrittlIche Anstalt. Durch 

Blculer und Jung kamen last alle psychiatrischen Schuler Freuds mit Ihm In 

"onrakt, darumer ,\bnham, der dort seit S.12.1904 .1I1gestellt war (H. 

Ahraham, 19-4, S. 57; Loewenberg, 1995, S. 651. Vgi. Falzeder, 2004.1; 

Gr.1I "old, 2001; Hell et .11., 200 I. 

2 Jung berichtete an Freud .Im 19.8 190- uber diese Seite \on Abraham: er 

»Ist sehr HelßIg Ulld In allen burokrJtlSchen Anst.1ltsgeschafren höchst be­

!ll,>sen. (Freud &: Jun~, 19-4, S. S7) 

Der Be~C1ff des »"omplexes., eIner verdrangten Gruppe von Ideen und 

ASSOZIationen, Wird ubhcherwelse der ZUrlcher'>chule, und besonder, 

JlIllg (1906, 19(9), zu~eschCleben; nach .\1cGUlre (In Freud &:Jung, 1974, 

S 94) und Burnham (1983, S. 260) wurde er erstmals 1891 von Ziehen (s. 

52 \, eIn~eluhrr, auch Breuer Breuer &: Freud, 1895, S. 290 mit editor. 

Anmerkung: und Freud 11950(, S 423,468) hatten Ihn vor Jung verwen· 

det. Chnsroffel fuhrte 1922 den Begrllt auf ~Ietzsche zu ruck, »Bleuler 

habe Ihn erst gespdchsweio,e verwendet« und Jung dann publIZIert (llller­

lIdllOlIale Zellscl: rr{i für Psrcho,m,7/vse, 9 [19231: S. 127f.). Abraham ging 

d.1nn In seinem S.1lzhurger Vortrag (s. u. auf die hier geaußerren Ideen 

uber Demenz ein .190S! 111, S. 142f.). 



5A ?urIch, Burghölzh, 6. X. 0-:-. 

Ilochgeehrter Herr Professor, 

Verzeihen )Ie, wenn Ich mich heute an Sie \\ende, ohne Ihre 

Antwort auf munen letzten Bnef abzuwarten. h handelt sich dle­

~e~ \1al nicht um wlssenschafthche Dinge, sondern um etwas Per­

sonhches. Ich habe \ or, 111 ca. ell1em \10nat Zürich zu \·erbssen. 

Ich gebe damit zugleich mell1e bisherige Tätigkeit als Irrenan­

staltsarlt auf. Die Grunde liegen nahe: Ich bll1 in Deutschland als 

Jude, 111 der SchweiZ als ~Ichtsch\\eller, während sieben Jahren 

nicht uber elnc Assistenrenstelle hll1ausgekommen. 1 leh will es 

nun 111 Berlin mit der PraxIs versuLhen, als SpeZIahst fur nervose 

und psychische Krankheiten. An "-:eurologen Ist nun in Berlll1 

freihch kein ,\lange!. Ich setze aber auf zweierlei mell1e Hoffnung: 

erstens auf die Anwendung der Psychoanalyse und zweites auf 

meine psychlatmche Vorbildung, die den Berliner Arzten durch­

weg gänzlich fehlt. Sie werden bereits erraten, warum ich Ihnen 

schreibe. Ich möchte Sie um Ihre Empfehlung bitten, falls SIC 111 

die Lage kommen, 111 Berlll1 ell1en Arzt fur psychische Behandlung 

empfehlen l.LI mussen. Ich verhehle mir kell1eswegs dll SchWierIg­

keiten, denen Ich begegnen werde, und mochte Sie daher ferner 

um E- r1aubnis fragen, ob ich mich gegebenen falles um Rat an Sie 

\venden dürfte. Fur Ihre gutige lJnrerstutzung 111 beiden HlI1sICh­

ten ware ich Ihnen zu großtem Danke verbunden. 

\1ell1e Arbeit uber das sexuelle ]ugendtrauma' konnte ich 

leider noch nicht publizieren, da die Vorbereitungen fur die Uber­

siedlung nach Berhn und andres mich zu sehr ll1 Anspruch nah­

men. Doch hoHc Ich, sie noch in diesem \lonat zum Abschluß zu 

bringen .. \Isdann werde Ich mir nelleJcht gestatten, Ihnen Wieder 

einiges ~eue vorzulegen. 

Ihr hochachtungsvoll ergebener 

Dr. K. Abrah,lm 

1 190~ ht'\\ arh ~lCh Ahr3h.1m mehrmab erfol~los um gel>oher ~re Positionen 

10 der )chwelz (H. Ahraham, 1974, S. 6), 6S; Grat-'\Jold, 200b, ). 991. 

2 Ahraham, 190711 OJ. 



6F [Briefkopf Wien] 8. X. 07 

Geehrter Herr Kollege 

~[etne erste Regung des Bedauerns, als ich Ihren Bnef las, 

habe Ich bald unterdrückt. Etnem Jugendltchen Manne wie Ihnen 

geschieht mchts Übles, wenn er gewaltsam lI1S freJe Leben »au 

grand air« gedrangt Wird, und daß Sie es als Jude schwerer haben, 

WIrd wie bt.:1 uns allen die \\7lfkuog haben, alle Ihre Leistungs­

fahigkeit zum VOfschell1 zu bringen. Daß meine SympathIen und 

\\'unsche Sie auf dem neuen \\7ege begleiten, Ist selbstverständ­

lich; wenn Irgend mögltch, soll es mehr sein. Bestunde mell1e 

intime Freundschaft mit Dr. " -. Flie{~1 in Berll11 noch, so wäfe der 

Weg für Sie geebnet; leider Ist die er Weg jetzt ganz verschlossen. 

Im abgelaufenen Jahre kam ich Wiederholt 111 die Lage, gegen 

Patienten aus Deutschland zu bedauern, daß ich keinen Vertrau­

ensmann Im Reich hätte, an den ich sie empfehlen konnte. Wenn 

solche Falle Sich \ heuer Wiederholen, so weiß ich also, was ich zu 

tun habe. Steigt mein Ansehen in Deutschland, :'0 \\ Ird e gewil~ 

für Sie fruchtbar sein, und wenn Ich Sie direkt als memen Schllier 

und Anhänger bezeichnen darf - Sie cheinen mir nicht der Mann 

zu sein, der sich de~sen schamt -, so kann ich energisch für Sie 

emtreten. Anderseits wissen Sie selb t, mit welchen Anfel11dungen 

ich noch in Dem 'chland zu ka mpfen habe. Ich hoffe, Sie werden 

es gar nicht versuchen, Sich bei Ihren neuen Kollegen m Gun t zu 

setzen, die erstens so sind wie uberall und dann noch um e1l1 

Stllck brutaler, sondern sich dlrekt ans Pubhkum wenden. Zur 

Zelt, da der Kampf gegen die Hypnose in Berlin am heftigsten 

geführt wurde, hat elll ~ehr unsympathischer Hypnotiseur Groß­

mann B1 SICh auf Grund dIe er Therapie rasch eme große Praxis 

geschaffen. Man sollte doch erwarten, das mllßte Ihnen 1111t Hilfe 

der Psychoanalyse doch eher be 'ser gellllgen. 

ie deuten an, daß Sie mir noch en\as vorlegen wollen, wis­

sen doch hoffentlich, daß ich, soweit Ich kann. zu Ihrer Verfü­

gung stehe. Fuhrt der Weg \ on ZUrlch nach Berlm mcht auch 

bequem uber Wien? 
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Ihren letzten Brief suche Ich zur Beanrworrung hervor, sobald 

Sie wieder Ruhe genug haben, um über \X Issenschafrilches zu dis­

kutieren. 

~lIt den Intemivsten guten Wünschen 

A ('e,>tnchen; hier. 

s .\1'>: (,ro."m.1nn. 

Ihr ergebener 

Dr. heud 

\Vilhelm flIeß (1858-1928), BcrlIncr Hals- und ;-':,1senspeZialIst, bis zu 

Ihrem Bruch 1900/01 Frcuds engster Freund (vgl. Freud, 1985c). 

l jOlus (,roEm:lnn, Berlmcr '\;crvenarlt und Redakteur der Zettschrzft für 

HypnotIsmus <;~hroder, 1995, S. 49; Tanner, 2003, S. 6-fL) 

7A Zunch, BurghölzlI, 13. X. 07. 

Hochgeehrter Herr Professor, 

Ihr Bnef war mir eIne große heude und zugleich die beste F r­

mungung, die mir zuteIl werden konnre. Haben Sie Vielen Dank 

für das warme Inreresse, das aus Jeder Zelle Ihres Bnefe~ sprichr. 

Wenn Sie mich als Ihren Schuler bezeichnen \\ollen, so wußte Ich 

kelllen Crund, mich dagegen zu wehren. Im Gegenreii sehe ich 

dann eine Anerkennung von Ihrer Seite und \erslChre Ihnen, daß 

ich Sie seit drei Jahren - solange beschafnge Ich mich n1l[ Ihren 

Schnfren - als meinen Lehrer betrachte. Ihrer Einladung, nach 

Wien zu kommen, leiste ich Folge, sobald Ich kann. Ich hoffe, 

Anfang Dezember III Berlln eIngerichtet zu sell1. Wenn irgend 

möglIch möchte Ich dann auf eInige Tage nach Wien kommen. 

Die BerlIner Kollegen kenne Ich gur. Ich \\ar uber drei Jahre 

in der BerlIner Irrenanstalt Dalldorf Arzt, biS ich es nicht mehr 

aushielt. Ich weiß, wie schwer es Im mediZInischen BerlIn I,t, 

gegen eIne Schulmeinung aufzukommen. In ZÜrich habe ICh auf­

geatmet. KeIne Khl1lk in Deutschland harre mir auch nur einen 



Teil dessen geboten, was ich hier vorgefunden habe. Ich gehe 

darum auch nicht leIcht fort. Aber Ich muß an dIe Zukunft den­

ken, zumal da Ich verheIratet bIn.2 

Über meIne \\'lssenschaftlIchen Plane hoffe Ich Ihnen In eInI­

ger Zelt mundlIch benchten zu können. Ich furchte, Ich habe mit 

dem Bnef uber dIe Demenz-Frage vorlaufig Ihre Zelt genug in 

Anspruch genommen, und mochte Ihnen daher heute nIchts Wei­

teres vorlegen. Ubngens bin Ich trotz des bevorstehenden Umzugs 

zum Diskutieren aufgelegt. 

Zur zweIten SItzung unsres hiesigen »Freudschen Vereins « l 

sind nicht wenIger als 20 Arzte erschIenen, eIn paar kamen ziem­

lIch weit her von Anstalten auf dem Lande. An Interesse fehlt es 

hIer also nicht. Nächstes Mal \\'erde Ich uber dIe Frage des Infan­

tIlen Sexualtraumas referieren.4 
- Ich hoffe Im Stillen, in BerlIn 

allmahlich Propaganda machen zu können. 

~lit den besten Grußen Ihr 

dankbar ergebener 

Dr. K. Abraham 

t Ab 1923 »Wmenauer Hedstatten " , seit 195~ Karl-Bonhoeffer-~ervenklt­

OIk. Vgl. Arbensgruppe zur Geschichte der Karl-Bonhoeffer-NervenkltOlk, 

1989; Beddtes, 1999. 

Seit 23.1.1906 (H. Abraham, 19'74, S. 61), mit Hedwig .\1arie, geb. Burg­

ner (1878-1969). 

I Em 1907 gegnindetes mformelles DIskussIOnsforum. Die Sitzungen fanden 

alle zwei \X'ochen mit Je zwei Vorträgen start und waren ausschließlIch 

bestimmt zur Frorterung der freud Fragen «, wie Jung an .\leyer schrieb 

119 .11.190~, .\leyer Archives, Johns Hopkms UOIverSlty). Vgl. Loewen­

berg, 1995, S. 46-89. 

4 Vgl. Abraham, 1907110]. 
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BF [BnefkopfWien] 21. X. 07 

Sehr geehrter Herr Kollege 

Da Ich Sie al~() zum Disputieren aufgelegt finde, will ich Ihren 

Brief vom 9. August gerne beantworten. 

leh bin mit Ihren Ausführungen über Demenz voll einverstan­

den, d.h. Ich habe mir die Dinge ebenso zurechtgelegt, ohne im 

Matenal die Bestätigung finden zu können. leh sehe Dementia 

praecox ja nur sehr selten, sonstige Verblödete fast nie. Ich kann 

mit Ihren Worten \\Iederholen, die Demenz der Dementia prae­

cox muß einen anderen }"lechamsmus haben als die der Senden, 

der Epileptiker, etc. Was die Psychiater für Unfug mit dem Wort 

treiben, Ist ja glelchgultig. Die Demenz der Dementia praecox 

muß also eine losbare (virtutel!) sein, eine sozusagen funktionelle. 

Ihr Vorbild ware die unglaubliche Verblödung kurzester Dauer, 

die wir In den Analysen zu beobachten haben, wenn die gesuchte 

Erkenntnis gegen große Widerstande zu arbeiten hat. Die Inte11i­

genzbesetlung will einfach nicht dahin, wohin wir sie schicken 

wollen. Bel der Abneigung, das Objekt zu besetzen, die wir bel 

der Dementia praecox annehmen, muß das Phänomen natürlich 

viel großartiger amfallen. Fin weiteres ;v10dell - wissenschaftlich 

nicht verwertbar - wäre der höchst merkwurdlge SchwachSinn, 

den wir 1Il den Argumenten unserer Gegner, selbst sonst recht in­

telligenter, zu finden gewohnt Sind. Auch nur Widerstand. 

Nun wollen Sie aber den Begnff der ·,Demenz" selbst Inquisi­

tonsch untersuchen und d1l1 bel der Demenna praecox durch den 

anderen "Personlichkeitshemmung· ersetzen. So wenig \\Ichng 

solche hagen der Definition Sind, so möchte Ich hier doch mcht 

mit Ihnen gehen. Wozu? Wer sucht hinter "Demenz« etwas ande­

res als elll Symptom, das Sich unter den verschiedensten Bedin­

gungen (\lechanismen) ergeben kann? Es will doch nur heißen, 

daß sich die intellektuelle Besetzung nicht zur Verfügung erfor­

derlicher Aufgaben stellt. Ob darum, weil sie l1Icht da ist, oder 

weil sie anderswo gebraucht wird, oder weil ihr diese Betätigung 

verboten ist, darüber soll der ame Demenz weiter nichts aussa­

gen. \,\'enn jemand Vergnugen daran findet, kann er meinetwegen 



gerne sagen, der Traum sei dement; den .\lechanlsmus, der ihn 

dement macht. der das \\'esentliche Ist, hat er mit dIesem SchImpf 

gar nicht gestreift. Es ist so, wie wenn eIn Sohn, der In ~ot ist, 

SIch an seinen Vater um Cnterstutzung wendet. \Venn der Yater 

nIchts hergibt, kann es den Grund haben, daß er selbst nichts hat, 

oder daß er den Sohr) nIcht mehr mag und Ihm nIchts geben \\ dl. 

Fur den Sohn Ist das bis zu einem gewIssen Grade gieIchgultig, er 

kann in dem eInen Falle so gut verhungern oder verkommen wie 

In dem anderen. 

"Persönllchkelt«, analog dem Ichbegriff Ihres Chefs,l Ist eIn 

wenig bestimmter Au~druck aus der OberflachenpsychologIe, der 

fur das Verstandnis der WIrklichen Vorgange, also metaps)'cholo· 

gisch,1 nichts Besonderes leistet. ~ur glaubt man leicht, man habe 

durch seine Anwendung etwas Inhaltsvolles gesagt. 

In kollegIaler Hochachtung 

Ihr sehr ergebener 

Dr. Freud 

I Lu, \lrtus: Kraft. Starke; nrrutt:: mit Krafqansrrengung , 

• fugen Bleuler. 

Der Begnft :-'letapsychologle \\ urde von Freud erstmals In semer Korre' 

spondenz mit HeG verwendet i13.2 1~96; Freud. 1985c. S. 181,. um eine 

»hinter das Bewußtsein fuhrende Psychologie« (10.3.1898; ibid., S. 329, 

zu hezeIChpen 

9A Zunch, 3 LX. 07. 

Hochgeehrter Herr Professor, 

HerzlIchen Dank fur Ihren Brief. Unser Umzug findet nun 

doch fruher start als zuerst beabSIchtigt war, deshalb komme Ich 

In Z.[urich] nicht mehr dazu, Ihnen zu antworten. Sobald Ich In 

BeriIn eIngerichtet bin, hoffe Ich nach \X'ien kommen zu konnen 

und freue mIch schon ~ehr auf eine Aussprache. Komme Ich 
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Ihnen In der zweiten Halfte des ~ovember nicht ungelegen? 

.\-feme Adresse ist vom 7. XI. an: BeriIn \X'., Schoneberger Ufer 22. 

Ihr dankbar ergebener 

Dr. K. Abraham 

10A BeriIn \X., Schoneberger Ufer 22, 24. XI. 07. 

Hochgeehrter Herr Professor, 

Seit 14 Tagen in Berlin, bin ich nun einigermaßen eIngerichtet 

und möchte bald die Praxis aufnehmen. \X'ie Ich Ihnen von 

Zunch schneb, würde ich gern \ orher llber manches - Wissen­

sch3ftliches und Praktisches - mit Ihnen sprechen. Ich erlaube mir 

daher Jetzt die Anfrage, ob Ihnen mein Besuch m ca. einer Woche 

angenehm wäre. Ich wurde mich naturlich gam nach Ihnen neh 

ten; ~peziell wüßte Ich gerne, ob Ihnen mein Besuch an eInem \\'0-

chentag oder an elllem Sonntag besser passen würde. Ich sehe 

Ihrer gütigen .\1ittedung entgegen und danke Ihnen Im Voraus be­

stens. 

Gleichzeitig gestatte Ich mir, Ihnen die soeben erschienene Ar­

beit über das sexuelle Jugendtrauma • zu llbersenden. 

11 F 

Geehrter Herr Kollege 

Ihr hochachtungsvoll ergebener 

Dr. K. Abraham 

[Briefkopf Wien] 26. XI. 07 

Ihre yortreffliche Arbeit habe ich mit Befriedigung gelesen, I 

und nachdem Ich schon frllher die Berechtigung Ihres Grundge­

dankens anerkannt, kann ich Jetzt als ruhmemwert die Klarheit 

hervorheben, mit welcher Sie die Unterschiede In den Auffassun-
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gen der Kinderrraumen, die Beziehung zwischen Lust, Schweigen 

und Schuldgefühl und ähnltches darstellen. Zu Ihrer Schilderung 

der Abnormität spater neurotischer Kinder (quantitative Steige­

rung der libido, Fnihrelfe, PhantasIewuchern) möchte Ich als v,:e­

sentltches Stuck die EXistenz starker Verdrangungsnelgung hInzu­

fugen, sonst bekommen wir Ja Lumpen und mcht Neurotiker. Der 

i\achwels dieses Gegematzpaares in uberstarkem ~1aße und ent­

zweiter form schemt mir das bisher letzte Ergebnis der Analyse 

zu sem. 

Von Ihrem Bcsuch m \Vlen möchte Ich möglichst \lei haben 

und hitte Sie darum, einen ganzen Sonntag, an dem Sie mein Gast 

sem konnen, in Ihr Programm aufzunehmen. An Wochentagen 

bleiht mir kaum eme frcie Stunde am Abend, und dann bin Ich 

naturltch nicht mehr recht genießhar. Es wäre mir sehr lieb, wenn 

ich ell1lge Tage vorher wußte, an welchem Sonntag Ich Sie erwar­

ten d,Hf. 

"\ht ergebenstem Gruß 

Ih r Dr. Freud 

An' tolger>den lag wies Freud In der .\lmwoch-Ge,e1lschaft (5. 13 A, Fußn. 

1) auf Ahrahams Arbeit hin (~unberg & Federn, 1962, S. 233). 

12 A [Briefkopf I Berlin]A 6. XII. 07. 

Hochgeehrter Herr Professor, 

Ihre anerkennenden \X'orte sowie Ihre freundliche Einladung 

haben mich sehr erfreut. Ich beah'ilchtJge nun, Ende nachster 

\\'oche nach \Vlen zu kommen, sodaß ich am Sonntag den 15. bel 

Ihnen 'ieln könnte. Ich wäre Ihnen sehr dankbar fur eine kurze 

Mitteilung, oh Ihnen dieser Tag recht ist, und um welche Stunde 

Ich Sie antreffe. 

Ih r hochachtungsvoll ergebener 

Dr. K. Abraham 



A Gedruckter Briefkopf: Dr. rned. K. Abraham, Speclalarzr fur nervöse und 

psychl",he KrankhcJ[cn. Sprechsr. 9· 10,4·6. Sonntags 9-10. ßerhn \\'. 35 , 

'i"honeherger eier 22. Tel. Arm VI. 1 3245 

13 A [Briefkopf I Berlin 1 21. XII. 07. 

<'ehr geehrter Herr Profe~sor, 

\lmwoch Abend spat, I ab Ich Im Hotel '~ zurückkehrte, fand 

ich 111 meiner \lappe die kleine Schachtel; der Inhalr und die bei­

gefugten Worte haben mich sehr erfreut. Sie haben mit dieser so 

reizend gewahlten Aufmerksamkeit allen vorausgegangenen die 

Krone aufgesetzt. Lassen <'Ie mich Ihnen noch einmal recht herz­

lIch fur alle Gastfreundschaft und fur alle Belehrung und Anre­

gung danken. Ich wunsche Ja sehr, daß die Anhanger Ihrer Lehren 

sich recht vermehren mögen. Aber wenn alle kamen und Ihre 

Gastfreundschaft und Ihre Zelt so in Anspruch nahmen, wie Ich 

es getan habe, so \\ (.irden )Ie \ lelleicht eines Tages die Gegner den 

I-reunden vorziehen! .\hr slI1d die Tage, die ILh 111 Ihrer Gesell­

schaft und im Kruse Ihrer Familie verbnngen durfte, uberaus 

wohltuend gewe,en. Von ,oviei Liebenswurdlgkeit und zugleich 

\'{)I1 SOViel Kultur umgeben zu sem, das Ist em seltener Genuß. Ich 

bin mit dem Gefuhl abgereist, tief In Ihrer Dankesschuld zu blei­

ben. Vielleicht gelingt es mir, durch wissenschaftlIche \lltarbelt 

nach und nach elI1en Teil dle,er Schuld abzutragen. 

Demnachst werde Ich Ihnen Wieder et\\as zur Frage der Ab­

kehr der libido bel der Dementia praecox vorlegen. Ich wurde 

heute wegen eines JLlI1gen Patienten konsultiert, den Sie vor eini­

ger Zelt in Göriitz untersucht haben.' er hat Jetzt elI1e schwere 

halluzlI1atoflsche Psychose; die Z\\angssymprome bestehen fort. 

Der Fall scheint mir 111 Verbindung nm zwei fruher von mir beob­

achteten fur unsre Anschauung sehr Wichtig. 

Für heute schlIeße ICh mit den besten Grüßen, auch von mei­

ner Frau, und bitte Sie, mlLh auch der ,\littwochs-Gesellschaft zu 

empfehlen. 

Ihr herzlich ergebener 

Kar! Abraham 
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A Abrabam schreibt durchgehend: Hotel. 

I Ab 1902 trafen sich Freuds Schuler jeden MItt"ochabend zu Vortragen 

und DiskussIOnen Im \X'arteraum seiner Praxis - die sogenannte Psvcholo­

glsche .\1Ittwoch-Cesellschaft, die sich dann 1908 erstmals als., \Vlener 

Psychoanalytische Verell1lgung« bezeichnete. Am 18. Dezember hatte Ab­

raham als Cast teilgenommen und sich 111 der .,Dlskusslon uber Sexual­

traumen und Sexualaufklärung« zu Wort gemeldet. Freud nannte ·dle Ar­

beit .-\brahams e1l1en !'ortschntt, der zeigt, daß SICh die K1I1der Ihre Trau­

men selbsr suchen« (:\"unberg & Federn, 1962, S. 256; vgl. H. Abraham, 

19"'4, S. -'2-74). 

I Nach Hdda Abraham und Ernst Freud .,[zJwel kleine ägyptische Figuren 

aus Freuds AntIqUItätensammlung« (Freud & Abraham, 1965, S. 28). 

l heud beschneb diesen 111 den folgenden Bnefen noch mehrfach erwahnten 

bll1l1 e1l1em Brief an Jung \14.4.1907, Freud & Jung, 1974, S. 36f., und 

111 e1l1er Sitzung der .\lmwoch-Gesellschaft '~unberg & Federn, 1962, S. 

163f.); Abraham fiJhrre ihn 111 se1l1em Salzburger Vortrag an (1908[11], S. 

137, 144). 



1908 

14 F [Briefkopf Wien I 1. 1. 1908 

Geehrter Herr Kollege 

Ich wünsche Ihnen \ lei Gluck zu diesem Jahr, in dem Sie be­

ginnen werden, Sich eine PositIOn In Berlin zu schaffen, und freue 

mich, aus allen Anzeichen zu entnehmen, daß Sie die rIchtige Ge­

fährtin an Ihrer Seite haben. 

/ur hage des Görlltzer Patienten. Die Eltern, brave Leute, 

haben mich doch nur durch ein Verschweigen zur Reise in die An­

stalt bewogen. Dort erfuhr ich erst, daß er auch Stimmen hallUZI­

niert und ~o über den Rahmen der HysterIe-Zwangsneurose hin­

ausgeht. Ich habe einen Anfall selbst beobachtet, er Ist ungemein 

instruktiv, indem er einen KOItus darstellt, vielmehr sein Wüten 

uber einen solchen von ihm beobachteten KOitus (offenbar der EI­

tern). Sein Spucken ISt Sperma-EjakulatIOn. Das Ganze Ist sehr 

durchsichtig; tragisch für sein Schicksal und höchst Interessant 

fur unsere Auffassung ist die organische Begleitung und Begrun­

dung ~eIner Sexualablehnung: der InfantIlismus seiner Gel1ltalien. 

Dieses letlteren wegen habe Ich den Eltern so wenig Hoffnung auf 

Herstellung gegeben; sie werden indes mit Besserungen sehr zu­

frIeden sein. Daß man den Fall als Dementia praecox bezeichnen 

muß, Ist wohl unzweifelhaft; aber die Ve[\\'andtschaft dieserA mit 

Hystene und Zwangsneurose tritt \\ohl auch unleugbar hervor. 

Ich bin recht begierig auf Ihre weiteren Mitteilungen, ob die 

junge Frau zu Ihnen gekommen ist l und Vieles andere. 

Die .\leInigen danken fur Ihren Gruß und besonders fur den 

Ihrer Frau. 

ProSlt 1908. 

A Dlc<,e., \\'orr nachtraglICh eingefügt. 

I Unklar. 

Ihr sehr ergebener 

Dr Freud 
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15 A BerIIn, 8. I. 08.A 

Sehr verehrter Herr Professor, 

Zunächst haben Sie VIelen Dank für Ihren Brief. Daß Sie be­

gleng SInd, vlele~ von mir zu horen, Ist gut, denn Ich habe sehr 

viel auf dem Herzen. Mit dem Anfang der PraxIs bIn Ich ganz zu­

frIeden. Durch Oppenhelms l Empfehlung habe Ich zwei Zwangs­

neurosen In Behandlung, bei der einen hat 0., \ved alle andern 

.\lethoden vergeblich angewandt worden SInd, sogar direkt um 

eInen Versuch mit Ihrem Verfahren gebeten! Gerade dieser Fall, 

eIne schwere Form von Zwangsdenken, macht mir VIel Kopfzer­

brechen. 2 Der Patient hat 1.' zwangsmäßiges Beten, 2.) muß er 

jeden Gegenstand genau betrachten und über seIne Entstehung 

nachdenken und geht dabei In der bekannten Welse auf die kos­

mischen Probleme über. Der Patient hat eIne sehr hubsche Deck­

erInnerung spontan vorgebracht: Als slebenJahnger Knabe sah er 

eInmal zufällig, wie eIne Frau Im Streit mit 'achbarn Ihre Rocke 

hob und der Gegenpartei den bloßen HIntern zeigte. Pat. erzahlte 

dies zu Hause dem Dienstmädchen; dieses sagte, er seI sehr unan­

standlg, und drohte, der PollZlsr werde Ihn holen etc. Da habe er 

große Angst bekommen und angefangen zu beten, habe bald von 

dem Zwang zu beten nicht mehr loskommen können, SIch Zettel 

vollgeschneben mir allen möglichen Gebetsformeln, um nichts 

auszulassen etc. - Es gelang mIr dann, nach und nach aus der 

Verdrangung eine Reihe analoger Fälle hervorzuholen: wIe er als 

Vierjähriger Im Bett mit der früheren Amme schlIef und ihr das 

Hemd vom Gesäß streifte (wahrscheInlich setzte er hier Brüste 

und Nates gleICh), wie er später, als Ihn die ~lutter einmal ins Bett 

nahm, dasselbe bei zhr tat, worauf sie ihn wegen seiner Unanstan­

digkeIt schalt. In diese Zeit fällt das ErlebnIS mit der Nachbars­

frau! HIer war Pat. nur Zuschauer eIner Entblößung, In den an­

dern Fällen hatte er sie aktIV herbelgefLlhrt. Daher wird jene 

Szene ennnert und deckt dIe peInlIcheren. Dann folgen ver­

drangte Ennnerungen, wie er später das Bett mIt dem ältesten 

Bruder teilte und dessen Genitalien betastete, und noch mehrere 



Vorkommnisse: wie er sich nm einem glelchaltngen Madchen eln­

~chloß und ihr Gesjß beruhrte. Kurz, bis zum 18. Jahres immer 

analoge Erlebnzsse. Das Beten besteht bis auf den heutigen Tag, 

von .reitweisen Remissionen abgesehen, und erklart ~ich gut aus 

dcn ~elbstvor\'.urfen uber sexuelle Handlungen. Sicher spIelt das 

Betrachten der weiblichen Ruckseite auch in das lwangsmaßlge 

Betrachten Indifferenter Objekte hinein. Ich habe bemerkt, daß 

Pat. die Gegenstande beim Betrachten immer sofort umdreht, so 

daß er die Rücksclte vor sich hat. Soweit bin Ich ohne allzu große 

Widerstände In ZWCI Sitzungen gekommen. Aber nun sitze Ich 

fest. Ich suche \'ergebltch nach analogen Vorkommnissen InZ spä­

teren leben. Pat. hat \\Icderholt Jahrelang fast gar nicht unter 

den 7wangssympromen gelitten, vor fünf Jahren und vor einem 

Jahr dagegen traten die alten Frschelnungen wieder sehr heftig 

auf. Läßt sIch etwas Allgemeines darüber sagen, wodurch dIese 

Verschlimmerungen veranlaßt werden? Ferner bin Ich sIcher, nur 

crst clnen Teil des verdrängten ;\1aterials bloßgelegt zu haben, 

aber ICh finde bisher keinen Zugang. VIelleicht wissen Sie aus 

ahnltchen Fallen einen \X'eg anzugeben, wIe man an die tieferen 

lichlchten herankommt. Endlich wüßte Ich gern, ob man aus dem 

Thema des GrubelZ\\anges irgend etwas schlIeßen kann. Melll 

Pat. lerbncht Sich uber die Fntstehung der Gegenstände, das Ma­

tenal, aus dem sIe gemacht sind etc., den Kopf. Gibt es hierfür 

eine bekannte Determination? Die allgemeine Erklärung des Gru­

beins ISt mir bekannt; kann man aber aus der Art der Probleme, 

die der Pat. Sich stellt, etwas schlteßen? 

Der Fall Grabower scheint mir zu unsrer Auffassung der De­

mentia praecox, resp. zur Abgrenzung gegen die Neurosen, sehr 

Wichtig. Die Ahnlichkelt nm der Zwangsneurose geht sehr weit. 

leh halte folgende GeSichtspunkte fur diagnostisch entscheidend 

(von den In den letzten Jahren hinzugetretenen groben psychoti­

schen ~nmpromen abgesehen): 1.) Pat. uberrrägt in fruher Kind­

heit sehr stark auf die \1utter, will sie ganz für Sich allein, ISt 

etfersuchtlg auf Vater und Bruder, vergöttert die ;\lutter, ISt uber­

schwangltch zartllCh. Alles dies dauert biS zu dem Augenbltck, da 

sIe Ihn In ein Pensionat bringt. Bei einem ~eurotJker wurde nun 
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eine starke Gefuhlsreaknon eintreten, die Sehnsucht unerträglich 

werden etc. Bei G. erfolgt jetzt die schroffe Abkehr der Libido. 

Von nun an »schneidet« er die :\lutter, erwahnt sie mcht mehr In 

den Bnefen, behandelt sie mit kalter förmlichkeit. Jetzt illmmt er 

von Ihrem Besuch noch keine :\OtlZ, zerstört die mitgebrachten 

Geschenke. 2. ) Bezeichnend fur die Dementia praecox ist der 

frühe 'Jegativismus = Sexualablehnung. Die .\-lutter sagt: er war 

schon mit zwei Jahren der Geist, der stet~ verneInt. 4 3. \ Die 

frühen Automatismen, z.B. Schreianfälle. Als ganz kleIner Knabe 

wurde er einmal deswegen zur Rede gestellt und antwortete: Ach 

heber Vater, es schreit Ja von alleme. - Der fall deckt sich übn­

gens bis InS Detail mit den zwei Fällen von Zwangssymptomen In 

fniher Jugend bel Dementia praecox, \ on denen Ich Ihnen er­

zählte . Bel eInem derselben SPielt auch die Großmutter die selt­

same Rolle. Ich habe folgende Vermutung bezuglich Grabower, 

uber die Ich gern Ihre Ansicht hätte: ~ach Ihrer Analyse war Pat. 

beim Koitus der Eltern zugegen. Sollte er nicht dieses Erlebnis 

von der damal~ gelIebten und eifersuchng bewachten :\lutter auf 

die Ihm kaum bekannte Urgroßmutter verschoben haben? Er hat 

Ja auch zwangsweises Aussprechen von obszönen \X!orten, beson­

ders [ur die weiblIchen Genitalien. Ich vermute, er Will diese peIn­

hchen Vorstellungen von der .\lutter trennen und verbIndet sie 

mit einer anderen weiblichen Person, die er nur ein- oder zweimal 

gesehen hat. - Ich hatte noch viel Liber dle~en Fall zu sagen, 

möchte heute aber lieber noch eIniges Andre vorbringen. 

Ich wußte gern, ob das erste Traum-Paradigma in der Traum­

deutung absichtlich unvollständig gedeutet ist. (-- Irmas Injek­

tion () . \ Ich finde, daß TnmethvlamIn auf den Wichtigsten Teil 

führt, auf sexuelle Andeutungen, die In den letzten Zellen immer 

deutlicher werden. Alles weist doch auf den Verdacht syphilItI­

scher Infektion bel der PatientIn hIn: der Fleck Im .\lund = 

Plaque, die Infektion, die Injektion mit TnmethylamInc, die 

leichtfertig gemacht worden Ist, die unreIne SprItze (!!). Ist mcht 

dies die organische Krankheit, für deren Fortbestehen man Sie 

nicht verantwortlich machen kann?, weil Lues oder eIn von Ihr 



herruhrendes ~ervenlelden durch psychische Behandlung nicht 

zu beeinflussen 1St. 

Ich bin noch nicht zufrieden! Ich lese namlich die Traumdeu­

tung wieder eInmal durch und finde allerhand zu fragen. Fur 

heute nur noch die fiLegetrulIme. DIe Infantile Quelle scheInt mir 

klar, ich glaube aber noch eine aktuelle gefunden zu haben. Fol­

gender Traum einer Bekannten Ist die Veranlassung. Oll' Dame 

träumt, sie schwehe als rosafarbenes \X'ölkchen am Himmel 

dahIn. Dann kommt eIne große Hand, verfolgt sie; kommt Immer 

näher und ergreift sie zuletzt. Zu diesem ästhetisch sehr schönen 

fraum finde Ich folgende Deutung. Z\\"el Schwestern der Träume­

rin sind schon langere Zelt verheiratet, eIne dritte hat sich kurz 

vor dem Traume verlobt, sie allein ISt ubng geblieben, ist nicht 

mehr Jung und wird seit einiger Zelt sehr korpulent und furchtet 

offenbar, sitzen zu bleiben. Im Traume ist sie athensch leicht statt 

korpulent, und eine mannliche Hand findet sie begehrenswert. 

)ollte nun nicht auch hei andern das Fliegen Im Traum bedeuten: 

Ich mochte leichter seIn? Vielleicht haben Sie Erfahrungen darü­

ber. 

In der Traumdeutung hedauern Sie, bezüglich der Traume 

C.esunder ganz auf die )elhstanal}se angewiesen zu sein. 6 Falls 

Ihnen für die neue Auflage an ein paar hubschen, analYSierten 

Träumen Gesunder gelegen i~t, so konnte ICh Ihnen verschiedene 

von mir und meIner Frau mitteilen. - Der Psychiater-Kongress in 

BerlIn Ist am 24.125. Apfll.~ Bleulers Referat Ist Jetzt offiziell 

angezeigt. Hoffentlich fallt 5alzburgS nicht allzu nahe damit zu­

sammen. Ich Egoist mÖLhte gern heldes mitmachen. Durch Jung 

hürten Sie gewiß schon \'on dem Umschwung In Jena. 9 Es geht 

abo Jetzt \orwarts. Ich hörte In letzter Zelt von wrschledenen 

Auten, die sich mit Ihren Schriften IntensIV befassen. Von ~lae­

der In Zunch ist eIne kleIne Schnfr zur Psychopathologie des AII­

tagslehens .) erschienen. Allmahlich Wird es doch noch eIne Lust 

IU lehen. ll 

Zum SchluG danken meIne Frau und ich Ihnen für das Ihr 

verlIehenei' ehrenvolle PrädlkatY \Vie kommen Sie nur zu diesem 
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Und?? Mit den herzlichsten Grußen von Haus zu Haus und der 

Bitte um freundltche Empfehlung an die MIttwochsgesellschaft. 

Ihr dankbar ergebener 

Kar! Abraham 

Die Junge Frau, nach der Sie fragen, war noch nicht hier . 

. \ Im OngInal »07. < 

R »biS zum 18. j.1hre« nachträglIcb eIngefügt. 

l .. mit TnmetbylamIn« nachträglIch eIngefügt. 

I> »ihr verliehene« nachträglICh eIngefllgt. 

I Hermann Oppenhelm Jl858-19191, deutscher '\,eurologe, Begrunder und 

Leiter eIner angesehenen pnvaten PolIklinIk 10 BerIIn \ 1 891 I, 1893 a.o. 

Professor. SeIn Lehrbuch der Neruenkrankhelten (ur Arzte und StudIe­

rende (1894) wird als Klassiker angesehen. SeIne Frau \1artha, geb. Op­

penheimer, aus Hannover, war eine CousIne von Abrahams .\lutter Ida, 

geb. Oppenhellner, aus Hddeshelm. Vgl. Bewermeyer et al., 2004, S. 337-

352; Holdorff, 1998, S. 12-17; Holdorff, 2001a; \tennel et al., 2007; 

Schiffter, 2001, S. 85-98. 

, Abraham beschneh diesen Fall 10 1909[14], S. 31lf., und 1913[38], pas-

sim. 

, Der Cöriitzer PatIent, von dem In den helden \'orangegangenen Briefen die 

Rede war. 

4 >Ich bIn der CelSt, der stets verneInt!«, sagt .\tephI'otopheles von sich In 

Goethes Faust I (Vers 1338). 

I heud, 1900.1,5.110-123. 

6 heud, 1900a, 5. V!lI. 

" jahresversammlung des Deutschen VereInS für Psychlatne, auf der Bleuler 

eIne Arbeit über DementIa praecox (vgl. Bleuler, 1908) vortrug (s. Berlmer 

KlinIsche Wochensclm(t, 1.6.1908, S. lO78f.). 

Das erste InternatIOnale PsychoanalytIkertreffen In '>alzburg am 26.-

27.4.1908. 

" Ludwig BInswanger (siehe 47 F, Anm. 3) arbeItete z\\lschen AprIl 1907 

und juni 1908 an der psychiatrISchen KlInIk semes Onkels Prof. Orro Bms­

wanger (1852-1929) 111 jena, wO er auch psychoanaly tIsche Behandlungen 

durchfuhrte (vgl. B111swanger, 1956, S. 29f.). Am 2.1.1908 hatte er jung 

»uber die Forrschrme der Freud'schen Sache In jena« henchtet (Jung an 

Ahraham, 3.1.1908; Jung, 1972, S. 23). Ende Februar g111g jung selbst 

nach Jena und wurde dort von Blmwanger sen. »prachtvoll empfangen« 
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(3 3 1905, Freud IX Jung, 19-4, \. 141, Freud hoffte, m Jena, wo OtW 

Bmswanger au,h den Lehrstuhl fur Psy~hl.atf'e l'1neh.ute. neben Lunch 

emen zweiten '>tutzpunkt fur die Psvchoan31~ se m PS) chlatrre und l'nrver­

Sitat zu bekommen. Vgl. Wie zorek, 1988, S. -2-SI 

I ~1aeder. 19060-. Alphonse f .. :-'Iaeder (ISSl21'1-1 . '>chwelzer PSYcho­

therapeut, [e([er emes <;plrals iur Eprlepnker m 7.mch, sparer fur kurze 

Zelt Obmann der Zureher PSYLhoanalytl>chen \'ere.ngung. E.r folgte Jung 

nach dem Bruch mit heud. :-'Iaeder ent\l.lckelte .,pater eme Methode der 

Kurzanal)'se und s<.:hloß sich dem Oxiord \Iovemenr an. \ gl. de :-'1 )011.1, 

200<;, '>. ':I':I9f. 

;-\'Jth Cln<:h von Hutten ~O ,eculum' () IHerae! JU\3r \I\ere 0 Jahr 

hundert! 0 \X'issenschatt! h I,t eme [ u,r zu lebml (Bnet an Plrckhe.mer. 

25.10 151 I 

I Siehe 14 E 

16 F [Briefkopf Wlenl 9. 1. 08 

C,eehrter Herr Kollege 

Ich schreibe Ihnen eilig, formlos, unpersonlieh, dan: t SIe. 

meme techmschen Au~ktinfte möglichst hald verwerten kannen. 

Betruht mICh, daG )Ie fürchten stecken zu hlelhen. Das 

kommt ganze JahrA hel mlr mcht \ or. Ich muß dIe techm~chen 

Regeln bald \'on mir geben. 

Ihr Fall \(In Z\\angsneurose muG sehr mstruktl\ werden. 

Technik i~t em as schwierrger als hel HysterIe, die Verdrangungs­

mittel etwas \er~chieden, :lnderer Dialekt, aher nicht mehr. 

Die Aktlvlt,lt finden Sie gleich hestäugt, hei Ihrem Pat. ist \ on 

vorneherein aut' ein grubes Schuldhe\\ ußtsem, masol..hisusche 

und homo,cxuelle Regung zu rechnen (Schlagen, Hlnrern). Das 

C,rüheln Ist dIrekte Fortsetzung der damaligen sexuellen \\'IGbe­

gierde, dIe gewIß auch heute noch Probleme kennt. 

Die Perioden von Zwangsneurose enr.,prechen natürlICh ZeI­

ten von Stelgerung der LIbIdo, also 50 oft SIch Pat. \ erliebt oder 

seme "pezltl~chel!ehesbedingung im Lehen heruhrt \\ird (EIfer­

sucht). Enr\tehung der Gegemtande = \Voher kommt das Kind? 
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Anthropogenie.1 Das Kosmische uber Himmelskörper an das 

Anatomische anknüpfen. Ist es ein jugendliches Individuum, so 

Ist mit der Aufklarung sehr viel auszurichten, sobald sie \'erlangt 

wird. 

Hauptregeln: [ 1.) J Zelt las en, wie der Sa lzburger Wahlspruch 

lamet.' Seelische Veranderungen volILiehen sich nie rasch, außer 

111 Revolutionen (Psychosen). Nach zwei tunden schon unzufne­

den, dalS Illan mchr alles weißl 2.) Problem, wie finde ich weiter, 

darf es nicht geben. Der Par. zeigt den Weg, indern er 111 strenger 

Befolgung der Eingangsregel (alles lU sagen, was Ihm emfallr) 

seine jeweilige psychische Oberfläche zeigt. 

Im Paradlgmarraulll Ist von lues mcht die Rede. Sexueller 

Grofsenwahn steckt dabll1ter, die drei Frauen, :\latbilde, Sophie, 

Anna, smd dIe drei Patmnen meiner Tochter: und ICh habe sie 

alle! Für die \'I;'itwenschaft gäbe e., natürlich eine einfache Thera­

pie. Allerlei Intima natürltch. 

Die akruellen Bedeurungen der Fliegerraume sind sehr man­

nigfaltig. Ihr Fall Ist sehr schon, Ich bitte ihn mir für die zweite 

Auflage au,.; Aber ebemo kann irgend etV.las anderes Jm dem 

\latenal geformt sem, wie ich an Bei"plden zeigen werde. 

Ihr Anerbieten eigener Tra urne nehme ich sehr gerne an. Ihre 

hoffnungsfreudige Auffassung der iruation erfreut mich sehr. 

\X'ir dürhen no..:h schwere Arbeit vor uns haben. Me1l1 Urted uber 

Ihre Frau baSiert auf sogenannter instmktiver MenschenkenntnIs. 

Über anderes schreIhe ich Ihnen andermal. leh befordere diesen 

Brief zur Hauptpost. 

Ihr herzlich ergebener 

Frelld 

I EIne ersre Erwähnung \'on Freuds Plan, eIne -AllgemeIne .\ternodik der 

p,ychoanalysc« zu schreIben. Er verfol!-\te dieses Projekt bIS 1910, gab es 

aber dann in dIeser Form auf und verfaßre srarrdessen zwi,chen [911 und 

[914 5echs kurze Artikel zur TechnIk fur 'Anfänger" (BI'lnwl1, 1 q~l, S. 

43) mit ,wesenrlich negam[enl« (4.1.[928, Freud & Ferenczl, 2005. S. 

PO) Ratschlagen; s. editor. ElI1leltung III SA, Erg .. S. 145-148. 



1 Vgl. Ahraham, ]909i 141, S. 3111. 

I Die '\n~plelung auf Salzhurg Ist ungeklärt. -In unseren AlpenUndern .. , 

s~hneh I reud ,pater, .. lautet elll ge"ohn!Jcher Grufl, wenn sICh zwei Be­

k.lI1nte hegegnen oder verahschleden. Len lassen « (In Cruhnlh SlmltlS, 

19')), 5. 221) ) 

4 Die Patentanten '>md ./mcf Iheuer .. Frau \lathddc : 1887- 197 8), Sophlc 

SChw,lh·Paneth (1893 1920) und Anna llChthclm (] 895·19H2), die beiden 

letIteren heuds P.uientinnen und heide \Vitwen. [lChthelm war eine 

Schwe,>ter von Brcucrs ,>chwiegcrsohn. Vgl. Bonami, 1996, S. 32, Swalcs, 

1983, S. 24f. 

, Von hcud dann doch nicht aufgenommen. 

17 A Berlm, Schöneberger Ufer 22, 15. I. 08. 

Sehr verehrter Herr Professor, 

Ihre rasche ntwort, für die Ich Ihnen aufs herzlichste danke, 

kam mir sehr erwunscht. Daß Ich mich hilfesuchend an Sie 

wandte, amtatt noch in ein paar Sitzungen selbständig weiter zu 

graben, beschämt mich nachtragiich em blßchen. Die Umstände 

machen es aber begreitllch: ich wollte gerade 111 emem \on Oppen­

helm mir uberwiesenen Falle einen raschen analytischen Triumph 

und argerte mich daher, als ich nicht weiter kam, zumal da es in 

der ersten Sitzung so flott gegangen war. Freilich bIO ich auch an 

einen recht schwlengen Fall geraten, 47 Jahre alt, und voll starker 

Verdrangllngen. \Vie gut er seine ,ehelmnisse birgt, zeigt folgen­

der Vorfall.achdem ICh Ihnen geschrieben hatte, ging Ich 111 

emer Sitzung auf die fruhere hypnotische Behandlung des Pat. 

ein. Er erl~ihlte, die Hypnose habe Ihm geschadet. Auf weiteres 

Emgehen: 10 der ersten H) pnose sei Ihm en\<1S e111gefallen, etwas 

sehr Pemlll.:he'>, er habe es lllcht ausgesprochen und habe Sich 

beim Erwachen nicht mehr daran ennnert. Auf der Heimfahrt Im 

Tram kam der Emfall Wieder, und nun mußte er sofort gewisse 

Zwangsformeln halblaut vor sich hinsagen, geriet daruber in Auf­

regung, furchtete den andern Leuten Im \X'agen aufzufallen, stieg 

aus und lief, die Formeln vor Sich hmsagend, lange 10 den Straßen 



herum, ehe er in <;eine Wohnung ging. Bisher ist es mir nicht ge­

lungen, die en Einfall herauszubringen, trotz redlicher Bemlihun­

gen. DIese flihnen noch in deneiben Sitzung dazu, daß Pat. nicht 

recht mehr auf mell1e Instruktionen einging. Offenbar ubertrug er 

den Groll, den er damal gegen den H} pnotiseur gehabt hat, auf 

mICh. Zur folgenden Sitzung kam er verspätet und m ganzbch ab­

lehnender Affektlage. Typisches »Druberwegreden«, immer auf 

andres überspringen war alles, was er~ prodUZierte; er war dabei 

In einer unechten Euphorie, srellte die Zwangs ymptome al gar 

nicht so bedeurend hm, wollte sie durch Energie uberwmden kön­

nen. Sehr deurlich: ICh brauche deine Behandlung nicht! In der 

folgenden Sitzung schwand das Druberwegreden ganz allmahhch, 

und Ich konnte die Vermutung, daß sem achforschen nach der 

Enrstehung aller Dinge wirkltch von sexueller eugler kommt, 

ohne aJlzu große Mühe be rangen. Ich hoffe, nun werde ich auch 

weiter vorwarrskommen, obgleICh der Fall in verschiedener Hin-

icht mcht guntlg liegt. - Mit der Übung werde ich hoffentlich 

eme große re SICherheit erlangen. Zu meinem Trost fand ich heute 

in emer Anmerkung am Schlusse der Hysterie-Analyse (Dora), 

daß es Ihnen früher in ähnlichen Situationen auch nicht immer 

besser gegangen i5t. 1 leh muß dIe Technik erst erwerben und blll 

de halb sehr froh uber dIe Winke, die SIe mIr m Ihrem Bnef gege­

ben haben. 

Es freut mich sehr, daß le den mltgetellten FiIegetraum ver­

wenden konnen. Heute ende ich Ihnen emen Traum von mir'-) 

und zwei von meiner Frau. 2 Ieh birte Sie, nach Ihrem Belieben Ge­

brauch dayon zu machen, auch Anderungen vorzunehmen. 

aturlich mochten wir mcht mit amen genannt sein. Die 

Traume sind in direkter Rede mitgeteilt, die Deutungen in dritter 

Person, als wenn dIe TraumeB yon elnem Fremden herruhren. Der 

er te, lange Traum von meiner Frau scheint mir nicht mir aller er­

forderlichen Vollständigkeit gedeutet. Vielleicht ist da Irgendein 

gemeinsamer Komplex hinderlich. Der Godiva 3-Traum scheint 

mir wegen seiner Konzentriertheit als Paradigma hrauchbar. 

*) als N2 ][] bezelchner. 



Ich wurde Im Schreiben durch meInen Zwangs-Patienten 

unterbrochen. Hcute bIn ich recht gut VOf\\ärt, gekommen und 

habe verschiedene Quellcn gefunden, aus denenc nach längerer 

Remission das lwangsbeten und Grübeln von neuem hervorge­

gangen sind. Ich \\11I Ihnen darüber später berichten, fur heute 

werden Ihnen die Beilagen genug zu lesen geben. Nur noch eIne 

Bitte. Wurden Sie mir ge/egentlzch mitteilen, \\Ie Sie das Umschla­

gen des l.wangswelsen Betem In zwangsweises Leugnen Gottes 

(dem wieder vermehrtes Beten folgt) erklaren? Ich habe bei mei­

nem Pat. eine Vermutung in dieser HInSicht. 

:--"un muß ich noch eIn Versprechen erfüllen, daß ll Ich bel 

l11eInem Dortsein Ihrer Frau Gemahlln4 gab. Ich habe mich 1111 

Park-Hotel, das direkt am Bahnhof Zoologischer Garten liegt, 

erkundigt. Der Preis eInes Zimmers mit zwei Betten im ersten biS 

drItten Stock Ist 10 .\1. (oder darüber). Ich bin natürlich sehr gern 

bereit, mich auch In Pensionen etc. zu erkundigen. Selbstver­

ständlich wußten wir gern, wann Ihre Frau GemahlIn und Frau­

lein Tochter kommen. Ich bitte Sie, diesen \X'unsch, mit meIner 

frau und meIner I::mpfehlung, den Damen auszurichten. 

,\ht den besten Grüßen Ihr dankbar ergebener 

Kar! Abraham 

Bezüglich der beiden Träume meIner hau möchte ich noch eInen 

Wunsch außern. h wäre mir lieber, die persönlichen Verhältnisse 

e(\\as unkenntlich zu machen, falls die belden Traume In Druck 

kommen sollten. Ich ware Ihnen dankbar, wenn Ich dann ~lanu­

skrIpt oder Korrektur an dieser Stelle eInsehen könnte, um ell11ge 

Punkte e(\\as zu verschleiern, ohne daß der \X'crr der Traume lei­

det. Ihnen personiTch wollte Ich Träume und Deutung ohne Jede 

Entstellung mitteilen. 

A .. war alle;, was er« nachtraglich eIngefugt. 

8 Ge;trIchen; ~Ie; daruhcr .. die Traume« gesetzt. 

Gestrichen: si..:h. 

'io Im Onglna!. 



• Freud, 1905e[19011, S. 284. 

:. :\i(ht erhalten. 

J ~ach der angels-achsischen legende rin L~dy God"'J nackr dllrch die 

Straßen, um von Ihrem :"Iann Sreuerfreiheit für die Bürger zu erwIrken. 

Alle Bewohner harten SICh zUfllckgezogen, nur "Peepmg Tom" beob­

achtete ;,Ie und wurde dafur mit Erblll1dcn bestraft. 

4 .\Iartha Freud, geb. Berna}'s (1861-1951). seit 1886 mlC Freud verheiratet 

(5. Behhng, 2002). 

18 F [Briefkopf Wien] 19. L 08 

Sehr geehrter Herr Kollege 

Ich beantworte Ihren Brief heute vor allem in der Ab~lcht, 

Ihnen für die Anerbierungen zu danken, d1e Sie uns fur den Fall 

der ReheA mell1er Frau und Tochter nach Berlln gemacht haben. 

Diese Reise mußte aufgegeben werden, da meine Tochtec am Tag 

vor dem dazu be~nmmten Termin unter Penronealerscheinungen 

fieberhaft erkrankt ist. Unsere Arzte schlIeßen auf einen Ab~zeß 

um einen Faden, der nach der schlechten BlInddannoperanon 'ar 

zwei Jahren begen geblteben i~t, erklären den Zustand fLir nicht 

bedenklich; doch wird er wohl ell1en operatl\'en ElI1griff notwen­

dig machen. 

\\Tenn ich Ihnen als erfahrener Alter raten darf. so betreiben 

Sie die Psychoanalyse hei dem O[ppenhelmJschen Patienten kllhl, 

ohne \'iel ,·)C;exuah-erlegung«,~ und ohne das Bestreben, O. durch 

elIlen raschen Erfolg zu Imponieren. Denn erstens WIrd es dann 

besser gehen, und zweitens Ist der Fall nicht geeignet, zum Para­

depferd ent\\lckelt zu werden. So alter Zwang bel einem ~lanne 

nahe der 50 1st techl1l ch sehr schwleng und therapeutisch recht 

ungunstlg. Zwangsneuro emu ß frub behandelt werden, bel noch 

jungen Personen, dann 1St dIe Kur Triumph und Vergnugetl. Las­

sen Sie [sich] aber nicht entmutigen und behalten Sie den Mann 

möglichst lange, solche Pat. pflegen sJCh leicht zu attachieren und 

slI1d oft zufrieden, wenn der Arzt nicht zufrieden Ist Im einzelnen 

wIll ich Ihnen dann immer mitreden, was Ich aus der Entfernung 
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erraten kann und ~o den ~1angel, daß die Technik noch nicht Im 

etnzelnen puhlll.lerr I~t, zu korrigieren suchen. Der Umschlag vom 

Beten tn Gottesleugnen ist für diese Zwangsneurose charakten­

,>tisch (tYPlsch)B. Von Anfang an müssen sie beide - kontradikro­

flschen - Stimmen zum Ausdruck bringen, meist nebeneinander. 

Daher auch ihre Ent~chlußunfählgkClt wegen Gleichheit belder 

)elten der \10tlvierung. Z.ß. em PaL l sieht etnen Stein auf der 

I-ahr'>traße liegen, er muß Ihn zwangsweise wegräumen; dann 

laGt er Ihm ketne Ruhe und er muß Ihn wieder zurücklegen. Auf­

klarung: Die Geltebte soll an dem Tag abreisen, ~ie Wird im 

\X'agen über diese (maße fahren. Vielleicht stolpert der Wagen ge­

rade über diesen Stetn; also weg mit Ihm. Und darauf: ~etn, sie 

soll nur mit dem \\agen umkippen, also zuruck mit Ihm. Er hat 

gleichzeitig Überzärtltchkeit und Haß fur die C,eltebte Im Cnbe­

wußten! 

I-ür die drei schonen Traume danke Ich Ihnen sehr. Die Ihrer 

hau, '>eehund und C,odl\ a, stnd reizend. Ich \\ 111 sie aber lieber 

nicht benutzen, \\ enn "Ie - offenbar wegen des? uncher Leser­

kreises - die Öffentlichkeit scheuen. An ~1atenal habe Ich ketnen 

~1angclund Entstellungen möchte Ich mögltchst vermelden. 

~()chmals von der Technik! Sie haben Recht, das war der 

sauerste Erwerb und gerade darum möchte ich ~achfolgenden 

etn '>tuck der Plage und des - l.ehrgeldes ersparen. 

A Cc,>trIlhen- \·on. 

Ihr herzltch ergebener 

Freud 

B .,(t) pl,ch)« nachtr'lgllch über »chaktcmmch. gesetzt. 

I .\lathllJe \188--19-8 1, heuds alte.,te5 Kmd .. Godde, 2003. 

I E In von rreud sonst mrgend., verwendeter Begriff; hier wobl Im Sm ne von 

hblJlI10ser Beset7llng blw. II1nerer Beteiligung verwendet. 

J Der .,R.1ttenmann«, tri der Sitzung vom 28.12.1907 (rreud, 1955a, S. 

~ (i 1 ). 



19 A Berlin, 29. 1. 1908 

Sehr verehrter Herr Professor, 

~Ie haben es hoffentlich nIcht als Interesselosigkeit aufgefaßt, 

daß Ich bisher nIcht geschneben und speziell mich nicht nach dem 

Ergehen Ihrer PatIentIn erkundigt habe. Die In Berlln grassierende 

Influenza hat auch mich nicht verschont, und so mußte Ich das 

Schreiben verschieben. Ich mochte Sie recht sehr bitten, mir Im 

nächsten Bnefe zu berIchten, \\ le es Ihrem hl. Tochter geht. Aber 

wenn Sie zum Schreiben gegenwartIg nicht aufgelegt sind, bitte 

ich Sie, auf meine folgenden Fragen und ~lIttedungen vorläufig 

mehl einzugehen. Auch aus Ihrem letzten BrIefe habe Ich wieder 

\X'ichtiges gelernt. Fs stimmt immer alles so unglaublich gut mit 

meinen Patienten! Vor kurzem hatte Ich wieder einmal Gelegen­

heit, mich zu überzeugen, wie ich ohne KenntnIS Ihrer Auffassun­

gen die meisten Fälle von '\Jeurosen gar nIcht verstehen wurde. 

An einem Tage kamen zwei fälle von Angstneurose, beides Man­

ner, als wenn sie verabredet hatten, mir die Haupt-AtiologienA 

ihrer Krankheit vor Augen zu flihren. Beim eznen Congressus 

interruptus, beim alldern frustrane Erregung als Hauprfaktor der 

Krankheit nachweisbar. I Bei belden kam Ich durch wenige Fragen 

der Sache auf den Grund und erwarb mir durch diese Sicherheit 

rasch Ihr Vertrauen. Bei beiden nimmt die Behandlung einen sehr 

befrIedigenden Fortgang. Über die sehr interessanten Symptome 

des einen darf Ich Ihnen vielleIcht später einmal berichten. Von 

dem andern nur nebenbei eine KleInIgkeit. Ich sprach mit seiner 

hau unter vier Augen und beruhigte sie wegen der Impotenz des 

\.1annes. Kaum hatte ich gesagt, die Potenz könne Sich Wiederher­

stellen, begann die Dame Ihr Taschchen, das sie bisher ruhig an 

der Kette gehalten hatte, zu offnen und zu schlIeßen. - Der 

Patient mit Zwangssymptomen, wegen dessen Ich neulich Ihren 

Rat erbat, hat Sich ein wenIg gebessert und dann die Geduld ver­

loren. Ich mußte die Analyse, die sehr schwerfällig vorwarts ging, 

abbrechen. 

Von Jung habe Ich die Einladung nach Salzburg erhalten. Da 

ich hoffe, an der Versammlung teIlnehmen zu konnen, habe ich 
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eInen Vortrag uher »psychosexuelle Differenzen der Hysterie und 

Demenna praecox« angemeldet.1 .\lir sind zu dem Thema noch 

einige neue (,eslchtspunkre eingefallen, die gut zur Auroerotls­

mus TheorIe pas~en. Ich hoffe, "IC sind mit dem Thema zufrie­

den. Da ie früher anerkannt hahen, daß ich in der damaligen 

Arbeit das Prohlem hei der Wichtigsten Seite, der Sexualitat, ange­

faßt h~itte, so hielt ich es fur wichtig, auf dem ersten Kongreß zu 

betonen, daß die Sexualität den Kernpunkt bildet. 

Ich erhielt soeben von Juliushurger ein Referat seines Vor­

trags »Beitrag zur Lehre von der Psychoanalyse <. Wenn Sie es 

nicht auch bekommen haben, könnte ich es Ihnen zuschicken. 

0:un für heute noch eine Frage. 

In dem ersten Autsatz über die Angstneurose sagen Sie, der 

Affekt hel den Phobien der Angsrneurose sei auf psvchotherapeu­

tischem Wege nicht zu hekämpfen. '\lehmen Sie noch den gleichen 

Standpunkt eIn? h Interessiert mich dies für eInen meiner beiden 

falle. 

Die Pra xis geht ganz nett, Jedenfalls besser ab die der meisten 

Anfänger. Ich be,uche häufig Oppenhelms Poliklinik. Leider fehlt 

dort alles Verstandnis für das Psychische. In den letzten Tagen 

z. B. gingen eIn paar hesonders merkwurdlge Falle von Tic bei 

Knahen in dem großen BetrIeb vollkommen verloren . .\1an regi­

,trIert die Diagnose, verordnet Arsen, 'iX'asser und G) mnastlk. 

~och könnte ich Ihnen von einem wissenschaftlichen Plan be­

rIchten, der mich sehr beschäftigt. ich möchte aber warten, biS die 

Arheit greifbarere Formen angenommen hat, um Sie mcht zu viel 

zu bemuhen. Fs soll etwas ganz heudsches werden. 

;""un füge Ich die hesten Grüße fur Sie und die werten Ihrigen 

und den \\unsch emer raschen (Jenesung für Ihr Fr!. Tochter 

hinzu. \Vir bedauern außerordentlich. daß der Sicher erwartete 

Besuch uns vorläufig entgeht. 

A »Ilaupr- . nachrraghch etngefugr. 

Ihr sehr ergebener 

Kar! Abraham 



Xach Freud erweist sich der Affekt .. bel psychologischer Analyse als nicht 

u elter reduZlerbar, wIe er .1lIch durch PsychotherapIe mcht .m(echtbJr Ist< 

(1895b, S. 322), weil In solchen Fjllen .dle Angst ... keme psyclJ/sche Ab­

leltllng zulaßt« (Ibld ., S. 33 3); .c:h· \1echJmsmus der Angstneurose seI m 

der Ablenkllng da s' "'hItIschen 5exualerregllng uam PsychIschen und 

emer dJdurch l'erursJchten .lbnarmen Verwendung dieser r-,regung zu su­

chen« (ibld., S. 334) - etwa durch COitus Interruptus oder frustrane Erre­

gung. 

2 -\braham, 1908111 I. 
l JulIu5burger, 19093. Otto Jullusburger (186 --1952), Psychiater, Oberarzt 

des Kur- und Krankenhauses Lankwltz In BerlIn (wo auch .1ndere -\na1yn 

ker wIe Karen Horne}', Heinrich Koerber, Heinrich Lowenfeld, Josine 

.\Iuller oder .\Iosche \\'ulff arbeiteten; 5 . .\tuller, 2004a); fuhrende Person 

IIchkelt In der Absnnenzbewegung; Vertreter des von Ernst Haeckel und Al­

bert Kalthoff gegrundeten .\Ionistenbundes (1906), eine Vereinigung von 

freidenkern mit dem Ziel, eine mOnIstische \\7eltanschauung auf der BaSIS 

der Naturgesetze zu begrunden und zu propagieren. GrlJndungsmltglied 

der Berliner Ps\'choanalynschen VerelOigung l19081, \'on der er Sich später 

zurlJckzog. 1941 Emigration nach '-'ew York. Vgl. Hermanns, 1997a_ 

20 F [Briefkopf Wien] 16.2.08 

Sehr geehrter Herr Kollege 

~ach Ablauf einer etwas stllrmischen Zelt und ungefährer 

Herstellung der häusbchen Patienten komme Ich an einem fned­

bchen Sonntag dazu, Ihren Bnef vom 29. l. zu beantworten. 

Die ~achncht, daß Sie mit dem Beginn der PraxIs zufrieden 

sind, war mir nicht uberraschend, aber erfreubch wie Jede Bestäti­

gung einer Überzeugung. Sie In Salzburg wiederzusehen, lasse Ich 

mir gerne gefallen. Ihre AbSicht, die Libido In den Vordergrund 

zu rucken, hat natllrllch meme volle Zustimmung. Das Referat 

von Juliusburger, resp. semen Vortrag selbst, habe Ich mcht erhal­

ten und nehme es gerne an, daß Sie Ihn veranlassen, e mir zu 

schicken. 

In Betreff der Frage nach der Reduzlerbarkeit der Angst bel 

der Angstneurose werden Sie In dem neuen Buch von Stekel über 



dIe Angsrhy~terie2 (lln April zu erwarten) volle Auskunft finden. 

Ich stehe eigentlich n()(.h ;wf dem alten Zustand 3ls theorensch 

unanfechtbar, .. ehe 3ber ein, daß reine ralle \'on Angstneurose 

große <;dtenhelten, vielleicht wiederum nur Abstraktionen ~1I1d, 

und Jaß die nicht geradezu typischen Phobien eine p ych03nal} ti­

sche Lösung gestatten und fordern. Es ist "halt« Immer e1l1 Stuck 

Hy~terie dahel. In PraxI macht es sich \\7ohl so, daß man zuerst 

die akruelle TherapIe \erslIcht' und dann mit p~ych03nalyrischer 

Ther~lpie In Angriff nil11l11t, 'NilS sich als resistent erweist. Berech­

tigt 1St eo., gewIß. Sich 111 jedem Fall seine eigene Memung durch 

den Ver~u(h zu bilden. \\"'enn man die aktuelle Therapie lInterläßt 

oder nicht durchführen kann, ~o findet man freilich, d3ß sich die 

entleerten Formen IInmer wieder von neuem fllllen, so daß man 

nie zu Ende kOl11mt. 

Auf Ihren wissenschaftlichen Plan haben Sie Inlch sehr neu­

gierig gemacht. Wird er 111 Sal/burg schon zur Mittedung reIf 

sein? 

Die Sammlung, in der die Gradivasrudie ersLhienen ist (zwei­

te~ Heft: Rlklm, \lärchen, dntte : Jung, Inhalt der Psycho,c) und 

du.' sehr gerne clIlmal etwas von Ihnen bnngen möchte, Ist m den 

Verlag F. Dellticke ubergegangen.4 !\1eine kleine Arbeit aus der 

neuen ZeItschrift fllr )exualwissenschaft5 dürfte Sie erreicht 

haben. 

Am meIsten durfte Sie \on den kleinen Neuheiten - große 

gibt e, jetzt flicht - die Veräffenthchllng über .. Charakter und 

Analerotik<. Inreres~ieren, die ich Bresler für seme kieme Wochen­

schrift ubergeben habe. b SIe versucht, auf em neues Gebiet vorzu­

dringcn, und wird al~o Befremden genug erregen. 

~!Jt dt:r Rel e memer Frau I T e \orlaufig nichts. leh hoffe, 

daß slLh Ihre kIeme Familie wohl befindet und gruge Sie herzlich. 

Ihr aufrichng ergebener 

Dr. Freud 

I ZU\;HziJch zu .\lJrhlldc, l~e,.:hwerden waren clnlge bmihenmlrgheder an 

C,nppl' erkrankt gewesen. 

Srckel, 1908, zu dem Frt'ud ein Vorwort ges .. hrteben hatte (1908f). 
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\X1ilhelm Stekel ( 1868-1940), eIner der ersten und eInflußreichsten Schüler 

Freuds. "'ach eIner kurzen Analyse bel Freud harre er die Grundung der 

:-'lIttwoch-Gesellschafr vorgeschlagen. :-'llt Adler :-'lltherausgeber des Zen­

tralblatts, das er nach dem Bruch mit Freud (1912) bis 1914 alleIne weiter­

führte. Obwohl Freud spater ihm gegenüber sehr neganv eIngestellt war, 

wurdlgte er immer Stekeb Beitrage zur Symbolik. Vgl. Bos, 2003; Bos & 

Groenendijk, 2007; Clark-Lowes, 2001; Stekel, 1950. 

, - ln solchen Elllen Ist es dem Arzte nahegelegt, eIne akruelle Therapie, eIne 

Veranderung der somatischen sexuellen Betätigung, zunächst InS Auge zu 

fassen« (Freud, 1910k, S. 122). 

4 Die erwähnten ArbeIten: Freud, 1907a; RlklIn, 1908; Jung, 1908. 

Franz Rlkhn (1878-1938, Scbwelzer Psychiater, :-'lnarbelter an Jungs As­

sOZlJtlonssrudlen. Erster Sekretär der Internationalen Psychoanalytischen 

VereinIgung (= IPY ) und, mit Jung, Herausgeber des Korrespondenzblatts. 

Er folgte Jung nach der Trennung von Freud. Vgl. WIeser, 2001, S. 36, 

1-2-1-5. 

Die Sammlung: Schnften zur angewandten Seelenkunde (= Schrtften), hg. 

von Freud. Die ersten beiden Bande erschienen bei Hugo Heller (s. 117 F-~ 

Anm. 5) . .\ln Jungs Arbeit wechselte der Verlag der Sclmften zu Franz 

DeutIcke (1850-1919), Verleger u.a. der Traumdeutung und später des 

Jahrbuchs. 

I Freud, 1908a. Die Arben war ursprunghch für .\lagnus HIrschfelds (s. 26 

Fund Anm. 2) Jahrbuch für sexuelle ZWischenstufen gedacht gewesen, der 

sie aber dann In dieser von Ihm neu gegrundeten, der ersten der SexualWIS­

senschaft gewidmeten, ZeitschrIft brachte. 

6 Freud, 1908b; erschienen In der von Johannes Bresler ( 1866-1936) heraus­

gegebenen Psychzatnsch-neurologlschen Wochenschnft. 

21 A Berltn, 23. II. 08 

Sehr verehrter Herr Professor, 

Ihr letzter Brief enthielt wenig Bestimmtes über das Ergehen 

Ihrer Familte. Sie sprechen von Patienten. Da Ich das Vergnugen 

gehabt habe, die Ihrigen alle kennen zu lernen, so nehme ich doch 

auch weiter Interesse an Ihnen. Ich möchte Sie daher recht herz­

lich bitten, mich auch in dleser Hinsicht ein wentg auf dem 

laufenden zu erhalten. Ich hoffe, dle Nachrichten werden das 

nächste Mal recht gunstig lauten. 



Der Plan, den ich Ihnen andeutete, ist seiner VerwirklIchung 

naher gerückt. E~ war meine Absicht, Ihnen das fertige Manu­

Skflpt zu senden und Sie dann um Aufnahme der Arbeit in dIe 

Sammlung zu bitten. ~un sind )Ie mir zuvorgekommen, indem 

S](; mich um einen Beitrag bitten. Das Thema soll» Traum und 

.\1ythus« oder ähnlIch lauten. I Ich möchte dIe Symbolik der Spra­

che und des ~) thus behandeln und besonders auf die zahlreIChen 

Analogien Z\vIsc..hen Traum und .\lythus eingehen. Ich weIß mcht, 

wie welt Rlklln In dIeser Hinsicht geht; nach dem kurzen Aufsatz 

In der PsychlJtrlsch-neurologischen Wochenschnft2 scheint er 

sich auf den Nachweis der Wunscherfüllung zu beschränken. Ich 

mochte gerade eine ReIhe von andern Gesichtspunkten'" heraus­

arbeiten: Infantlltsmus, VerdIchtung, Zensur, Verdrängung, Iden­

tifikation etc. Ich wtll nachweisen, daßB diese Begnffe nicht bloß 

individual psychologische, sondern auch eine große völkerpsycho­

logische Bedeutung haben. Als Paradigma werde ICh ]J1 erster 

linie den _\lythus von der Herabkunft des Feuers benutzen, resp. 

dessen Deutung durch Adalbert Kuhn,' und nachzuweIsen su­

chen, daß diese Deutung der Traumdeutung in allen wIchtigen 

Zugen glelcht. Daneben sollen andre Mythen kurz behandelt 

werden, um an Ihnen einzelne Behauptungen zu erweisen. Wenn 

nichts in den Weg kommt, hoffe ich In etwa sechs Wochen fertig 

lU werden. Ich glaube, das Thema ist für die Sammlung geeignet. 

Vielleicht geben Sie mir einige Anweisungen bezugltch des genng­

sten und höchsten Umfanges der ArbeIt, den Sie fur zulasslg 

halten? - \'\'ilhrend der Arbeit ergIbt SIch mir eine i\lenge interes­

santer hagen; heute wtll Ich mich darauf beschranken, Ihnen die 

(,rundzüge mltzuteden, und dIe Detatls versparen. Ich wunschte 

sehr, daß Sie mit meinem Vorhaben einverstanden waren. 

f-ur den Aufsatz uber hystensche Phantasien4 danke Ich Ihnen 

herzlIch. \X-Ie Jede Ihrer Schnften WIrkt er wie eine Erleichterung 

auf mich, Insofern al, mir Dll1ge daraus klar werden, an die Ich 

mich nicht gewagt harte. Auf den nachsten bin Ich freIheh noch 

gespannter. Die Analerotik \\ Ird wie eine klell1e Bombe \\ Irken. 

Die Verstandmsloslgkelt Ist so groß, daß auch diese Arbeit kell1en 

In unser l.ager heruberZiehen \\ird. Immerhin, die Zelt des Tot-
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sclm'elgens ISt doch vorbeI. So voll von Mißverständnissen auch 

Fnedlander Sammelreferat im Journal für Psychologie und Neu­

rologie> ISt, 0 zeigt e doch, daß man sich mit den Ideen beschäf­

rigr. Aus den Gesprachen mir Kollegen sehe ich, daß an Stelle der 

Gleichgültigkeit doch mehr und mehr die Gegnerschaft trirr. 

Letztere gibt aber durchaus nicht immer eme chlechte Prognose. 

Zwei Kollegen habe ich jetzt so weit, daß Ich mir ihnen debattie­

ren kann, einer \on ihnen läßt sich schon seine Träume deuten. 

Ich hoffe, daß die Grundung einer Freud-Gesellschaft wie in Wien 

und Zunch nicht mehr allzu fern liegt. 

Von Salzburg erbaffe ich sehr \ieL Zu meinem Vortrag~thema 

habe ich eIOen sehr wertvollen Beitrag erhalten. Ich lernte in 

Geselbchafr eIOen Dichter kennen, hochbegabt, aber mlt zweifel­

loser Dementia praecox. Bei Ihm fand ich den Autoerotismus in 

subhmlerrer Form: er hungert tagelang, um sich wie die indischen 

Fakire visionäre Zu rande zu \'erschaffen, gerät dann in einen 

Zustand höch ter Glückseligkeit, den er als em unendlIches Ge­

rueßen seIner selbst beschreibt. Die Außenwelr bleibt weit hinter 

ihm liegen, nichts interes iert ihn außer Ihm selbst, er ~chwelgr im 

Gefühl des Losgelö<;tsems \'On der Welt und von den ;\ 1enschen. 

Er halt dies fur die wiJrdlgste und hoch te Form des Lebensgenus­

ses, den er ganz aus Sich allem empfangt. - Die Abkehr der Libido 

von der \"X'elr kann nIcht schoner illustriert werden. 

11tt herzlichen Grußen fur Sie und die werten Ihrigen, auch 

von memer Frau, bin ich Ihr dankbar ergebener 

Kar! Abraham 

A Dieses Wort nachrräglrch eingefiJgr. 

8 Ge,rrIchen: wie das Individuum im Traum, 50. 

1 Abrahams Srudle Traum und Mythus (J 9091141) erschien ab nertes Heft 

der Schnften. 

1 Rlklin, 1907. 

J Adalberr Kuhn (1812-1881), deur,cher Indo-Germanist, Begrunder der 

vergleichenden Mythologie. Abraham stutzte ,ich in semer Arbeit \ . .1. auf 

KLlhn, 1859. 

4 Freud, 1908a. 
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s Imdlander, 19070X. Adolf Albre.:ht Fnedländer (1870-1949), deutscher 

Psychl,Hcr und Tltularprofes~or In Berlln, war ein vehementer Kritiker der 

Ps)'cho.ln.llyse, ,tattete aber sowohl Jung als Freud einen Besuch ab (s. 88 

F; lreud & Jung, 1974,.), 276, 2~81. Vgl. Jones, 1955, 'i. 145-14~. 

22 F [Bnefkopf \X1Ien] 1. 3. 08 

Schr geehrter Herr Kollege 

.~lelne Tochter Ist gestern zu Ihrer Erholung nach Meran 

abgerclst. 1 Alle anderen sind wieder in Ordnung. 

Ihr Plan hat mich sehr Interessiert. leh werde die Arbeit mit 

hohem Interesse erwarten und als fünftes Heft erscheinen lassen. 

Die vierte in der Reihe behandelt ein ähnliches Thema, den Mythus 

von der Geburt des Helden (C,rus, Romulus, .\loses etc.), der 

ganz psychologisch gedeutet \\ Ird. Autor Ist unser Junger Sekre­

tar, llerr Otto Rank, ein \',:enig wird auch von mir dabei seln.~ Ich 

meine aber, Sie mußten sich mit der astralen Bedeutung der My­

then auselnander~et7en, die man heute seit den Aufdeckungen 

von \Vmckler1 (jerenllas\ Stucken~) uber das altonentalische 

\X'eltsy~tem l1Icht mehr bel Seite lassen kann. Wir fanden dieselbe 

Aufgabe vor uns. Ich meine, es Ist daneben Raum für eine psychi­

sche Erklarung, denn schließlich haben die Alten doch nur Ihre 

PhantaSien an den Himmel proJIZiert. 

Die Analerotik, die ich taglich erwarte, wird freilich l1Icht viel 

v,;erbende Kraft außern, dann haben Sie recht. Aber wenn wir 

nur der Sache sicher Herr werden. Um das achkommen der 

andcren Ist mir nicht bange, ob es nun noch In meine Lebenszeit 

fallen wird oder nicht. In Salzburg \\erden wir einander doch 

bestarken; das bleibt die Hauptsache. 

Ic.h hoffe Ihre PraxIs geht vorwarts und liefert Ihnen das 

Beobachtungsmatenal, \'on dem die dnngenden .\lahnungen aus­

gehen. 

\11t herzlichem Gruß 

Ihr heud 
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P.S. Ihre beiden Träume, durch die ~11t\\'irkung des Unbewußten 

verlegt,6 haben sich gefunden und werden Sie wieder erreichen. 

I .'v1athtlde verbrachte dort ell1 halbes Jahr, wahrend dessen sie sich 111 Ihren 

zukunftigen Ehemann, den Kaufmann Roben Holhtseher (1876-19 59), 

verhebte. 

2 Rank, 1909, die Arbeit erschien dann nach der Abrahams als l',r. 5 der 

Sehrt/terz. Freuds Beitrag dazu: 1909c) wurde 111 Ranks Büchlell1 zuerst 

veroffentltcht. 

Otto Rank (ursprung!. Rosenfeld) (1884-1939), ell1 gelernter Gewerbe­

schuler und .\!aschll1enbauer, k.lm über sell1en Hausarzt Alfred Adler mn 

Freud tn Kontakt. .\ln Freuds Unterstützung holte er ell1 Studium nach 

(Dr. phtl., 1912). Rank bekleidete \\Ichtlge Funktionen 111 der psychoanaly­

rtSehen Bewegung: zuerst bezahlter Sekretär der ,\1ittwoch-Gesellschaft, 

spater Herausgeber von 111'wgo und Zeltsehn(t ( 1912-24) und Direktor des 

Verlags (1919-24). ~ach Herausga be sell1es Buches Das Trauma der Ge­

burt (1923) zunehmende Entfremdung von Freud und den .\1nghedern des 

»Komitees«. 1926 Cbersledlung nach Pans und 1934 tn die USA, wo setne 

Ansichten uber den Kunstler und die »will therapy« einen starken Etnfluß 

auf Psychotherapie und SOZialarbeit hatten. Eine PublikatIOn des 

FreudJRank Briefv.echsels durch James E. LIeberman und Robert Kramer 

Ist tn Vorbereitung. Vg!. Leltner, 1998; LIeberman, 1985; Ungern-Stern­

berg, 1998; Lotd, 1982. 

3 \X'tnlkler, 1902; dann von .-\braham zitiert (1909[ 141, S. ) 19). Hugo 

Wtnckler (I S63-1913), deur'>cher Onentalist, ab 1904 Professor tn Berltn. 

Vgl. Freud, 1900a, S. 103 (Zusatz 1909). 

4 Jeremias, 1904, 1905; von Freud m semem Aufsatz über Analerotik, den er 

eben ierttggestellt hatte, ZItiert (l908b, S. 208). Alfred Jeremlas (1864-

1935) war Assyriologe und Professor in LeipZig. 

Stucken, 190-; zltlert von Freud (1913f, S. 25). Eduard Stucken (1865-

1936 ), deutscher Schriftsteller und LingUist, SVrlen- und Agypten-Fxperre. 

6 Freud hat offenbar Abrahams RückZieher bzg!. der Traume nicht ge­

schätzt, wie wir einer spateren Bemerkung FerenCZI gegcnuber entnehmen 

können: »Ihr Benrag ... Wird einst unter mell1en PapIeren zum erstenmal 

gefunden werden, wenn Sie Ihn mcht a la Ab.[rahamJ zuruckfordern« 

(31.10.1909, Freud & Ferenczl, 1993, S. 159). 



23 A Berl JrI, 8. III. 08. 

liehr verehrter Herr Professor, 

Für Ihren Brief und die Rücbendung der Träume danke ich 

Ihnen sehr. Ich hatte die letzteren übrIgens gar nicht zurückerwar­

tet. \\'enn das Verlegen, von dem Sie schreiben, eIne Besitzergrei­

fung bedeuten sollte, so schickt Ich sie Ihnen gern wieder tu. I::s 

fn:ut mich sehr, daß Sil meInen Plan bIlligen. Ich \\erde mir die 

Schrift \on \X'inckler verschaffen und bIn gespannt, nach welcher 

RlChtung .,ie meIne Resultate bestätIgt oder um\\ Irft. leh glaube 

aber kaum, dal.: .,ie zu meInem speZIellen Paradigma 'Prome­

theus Besseres geben kann als die klaSSische Deutung von Kuhn. 

Kennen <)Ie diese? Ich wünschte, dIe Arbeiten von RlklIn und 

Rank \\o1fen schon heraus, da ich mich in manchem auf sie beZIe­

hen konnte. Ich habe Jetzt ein ziemlich großes Stuck niederge­

schrIeben; Jedenfalls beschleunige ich die ArbeIt so sehr ich kann. 

\Vle gewöhnlich komme ich nun mit Fragen. Ich beobachtete 

bei zwei geisteskranken Frauen ein ~ mir auch sonst bekanntes 

S\mprom: sie klagen belde uber ein spannendes, zusJ.mmenzie­

he nd es C,efühl um den \1und, als wenn er zugeschnurt Wird. Bel 

der einen ruckt das Gefuhl vom :-"lunde Jetzt allmählIch ab und 

geht auf \\'angen und StIrn uber. Daß eme Verlegung nach oben 

vorliegt Ist Ja klar. leh \\eIß nun \on belden Par., daß sie eine (bei 

der emen B \erdrangte) Abneigung gegen ihren '\Iann haben. Die 

eme duldet den sexuellen Verkehr fast gar nicht, reagiert e\entuell 

sogar mit körperlichen S\ mpromen des \'rhdef\\ illens und Ekels. 

BedeLltet nun das zusammenschnllrende Gefühl um den \Iund 

Vielleicht eInen nach dem .\1unde verlegten \'agInismus? Letzterer 

Ist doch auch nur Ausdruck des \\'idef\\ I1lens. bt Ihnen AhnlIches 

am andern Fallen bekannt? 

'\un eIne Frage zur Traumdeurung. Aut S. 21'""' sprechen Sie 

von dem Ausdruck der logischen RelatIonen, u.a. von: .. entweder 

- oder .' Ic.h habe In dieser HInSICht eInen sehr mstruktIven Fall 

erlebt. \\Ir hatten Besuch von emer befreundeten Dame, die, va­

terlicherseltS \'on JudlScher Abstammung, Sich mit emem Jüdi­

schen jungen ,\tanne verlobt harre. 2 \'on <)eIten der beiderseitigen 
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Familien waren schwere Widerstände gegen die Verbindung zu 

erwarten. Jahrelang waren sie heimlich verlobt, bis sie sich 

entschlossen zu heiraten. In der Zelt der schwierigsten AuseInan­

dersetzung mi{ den Familien besuchte die Dame uns. Nach der 

ersten ~acht erzählte sie mir eInen Traum, den Ich sofort deuten 

konnte. Dies Interessierte sie sehr, und am andern Morgen sagte 

sie mir: »Diese Kacht habe Ich funf Traume gehabt. Sie konnte 

sie alle sehr gut erzählen; offenbar harre sie mit dem Wunsch 

getraumt, Sich die Träume von mir deuten zu lassen. Alle funf 

Traume drehten sich narurlich um die Heirat, jeder behandelte 

das Thema aber von einem andern Gesichtspunkt. So stellten die 

funf Träume die folgenden funf ~1ögllchketten dar. 1.) sie könn­

ten einfach in wilder Ehe zusammen leben. 2.) sie könnten Sich 

zivil trauen lassen, ohne daß eIner von beiden seIn BekenntnIS 

aufgäbe. 3. ) er könnte Sich taufen lassen. 4.) sie könnte zum 

Judentum übertreten, In belden letzteren Fällen mit nachfolgen­

der bloßer Ziviltrauung. 5. ) Sie trItt über, und sie lassen sich nach 

Judischem Ritus trauen. In Jedem Traum wurde das Paar durch 

Verv,:andte oder Bekannte vertreten, die für den Fall paßten. Die 

Deutung gelang in allen Fällen leicht, und ich konnte nicht 

anders, als die funf Träume als Ausdruck samtlicher Zukunfts­

möglichkeIten auffassen. Ich finde diese Art, ein entweder -

oder « auszudrucken, sehr bemerkensv,ert und wußte gern, ob 

meIne Deutung nchtIg ISt. I 

Sehr freute es mich zu erfahren, daß die Ihngen alle Wieder­

hergestellt s1I1d. Ihr frl. Tochter wird Sich in Meran hoffentlich 

bald ganz erholen. Empfangen Sie fur Sich und die werten Ihngen 

meIner Frau und meine besten Gruße. 

A Gestrichen: Jas; darlJher »em « emgefugt. 

B »hel der emen ,' nachtraghch emgeflJgt. 

Ihr sehr ergebener 

Kar! Abraham 

(. Gestrichen: hes (o.ä. ); darlJber »mit « emgeflJgt. 



I Frl'lId, 1 '1OOa,~. n 1-32:!. 

2 [01 Judentum wird rille hau mit emern )udlschen V,1[er und emer D1chtjl.l­

disehen _\lutter ab :--'Ichtjudlll ,1nge~ehen. [ aut Hdd.1 Abraham 119-4, ). 

44) handelt es sich bel dieser Dame 11111 I-.Iisaberh (,otthelner 118-4-1930., 

eme heundm \'on Hedwig und K,lrl Abraham am der .<;oZlah\'lssen­

sch,lftilchen 5tudentenvrrel!llgung., deren blllllhe bel der l:-.heslhLeßung 

nm Sally PAltmann (I S78-1 '13 3) auf emer protestantISchen Trauung be­

stand, obwohl Ihr Vater selbst ,udlslher Ab.,rammung w;u. Belde wurden 

später bek.lnnte Professoren der ~anonalokonomle an der L !lI\,ersltat 

[Icldelberg bz\\'. der Handelshochschule -'Iannheim ,\'gl. A. 5alomon, 

1'131,5.4) 

J Abraham erwahnt diesen rall,n 190'1[14], 5. 307. 

24 F [Briefkopf WIen] 11.3.08 

Sehr geehrter Herr Kollege 

Sie machen mIr das Antworten wIe gewohnltch leICht, da Ich 

in helden Fallen nur lU helahen brauche. Das KonstriktIoll5gefühl 

um den \lund wlIrde ich auch als verlegten Vagllllsmus fassen; 

dlC speZIelleren Determlllierungen muß Ihnen dIe Pat. noch seiher 

sagen. 

Ihre Traumauffassung Ist sicher richtIg, und eine Ergänzung 

IU der von Ihnen zItIerten Stelle. Dort heIßt es: oder« Im Traum 

Ist durch »und·, III (,edanken zu ersetzen; Sie fügen hinzu: 

oder« 111 Gedanken wIrd durch elllfache Anelllanderrelhung 

(und) Im Traum dargestellt. Das Ausell1anderzlehen III fünf EIIl­

zeiträume Ist ell1e ganz huhsche ;-"uance und hesonders durch­

sichtIg; gewöhnlIch werden dIe verschiedenen ~loglichkelten uber­

elllander (lI1einander\ komponiert. 

Cber Ihren lunachst vermißten Vortrag III Salzhurg1 bin ich 

nun wieder beruhIgt. Ich soll nach J ungs Wunsch elll Stllck Kasui­

stIk erzahlen. l 

Die Lektüre der bahylonlschen Angelegenheit4 wIrd SIe Jeden­

falls sehr anregen. Ich glaube auch, es stÖrt umere Kreise lllcht. < 
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In meiner Familie kommt es Jetzt nicht recht zur Ruhe. Dem 

KrankseIn der Kinder kann man sich nicht entziehen. Meine 

Tochter schreibt aus Meran ehr gunstige Berichte. 

Freud, 1900a, S. 322. 

Mit herzlichem Gruß 

Ihr Freud 

- Siehe Freud &Jung, 1974,5.3.1908, S. 144; 11.3.1908, S. 148. 

Der fall des .Rarrenmannes< (Freud, 1909d ). 

4 D.h. \\'mcklcr, 1902. 

( Nach dem Archlmedes zugeschnebenen Spruch: Nah rurbare clrculas 

meos. 

25 A Berlin, 4. IV. 08. 

Sehr geehrter Herr Professor, 

Sie haben dieses .\lal lange auf Antwort warten mussen. Ich 

wollte abSichtlich nIcht schreiben, bevor das ManuskrIpt von 

»Traum und .\lythus fertIg war. Heute ISt es nun als eingeschrIe­

benes Paket abgegangen und erreIcht Sie wohl in einigen Tagen. 

Die BearbeItung der Mythen hat mIr sehr VIel Freude gemacht, 

besonders wed meine alten sprachwissenschaftlichen Neigungen 

dabeI wieder ein wenIg auflebten. 1 Der Stoff verdIente slCher eine 

viel eingehendere Behandlung. Ich habe Lust, eventuell spater ein­

mal einen bestImmten Sagenkreis zu bearbeiten. Zunächst freilich 

warte ich Ihr Urteil ab. Meine Ausfuhrungen ruhen naturllch 

vollkommen auf den Ihrigen; ich hoffe sehr, daß Sie mit den Kon­

sequenzen, dIe Ich fur den .\lythus aus der Traumdeutung etc. ge­

zogen habe, einverstanden sein werden. Es interessiert mich 

naturltch sehr, ob dIe ArbeIt bald erscheinen kann; oder muß ich 

warten, bis Jung und Rank erschienen sind? Ranks Thema ist SI­

cher sehr fruchtbar. Wenn Sie mcht schon sonst darauf gekom­

men sind, möchte ich Sie besonders auf die Simson-Sage und die 
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bezügliche Arbeit von SteInthall aufmerksam machen ( Die Sage 

von ~Imson«, Zeltschnft fur Volkerpsychologie und SprachwIs­

senschaft, Bd. 2, 1862). RlklIns Arbeit bekam Ich, als Ich mit mei­

ner gerade fertig war. <ichade, daß der Stil so störend Ist, der In­

halt bime sonst viel besser zu Geltung. 

Nun muß Ich Ihnen fur die belden Separata danken. EIn paar 

Tage, bevor Ich dleSexualmoraJ« bekam, hörte Ich etnen Vor­

trag uher \1edlZln und Überkultu r(' von unserm neuen Kltnlker 

HIS 4 ('\iachfolger Leydens 5), der zu Ihrer Schnft das strikte 

Gegenteil bildete. Im ganzen Vortrag nicht eIn Wort ~om Sexuel­

len l Dahel war es eIn sehr gebildeter Vortrag, der alles MoglIche 

nicht direkt '\1edizInlsche heranzog. Summa summa rum nur ell1 

Haufen Worte zur Verdeckung der Sexualverdrangung. Bald da­

nach las Ich Ihre Schnft. \Vie anders wirkt dies Zeichen auf mich 

etn!6 

Die Analerotik hatte Ich schon, etn paar Tage bevor Ihre 

Sendung kam, In der Zeltschnft gefunden.~ Sie wird starkes 

SchutteIn des Kopfes erregen.~ Die Beschreibung trifft auf einen 

metner Verwandten hervorragend LU, der eIn sonderbarer Jungge­

selle ISt,9 ferner auf einen von Jung analysierten Fall von Hystene, 

den Sie gewiß aus setner Beschreibung kennen. I. Sicher tn dieses 

Gebiet gehört, als etne Art Ruckkehr zur Analerotik, das lIebe­

volle Interesse fur die DefiIkatlon bel Iv1annern, die sich vorzeitig 

sexuell verbraucht haben. Sollte nicht auch folgendes hierher 

gehoren? Vor der Pubertat spielt der Fakal-Witz dieselbe Rolle, 

wie hernach der Sexual-\Xlitz. Es gibt leute, die von der ersteren 

Art nie loskommen, deren größtes Vergnügen es Ist, am unpassen­

den Ort etnen Witz IU machen, der Sich auf die Defakation be­

Zieht. Ob diese leute nicht AnalerotIker stnd? Es schetnt mir, als 

wenn auch alte ~1änner nach dem Erloschen der Potenz zum 

Fäkal-\Xnz zuruckkehren. 

AugenblicklIch habe ich ell1e schöne Psychoanalyse -

Zwangsvorstellungen, etwas verfehlt zu haben, \Vaschzwang, 

Schimpfworte Im Gebet etc.; mit dem Edolg der ersten Sitzungen 

btn Ich sehr zufrieden. - Nun wie gewöhnlich noch etne Frage. 

Kennen Sie eIne psychische Ursache des sogenannten »letus 
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Laryngis« (Charcot) 11? Ich sah in Oppenheims Poltklinik emen 

Fall: seit 20 Jahren bei einem sonst scheinbar Gesunden Husten­

anfalle mit Dyspnoe und PulsbeschleUnIgung. Es muß doch Ir­

gend etwas Psychisches dahinter stecken. 

Eme lebhafte Freud-Debatte gab es kürzltch in einer Gesell­

schaft bei Professor Liepmann !~; es v,,'aren nur Arzte und deren 

hauen da. Im Laufe des Gefechtes machte es sich ganz von selbst 

so, daß sich zwei Gruppen In zwei Zimmern bIldeten. \\ahrend 

ich m einem die \Vunschtheofle der Dementia praecox vertei­

digte, mußte meine Frau im andern Zimmer die Verdrängungs­

lehre \Crteidigen. Sonst bietet sich wenig Gelegenheit zur Propa­

ganda. Ich plane, In einiger Zeit einen Kurs fur Arzte eInzuflch­

ten, um uber die Theofle der :\'eurosen und des Traumes zu 

sprechen. \'{'as halten Sie davon? 

Sie schreiben im letzten Bnete, Sie selen wegen meines Vortra­

ges Jetzt beruhigt. Stand er denn zuerst nicht auf dem Programm? 

Ich hoffe, daG die Ihngen Jetzt alle wieder wohl Sind und füge 

fur Sie alle die besten GrüfSe hinZU. 

Ihr dankbar ergebener 

Kar! Abraham 

I Schon als JugendlIcher harre sich Abraham für vergleichende Sprachwis­

senschaft und Ftvmologlc mteresslert (H. Abraham, 19-4, S. rf.). Die 

Londoner Psvchoanal) nkertn Charlorre Balkan}1 Ist Abrahams lmguisti­

sehen Interessen m emem unveröffentlIchten Vorrragsmanuskrtpt nachge­

gangen und konnte dabei auf das Exemplar emer Schülerarbeit Karl Abra­

hams, »_-\ufsatze und _-\ufzclchnungen aus Völker- und Sprachenkunde«, 

aus dem Jahr 1892 zuruckgrelfen, welches seitdem als \·erschollen gIlt !Bal­

kan)i, 19-51. ~lIt Dank an Bernna Decke. 

2 Stemthal, 1862. - Hapm I Heymann Stemthal (1823-1899), deutscher Phi­

lologe und Philosoph, PIOnier emer psvchologlschen SprachWIssenschaft. 

J heud, 1908d. 

4 HIS, 1908. - \X'ilhelm HIS (1863-1934), Schweizer Arzt, Professor m Basel, 

Görnngen und Berlm, wo er ab 1907 den Lehrstuhl für Innere .\ledlZln an 

der Chante mneharre. 

I Ernst von Leyden (1832-1910), Ordmartus für Innere .\ledlzm an der Ber­

lmer Chante 1876-1907. 

6 Goethe, Faust I, »);acht«, Vers 460. 
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, frcuds .. \uls~ll: (I 'JO~b) W;Ir tn Jer PsychwtTlsch.,\'ellro[ORlschen ""'ochen­

sc/.rtli er~chienell. 
8 l.tne auch von Frcud ütra gebrauchte - und \'on Ahraham offenbar aufge­

griffene - Anspielung dul etnen Au,spruch In C. A. "orrum~ Jobsli1de 

W 19), der VOll Wtlhclm Bu>Ch (Br/der zur lobs/ade, 6, Kap.) popularlSlerr 

wurde. 

• \'crOludlCh Abrah,lm, Onkel Adolph (oder Adoll), Bruder semes \'arer~ 

'3rhan (H. Apraham, 1974, S. 29; Decke, 1997, S. 16). 

10 Dlö scht:lnt sICh auf SabmJ SpIe/rem (s 1 52 F. Anm. 11 III beziehen. die 

von 1904 bis 1909 In J ungs Behandlung \\'a r. 

11 Rc>plratorische Atfcktkrampfc mir Bewu(srscmswrlusr; Oll{ akutem Saucr 

swffmangel des (,ehlflls mfolge Glornsknlmpies 

12 Hugo Kar! Llcpmann (1863·19251, 1899·1914 Oberarzr m der [rrenan­

,ralr Dalldorf (dJmlr chemaltger Kollege und Lehrer Abrahams), 1900 Ha­

btlir.Hlon, Professor der ~eurologlt: an der Berliner Um\wsltiu, 1914-1919 

Dlrekwr der Ansralt Herzberge. Vgl. Fmk, 2002; Holdorif.200] b, S. 15-· 

159. 

26 F [BnefkopfWienI19. 4. 08 

Sehr geehrter Herr Kollege 

Eil1lge \\'1o rre, ehe wir uns m Salzburg sehen, über Ihre Arbeit, 

die ich gerne als viertes Heft der "Schriften « etc. akzeptiere (for­

mell ist noch die Emwtlligung de Verlegers emzuholen). Ich habe 

sie nm Vcrgnugen gelesen und mich \ or allem der Enrschieden­

heit erfreut, mit der le für unsere ache eintreten. Der Grundge­

danke, die Auffassung des ",1ythus, leuchtet mir ein; em gleichzel­

ng an Sie abgehender Sonderabdruck Wird Ihnen sagen, da{~ Ich 

ihn berem - ohne )eden ErweiS - ausgesprochen ha be. 1 

\Xlas nun folgt smd Vorschlage zur Abanderung, die Sie als 

Bemühen, Ihre Atbeit mogltchst vorteilhaft erschemen ZLl lassen, 

<luffa sen ~ wollen. 

1). leh wurde bmen, da~ Poleml~che, meinen, amen, das Ir­

renärzthche usw.1I um em Stuck gegen den \hthus selbst zuruck­

treren zu la~sen. da dIe Leser sich tür diesen weit eher mtereSSle­

fen werden als tur unsere StreItigkeiten. Also gewIs~ermaßen das, 
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was für Sie und mich geschrieben war, auf das Publikum zu trans­

kribieren. 

2). D:lmlt würde es wie von selbst gehen, daß die Form vom 

\\Issensch:lfthch-nüchternen zum Vorrrags- oder Essay-Stil sich 

\\':lndelt. 

3). Sehr schön ware es, weIHl ~ie nocb einen oder den anderen 

~lythus streifen konnten. 

Ich bringe Ihnen das \lanu5kripr nach ~alzburg mir, und dort 

können \\ ir Einzelheiten be,prechen. Herrn Rank werde ich leicht 

veranlassen, Ibnen den zeitltchen Vorrang zu lassen. Seme Arbelr 

ist auch m~,thologl~ch, stoßt an Ihre an, aber DIcht mit Ihr zusam­

men; Form und Technik smd bel Ihm ganz verschieden. so daß die 

glatte Aufemanderfolge der belden chriEten sehr wohl moglich 

bleibt. AJ~ Termm dö Erschemen mußte man den September ins 

Auge fassen, da eben zwei Hefte ausgegeben wurden und der 

Hochsommer als ungllnstig bezeichnet wird . .Jungs ,. Inhalt der 

Psychose «, klein, aber ,ehr geraten, Ist seH wentgen Tagen in mei­

nen Handen. 

leh könnte Ihnen noch mitteilen, daß Dr. \1agnus HlfSch­

feld, l der mich kürzlich hier besucht, Ihre Adresse verlangt hat, 

um m Beziehungen zu Ihnen zu treten. Ich hoffe, SIe lassen Ich 

durch die i\1elJ1ung des öffentlichen Pöbels in Berlin uber ihn 

mcht beell1flussen. 

Auf Wiedersehen 1Il ':>alzburg, I 

A Gestrichen' zu. 

R " US\\'. « naduräg!.ch elllgetügt. 

I Freuu. 1908e, .222 . 

Ihr herzltch ergebener 

Frelld 

• .\Iagnu~ HIrschfeld (IS68-19J5 ) war die zenrrale Figur der deurschen Se­

xuah\'lssenschaft und fruchtharer Autor, der 'Ich \ .i!. fur die Legalisierung 

der Homosexualität einsetzte. GrundungsmHghed der Berliner Vereinigung 

( 190~ I, von der er SIch 1911 zurückzog ('Iehe 116 A). \'gl. Freud &: Jung, 

19~4, S. 139, 152: H.leherle, 1983; Herzer, 1992; Korowskl & Schoeps, 

2004. 
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} Das erHe lIuernanonJIc Tretft:n \on Psvchoanalynkern land am 26.-27. 

Apnl/Illl 42 Tetlnehmern. darunter ßleuler, m Salzburg ~[arr. Frt'ud ,prach 

ul>er die Kr.rnkenge-, nIChte des »Rattenrn.1I1I1e," (1909d. 1955a), Abra­

ham uba .Dle psychosexuellcn Differenzen der' ,},.,rene und der Demen· 

tla pr.leeo,. 1190111 I) )J. Beim Treffen wurde die Herausgahe dö ersten 

p,>ychoanalytlschen Penodlkums, des JahrbIlchs. unter der gememsamen 

Herausgeberslhaft Bleulers und Fn:ud ... und der Redaktion Jungs. bes~hlos­

,en. Vgl. u J. Fr,'uJ &: Jung, J 974. edlr .. -\nm. S. 15Rf.; Jones, 1955, 'i 5"', 

63; und Jle iolgcnden Briete. 

27 A [Briefkopf I BerhnJ 30. lY. 08. 

'lehr \'crehner Herr Prüfe or, 

L.elder muß Ich s'le Imt emer Anfrage behelligen. Ich sende 

heure meIDen "ortrag zum Abdruck an Gaupp.l leh habe unter 

dem Titel der Arhelt hemerkt: Vortrag, gehalren auf dem 1. Kon­

greß hir psy<.hoanalrtische Forsc.hung zu al/burg am 2-. J\', 

08«. l~r fhnen dIe e Bezeichnung recht, oder harten Sie lieber eine 

andre. Teh möchte dem Kongreß l1lehr eigenmächtig ell1en :\amen 

geben. Die von Ihnen ge\\'ün~chte Veränderung werde ich In der 

Korrektur, die ich in ca. 14 Tagen emarre, \'omehmen. Besten 

Dank im \'oraus! 

t,alzburg war ~chön. 0.ur Bleulers Verhalten bedaure ich sehr. 

Ich btn übef7eugr, dag man für unsre Bestrebungen von ihm 

nIchts mehr erwarten darf,2 

;\lJt herzlichem Gruß Ihr dankbar ergebener 

Karl Ahraham 

I Roben Fugen Gaupp : J 870 J 953 ), deuts,her PS\'~hlater. Professor 10 Tü­

blO~en und [)lrekror der dortigen 'en'enkhmk (LeIn>, J 991; Zeller, 2001, 

\, 3-21. Herausgeber des Zentralbf./tts (iir .'\erl'enhedkllnJe lind Ps)'chia­

tm, 10 dem Abrahams Artlkd (1908[ 11]) dann ers.:hlen. Vgl. .\Iauz, 19)9. 

I Bleuler hane von Anfang an Vorl>ehaltc gegenüber elOer psychoanalytl­

.,ehen »Bewegung' (vgl. bln'der, L004a; '\lannelh c' .\Iayer. 2002). 
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28 F [Briefkopf Wien 1 3. 5. 08 

Lieber und geehrter Herr Kollege 

Ich freue mlCh sehr, daß Sie Salzburg als eme erfreuliche Be­

gebenheit auffassen. Ich habe Ja selbst kem Urted, da Ich mltten 

dfln stehe, mellle Neigung geht aber auch dahm, diese erste Zu­

sammenkunft als eme verheißungsvolle Probe zu betrachten. 

Ihre Anfrage kann ich glatt beantworten: der Kongreß soll 

uberhaupt mcht m der Öffentbchkelt genannt werden. Also auch 

nicht unter dem Titel Ihrer Pubhkatlon. 

In Zusammenhang mit letzterer flchte Ich aber noch eine 

Bnte an Sie, von deren Erfullung VlellelCht allerlei abhängen 

kann. Ich entsinne mich, daß Ihr Vortrag zu emem kleinen Kon­

flikt ZWischen Ihnen und Jung geführt hat, wemgstens schloß Jch 

es aus elmgen Worten, dJe SJe nachher an mich flchteten. 1 Nun 

halte ich Ja eine Konkurrenz z\\Jschen Ihnen belden für unver­

meJdlich, auch für harmlos mnerhalb gewisser Grenzen; m der 

Behandlung der Sache selb~t zogerte ich mcht, Ihnen recht zu 

geben und Jungs Empfindhchkelt auf sein Schwanken zurückzu­

fuhren. Aber ich möchte es mcht, daß Sich ellle ernste Verstim­

mung ZWischen Sie bClde dränge. Wir smd noch so wenige, daß 

Unemigkelten, zumal auf Grund persönbcher »Komplexe<" ZWI­

schen um ausgeschlossen sem sollten. Es muß uns auch Wichtig 

sem, daß Jung den Ruckweg zu der von Ihm Jetzt verlassenen 

Auffassung findet, die Sie so konsequent vertreten haben. Ich 

glaube, es 1St Aussicht dafur vorhanden; Jung schreibt mir auch, 

daß Bleuler Sich sehr beeinflußt zeigt und beinahe geneigt 1St, die 

organische )Jatur der Dementia praecox wieder fallen zu lassen.2 

Sie tun mir also geradczu emen persönlichen Gefallen, wenn 

Sie Jung von Ihrer Pubbkatlon vorher Mitteilung machen und 

ihn auffordern, semen damahgen Einspruch, dem Sie Rechnung 

tragen wollen, mit Ihnen zu erortern. Eine solche Liebenswürdig­

keit wird der keimenden Verunelmgung gewIß em Ende machen, 

würde mich sehr erfreuen und mir zeigen, daß wir alle aus der 

Übung der Psychoanalyse auch praktischen Vorteil für unsere el-
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genen Seelentätigkeiten zu ziehen Im Stande sind. l.assen Sie sich 

oie kieme Uberwmoung nicht schwer werden. 

Selen Sie rolerant und vergessen Sie nicht, daß Sie es eigent­

hch leichter als Jung haben, memen Gedanken zu folgen, denn er­

stens smd Sie \(illig unabhängig, und dann stehen Sie meiner in­

tellektuellen Komtitutlon durch Rassenverwandtschaft näher, 

wahrend er als Chnst und Pasror,sohn nur gegen große innere 

\X'loerstande den Weg zu mir findet. Um so wertvoller ist dann 

sein Anschluß. Ich hatte bell1ahe gesagt, daß erst sein Auftreten 

die Psychoanalyse der Gefahr ent70gen hat, ell1e Judlsch nationale 

Angelegenheit zu weroen. 

Ich hoffe, daß Sie mell1er Bitte Beachtung schenken werden 

und gruße Sie herzhch 

Ihr Freud 

Zur vcrwlckelten Konkurrenzslruation zWIschen Abraham und Jung 10 

~311burg vgl. d'e Einlcltung. 

Im I.tnklang mit der herrschenden psyc.hlarnschen Lchrmetnung unter­

schied Bleuler »streng zWIschen der phYSischen KrankheIt und den Sym­

ptomen « und po,rultcrre etne organIsche Ursache der Schlzophreme, ob­

wohl man dIe ,elgcntltehe KrankheIt.. noch gar meht kenne « (Bleuler & 

Jung, 1908, S. 35f :. 

29 F [Briefkopf Wien] 9. 5. 08 

Sehr geehrter Herr Kollege 

'\och ohne Antwort auf meine letzte Bitte, schreibe Ich Ihnen 

von neuem, um diese 7U verstärken. Sie \\ Issen, wie gerne ich 

Ihnen wie anderen zur Verfugung stelle, was Ich habe, aber nichts 

wäre mir peinlicher, als wenn daraus Pnontätsempfindhchkelten 

unter meinen Freunden und Anhängern entstünden. Es muß Sich 

\'ermeloen lassen, wenn Jeder das Semlge dazu tut. Ich erwarte, 

daß Sie es der Sache sowie memer Person wegen sich abgewinnen 

werden. 

~11t herzhchem Gruß 

Ihr Freud 
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30A Berlin, 11. V. 08. 

Sehr verehrter Herr Profe~sor, 

Ich war im Begnff, Ihnen zu schreiben, als Ihr Brief vom 9. d. 

eintraf. Daß Ich Ihnen nicht fruher antwortete, ge chah nur im 

Interesse der Sache. Als Ich den ersten Brief gelesen hane, war ich 

nicht in allen Punkten Ihrer Ansicht und ließ ihn daher ein paar 

Tage lagern. Nun konnte ich ihn si ne Ira et studio lesen und über­

zeugte mich von der Richtigkeit Ihrer Argumente. ~tt dem 

chreiben nach Zurich habe ich dann nicht mehr gezögert, es 

aber nicht sogleich abge andt. Ich wollte nach ewigen Tagen fest­

stellen, ob nicht irgend~vo etwas verborgen ware, wa aus der 

Annaherung einen Angriff gemacht hatte. Ich weiß, daß es mir 

schwer wird, das Polemische gan7 zu vermeiden, und die nach he­

rige DurchSICht des Bnefes gab mir recht. Gestern habe ich dann 

den Bflef 10 endgultige Form gebracht. Ich hoffe, er wird nun der 

ac he dienen. Ihnen, \'erehner Herr Professor, wollte ich erst 

ehretben, wenn der Brief an Jung erledigt \\ar. le werden mein 

Schwelgen also gewIß ent<;chllldigen. Jetzt, da ich die Angelegen­

heit 111 aller Ruhe betrachte, muß ich Ihnen fur Ihre Intervention 

danken, zugleich auch für da Verrrauen, das Ste mir ge chenkt 

haben. Je brauchen mcht zu furchten, daß die Angelegenheit bei 

mir irgende10e Verstimmung himerläßt. Ich hoffe, daß mein Vor­

gehen den gewunschten Erfolg hat; Ich werde Sie jedenfalls von 

dem Verlauf in Kennrni etzen. 

Eigentlich bw ich ganz ohne Schuld 10 den Konfbkt h1Oeinge­

raten. Im Dezember fragte ich Sie, ob ich bei dem Thema nicht 

mit Jung kolltdieren könne, dem Sie Ihre Ideen ja auch mitgeteilt 

hatten. ie zer!:>treuten damal meine Bedenken. Mein lanuskrtpt 

fur Salzburg enrhtelt eine Bemerkung, die Bleuler und Jung gewiß 

befriedigt hätte; ich habe sie einem plötzlichen Jmpulse folgend 

nicht mit vorgelesen. leh täuschte mich momentan durch ein 

Deckmotlv - Zeitersparnis -, während der wirkliche Grund in 

einer Animosität gegen BI. und J. be tand. Diese war verursacht 

durch die letzten allzu konzilianten Veröffentlichungen beider, 

durch BI. Berliner Vortrag, I der von Ihnen nichts erwähnte, und 
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durchA mancherlei Kleinigkeiten. Daß Ich B1. und J. nIcht nanntf', 

hedeutet offenbar: »sie schv,;enken von der Sexualrheorte ab, 

dann werde ICh ~ie doch mchr 11Tl Zusammenh:ll1g mH die er zitie­

ren. « - Daß dle~e Unrf'rlassung ernstere Folgen nach Ich ziehen 

könnte, kam mir 1m Moment natürlich nicht zum Bewußt e1l1. 

ihrem \X'umche entsprechend \\ Ird die Publikation des Vor­

tragsB kelll Wort ober den Kongreß enthalten. 

Ich hoffe, nun alles In Ihrem Sinne geregelt zu haben. So welt 

es an mir liegt, oll das gute Eim ernehmen nicht ge tort werden. 

Jch mochte SIe noch rf'cht herzlich bitten, auch weiter offene Kn­

tik an mir zu uben. Ich werde mich Immer bemuhen, Ihren An­

schauungen zu folgen. Nathdem ich 111 so \ iden wissenschaftli­

chen Fragen, in denen Ich Thnen zuer t nicht folgen konnte, 

nachtraglIch ganz zu Ihrer Ansicht bekehrt worden b1l1, \\lird mir 

dies l1l Zukunft wohl auch gelingen. Daß es mir leichter \\ ird, mit 

Ihnen zu gehen ah Jung, das gebe ich gern zu. Ich habe dle,e 111-

tellekruelle \'erwandtschaft auch immer gefuhlt. Die talmudlche 

Denkweise kann Ja mcht plötzlich au uns ver chwunden selll. 

Vor ewigen Tagen wurde Ich Im »\X'ÜZ,,2 durch elllen kleinen Ab­

satz 111 eigentümlicher Welse gefe elt. AI Ich ihn genauer be­

trachtete, fand Ich, daß er 111 der Techmk der Gegenüberstellung 

und Im ganzen Aufbau durchaus talmudl ch war. ÜbrIgen habe 

Ich mich 111 Zunch Immer gefreut, daß Bleuler und Jung die 1I1 

ihret andern Veranlagung begründeten Widerstände so gut uber­

wanden. Um ~o chmerzlicher der Umschwung! 

Die gewunschten Anderungen Im »Traum und ~1ythus« Sind 

zum Ted schon erfolge; die ubngen werde Ich noch in die er 

\\Joche \ornehmen. - Dr. Hirschfeld habe ICh besuchr und einen 

Eindruck empfangen, der weit be~ er Ist als ein Ruf. Er bat mich 

u.a., bel der Umarbeitung eines Fragebogens mirzuarbeleen, den 

er auch Ihnen vorgelegt habe. J Emige Tage nach memem Besuch 

sc.hICkre er mir elOen Homosexuellen zur Psychoanalyse zu. 

,\1ir herzllchem Gruß Ihr ergebener 

Kar! Abraham 
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ADIeses \X'ort nachtragIIch eIngefügr. 

B Gestrichen: nIchts. 

I Siehe 15 A, Anm. 7. 

2 Freud, 1905c. 

, HIrschfeld harre Freud und dem \X'iener Kreis vorgeschlagen, bel einem ,e­

xualwissenschafrlichen Fragebogen mitzuarbeiten. Die Mmwoch-Ge,ell­

sch:lfr stImmte dem am 15. AprIl zu und diskutIerte die Einzelheiten die 

Wo~he darauf. Bel dieser Gelegenheit nannte sich die Gruppe erstmals of­

fentlieh »PsychoanalytIsche Cesellschafr< (;-";un berg & Federn, 1962, 5. 

350-364 ). 

31 F [Briefkopf Wien 1 15. 5. 08 

Sehr geehrter Herr Kollege 

Ich danke Ihnen und werde es nIcht vergessen, daß Sie mir 

diesen Einfluß geschenkt haben. Ich hoffe, auch Sie werden damit 

zufrieden sein. 

Ihre Arbeit erwarte Ich In veränderter Form und werde sie 

dem Verleger rechtzeitig vorlegen. 

Unser Jahrbuch Ist unter gunstIgen Bedingungen gesichert, es 

soll In zwei Halbbanden erscheinen; zWischen Deutlcke und Mar­

hold schwebt noch die Entscheldung. 1 Der erste Halbband soll 

eine refenerende Übersicht der bisher veroffenthchten psychoana­

lytischen Arbeiten bringen. Jung will die Züricher Arbeiten über­

nehmen, 1\laeder die französische, Jones2 die enghsche Literatur, 

die bloß negativen feIndsehgen Leistungen sollen, glaube Ich, 

einen besonderen Referenten bekommen. Für die Wlener Arbei­

ten, die meinigen eingeschlossen, und die Bemäge aus Deutsch­

land hat Jung Sie vorgeschlagen, so daß ich die direkte Anfrage 

an Sie richten kann, ob Sie annehmen. 3 Wenn Ihnen meine Arbei­

ten zuVIel Muhe machen, so kann ich Sie durch Rank entlasten, 

der ja auf mICh sehr elngeubt Ist, allerdings vor der Matura steht. 

Referate werden natürlich auch hononert, 50 Mk. fur den Bogen. 
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leh werde \vonl in ledern Halbband eine Krankenge chlChre brin­

gen. 4 

~1l[ herzlichem Gruß und Dank, 

Ihr Freud 

Das Jahrhuch erschien schließlich meht Im Verlag \'on arl Marhold 

(Halle ), sondern hel Deuticke. 

[rnesl Jones (1879-1958), \X'aliser . eurologe. Er harre Jung am Neurolo­

gl,ehen Kongrd~ In Amsrerdam gerroffen und dann eine Zelt am ßurg­

hölzll \erhracht. Teilnehmer und Referent (Jones. 1908) am Salzburger 

Kongrefs, n~ch dem er Freud und die ~!If[woch -Gesell!,;c hafr 1Il Wlell be­

sucht harte. Jone' spielte eine außerordentlich große Rolle 1I1 der psycho­

analyttschen Bewegung und Ihrer GeschlChtsschreihung: 1\linnlriaror des 

" KOlIlHees « (s.u.), Begründer Jer Amenkal1lschen und Londoner (sparer: 

BnllSchen) PsychoanalytISchen VerelOlgungen. Prasldent der IPV ] 920-24 

und 1934-49; Autor der hekJnnren drclbandlgen Freud-ßlographie (19 S 3, 

1955, 1957). Vgl. Brome, 1982; .'-.1addox, 2006. 

1 Der Plan wurde, mit Ausnahme der Besprechungen der fr'lnzöslschen und 

dcr kmlschen Literatur, "nwirklichr (vgl. Abraham, 1909[ J 5 J, 1909[161; 

Jones, 1910a; Jung, 1910a). 

• Die Krankengeschichten des " Kiemen Ham .. (1909b) und des " Ratten­

mannes" (l909d), 

32 A Berlm, 19. 5. 08. 

. ehr geehrter Herr Profe~~or, 

Bevor Sie diesen Bnef erhalten, wird Ihre Frau Gemahlm 

Ihnen Gruße überbringen. ~1elne Frau und ich haben uns mir 

ihrem Besuch so sehr gefreut und nur bedauert, daß es bei die er 

einen kurzen Begegnung bleiben mußte. 

Auf die Anfrage in Ihrem lerzten S hrelben habe Ich naturlich 

nur die Antwort, daß Ich mit großer Freude akzeptiere. Ob Ich 

das mir zugedachte Arbeit<;gebiet allem bewedngen kann, kann 

ich freilich erst sagen, wenn Ich die Grenzen erwas genauer 

kenne, LInd auch weIß, wlene! Zelt Ich mir nehmen darf. Ich 
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nehme an, daß Ich zunäch .. t ein Sammelreferat Ihrer samtlichen 

SchrIften zu geben hatte. leh be51tZe sie, so viel ich \\eIß, alle. Da­

gegen habe Ich keine genaue Kenntni der son t \on Wien gelIe­

ferten Arbeiten. Konnte Ich vielleicht ein \'erzeichills erhalten? 

Ich nehme an, daf~ die psychoanalytische Gesellschaft alle Arbei­

ten beSitzt. VielleICht ware Herr Rank so freundlIch, mir eine sol­

che Liste zu machen? Könnte Ich auch eventuell solche Arbeiten, 

die mir hIer nit:ht zuganglich sind, au der Sammlung der Gesell­

schaft leihen? Die deli Ische Literatur hat Ja sehr wenig poS!tl\'e 

Beiträge; diese suche ich mir schon elbst zusammen. 

leh würde also zunät:hst gern sehen, wie groß das Pensum Ist, 

und Wissen, wie lange Zut Ich habe. Dann kann Ich leicht berech­

nen, ob ICh allem fertig werde, oder etwa Herrn Ranks Hilfe in 

Anspruch nehmen muß. Auf die Arbeit selbst freue Ich mlt:h ehr.­

Über meme Angelegenheit mit Jung kann Ich noch nichts Neues 

henchten, da ICh not:h auf I\nt\\'ort warte. 

Die Au~arbelrung der )oma-Sage nimmt doch mehr Zelt in 

Anspruch, als ich dachte, da Kuhn hier nur eine unvollstandlge 

Deutung gibt. leh muß also ;llIf eigne Faust "orgehen und deshalb 

doppelt vorSichtig sem. Die Deutung ist aber hochst Intere sant, 

gibt auch wieder die Lhlchtung wie in der Prometheus- age und 

dieselben Wunscherfullungen. Ich bm Ihnen fur den Rat, diese 

age noch mit aufzunehmen, aufrIchtig dankbar. I 

Im An chluß an den .. \X'IU« Ist mir Wieder einiges au der 

Psychologie der Geisteskrankheiten klar geworden, besonders das 

Verhalten der ogenannren Querulanren. leh werde es Ihnen ge­

legentlich einmal mItteIlen. Dr. HIrschfeld habe Ich für seme Zeit­

schrift ell1en Beitrag (Über )uhlimierungen de~ Sexualrneb,) \er­

sprochen. 2 Es gibt al~() 111 der nachsten Zeit genug zu run. 

Die Praxis macht ~Ich leidlich. Die Anal)' e bel dem Homo~e­

xuellen geht ziemlich gut \'orwart~ und hat deLltlIchen Erfolg. Ob 

ich e~ frdlch dahlll bnnge, daß er In der Ehe potent wird, Ist mir 

noch zweifelhaft. Er ist beinahe 40 Jahre alt und acht Jahre wr­

heHaret. 3 

lI2 

l\ [It herzlichen Grußen \'on Hau'> zu Haus Ihr sehr ergebener 

Kar! Abraham 



I Abraham, 19091141, Kapitel XI, <'.313317. 

l Tat~achlith erschien eine Arbclt u ber '>exualltat und .-\lkohohsmU', 

(1908112[l, In der Abraham aui die Beseltlgl/ng \on 'lubhmlerungen unter 

Alkoholell1lluß eingeht. 

/u \br.lhams I- Inschatzung der I !omosexu.lhtat s. dic [ Inleltung von l.ud­

ger \1 I [ermanns 7U Abraham, 191010.0. I, 5.152. 

33 A Ber!m, r. V.08. 

Sehr geehrter Herr Professor, 

Soeben Ist da'> ManuskrIpt ",ieder an Sie abgegangen. Die 

Soma-Sage habe Ich m emem besonderen Kapitel behandelt und 

Im ubflgen die Veranderungen vorgenommen, von denen Ich 

Ihnen schon schfleb. Die Arbeit tragt Im Ganzen noch den Cha­

rakter der \\Issen'>chaftltchen Abhandlung, wahrend Sie mehr den 

I ssaystll wunschten. Die Schwierigkeit ist, daß doch manches 

dafln qeht, \"as erst \\.Issenschaftltch begrundet werden muß, um 

fur die Behandlung m emem Essay reif zu \\;erden. Ich hoffe, die 

Arbeit leidet dadurch mcht allzu sehr. Sie enthält Jetzt llemltch 

\lei Beispiele und \\lrd, \\.Ie Ich glaube, dadurch auch l.alen ge­

nießbar sem. 

Mit besten Grußen Ihr sehr ergebener 

Kar! Abraham 

34 F [Bnefkopf Wien] 29. 5.08 

Sehr geehrter Herr Kollege 

Vielen Dank fur die Ankündigung Ihrer Arbeit, deren Em­

pfang Ich Ihnen mcht zu bestatigen brauche. 

Daß <)Ie die Aufgabe akzeptiert haben, eine authenmche Lne­

raturuberslcht der \X,'lener (vielleicht auch der deutschen) Arbei­

ten fur das Jahrbuch zu geben, freut mich diesmal ganz beson-
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ders, da ICh hauptsächlich lil Betracht komme. leh denke, Knapp­

helt wird sehr erwünscht ein. Vielleicht lassen SIe es Juch zu, daß 

ich die meine Arbeiten betreffenden Referate Im ~lanuskript lese, 

um zu kurzen oder hervorzuhehen. Herr Rank wird am nachsten 

\ limvoch ver'>tandigt \\:erden, sich mit Ihnen in Verbindung zu 

setzen, um Ihnen das \ollstandlge Verzeichnis der anderen \\fiener 

Beiträge und diese selbst aus unserer intimen Bibliothek oder von 

den Autoren zu liefern. 

Der er~te Halhhand soll 1. Januar 09 erschemen, Sie haben 

also bIS Ln den Oktober Zelt mit dem i\lanuskripr. Es Ist sonst 

alles in Ordnung. Deu(Jcke hat ~ICh sehr um den Verlag bemüht. 

Bleuter wird, hoffe Ich, nun als \lttherausgeber SICh engagiert 

fühlen und Ihre hö e Prognose widerlegen. Sem Demenna prae­

cox-Referat auf dem Berliner Kongreß war fretllch nicht »fa­

meux «.1 

\leine Frau hat mIr viel \'On der herzlichen Aufnahme berich­

ter, dIe Sie bei Thnen gefunden hat. Ich scheine, was Ihre Häm­

Jichkelr bemfft, eine gure Diagnose gemacht zu haben. 

Fez .. ·beruhmt . 

35 F 

ehr geehner Herr Kollege 

Mit freundschaftlichem Gruß 

Ihr Freud 

[Briefkopf Wien] 7. 6. 08 

Ich habe an dIesem regnerIschen Ningmag Ihre modIfizierte 

Arbeir für dIe Schnften zurA a ngewandten eelenkunde« durch­

gelesen und \nll als erster Le er Ihnen Dank und volle Anerken­

nung mcht vorenthalten, zumal da Ich nicht weiß, ob sie Ihnen 

,'on anderer Seite zukommen , .. 'erden. Es Ist alle 50 klar, gut ge­

baut und fundiert, ,'011 von Uberzeugung und frei ,"on \liß"er­

ständnis me \ on .v1tß\er~tanJ.lichkeit. Die Schrift hat mir ehr ge-
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fallen. ~I~ haben Recht, e~ ISt kein Essay, sondern eine Abhand­

lung, aber da, ist schlIeßlich Ihre Wahl gewesen, und die werben­

de Kratt des Ganz~n hat dadurch vielleicht nur gewonnen. 

h hat nllch sehr frappiert, daf~ Sie bei den gro(;en Volkerps)­

chologen so weitgehende Uberelnstlmmung mIt unseren Auffas­

sungen und Ausdrucken gefunden haben. 

Darf ich Ihnen einige KleinigkeIten vorschlagen? Bel dem 

tab ~lom vor dem Pharao noch die beweiskraftige EinzelheIt 

heranzuZIehen, daG die Verwandlung aus dem starren Holz In die 

schmiegsame Schlange Ja nichts anderes Ist ab dlt ull\'erhtillte 

(umgekehrte) Darstellung der ErektIOn, In gewissem '>lnn das auf­

tallIgm~ Phanomen, das dem ~lenschen begegnete, I ferner etwa 

meine \\'orte uber den .\l}'thus Im Vortrag »Der Dichter und das 

Phantasieren!« I zu erwahnen, die sich mit Ihrer .\uftassung Ja 

sehr gut decken.! Die erfmchende \\'Irkung des <>.lmens kommt 

meines Wissens In der indischen Erotik dIrekt zum Aw,druck. Ich 

kenne daruber eine Andeutung in Fuchs: Das erotisLhe Element In 

der Kankatur p. 29-30. 1 Ferner steckt Im Som.1trank wohl die 

wichtige Ahnung, daß alle unsere berauschenden (,etranke und 

erregenden Alkaloide nur Ersatz Sind für das eine, noch zu su­

chende Toxin der Libido, das den LIebesrausch erregt. -

Herr Rank beschafugt sIch mit der Zusammenstellung der LI­

teratur tur Sie. Ihre ArbeIt werde ich noch \'or dem FerienbegInn 

zum Druck befördern; Ich muß dem Verleger noch einige \\'ochen 

Ruhe gonnen. 

Personhch (das Stichwort Ist eben gefallen) zahle ICh dIe \\'0-

chen, bl~ Ich ebensoweit gekommen sem werde. \\ Ir haben in 

Berchte,gaden gemietet, wohin sich ein Ted der FamIlIe Ende des 

~lonats JUni, ICh am 15. Juh. begeb~n werden. DIe Ilterarisc.he 

Arbeit dort ist doch nur Vergnugen gegen die sLhwere Plage im 

Berut.4 

Indem Ich wunsche, daß auch Ihnen die ».\lohrenwasche«; 

an den ~er\'bsen bald ebenso zU\nder ~ei wIe sie es mir geworden 

ist, gruße Ich Ie herzlIch 

Ihr treu ergebener 

heud 
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A Gc'>rnchen: verg!. 

I Vg!. Abraham, 1909114 J, S. 316. 

1 heud, 1908e, S. 222; ZItiert von Abraham, 1909[14J, S. 264. 

1 ruchs, 1904. 

4 In Berchtesgaden arbeitete Freud an der zweiten Auflage der Traumdeu­

Ilmg (1900a I, der Fndfassung des Kleinen Hans« (1909b), und schrieb 

zwei weitere Artikel (1908c, 1909a . Am 15. Augu~t schloß sich ihm Fe­

rencn zu Ihrem ersten von \leien gemeinsamen Urlauben an. 

S Ein damals gelauhger IU.a. von Theodor Fonrane In Effi Brzesl verwende­

ter) Ausdruck fur eine unmogliche Aufgabe, \lellelcht zurückgehend auf 

das gleIChnamige, ,ehr populare Bild (1843) des deutschen Malers earl Jo­

seph Begas(sel (1794 -1854); möglicherweise auch eine Anspielung auf Je­

remlJS 13, 23 Von Freud schon In den Studien über Hysterze (Breuer & 

heud, 1895, S. 262 : verwendet. 

36 A [Briefkopf I BerlinJ 11. VI. 08. 

Sehr geehrter Herr Professor, 

Ihre anerkennenden \Vorte waren mir eine große Freude. Ich 

\\ ünschte sehr, daß der Erfolg hinsichtlich der werbenden Kraft 

Ihrer Prognose entsprache. Die achtrage, welche Sie vorschla­

gen, werde ich bel der Korrektur anbringen. Sollte ich noch ein­

mal einen Beitrag zu der Sammlung lIefern, so gelIngt es mir Viel­

leicht, auch die Form Ihren \X'ünschen anzupassen. Übngens sehe 

ich Immer mehr ein, daß eine Arbeit unsrer Sache nur nützen 

kann, wenn der Verfasser ohne Reserve fur sie eintritt. Ich glaube, 

daß auch die Referate Im Jahrbuch den Standpunkt des Referen­

ten durchblicken lassen sollen. Ich habe mit dieser Arbeit begon­

nen. Die "Drei Abhandlungen« Sind fertig; Jetzt bin ich bei der 

Psychopathologie des Alitagslebens. 1 

Gestern erhielt Ich von Moll2 eine Einladung zur Mitarbeit an 

einer neuen ZeItSchnft. WIe er mir mitteilt, hatten Sie Ihre Mitar­

beIt zugesagt. Ich habe es ebenfalls getan, werde außerdem mit 

M. noch eine Unterredung in dieser Sache haben. - Es wird Sie In-
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teressieren, daß Oppenheim mir eineA Panentm zur Psychoana­

lyse zugc~chickt hat; allerdings wunschte die Panennn selbst diese 

Behandlung. Daß er nicht abrat, 1st doch bemerkenswerr. Sonst 

geht die PraxIs zufriedenstellend. Sie beschafngt mich noch nicht 

~o, daß ich mir tenen wunschen mußte, oder daß Ich sie mir lel­

~ten konnte. Aber der Anfang ISt ermungend. Ihnen und den wer­

ten Ihrigen wunsche ich eine recht angenehme Reisezeit, wenn Sie 

selbst sich auch emstweilen noch mit der Vorlust begnügen mus­

sen. 

leh habe vor, im Herbst einen Kursus fur Arzte zu halten, und 

fur diesen Zweck ist das Anfertigen der Referate eme Arr Vorar­

bw. Oder glauben Sie, daß hier, in pa rn bus mfidebum, ' em sol­

cher Kurs noch em zu gewagter Vorstoß ISt? 

l\;un erwarren Sie ge\\Iß noch Nachncht über den Ausgang 

memer Angelegenheit mit Jung. Zu memem Wirklichen Bedauern 

kann Ich Ihnen aber nichts mitteilen, denn Ich bm Jetzt, nach 

mehr als emem Monat, noch ohne Antv.:ort. 

Zum Schluß noch zwei hagen. l.) Wer ist Alfred Polgar,4 der 

Im Slmpbclsslmus In semen Geschichten Immer Ihre " 'omenkla­

tur verwendet? Ftwa Dr. Graf"? 2.) Ist in der Psychopathologie 

des Alltagslebens, 2. Aufl., SClte 40, in dem BClSplel r die Klap­

perschlange nicht durch Klapperstorch determiniert, der Ja auch 

beißt? 

Das Thema vom Somatrank mochte ich später wiederaufneh­

men, um auf die PsychologlC der Berauschung einzugehen. Vorher 

locken noch ein paar andre Themata. 

Mit herzbchen Grußen bin ich Ihr dankbar ergebener 

Kar! Abraham 

\15: em. 

Im \15 doppelr unter,triehen. 

I Freud, 1905d, 190 I h. 

I Albert .\1011 (]862-1939, Berlmer '\eurologe, P,oOJer der Sexualwissen­

schaft. Herausgeber der Zeztsclmft für PsychotherapIe lind medIZinIsche 

PsychologIe, m der eme Arhelt Freuds (1909a) ersLh,en. Vgl. 69 fund 

Anm. 5. Fme :-":euhewerrung semes vlelschichtlgen Lebenswerkes Ist seit el-
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nlgen Jahren Im Gange, auch wa, ~elne Pnontat,anspruche Ln der r,nt­

deckung der Bedeurung der Infantden Sexualitat gegenuber Freud angeht. 

Vgl. ('ano, 1999; Huppmann & Cano, 1998: 'ich roter 20118, S.gusch, 

1995,2005, 200S; 'iullowa}, 19S2, .415-424: Treu'>ch-Dleter, 1959 

I Lar., In den GebIeten der Cnglaublgen. Zusatz zum TItel von Bls~hofen, 

dlt vom Papst fur GebIete ernannt wurden, dIe an Unglaublge verloren ge­

gangen waren. 

4 Alfred Polgar (1~73-19S5), osten SL.',nft,teller und "-rltlker . .\lelster der 

"kleLnen Form«. 

I Buuh'Ilte deutsche ,atJrl,~he \X oLhens~hnft (1596- 1944, 1954-196 7 j. 

6 .\!ax Grat ,!S-S-195S1, .\!uslb\Js,em-:hafter, KritIker und S-:hntt~teller . 

.\!Jtghed der .\!mwoch-Gesehch.ltt und Vater des .. KleLnen Ham , (Her­

bett Grat (.\!uhlleltner, 1992,S 119t. '. 

frtud, 1901b, S. -4f. 

37 F 

",ehr gelehrter Herr Kollege 

[Ganz ralsch zu Ihren Fragen: 

'1), .-\, PolJgar Ist - er selber, gilt als der talent[ierteste] Jung­

\\'Iener l; Ich kenne Ihn nIcht. 

21. DIe Klapperschlange geht meInes \\'Issem nur auf die 

Kleopatra und dIe Jugendphanta~le, eIne \X'olter! zu werden, da­

hinter dIe Schlange«. 

\'on Jung habe auch ich sehr wenig :\achncht, er scheInt 

» Tag und :\'acht« mit Ouo Gros'> I beschählgt. DIe Referate recht 

knapp, nicht wahr? 

Ihr herzlich ergebener 

Freud 

pe.,. Ich habe "-1.[011] Ihren :\amen wIe die anderer "-htarbeiter ge­

nannt, es handelt sich um eIn Zentral blatt, In dem auch wIr ver­

treten seIn sollen. Sonst - ca \'eas! Auch "-1. belßt.4 

A Postkarte mit herau,geschnittener .\!arke, sodaß einige \\'ort(tedle fehlen, 
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I jung-WICfl oder junges \\7ien: em Kreis avantgardistischer Schrtftsteller 

(ca. 1 90-19001 um Hermann Bahr, unter ihnen Peter Altenberg, RlChard 

Beer-I !ofmann, Kar! Kraus, reh" Saiten und Arthur <'chnltzler. 

l CharIotte \\'olter (1834-1897), berllhmte Schauspielertn am Burgtheater. 

I Ono (,ro" (oder GroGl (I S77-1920), Sohn des heruhmten Krommahsten 

Ibnns [,roß. 'iLhon 1902 WH er zur tntZlehung von .\lorphlum und Ko­

kaltl am Burghöllh gewesen 1908 wurde er auf Freuds hsuchen von Jung 

analysIert. DIeser hatte am 25 \bi an Freud geschrieben, daß er »alle ver­

fugbare Zelt, tags und nachts, an Grof; gewender. habe IFreud IX: jung, 

19-4, S. 1691. 1914 neuerltche Analyse bel Stekel (Dvorak, 19851. Gros, 

galt als emer der begabtesten und kreativsten Analytiker, war .1ber wegen 

seltler Drogensucht, semes Lebensstl's und seltler anarChlStlSLheI' Ideen 

suspekt Vgl. Green, 1999; HUf\\.rz, 1979; wwwottogross.org. 

4 Anspielung auf das lat. »cave (anem , - Achtung vor dem Hund. 

38A [Briefkopf I Berlin] 9. VII. 08. 

Sehr geehrter Herr Professor, 

Ihre Karte hat mIch sehr erfreut; ich darf nun das ErscheInen 

des \lythus wohl sIcher zum Herbst en\arten. Der Salzburger 

Vortrag erscheInt bel Gaupp am 15. Juli. Hirschfeld habe ich 

kurzlIch einen kleInen Aufsatz gegeben "Uber die psychologI­

schen Beziehungen zwischen Alkoholismus und Sexualmn . EIn 

weIterer ist in Vorbereitung und soll dIe PS) chologie der Ver­

wandtenehe betreffen.2 Diese gilt ja seIt langem als Ursache \ on 

'\iervenletden; ich \ .... ill nun umgekehrt zeIgen, daß neurotisch Ver­

anlagte mit Vorliebe Blutsverwandte heIraten, weil sie die Libido 

nicht von Ihrem frühsten Oblekt - Vater oder -'lutter - ablösen 

kannen.") Ich habe sehr interessantes \1aterial gefunden, \\111 SIe 

aber letzt vor den fenen verschonen. 

Die PraxIs ISt, wenn auch numensch klein, wenigstens thera­

peutisch befnedigend. Bel eIner schweren Angsthystene habe ICh 

einen sehr schönen Erfolg erzielt; der Pat., eIn sehr IntellIgenter 

"} und Itl der famtlle 3m leIchresten eltl Ohlekt mit ahnhchen ElgcmLhaften 

fltlden. 
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Dr. phi!., zeigte vorzügliches Versrändms und mteressiert sich 

jetzt auch wissenschaftlich \velter für die Sache. Auch dIe Frau 

hattt' Angstsymprome und yerlor sIe. Dieses Ehepaar 1st zugleich 

em schöner Fall fur dIe Theone der Ven\andtenehe. 

Über ZUflch \\ 111 Ich heure mchts chreIben; Sie werden sich 

schon allein die richtige Vorstellung da\on machen. Dagegen 

scheint mir Oppenhelm zum Einlenken genel~!;t. KurzlIch bat er 

mich in der Polikilnik CUfam publico, elOen Knaben psychoanaly­

tisch zu untersuchen! ein ffLiherer WIderstand scheint in 

Duldung üherzugehen. Vielleicht erlehen wir noch Zeichen und 

Wunder. 4 Aber ich überstürze nichts und sehe, daß Ich mit Re­

~ervc weiter komme als mir Propaganda. 

Ich wünsche Ihnen nUll recht angenehme Fenen; Ich elbst 

blelhe in Berltn und " 'erde dIe Referate furs Jahrbuch schreiben. 

\!it herzlichem Gruß 

Ihr sehr ergebener 

Karl Abraham 

I D.h. Im LenlrJlblcm (ür ;\/en'ellhetlkunde und Ps)'chwtrte. 

- Anraham, 19081121, 1908[131. Vgl. dIe kontro\er~e DI;kus\lon des ersten 

Auf ... arzes am 4,11.1908 in der .\litrwoch -Gesellschafr (. unberg & Fe­

dern, 196 -, S. 3 I tf.l. 

, Vor allem In der eigenen Familie. 

4 I:.xodus -, 1. 

39 F 

Lieber Herr Kollege 

[Briefkopf Wien] 11. 7. 08 

leh birte Sie, sich mcht ZU\le I Plage nm dem Referat für Jahr­

buch zu machen. Es ~oll doch möglichst knapp ausfallen. Habe 

ICh SIe schon auf die Arbeiten von Warda l aufmerk am gemacht? 

Eine Ist lm Archi,' fur PsvchJatrie. Am hesten, ie schreIben Ihm 

darum. 

Von Zünch, d.h. wohl "on Jung, habe ich wenig achrichten 

und weiß nichts, \\a ie beträfe. leh bedauere Ihren Zwist sehr. 
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Wenn ich im Ilerbsr Gelegenheit habe Jung zu sprechen, werde 

ILh mich eingehend erkuncltgen. Ich furchte, es fehlt bClderselt an 

der Absicht zum guten Auskommen; was Sie mir letzthin zur 

liebe getan haben, allerdings ausgenommen. Ich muß le beide 

der Sache wegen miteinander versohnen; Sie sind mir belde 7U 

wertvoll. 

Ihre Idee uber die Verwandtenehe ist gewiß richtig und dar­

stellenswerr. Sie I~t In unserem KreiS bereits laut geworden, wo­

rauf Sie naturllCh gar keine Rucksicht zu nehmen haben. Die 

Cousine ersetzt besonders haufig die Schwester. Die Prognose sol­

cher Ehen halte ICh Im allgemetnen für recht gLlnstig. 

Ihre Resene bel OppenhelTIl Ist sehr zweckmäßig. :'vIa ehen 

Wlr'l, wie bel den EiIlfällen in der Kur; emem, der Sich verweigert, 

nich r nach lau fen. 

Am 15. d.t\.L rei!>e ich nach Berchtesgaden Dletfeldhof ab. 

Ich kann Oll' Fenen sehr gur brauchen. In Ihren Jahren war e 

auch bei mir anLIef. 

Mit herzlichem Gruß 

Ihr FreuJ 

PS Unlangst habe Ich die Sundflurmythen durchschaU[ und 

zu ruckge führt. 2 

I Wolfgang \X'arJa (?-1 ~ 38), Asmrenz;I rzr ;In der Psychiatrischen und Ner­

vcnkllllik Jena hel Orro BlIl5wanger; ab 189- ~llrarbelrer an der Pn\'athed­

an,talt für "lenenletden Villa Emilia" 10 ßlankenburg (Thllrtngenl, die er 

'päter als allelnl!(er BeSitzer und leitender Arzt ubernahm. Wahrend des 

,Hl-Re~lmes wegen ,etner Judlschen Herkunft aus setnen Funktionen ent­

lassen (Kreuter, 1995, RcJ. 3. S. 1515) Teilnehmer am Salzbllrger Treffen, 

kurzfrtSClg .\lltglieJ Jer Berliner Vereinigung (1910-11). Der Artikel 

(Warda, 1909) \\ urdc nm elßlgen anderen \rhelten Wardas \'(10 Abraham 

10 sell1er Sammelbesprechung erwähm (Abraham, 1909[16J. 5.5941. 

1 Diese 'lagen selen" Vaterzorn-,\l;rhen .... \'om ell1zelnen auf die Gesamt­

heit uhenragel1' das SchWimmen Im Kasten auf dem Wasser, die Ausset­

zung und ~leJ(hzeltlge [rrettung, die \'( ledergeburt der Menschheit« 

(25.J 1.1908; :--'unh\:rg & Federn, 196-, <;. 63). 
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40A Berlin, 16. VII. 08. 

Sehr geehrter Herr Professor, 

Eigentlich sollte Ich Sie Jetzt im Ferienanfang In Ruhe lassen, 

muß Ihnen aber doch einiges auf Ihren Brief erwidern. Was ICh 

letztes Mal über Zünch kurz bemerkte, sollte sich nicht auf meine 

Angelegenheit mit Jung beziehen, sondern auf die ganze Jetzige 

Stellungnahme der Zureher. Um aber zuerst das andre zu erledi­

gen: mir ist eine Entzweiung mit Zunch durchaus nicht er­

wünscht. .\-1eIn Bnef an Jung war so entgegenkommend wie mög­

lich (ich konnte Ihnen eine Kopie schicken). Die Ichtbeantwor­

tung ist doch recht rucksichtslos. Aber wenn sich Jetzt oder 

spater, sei es durch Ihre Vermittlung oder SOnstwie, das gute Ein­

vernehmen wieder herstellen läßt, so werde ich gewIß nicht 

schmollen! Im Gegenteil möchte Ich in Konnex mit dem Burg­

hölzii bleiben. Wenn auch meinem rortgang von dort mancherlei 

Unerfreuliches vorausging, so habe Ich doch so viel gute Erinne­

rungen mitgenommen, daß Ich den Frieden gewIß nicht stören 

möchte. 

Die Ursache liegt doch tiefer. Jungs Verhalten zu mir ISt doch 

nur SymptOm. Ich glaube, sämtliche \X'lener Herren hatten In 

Salzburg den Eindruck, daß von Zunch mcht mehr viel zu erwar­

ten seI. Von zuverlasslger Seite habe ich Nachnchten I uber die 

neuesten Wandlungen, und unter dem Eindruck dieser Mitteilun­

gen schneb Ich Ihnen das letzte Mal. Ich wdl Sie mcht mit Einzel­

heiten plagen. Aber das plötzliche Einschlafen der bis April so 

lebhaft besuchten Freudschen Abende ist auffällig. Jung scheint 

sich seinen alten spiritistischen Neigungen wieder zuzuwenden. 

Aber lassen Sie das bitte unter uns bleiben! Macht aber Jung aus 

diesem Grunde und seiner Karriere zuliebe nicht mehr mit, so Ist 

es Im Burghoizii eben aus. Bleuler allein, so tuchtig er sonst Ist, 

wird mchts tun. Er ist ein sehr komplizierter Mensch, ganz aus 

ReaktIonsbIidungen zusammengesetzt. Seine außerliche Einfach­

heIt und oft ubertriebene Bescheidenheit verdeckt einen starken 

Größenkomplex. Salzburg war diesem letzteren nicht zuträglich. 

Die andern kommen wemg In Betracht. Riklin Ist Jungs Kreatur. 
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• ur auf .\1aeder wäre zu rechnen, er ist intelligent und uIlJbhiin­

gig. l-.itlngon2 Ist lur aktiven :\1itarbeit wohl kaum geeignet, ob­

wohl er da bc te Verständnis hat. Auf dle~e gesamten Verhalt­

nisse, nicht auf mcrnt' Sache, bezog sIch also die Bemerkung. 

DIe Refer:ue ~chrelbe Ich mögJrchst kurt., aber allzu kurz dur­

fen Je doch auch nIcht ~e1l1. Ein paar Resultate au~ Ihren Schrif­

ten herauszugreifen hat doch keinen Sinn. DIe wichtigsten Ge­

dankengange, eile zu den Re'iultaren fuhren, und der heutige 

Stand mü.,sen doch zum Au druck kommen. Übrigens macht ern 

knappes Referat nIcht weniger ArbeIt ab ein ausführilChes. Das 

Referat uber den W·/tz, an dem ich gerade chreibe, wird ca. ern­

eInhalb Druckseiten bng - Rank hat mir alles Gewünschte zuge­

schIckt. Wardas Arbeiten werde Ich beruckslchtJgen. 

Von Deuricke habe Ich schon den ersten Korrekturbogen er­

halten. - Darf ich SIe noch um Beant\\ ortung e1l1er früher gestell­

ten Frage bitren? Ich \""uL~te gern, ob Sie mernen Plan, einen Kurs 

fur Arzte zu IlJlten, brlligen. 

Ich \"unsche Ihnen recht angenehme Tage In Berchtesgaden 

und füge für Sie und die werten Ihngen, auch namens mell1er 

Frau, die besten Grüße hinzu. 

Ihr ergebener 

Abraham 

I Bei der "zmerlas\igen SeIte" könnte es sicb um Emma Fllrst (5. 440 A, 

Anm. t'» handeln, Abrahams t-.lttas,lstelltlll In Zl.Irlch, mir der er in regel-

2 

maEigem Brrefkontakt stand. 

lax EHin~on (IS11I-1943 1, Arzt aus wohlhabender rUSSIscher Fdmtlle, 

wurde eInt" der wichngstl'l1 Stutzen der psychoanalytISchen Bewegung. Als 

Praktikant am Burghiilzlt hane er als erster Ausländer Freud und dIe ,\lm­

w()ch-Ge,ellschaft besucht. Später Gründungsnlltgbed der Berliner OrtS· 

gruppe (1910), ,\1ttghed des KomItees (1919), mit eigenen \lmeln Begrun­

der der Berllllcr Poliklllllk (192()), PräSident der IPV ( 1925-1932) und der 

Internationalen UnterrtchrskomrlllssJOn (1925-1938). J 933 Emlgranon 

n'Jl:h Palästlll3, wo er die dortige Vereinigung ins Lehen rieL \'gl. Freud & 

Eirlllgon, 2004, nut [Inlelrung von :'>.1ichael Schröter. 



41 F [Briefkopf BerchtesgadenJ<\ 17. 7. 08 

Geehrter Herr Kollege 

Die Zusendung der Korrekturbogen Ihrer schönen Arben be­

nutze ich dazu, Ihnen ell1lge Vorschlage zu machen, dIe sich Ihnen 

wahr cheinlich elbst ergeben hättenY 

p. I Objekte und Gesichtspunkte der ps)'choanalyti chen erc . 

... soll es wohl heIßen. I 

Unten zum ZItat der Traumdeutung hinzuzufügen: 2. Aufl. 

1909. 

p. 1 unten »diese scheinbar heterogenenl « 1 anstarr die 

p. 3 Hier die Einfügung meiner Behauptung über den Mythus 

au ·, Dlchter und Phanta ieren «, wenn es Ihnen nicht besser spa­

ter palSt? 

p. 10 Realtsierung zweier (Intim zusammenhängender oder 0 

ähnltch ) KlI1dhelts - erc. 

p. 11 In manchen Darstellungen Ist auch die trafe an Krono 

Entmannung. 

p. 12 Zwelgen? ~ 

DIe Dtngltebe als eine wertvolle Erganzung der exualtheorie 

erwarte Ich \\.lrkhch \'On Ihnen behandelt zu lesen] 

p. 19 Der Sexual verdrängung analog i t die im Altertum gött­

lIch verehrre (Ham- )Schlange, seit dem Chr! tentum auch teufli­

sches Tier ge\vorden. Ganz wIe Phallusverehrung. 

p. 20 Unter dem Apfel de babyloni ehen Mythus war nur 

der Granatapfel gemeint. Unser heutiger Apfel damal unbe­

kannt. Vgl. Helm Culturpflanzen und [-]thiere. 4 

p. 29 Durch die KOItusbewegungen fehlt hier (der .\lilderung 

fiihig). \ 

p. 30 Im Deutschen gibt der Gleichklang geboren mir Bohren 

dem Kind Anlaß zu interessanten Phantasien. Sind die auch an 

anderem Sprachmaterial möglich? 

Herzliche Grüße 

Ihr Freud 



A Gcdruckter Briefkopf: Prof Dr. Freud, Berchresgaden, Dlctfeldhof. 

B Die folgenden Korrekturbemerkungen sind Im Original Jeweils durch 

'>cICcnbrcne Querstriche voneInander getrennt. 

I Abraham hat den folgenden Anregungen Freuds In seIner :\rben 

(1909[ 14) großteils Rechnung getragen; in der Reihenfolge Ihrer Frwäh­

nung. ). 261 (psychoanalytischen), ~. 262 (2. Auflage; heterogenen), S. 

264 Dichter und PhantaSieren ), S. 270 (Intim zusammenhangender; Kro­

nos, S 2~~Schbngt" S 2~8 GranatapfeL, S. 285f. (bohren. 

_\lögllcherwelse eIn Druckfehler, z.B. fur Zügen S. 2~1, 4. Z.v.o.). 

1 .h Wird der Gegenstand eIner anderen Publikation seIn, diese Ausstrah­

lungen der Sexuallrat eIngehend zu behandeln« (Ibld., S. 276). 

4 Hehn, 1894. 

l Dle,e \\ 'endung fehlt In Abrahams ArbeIt. 

42 F [BrIefkopf Berchtesgaden) 20. 7. 08 

Lieber Herr Kollege 

Ihre Arbeit gefällt mir mit Jedem Bogen besser. Gestatten Sie 

mir noch die Bemerkung, daß die sekunda re Bearbeitung (p. 46 ) 

nicht ganz rIchtig beschrieben Ist, v,:as SIch nach der Traumdeu­

tung leicht rektIfiZieren lIeße. Sie Ist zu sehr auf Ihr letztes Stuck 

emgeschrankt, die l:.ntstellung beim Erzahlen, wahrend ihr we­

sentlIches die falsche Zentnerung des ganzen Inhaltes ISt. 1 - Über 

Burghölzii schreibe Ich Ihnen nächstens eInmal ausfuhrlicher; Ich 

gedenke Ende September nach Zunch zu gehen; uber Jung denke 

Ich doch wesentlICh gunstiger, nicht uber Bleuler. Wir Juden ha­

ben es Im ganzen IClChter, da uns das mystIsche Element abgeht. 

Verzclhen Sie, wenn Ich auf Ihre Anfrage betr. der Kurse fur 

Arzte nicht geant\ ... ·ortet. Ich ware sehr froh daruber, aber versi­

chern Sie Sich doch der Stimmung Oppenheims; Sie sollen doch 

nicht LU Schaden kommen. 

.\11t herzlichem Gruß Ihr 

Freud 

I Vgl. I-reud, 1900a, 5. 492-512; Abraham, 1909[14J, S. 300, bes. Anm. 1. 
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43 A [Briefkopf I Berlin) 23. VB. 08. 

Lieber Herr Professor, 

Die gewunschten Zusätze und Korrekturen habe ich besorgt. 

Es freut mich, da(~ Sie memer Arbeit auch welrer Ge chmack ab­

gewinnen; mir ist sie durch das Korrekrurenlesen gründltch ver­

leidet. Die Dingliebe will ich sparer emmal speziell behandeln. 

Zuerst kommen ein paar Kle!mgkeiten, \ on denen ich Ihnen neu­

lich schrieb, dann liegt mir em neues Thema, die Unfallneurose, 

sehr am Herzen. 1 leh glaube, der Zusammenhang mit der Sexua­

lität Ist gur zu erweisen. - Es "",rd Sie II1tereSSleren, daß "loU 

mich zu einem Vortrag llber ein Freudsches Thema in der Psycho­

logischen Gesellschaft aufgefordert hat. 2 Wie er mir sagte, erwar­

tete er \"on andrer Seite die Anmeldung emes solchen Vortrags, 

wollte aher statt der zu erwartenden abfälligen Kritik lieber einen 

positiven Vortrag. - Darf ich Sie noch um gelegentliche 1\ httei­

lung der Jetzigen Adresse von Dr. Sadger3 bitten, und um die des 

alten Stabsarzte aus der "\lm'A"ochsgesell chaft4 ? Ich habe bei den 

In Salzburg em Exemplar melOes Vortrags versprochen. 

?\ [u herzlichen Grüßen 

Ihr ergebener Abraham 

1 b hnden Sich kClOe eigenen Publikationen Abrahams zu diesen bel den 

Themen; zur Unfallneurose '"gI. aber Abraham, 1907[ 10 J, S. 17 6-180. 

l Der Vorrrag fand ersr elll knappes Jahr später statt (s. 'i0 A, -0 Al. 

I [sidor ~adger ( 1867-1 'i4? j, \\;' iener Arzt, seit 1906 111lglted der .\ltmvoch­

Gesellschaft. Onkel \·on J"mz Wirtels. Er publiZierte u.a. PsychoblOgra­

phlen und zu Fragen der HomosexualJrar. J 942 n.Jch Thereslemtadr de­

portiert und dort umgekommen (w·w",·.doew.arl. VgJ. \Iay, J 999b; Sadger, 

2006, mir Nachwort. 

4 Edwlll Hollerung (1847-1921 l, Stabsarzt Illl österreich Ischen Heer, Teil­

nehmer .,Im Salzburger Kongreß. Vgl. !\1ühllcnner, 1992, S. 159f. 

126 



44 F [Briefkopf BerchtesgadenJ 23. 7. 08 

l.ieber Herr Kollege 

Ich danke Ihnen sehr fur die heute eingelangte Arbeit über 

"Dementia praecox und Hystene •. 1 Ich schätze an Ihren Publika­

tionen so ganz besonders die Entschiedenheit und die Klarheit, so 

daß Ich Sie bitten muß, nicht zu melllen, ich übersähe die Schön­

heit. Darf ich sagen, daß es vervvandte, Jüdische, Züge sind, die 

mich 1Il Ihnen anflehen? \XTir verstehen einander doch. 

Was mir das Vergnugen an der Arbeit trubt, wissen Sie auch. 

Daß sie Ihren latenten ZWist mit Jung manifest gemacht hat. Sie 

hatten gewiß das Recht, so zu schreiben, aber es ware feinfühliger 

gewe~en, Sich des Rechtes nicht zu bedienen. Ich habe Ihnen bei­

den selllcrzen die gleiche Anregung gegeben und melllte es selbst 

nicht andcrs, als daß Sie unabhanglg sich mit Ihr beschaftigen 

sollten. Indem Sie sie aufgegnffen haben, drangen Sie Ihn gewls­

scrmaßen auf die (,egemelte. 

Ich wcrde mich bemühen gutzumachen was möglich ist, wenn 

ich Ende September, WIC besprochen, nach Zünch komme. Ver­

stehen Sie mich recht; ich kann Ihnen nichts vorwerfen; ich ver­

mute bel mir, daß der verhaltene Annsemltlsmus der Schweizer, 

der mich schonen wdl, verstärkt auf Sie geworfen Wird. Ich meine 

nur, wir mussen als .Juden, wenn wir Irgendwo mittun wollen, ein 

Stuck :V1asochlsmus cntwlckeln, bcrclt sein, uns etwas Unrecht 

tun IU lassen. Es geht sonst nicht zusammen. Selen Sie verSichert, 

wcnn Ich Oberhuber hieße, mellle t\euerungen hätten trotz alle­

dem welt gerlllgercn Widerstand gefunden. 

Ihrc ungümnge Prognose betr. der MItarbeiterschaft von 

Burghölzii möchte ich nicht teden. Zwar das Versagen der Ver­

elllsabendc war mir auch auffallIg; Ich weiß aber nicht, ob es ein 

definitives 1St. Bleuler gebe Ich Ihnen preis; er war mir in Salzburg 

sehr unheimlich, die Situation konnte Ihm nicht genehm sein, und 

Ihre Charaktemnk schelllt mir Recht zu haben. Aber mit Jung 

steht es anders, mit ihm verbindet mich persönltche Sympathie, 

auf die ich zahle, und er schreibt mir uber seinen Chef - das 

amltche wie Sie, Ja eigentlich mit denselben Worten. Überdies 
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kann er ja kaum zurück, er kann seine Vergangenheit mcht unge­

schehen machen, selbst wenn er wollte, und das Jahrbuch, dessen 

Redakteur er J t, bleibt em nicht zu zerreißende Band. Ich hoHe, 

daß er gar nicht die Absicht har. sich von mir zu lösen, und daß 

Sie aus den !\loriven nicht uben\ undener Konkurrenz mcht rich­

tig sehen. 

Ich schreibe eifrig an der Krankengeschichte de funfjahrigeo 

I'naben,2 die SIe hoffenrltch sehr intereSSIeren Wird. Daz\\1 chen 

kOrrigiere Ich die zweite Autlage der »Traumdeutung « und lese 

dIe Probebogen \'on • Traum und '\Jyrhus «. Ich bm immer mehr 

überzeugt, daß te Recht haben, und daß WI[ miteinander die 

Ehre genießen, dIe ~lythologie aufzuklären. Prosit! 

\'\ 'arum kann ICh SIe heide, Jung und Sie, Ihre Scharfe und sei­

nen Schwung, nicht zu~ammenspannen? 

Mit herzkhen GruBen 

Ihr Freud 

I DIe In Salzburg \orgenagene ArbeIt ( 1908[ 111 1. 

I Freud, 190%. 

45A BerEn, 31. VII. 08. 

Lieber Herr Professor, 

Es ist mir ehr leid, daß Ih nen Ilicht bloß meine Arbeit, on­

dem auch noch meine person lichen Angelegenheiten Zelt und 

~lühe kosten. Aber das Thema Zurich ist nun einmal angeschnn­

ten, LInd da muß Ich Ihnen noch einIges mitteilen. SIe meinen, ich 

hätte III der Fa sung melDer Arbeir~ mehr Femgefuhl walten las­

sen ollen. leh glaube selbst, daß letzt im Druck manches scharfer 

aussieht, al es gesprochen klang. Die Abstcht zu verletzen habe 

ich nicht gehabt; allerdlllgs 'war aber dIe rimmung, als Ich 

schrieb, gegen Zunch nicht ganz rO!>lg. Kurz yor der Rel e nach 

alzburg bekam ich Jungs Amsterdamer Vortrag,) Bleuter und 

12.8 



Jung, Entgegnung an E. ~leyerl und hörre Bleuler~ Vorrrag auf 

dem hiesigen Kongreß. Dle~e drei Leistungen haben mICh aller­

dings frappierr. Jungs ~Iederlage In Amsterdam begriff ich nun. 

Bleuler umgIng Im Vorrrag alles Psychoanalynsche (und was hatte 

er brIngen konnen!), und die gemeInsame Pubhkanon beider fand 

Ich unerhörr. Die EInteIlung In primäre und sekundäre Symprome 

als Errungenschaft Jahrelanger Analysen helleisteskranken! Und 

eIne Haarspalterei um die ToxIne etc .. \lußte nIcht starr dessen 111 

AUSSicht gestellt \\"erden, man werde demnächst \ om Boden der 

)exualtheorie aus das Problem anfassen? KeIn \'\'orr \ on Freud 

oder Sexualtheofle. Aher .\le)erB! (OrdentlIcher Professor In Kö­

nlgsherg, und belden Auroren als absolute ~ull bekannt. ) Auf der 

Reise nach )alzhurg erzählte mir EltIngon von dem Umschwung, 

und daß Jungs Vortrag über DementIa praecox 1 mehls Freud­

sches enthalten werde. Ich harre lange vorher Jung mitgeteilt, wie 

Ich meIn Thema auffaGte, und dafS Ich zu den fruher besproche­

nen eInige neue GeSichtspunkte hInzugenommen harre. ,>ell1 Vor­

trag klang, als hätte er nie von Auroerotismus etc. gehörr; unsre 

Vorträge sprachen aneinander vorbeI. Den Grund für J ungs nach­

hefige MIßstImmung haben Sie 1'1 selbst am besten formulIert! 

Das Erstaunen uber das Verhalten der Zurcher war allgemein. 

Jeder sah darin eine Abwendung. Kann man nun sagen, Ich wäre 

Jung in der Benutzung einer Anregung, die \\ir belde \on Ihnen 

empfangen harren, zuvorgekommen? ~ach meiner .\leinung liegt 

die Sache so: Ich habe die Idee benutzt, und Jung hat sie geflis­

sentlich unterdrc'lekt. Cm diese Auffassung kann Ich nIcht herum. 

Der weitere Verlauf bestätigte sie. Von eIner Seite, die von mei­

nem Konflikt mit Jung nIChts ahnt, wurde mir \or wenigen \\'0-

chen geschrIeben: Im Burgholzb <;cheInt Freud so etwas wie ein 

überwundener Standpunkt zu sem. « \X'arum kommen Unbetei­

ligte zu dieser Auftassung? Und \\as harre alles FeIngefühl \on 

meIner Seite genützt? Auf meIn Schreiben, in dem ich mich am­

druckhch auf Ihren Wunsch bezog, habe IC.h keine Antwort erhal­

ten. Ich finde, in Rucksicht auf SIe durfte Jung meInen BrIef nicht 

Ignoneren. 
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Ich habe die ganze Woche hmdurch geschwankt, ob Ich Ihnen 

alles diese, schreiben sollte. Ich habe versucht, mir Ihre Meinung 

zu eigen ZlI machen. Ich kann In die er Sache mcht so optimi­

stisch sein. Wohl niemand hat sich über Jungs erstes Auftreten so 

sehr gefreut wie Ich. Darum beruhrt mich die Änderung so 

sLhmerzhch. Ihr letzter Bnd, lieber Herr Profes or, enthielt soviel 

Anerkennendes und Freundliches fur mich, daß mir dieses chrei­

ben schwer fallt. Aber gerade die persönlichen Sympathien, von 

denen Sie sprechen, zwingen 11lIch daZll. - Wenn Sie im September 

in 7.[urlCh] etwas erzielen, so werde ich mich sehr darllber 

freuen. Wenn Jung will, kann er der ache AußerordentLcbes b-

5ten, und ich hegreife Ihren Wunch, ihn ZlI halten, vollkommen. 

Auch wäre es sehr mißlich, wenn die Gegner sagen könnten, nun 

~ei oie eInzige KIJnlk auch WIeder von Ihnen abgefallen. Aber 

wenn dieser )chluß vermieden werden 5011, so muß bald emmal 

wieder etwa~ Prouuktl\es von dort geleIstet werden. Für Berlin ist 

Jie Prognose mcht ganz. chlecht, die AnzeIchen dafür mehren 

sich. - Über die traumamche eurose sprache ich gern mit Ihnen; 

vorläuftg sind V\ ir aber wohl auf schriftlichen Verkehr angewIe­

sen. Sobald ICh Zelt finde, stelle ICh dIe Hauptpunkte ZlJsammen. 

Ein Haufen andrer Themata drangt ~Ich auf. Die Korrektur des 

i\lrthus ist fertig, also V\ Ird dem Er chemen im September nichts 

1111 Wege srchen. In 14 Tagen erscheint mell1 kleiner Aufsatz4 in 

HirschfelJs Zeitschrift. 

MIt herzlichen Grüßen Ihr 

Karl Ahraham 

., !vlehrfach kOrrigiert: » In ', und »meiner Arbeit « n,l~htraglich eingefügt; vor 

»Fassung« Ist .. Vortrag« doppelt durchgestrichen. 

" j\15, :'vIeler. 

I Jung, 1907a, vorgetragen am Internationalen Kongress für P~ychla[rie, 

'\Jeurologie, Psychologie und Kranksmnlgt!n-Verpflegung, 2.-~-9 .1907, 

bel dem es zu einem "Duell }tmg-Aschaffellbllrg« uber die frage: »Hat 

Fretld mir seiner Theorie uber H)sterl~ recht oder nicht?« gekommen war 

(,an Wavenhurg, 1908, S. 565). Jtlng harte die Redezelt uberzogen, mußte 
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den Vortrag abbre~hen und wurde In der DI.,kUSSJOn scharf kritISiert. Vgl. 

I:llenberger, 19~O, S. 10651067; Jones, 1955,5. 140L 

l ßleuler & Jung, 1908 rrnsr ,\1eyer : 1871-1911 I, Professor der PsychlJtrle 

1Il Komgsherg. Vgl. .\lever, 1908. 

J i\lchr puhltziert; vgl. aber Jungs Auroreferar Im Zelltra/bl.llt (1910, 1: <,. 

128) 

4 Abraham, 1908112J. 

46A BerIIn, 21. VIII. 08' 

Lieher Herr Professor, 

I's geht nun vorwjrts! Am 2'7. vv'lrd die Berliner Psychoanaly­

tische Vereinigung zum ersten .\1ale tagen. Folgende Herren (nur 

Arzte) werden 7unäch~t teilnehmen: HIrschfeld, Iwan Bloch,2 Ju­

lIushurger und Koerber\ (Vorsitzender des Monistenhundes). Ich 

glauhe, e, \\erden rasch noch einige hll1lukommen. Besonders Dr. 

Juliusburger Ist sehr eifrIg; er Ist Oberarzt einer Privatanstalt und 

fuhrt trotz des \X:lderstandes seiner Chefs die Psychoanalvse ein. 

Nun habe ich verschiedene geschaftliche Fragen. \llt dem Re­

ferat Ihn:r SchrIften fur das jahrbuch hin ich ferng. Soll Ich das 

ManuskrIpt letlt senden, oder lieber Im Oktober? - Ich nehme 

letzt die sOl15tigen Referate vor. Wie soll Ich 111Ich zu Fnedländer 

verhalten? Seine eine Publikation ISt ein polemisch gehaltenes 

5ammelreferat und kommt deshalh nicht In Betracht. Die andere 

aber fußt auf eigenen Beobachtungen, ISt aber trotzdem durchaus 

ahlehnend. 4 Ich glaube, diese doch referieren zu sollen (ohne 

seihst polenmch LU werden). Sind Sie auch dieser Ansicht? Fer­

ner: meme ersten Arbeiten uber sexuelle Traumen' habe ICh in der 

'ichv .. elz veroffentlicht. GehörenIl sie als Arbeiten aus der Zürcher 

Klinik nun In jungs Bereich, oder soll ich sie mit meinen späteren 

Arbeiten zusammen referIeren' Darf Ich noch fragen, was das 

jahrbuch außer Referaten und Ihrem kaSUistischen Bemag6 noch 

son,t brIngen wird? ht eventuell noch Raum fur Originalarnkel, 

oder ISt die erste Lieferung <;chon komplett? 
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Endlich noch eine Frage wegen des Mythus, der doch 1m Sep~ 

rember erschell1en soll. Sie ~chneben mir vor langerer Zeit, Deu­

ricke würde sich 110ch mir Iruf 111 Verbindung setzen. Außer den 

Korrekruren habe Ich nicht von ihm erhalten. Ich weiß daher gar 

DIcht, ob noch irgend welche Abmachungen zwischen dem Verle­

ger und nm stattfinden müssen, oder ob ie bereits alles erledigt 

haben. 

~1ell1e Arbeit uber Sexualität und Alkohollsmus7 ist soeben 

erschienen, doch habe Ich die Separata noch nicht. Inzv\'1schen 

habe Ich aus der Psychoanalyse bel einem Kollegen ehr Interes­

sante~ i.Iber die sexuelle Grundlage des Schlafmlftelgebrauchs er­

fahren. Bel diesem Par. i'it das arkotlkum ein Er atz filr die 

mühsam abgewohnte l\1asturbation; die Analogie geht bis in die 

fell1sten Detat1s. Die Enrv,:öhnung von den Schlafmitteln trifft auf 

große \X'lderstände. Eine schöne Bestätigung meiner Ansicht 

brachte er mir heure: Nach zwei chlafmmelfrelen Nächten bm 

ihm rlorzlich der II1fanttle Drang zum Lutschen wieder!8 - Die 

Praxis ISt letzt Im Sommer sehr still, befriedigt mich aber \vissen­

schaftlich lind therapeutisch sehr. Ell1en uberaus schönen Erfolg 

habe ich bei ell1em Ehepaar emelt, Ich teLle Ihnen gelegentlich 

nelleicht et\"'as mit. 

Mit herzltchen Grußen fur Sie und die wenen Ihrigen 

Ihr ergebener Kar! Abraham 

\IS: Körber. 

ß Geändert ,lUS: Geborr. 

1 Dieser Bnef Ist Im FakSimile "eröffemltchr worden Ln Psychoanalyse in 

Ber/In (19 7 l. S. 14-1"'). S. den lachdruck S. 43ff. in diesem Band. 

2 Iwan Bloch 118-2- L 922), Berlll1er Dermatologe, • Varer« der SexualWIS­

senschaft. \'gl. Bloch, 1907; Haebede, 1983. N.lch Hilda Abraham (1974, 

S. 39) sull Bloch C!I1 Studienfreund Abrahams aus seinen ersten Semesrern 

111 W'urzburg gewesen sein. 

1 I !euHlch Koerber (1861-1927). praknscher Arzt und Sarurarsrar 111 Berlln. 

Sell1 HallS \\ar Treffpunkt avamgardistJscher Kunsder und "on Psychoana­

lInkern. Er publiZierte '·.a. zu Fragen der Sexualität. VorSItzender des 

Deurschen Monlstenbundes. Er blieb bIS ZlI semem Tod \1ltgiled yon 



BPV/'p.1[cr DPG. Vgl. Hermanns, 1997a, 2009; .\lüller, 2004; "lüller· 

Br;]uns~hwelg, 1928. 

4 J'nedlander, 1907<1, 1907h. 

l Abraham, 1907]9], 190~]10J. 

b heud, 1909b. 

Ahraham.1908]12]. 

g Ahraham beschneb diesen Fall In seiner Arbeit über die orale Phase 

(J916]52], S. 10lf.). 

47 F [BrIefkopf Wien] Dletfeldhof, 24.8.08 1 

lieber Herr Kollege 

Ich gratuliere Ihnen zu diesem Anfang. Berlin Ist em schV\-leri­

ger, aber bedeutungsvoller Boden, und Ihre Bemuhungen, Ihn fur 

unsere Absichten urbar zu machen, smd aller Anerkennung wert. 

Von den Mitgliedern wird wahrscheinlich nur Juliusburger ein 

,oller Ge\\.mn sem, denn dIe anderen haben andere Leitkom­

plexe, aber wenn dIese anderen nur von Komponenten gestreift 

werden, Ist es auch wertvoll. 

Ihre geschäftlichen Anfragen kann Ich nur teilweise beant­

worten. Denn ICh habe mit der Redaktion des Jahrbuchs, die ganz 

In Jungs Handen lIegt, nichts zu tun. Ich bItte SIe also, Sich direkt 

an ihn zu wenden; es ISt dann mogltch, daß SIe I1Icht vor Mitte 

September Antwort bekommen, denn er hat SIch, wIe er - gletch­

zeltJg mit Ihnen - schneb, bIS 8. September zum Urlaub auf ir­

gend eme emsame Alp am Sa.ntls zuruckgezogen2
; BrIefe werden 

Ihm aber nachgeschICkt. Gegen den 20. September gedenke ich 

ihn zu besuchen, und Sie Wissen, was Ich Ihm vorhalten wIll. 

Auch das Manusknpt bitte ich, Ihm direkt zu schicken. Er ""rd 

Ihnen dann wohl .,elbst antV\-orten, wo er Ihre Arbeiten einzurei­

hen gedenkt; ich sollte memen, bel den Schweizern. Die Behand­

lung der gegnenschen PubltkatJonen, also auch der Fnedla.nders, 

sollte, fruheren Außerungen zufolge, in emem besonderen Referat 

geschehen; doch weiß Ich I1Ichts Rezenteres daruber. 
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Von der Zusammensetzung des er ten Halbbandes weiß ICh 
nicht mehr als Sie; doch halt, Bms\\angers Hysterieana Iyse mit 

der Vorrede des Onkels ~ oll auch hinein. Ich werde Ihnen jeden­

falb von Zürich aus mmeden, \', .. a~ ich erfahre, damit Ihr Verkehr 

mit Jung SKh auf das Geschafrliche beschranken kann_ 

.,Traum und Mythus« habe ICh bereits auf dem Umschlage 

der :--";euauflage der rudien 4 angezeigt gesehen. Es Ist nIchts mehr 

zu erledigen, den Termin des Erschemem bestimmt Deuncke, 

wahrsche1111ich für den Anfang Oktober; das Honorar, Kr. 60 fur 

den Bogen, sendet er Ihnen dann unmittelbar zu. Das nach te 

Hett 'on Rank hoffe ICh dann zu Weihnachten zu bringen. 

Ihre Alkoholarhelt wlrd Ihnen gewIß die Be taugung der So­

madeurung gebracht haben. Ihre Beobachtung uber die Ersatz­

reihe: <lutoerotische phantastische Befriedigung vur dem Ein­

schlaien - Schlaflosigkeit - ~)Lhlafmittel ist natürhch vollkommen 

zutreffend. 

Ich habe hier noch außer der 2. Auflage der Traumdeutung. 

dem Autsatz für das Jahrbuch, eme Arbeit "Über mfant11e exual­

theonen«, du.: 111 denexualprablemen erschemen soll, und einen 

kiemen Artikel »AlIgememes uber den hystenschen Anfall« fur 

das neue Zenrralblarr von Moll verfaßt.' Ob Ich J01 I. eptember 

nach England gehe,6 teile ich Ihnen noch mir, weil ICh dann doch 

hIS Zunch unstet und unerreichbar sein müßte. 

\[It herzltchen Grüßen und besten Wünschen für das Gedei­

hen lhrer Unternehmung 

Ihr freundschaftlICh ergebener 

Frelld 

I Dieser End Isr Im Iakslmile abgedruckt worden in Ps)'choall<l/yse /11 Berlm 

( 19-1. S. 1 Rf .. S. den ~achJru,k S . .j 7ff. in diesem BanJ. 

21.8.1908, Freud .x jung, 19-4, S. IS9. 

l Bin~wanger, 1909. Die Arbeit erschIen dann ohne Vorrede, war aber umer­

melt mir »Aus der psydllarn,,,hen Khnik in jena (Geh. Rat Prof. O. Bins­

\\ilnger)« und schloß mit e11lem ZI tat \'on ihm und e11lem Dank an ihn. Zu 

Ono Binswanger ;,. 15 A, Anm. 9. 

Ludwig Bimwanger (I::> J -1966) hLltte bel Jung uber das As,oZlJrionsex­

penrnenr dissertiert. 1910 er,ter Vor.,ltz.ender der Zlincher I'sychoanalrri. 
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~ hen VereinIgung. 1911-1956 fuhrre er das von ,einem Varer uoernom­

mene 5anarorrum Bellevue In Kreuzlrngen. Begrunder der Dase nsar:.:Ily,e. 

I ror/. Ihrer rellwelse unrersclJledlrclJen AnsIChren veroand heud und Bln>­

wanger eine lehensange heunds<.hafr Vgl Bmswanger. 19 S6; Freud & 

Brnswanger, 1992, mit rrnlerru'lg von hchrner; Herzog, 1995 

• Breuer & Freud, 1895,2. Auf!. 1909. 

i In der ReIhenfolge Ihrer Erwahnung: rreud, 1900.1, 2. Auf!. 1909; 1909b; 

1908<. (erschIenen rn Sexllal·Probleme, hg. von .\iarcuse; 1909 mit H rseh­

felds Zellsclm(1 (ür Sexllulll',ssenschaft verernlgr); 1909.1 lersehlenen In der 

Zeltsclm(t (ür PsychotheralJ/e lind medIZInische PsychologIe) 

6 heud fuhr olm 1. 5epremher nach r.ngland, um seinen Halhhruder Fml­

nuel (] 8 33-1914) und dessen hlmlhe zu besuchen. Zu Ernanuel heud vgl. 

\in!nar, 2005. 

48A [Briefkopf I Berlln] 29. VIII. 08. 

LIeber Herr Professor, 

leh danke Ihnen bestem für die \erschledenen Auskünfte. In 

einem Punkte liegt wohl ein \llßverständnl \ or. SIe baten mlLh 

nämlich früher, Ihnen dIe Referate Ihrer Schnften zur Durchsicht 

zu senden, bevor sie an Jung gehen. '\'ur zu diesem Zweck fragte 

ich Jetzt, ob Sie sIe sogleich oder erst nach den Fenen haben 

mochten. - BezuglIeh der vorläufigen Mitglieder unsres Vereins 

haben I)le vollkommen recht. Aber es ist immerhin ein Anfang ge­

macht. 

LJnd nun noch eine bescheIdene Anfrage. Führt dIe ReIse nach 

England über Berlln? 

:\.Iit herzlichen Grüßen 

Ihr Kar! Abraham 
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49 F [Briefkopf Wien] 29. 9. 08 

Lieber Herr Kollege 

Heute fruh vom Gardasee hier emgetroffen, I w1l1 Ich Ihnen 

trotl Reisemlldlgkelt sogleICh schreiben, da Ich eine Anfrage von 

Ihnen \'orgefunden und emlges an Ihnen gutzumachen habe. 

Zuerst vom Geschäfthchen. Ich konnte Ihnen von ZUflch aus 

nicht schreiben; Ich war bis zum späten Abend nicht allem; wir 

spaZierten und debattierten bis acht Stunden taghch. Ich trage 

also nach: Der erste Halbband soll außer meiner Arbeit, der Ana­

lyse von Binswanger und Ihrem Referat nur noch kleine Referate 

bringen. Die gegnerischen Arbeiten sollen besonders gehalten und 

kurz abgefertigt werden. Direkt werden Sie alles erfahren, was Sie 

wünschen. Ich halte es für überflÜSSig, daß Sie mir Ihr Referat 

schicken, es sei denn, daß Sie es selbst wegen dieses oder jenes 

Punktes wünschen. t.s kann dann auch m der Korrektur gesche­

hen . 

Zum \X'esentlichen! Ich freue mich, daß Sie nur teilweise recht 

gesehen haben, namlich nur berr. BI[euler]. Was Jung anbelangt, 

~o hat er seine Schwankung überwunden, gehört der Sache ruck­

haltlos an, und Wird auch an der Dementia praecox-Frage ener­

gisch m unserem Smne weiter arbeiten. Das Ist mir höchst er­

wünscht, und ich hoffe, daß es auch Sie erfreuen Wird. Mit BI. 

wird es nichts werden, sem Abfall steht nahe bevor, das Verhalt­

nls zwischen BI. und J. Ist lum Zerreißen gespannt. Jung gibt die 

AssistentensteIle auf, bleibt aber Leiter des Laboratoriums und 

wird ganz unabhängig von BI. arbeiten. 

Fs war mir nun eme große Genugtuung, daß Jung es mir 

nicht schwer gemacht hat, der Aussöhnung mit Ihnen, die Ich er­

ZIelen mochte, vorzuarbeiten. Seme große Achtung fur Ihre WIS­

senschaftliche Leistung kam da zur Hilfe. Er hat mir nur m An­

deutungen gesprochen, aber Ich konnte entnehmen, daß er be­

dauert, wenn Sie Sich Gedanken über Ihn gemacht haben, die der 

\X'lrklichkelt mcht entsprechen, und zu denen Ihnen die Anlasse 

\ on anderer SeHe kamen. Ich will mcht zwischen Ihnen stehen, 

aber ich hoffe nun, daß Sie Im direkten Verkehr bald Wieder den 



freundschaftlich kollegI3len Ton finden werden, der der ~lJtarbel­

ter~chafr und der gegenseitIgen Achtung allein entspnchr. So bin 

Ich denn um dIese wertvolle Erwartung reicher \'on BurghölzlI ge­

gangen. 

~un mem Vergehen gegen SIe. Ich war wirklich 24 Stunden 

in BerlIn und habt: SIe nicht aufgesuchr. Ich konnte nIcht, denn 

ich kam mIt memem alten Bruderl \'on England herüber und v,'ar 

zu Besuch bel memer m Berlm lebenden Schwester, I und zWischen 

den beiden Lagern ,on lIeben Verwandten habe Ich von BerlIn so 

wenIg gesehen wIe von Ihnen. 

leh gestehe Ihnen aus gewIssen .\10tlven gerne, daß Jung es 

unbegreiflich fand - nachtraglIch weiß Ich auch nIcht, wie der 

Tag vergangen isr. Ich erinnere mich nur, daß Ich das Hotel vor 

11 h a.m. nIcht \'erlassen konnte und daß um 11 h abends mein 

Zug abging, so daG aus den 24 Stunden - zwölf werden. Ich weiß 

abn Jetzt, daß Ich bald \\ ieder der Geschwister \'vegen nach Berlm 

kommen werde, und hoffe, bis dahm werden SIe mIr den An­

schein von Unfreundlichkeit verziehen haben. 

h kann Sie heute nur noch herzlIch grüßen. 

Ihr aufnchtlg ergebener 

Freud 

1 0;ach ;eIner r_ngJandrei;e fuhr heud über Berhn nach ZÜrIch, wo er Jungs 

G3,t 3111 Burgholzh "ar 118.-21 September). Anschließend verbrachte er 

nut seiner )chwagenn .\IInna Bernays ein paar Tage am (,ardasee. 

l E111Jrtud Freud. 

I ,\lana ( >.\lIt11") Freud (1861-19421, verh. mit .\burIce 1.\lomz) Freud 

,1 H S, 1920/. Sie Ist Im KZ TreblInb umgekommen. Vgl. Togel, 2004. 

50A [Bnefkopf I Berlm] 4. X. 08. 

Lieber Herr Professor, 

l:.s freut mich sehr, daß Ihre Fenen m Zunch einen guten Ab­

schluß gefunden haben; Ich \ danke Ihnen fur dIe ~l11he, die SIe 
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sich in meinem Interesse gegeben haben. Ich hatte von Jung Jetzt 

zweI Karten, dIe Ihren Einfluß deutlich verraten! Ich bm sehr 

froh, daß dIe unerqulckhche SItuation damIt beseItigt ist. SIe dur­

fen versIchert sem, daß Ich m der Korrespondenz mIt Jung die 

nun abgetane Sache nicht durchbhcken lasse. Frelbch betrachte 

ich manches Im Burghölzli anders wIe SIe; in dreI Jahren bestan­

dIgen Zusammenseins sIeht man in manches hinem. Ich begruße 

es aber als emen wertvollen Erfolg Ihres Besuches m Z.[ unch], 

wenn Jung wIeder POSltlV mItarbeitet. DIe Referate sende Ich Ihm 

nun dIrekt. - Ihrem Fraulein Tochter danke Ich herzhch filr die 

vorlaufige Beantwortung memer Anfrage. 1 

Ich muß Sie nun bitten, lieber Herr Professor, nicht von mir 

zu denken, daß ich Ihre DurchreIse durch Berlm übel genommen 

hätte. Wenn SIe selbst sIch Vorwurfe deswegen machen, so gIbt es 

eme emfache Suhne. Schenken Sie, wenn Sie demnachst nach Ber­

lin kommen, memer Frau und mIr recht Viel von Ihrer Zelt! 

~llt diesem Brief sende Ich Ihnen Traum und ~lythus. Vor 

emlger Zelt erwähnten SIe emmal, SIe hatten die Smtflurmythen 

analysiert. Ich habe mIch auch daran gemacht und halte es fur si­

cher, daß es sich um eine symbolische Darstellung der Schwanger­

schaft handelt. Das meinten SIe doch auch? Es smd erstaunlich 

feme Symbobsmen dann, und ich bedaure, daß ich dIese Sage 

nicht m mein Buch aufnehmen konnte. - In der itahenlschen Lite­

ratur Ist Jetzt (so welt ich weiß) dIe erste Arbeit uber die Psycho­

analyse erschienen. Ich las nur em Referat; der Autor Ist Baron­

cint,L der sehr gunstig urtedt. Filr meinen Vortrag in der Psycho­

logischen Gesellschaft habe ich als Thema angegeben: 

Kmdheltsphantaslen Im Seelenleben des Erwachsenen«. 

~llt herzhchen Grußen von Haus zu Haus 

Ihr Karl Abraham 

A Uber em durchgesrnchene; »und« geschrIeben. 

-"ICht aufgefunden. 

< Baroncmi, 1908. LUlgl Baroncml war Psychiater an der psychiatrIschen 

Klinik in Imola. 
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51 F [ßnefkopf WIen I 1 1. Okr. 08 

LIeber 1 {err Kollege 

Ich danke Ihnen dafür, daß Sie alles Im letzten Brief Berührte 

.,0 liebens\\urdig aufnahmen, aoer ich will Ihnen nicht zuviel 

Selb~tbednlLkung zumuten und I ieber konstatieren, daß Sie bei 

mir etwas gutha hen, was dereinst gettlgt werden soll. 

SIe Wissen, ich hatte es zWischen Ihnen belden nicht leicht. Ich 

\\dl kelOen von Ihnen entbehren und kann doch eigentlich keinen 

wissen la."cn, wie lieb mir der andere 1St. Sie erleichtern es mir 

~ehr, wenn Sie ,ich heide mltemander befreunden oder wenigstens 

gut vertragen. C,erade daß Ich mich mit Ihnen (und eben 0 mit 

Kollegen Ferenczl l aus Budapestl .1111 leichte ten verstandige, 

mahnt mich, der Ra,semorliehe nicht ZUViel elllzuraumen und 

den mir Im Grunde fremderen Aner darob nicht zu vernachläSSI­

gen. Von helden ,erlange Ich ja nicht, daß Sie meiner Person, S(JIl­

dem der bedeut amen Sache Opfer bringen. 

»Tf<lum und Mythus" ind nun auf dem \Vege, dIeser Sache 

zu dienen. \'.\;'ir werden horen, wa· die Leute dazu ~agen. }.[It der 

Deutung der SlIltflutsagen haben Sie natürlich recht, aber Sie 

konnten das Ganze I1Ichr durchschauen, weil Sie nicht auf dem 

gehÖrIgen Weg dazu gekommen smd. Dieser Weg führt uber die 

\ 1 nhen » von der Geburt des Helden« (Aussetzung: Romulus, 

C) rus, r-Ioses etc.), die Herr Rank im näch ten Heh2 behandeln 

Wird. h ~md die namlIchen 'Vlotlve hier und dort. Ich bm ganz 

zufneden damlr, dJß SICh die Deutung der Stntflutsagen fllr die­

sen Zusammenhang aufgespart hat. 

Freitag abend waren - Ihr Chef' und seine Frau bel mir zu 

Gast. Sie waren sehr liebenswurdlg, soweit seine Unzugänglich­

keit und ihre Affektarion es zuließen. Er harte "Traum und My­

thlt ,( noch nicht gelesen. Sie versuchten beide clIlen turm auf 

mich, Ich solle l1leht \on "Sexltalltär« reden, sondern emen ande­

ren amen für\ da wählen, \Va Sich mit exualltat Im po­

pulären 5mn doch I1lcht deckt. Aller Widerstand und alle J\/hßver-

5tändl1lsse wurden dann a utbören. Ich antwortete, daß ICh von 
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solchen Hausmirtelchen nichts en .... artete; ubngen wußtenB sie 

mir den anderen Namen auch nicht zu nennen. 

Wissenschaftliche 'euheiten gibt es noch wenig. Die zweite 

Auflage der Traumdeutung Ist ferng, wad Im Novemher ans 

Licht treten. In Irgendetner Form wird auch das,. Bruchstück 

einer Hysteneanalyse < ewe Auferstehung erleben. 4 

Tagt Ihr kleiner Verein noch regelmäßig und wie gestaltet ich 

seme Tätigkeit? - \'on Ihrem Vortrag hore ich doch sobald als 

mögltch. 

~1)[ herzlichen Grußen für Sle und Ihre Frau Gemahlin 

Ihr Freud 

A Geänderr au~: dafiJr. 

B Lesung wahrschemltch, aber nlehr Sicher . • \lögltch auch: wüßten. 

I Sandor Ferenczi ( 1 73-1933), ungarischer '\;eryenarzr, seit Anfang des 

Jahres mir Freud in Kontakr, wurde einer semer engsten, einfluGreIChsren, 

aber auch umstrirtensren Schuler. Grundungsmitghed des Komlree, (1913\, 

.\lmedakreur der ZeItschrIft (1913), Prasidenr der Ir\' 1918-19} und der 

\\"eh er,rer Univer Irärsprofes or fur Psychoanalyse (1919). In seinen terz­

ten LebenSjahren zunehmende Enrfremdung von Freud, obwohl e, OIe zum 

Bruch kam. \'gl. Freud & Ferenczi, J 993-2005. 

Der Sclmften Z/lr ;mgeu.,andten \eelellkunde (Rank, 1909), 

, Eugen Sieuler, der 3m III. Inrernanonalen Kongreß fur IrrenpHege in Wien, 

~.-11.IO.1908. reilnahm. Der Freitag war am 9. Okrober. Bleuler Frau 

war Hedwig Bleuler-Waser (1 59·1940 I. \'gl. \Yieser, 200 J, S. 16. 

4 Freud. 1905e, 1. Autl. 1909, im zweiten Band \'on Freuds Sammlung klei­

ner Schnften ZlIr Ni'urosenlehre. 

52A Berlm, 10. Xl. 08. 

Lieber Herr Profe or, 

Ich habe mit diesem ehreiben langer als onst gewartet wed 

Ich Ihnen fri ehe achriehten L1ber den gestrigen Abend geben 

wollte. Ich sprach In der" Berliner Gesellschaft für Psychiatrie 
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und I'\ervenkrankhelten« tiber "Verwandten-Ehe und Neurose«.1 

Um e~ gleich zu sagen; der Abend war Im Ganzen recht erfolg­

reich. Das Thema erwies sIch als für dle:,e er~te Attacke geeignet, 

wed lLh gewisse Punkte nicht berühren mußte, bel denen Sich die 

Kopfe Immer am meisten erhitLen. leh \'iahlte em paar Bemerkun­

gen von Oppenhelln als Ausgang punkt und hob die ÜberelO­

srunmung 10 gewissen Beobachtungen über neurotische Kinder in 

seinen und Ihren Ansichten hervor. leh ,'ermied es, uber verschie­

dene wichtige Punkte zu sprechen (z.B. die BeZiehungen zur Ho­

mosexualiti.u)," weil diese unnöng zum Widerspruch gereIzt hät­

ren, vertrat aber alles, was JCh \ on der 'lexualtheofle erwi:lhnte, 

mit grögter Bestimmtheit. Ich glaube auch, Sie werden mir recht 

geben, dafS ICh Ihren ' amen nicht zu ofr nannte. Er wirkt wie das 

rote Tuch und die Leute wußten doch, worauf Ich hmaus wollte. 

Da~ Aucilrorium blieb biS zum Schluß aufmerksam, und man 

schrm, trotz der späten Stunde, noch wr Diskussion. Zuerst Op­

penheim: m ver chledenen Hmsichten sehr anerkennend. ~lan­

che<; eue habe Ihn durchaus überzeugt. Tur gegen die Freudsche 

Auffassung der mfanrden Sexualltat konne er sich ' nicht chroff 

und entschieden genug ' erklären. Dann ZIehen.'" Während O. im 

Ganzen ~achbch geblieben war, setzte Sich Z. auf da akadenll­

sche hohe Pferd. ,·, LelchtslI1nige Behauprungen «, "Was Freud ge­

schrIeben hat, Ist alles Unsinn < u.s.f. - Dann zwei Redner ( chu­

ster, l Rothmann 4
) , dIe sachliche BeIträge Iteferren. Und nun der 

lou: etn ehr streberhafter Kollege, Braatz,S bel dem die Konver­

sion Zllm Chnstenrum nur unvollkommen gegluckt Ist, nahm den 

moralISIerenden Volksversammlungsron an. Ich hatte u.a. Conrad 

Ferdll1and Meyer f (nach Sadger~) als Beispiel für die Liebe zur 

:\Iutter angefuhrt. Das sei unerhört; die deLItschen Ideale stünden 

auf dem Spiele. Sogar das deutsche .. \larchen olle Jetzt sexuell 

sell1 etc. Es sei sehr erfreulICh, daß Autoritäten \vie Z. und O. sich 

so enrschIeden gegen Fr. ausgesprochen hätten; der ganze Verein 

mLl~se seinen Unwtllen gegen die e Richtung zum Au druck bnn­

gen. Ihm anrwortete Llepmann, der Sich sachhch als Gegner er­

kLirre, ~ehr \ er randlg und wurdig, und wies den anmaßenden 

Ton zuruck. Im Schlußwort \ermled Ich alle Scharfe, um der 



Sache nicht zu ~chaden. ~ ur Ziehen habe Ich gehörig eins \'er­

setzt, da er gar zu knotig gewesen war. Ich stand der sehr besuch­

ten Versammlung allein gegenuber. JullUsburger. der mir icher se­

kundiert härte. wurde Im letzten Augenblick am Erscheinen ver­

hIndert .• -ach der Sitzung erklarte mir eIne ganze Anzahl von 

l\.oLegen, daß sie sehr gern mal e[\\,as ~eues gehört harten start 

der ewigen Praparaten-Demonstrationen. Ich habe den EIndruck, 

daG eine ganze Reihe von Kollegen zum mIndestenB halb über­

zeugt nach Hau~e gingen. Der Boden Ist Jedenfalb geebnet, und 

\ ielleicht kann Ich in der zweiten Hälfte des \\'Inters schon mit 

~chwererem Geschutz vorgehen. Ihr Rat, den Sie mir vor eInem 

Jahre gaben, hat Sich bewahrt. Ich habe fast eIn Jahr gewartet, 

ehe ICh hervortrat. und habe mich dann noch mehr gemaßip, ab 

mir eigentlich behagte. Ich glaube. gerade durch die chroffe Stel­

lungnahme einiger Gegner neigte SICh die Stimmung um zu. Op­

penhelm, an dessen Gunst für mich Ja \ lel liegt, sprach Sich mir 

Prtll,lt sehr anerkennend aus. Freilich \'on der Infantilen Sexua­

lität wollte er nIchts Wissen, aber In nelen HInsIchten gab er mir 

recht und schlug mir sogar die PublIkation In der Deutschen Zeit­

'ichnft für ~er\'enheilkunde (die er mit herausgibt, \or! Also es 

geht ohne Konzessionen, wenn man nur den Leuten nicht zu nel 

ihnen Fremdes auf einmal vorsetzt. -

Cnsre psychoanalvtISchen Sitzungen entwickeln Sich ganz 

gut; ich hoffe, daß ,>Ich bald noch einIge Interessierte Kollegen fin­

den werden. \\'1lr kommen alle zwei biS drei Wochen zusammen. -

Daß Ich den gestrIgen \'ortrag m en\as erweiterter Form an Jung 

fur das Jahrbuch gesandt habe, wissen Sie \\ohl schon. Ich 

glaube, das Jahrbuch erscheint ( unter gunstIgen AusplZlen. Ste­

kels Buch ist m Berlin \'iel gelesen worden; es war zur Propa­

ganda wie geschaffen, und Ich \\'eiß eme Anzahl von .-\.rzten, die 

Sich nun auch für weiteres Interessieren werden. Die ::\'euaufla­

gen, von denen Sie schreiben, smd doch auch ein gutes Zeichen. 

Die Gesellschaft deutscher ~enenärzte, die kürzlIch In Hei­

dei berg zum zweiten .\lale tagte, \\ Ird im nächsten Oktober ihren 

Kongreß m \X'len abhalten. Sollte man da nIcht? \Vas meinen Sie 

dazu? \\'urden Sie nicht doch Wieder emmal persönlich emgrel-



fcn? - ~lolls kUfI]lch erschienenes Buch ( exuallcben des 

Ktndesf felgt eine Ver,randI1l~loslgkeit, wie sie mir überhaupt 

noch nlchr begegncr 15t. 

Ihr Berichl über Bleulers Be~uch \\ ar mir sehr inreressanr. Fur 

alles Per,önJiche, was in Ihrem Bnef enthalten war, danke ich 

Ihnen herzltch. 

MJt vielen Grußen für. ie und die werten Ihrigen - auch Im 

amen mel!1er Frau 

Ihr Kar! Abraham 

, Worte m Klammer nachtraghch eingefugr. 

\IS: .mll1de'tens« mit durchgestrichenem '>chluß-s. 

C.e~rrldlen: zu. 

Abraham, 1908[ 1 '1. Die biS heute be,tehende Berlmer Gesellschafr für 

Ps),hl<ltrle und Nervenkrankheiten lab 1933: Neurologie)« war 1867 als 

"Berlmer medlCmlsLh-psrchologlsche Gescllschafr von Wilhelm Gnesm­

ger (1817-1868) gegrundet worden (www.bgpn.de).Vgl. den Sirzungsbe­

rleht vom 9.11.1908 In • ellmlogischt!s Centralblatt (1908, r: .1150-

1152j. 

1 Theudor ZIehen (1862 J950), deut~cher Psychiater und Philo~oph~ Experi· 
menral- lind Enrwicklungspsvchologe. Lehrte an verschiedenen UniverSItä­

ren (Jen;l, Urrechr, Halle, Berhnl. .\Iitherausgeber der MOflutssclm(t (ür 

PS)'chl<ltne lind NeurologIe. Vgl. Decker, 19~7, s. 160-163, 

J P aul Schuster (1867-1940), 1903 Habilitation fut Irren- und ~er\"enhe"­

kunde, 1910 J.O. Profe'sor, ab 1926 Direktor der Nervenabteliung Im 

StJdw.chen HufeL!nd·Hospltal m BerlLn /Kreurer, 1995, Bd. 3, S. 133 J). 

Vgl. Holdorff, 2()0Ib, S. 162f. 

4 .\la" Rothmann (1868·1915),1899 Habilitation fur~eurologie, 1919 

Proil"\sorenmt:1, arbeirete am PhYSIOlogischen Laborawf\um der Charite 

(Kreuter, 1995, Bd. 3,. 1211 ). 

< Emlt ßraatz ( 186R-1934), Psychiater, ab 1910 Oberarzt Ln Dalldorf, 1923-

1933 Direktor dieser Anstalt unrer dem neuen ~amen »\X'menauer Heil­

~lärten" (Kreuter, 1995, Bd. 1, S. 1""5; \gl. Freud & Jung, 19"'4,5.255). 

Conrad renJlIland ;\leyer (1825-1898), \'on freud ge chätzrer . chwelzer 

'>chrtfmeller. \ 'gl. Abraham, 1908(13], .39. 

Sadger, 1908. 

, Stekel, 1908. 

\1011, 1908. S (He DI~kusslOn daruber Ln der :>'litt\,·oLh-Gesellschafr 

\ 11.11. J 908; ~unberg & Federn, 196-, S. 39-47/. 
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53 F [Briefkopf Wien] 12. XI. 08 

Lieber Herr Kollege 

Ihr Bencht uber den Vortragsabend war sehr interessant. Sie 

haben e wlrkilch nicht leicht, aber ich glaube, Sie wenden die 

richtige Technik an. Die Leute behandeln wie dle Kranken in der 

Psychoanalve, mit überlegener Ruhe uber das »r\ein « hinweg­

hören, seine Sache weiter auseinandersetzen und doch ihnen 

nicht~ ~agen, wo\'on le durch allzugroßen Widerstand entfernt 

sind ... Der KonzesslODsmacherel wird man gerade le nach der 

klaren Entschledenheit von » Traum und Mythus < nicht beschul­

digen durfen . 

Der W'iderswnd gegen dle infantile Scxualitat bestärkt mIch 

in der), 1einung, daß die Drei Abhandlungen ' eine LelsrungA \'on 

ahnlichem \'{'ert sind wie ebe Traumdeutung. (Deren zweite Auf­

lage werden le, ich hoffe, In nächster \'('oche erhalten, das Buch 

ist erschienen, aber Ich habe noch keine Exemplare.) Die Schrift 

von .\1011 ISt eben~o erbarmltch ah unehrlIch. Sie sehen, Ich bin 

heute Im Zug. Daß SIe Jung den Vomag elOgeschickt haben, 

wußte ICh ubngens nicht. 

Dem Kongreß in Wien werde ich, wenn snlChr dIe unwahr­

sche1111ichsten Anderungen bIS dahin elngerreren ~lnd, elbst ferne 

bleiben und auch meme Heißsporne hIer am Auftreten \erhin­

dem. Wenn Sie erwas vorbringen wollen, Ist es erwa~ anderes, ie 

besitzen dIe notige Beherr,chung und Überlegenheit. Aber viel 

Freude werden auch Sie mchr erleben, und ich will memen lieben 

Wienern nicht den Genuß einer Schlacht, lfi welcher wir nlederge­

schneen werden, gönnen. DIe Absenz hingegen wird sie argem 

und das ist mir gerade recht. Als Gelegenheit, Sie Wieder bei uns 

zu sehen, die mal auch Ihre Frau. ware mir der Kongreß ganz 

recht. 

Ich arbeite letzr an eIDer .A IlgemelDen )'lethodlk der Psycho­

analyse «,2 deren Publikarionson noch mchr fest~teht, dIe jeden­

falls - \ielleicht ausschließlich - im zweiten Heft memer Schriften 

zur l"eurosenlehre l er cheinen WIrd. Leider habe ich 0 wenig 

Zelt, daß die Arbeit nur sehr langsam \,o[\\an geht. Ein freudi-
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ges l-.relgnls In meIner FamIlie, die Verlobung meIner Tochter mit 

einem Jungen ~lanne ihrer \Vahl,4 schafft mir gerade auch nicht 

mehr ~luße. Aber man I~t ja nicht alleIn literamche~ und ärztli­

ches LasttIer. 

~leIne chwagerin verhandelt schon seit längerer Zelt nm 

einer BerlIner freundIn< wegen eIner Behandlung, die fur Sie 

nicht u1l\\"lchtig wäre. Sie werden aber nur dann weiteres hören, 

wenn die Uberredung gelungen ISr. 

A .\1): Leistungen. 

B Gesrnchen: dIe. 

I Freud, 1905d . 

• Siehe 16 rund Anm , 1. 

\llt herzlichem Gruf~ und Dank 

Ihr Freud 

• S,lI1zmll/ng klemer S,hn!tcn Zl/r .\ 'el/rosen/ehre. Der ersre Band dle,er 

Reihe war 1906 er,ehlenen, "elrere folgren 1909. 191 ~, 191 S uf'd 1922 . 

4 Siehe 22 E Anm . 1. DIe Hochzetr fand am - 2.1909 ,wtr. 

, .\logltcherweise \1.Jrrha \X'errhelm (18-0- 19 S ~ ) , tn deren Hau, tn Crune­

wald .\Itnna Bernays und sparer Anna FreuJ mehrfJch gewohnr h hen 

(Ireud &: Bernays, 2005, S. 2 Hf.; freud &: A heud. 2006. S. 2921. 

54A BerIIn, 23. XI. 08. 

Lieber Herr Protessor. 

~llt großer Freude las ich die. achrIcht von du Verlobung 

Ihrer altesten Tochter. Der '\ächstbetelhgten habe Ich vor einIgen 

Tagen meIne Glückwünsche ausgesprochen; nun "I1llCh sie Ihnen 

Wiederholen. Zugleich muf; ICh Ihnen für die Traumdeutung herz­

lIch danken. Es Ist doch eIne Seltenheit, daß ein Buch, \\ enn der 

Absatz im Anfang gerIng Ist, nach so langen Jahren eIne. 'euJuf­

lage erlebt. Das Interesse muß doch im \Vachsen sein. Auf alles 

das, was Sie In den nachsten ~lonaten bringen werden, bin ich 

sehr gespannt . - Aus dem Widerstand gegen die "Drel Abhand-



lungen « habe ich auch immer auf deren Bedeutung geschlossen. 

Ich kann hinzusetzen, daß mir diese Schnft Immer von allen die 

liebste war, weil sie so außerordentllch viele Ideen bringt, die Im 

einzelnen noch der Bearbeitung bedürfen, wahrend dJe Traum­

deutung so abgerundet und fertig ISt, daß unsereInem gar nichts 

mehr zu tun bleibt. Auch gefällt mir In den drei Abhandlungen 

das Konzentrierte so gut - daß in Jedem Satz Immer mehreres 

steckt. 

\X'egen des \X' Jener Kongresses läßt sich wohl später etwas 

tun. Und WJe ist es mit unserm Kongreß? Es ware schön, wenn er 

Wieder zustande käme. 

Die Psychoanalyse, die SJe erwähnen, wäre mir sehr willkom­

men, denn augenblrcklich verfuge ich uber keinen geeJgneten Fall. 

Bei einer Dame hatte ich mit emer teilwelsen Analyse, die ich 

außerer Gründe wegen mit andrer Behandlung kombinieren 

mußte, einen guten Erfolg. Leider fehlt es mir immer an jugendli­

chen und frISchen Fällen. Augenblicklich nimmt eine geistes­

kranke Dame mich täglrch stundenlang mAnspruch. Eme Reihe 

von Gutachten gibt auch genug zu tun. Mit dem Verlauf des er­

sten Praxis-Jahres bm ich relati\· sehr zufrieden, d.h. der Ertrag 

überrnfft weit die Erwartungen, bleibt aber hinter dem Verbrauch 

natürlich noch sehr zurück. 

Die erwähnte geisteskranke Dame, bel der ich die Wahnbil­

dung In den ersten Anfangen beobachten kann, laßt den Mecha­

nismus der sogenannten melanchollschen Wahnideen sehr klar er­

kennen; Ich hoffe immer, daß ich bald einmal die Psychogenese 

der verschiedenen \X/ahnformen bearbeiten kann. 

Mit herzlichen Grußen Ihr 

Karl Abraham 

Haben Sie den schönen lapsus llnguae aus dem Reichstag gelesen: 

rückgratlos statt ruckhaltlos? I - Sehr schön ISt folgender Schreib­

fehler: Eme Dame muß beJ emer Zahnarztin, in dIe sie deutlich 

verliebt Jst, eme schmerzhafte Behandlung durchmachen. Sie 

schreibt darüber an Jhre Familie: "Soeben komme ich Wieder von 

dieser herrlichen Kreatur « - statt Prozedur! 



I Von heud dann In die PsychopatholoRle des AlltaRslcbens (1901 b, 5, 

1 OSf ) und In die \'or!eslmKen zur E.tnfi/lmmR in dIe Psychoanalyse \ 1916-

17;1, S. 57) aufgenommen. 

55 F [Briefkopf WienJ 14. Dez. 08 

Lieber Herr Kollege 

"-ur einen Gruß heute, um unseren Verkehr nicht zu unter­

brechen. Ich bin gerade sehr hergenommen von schwerer Arbeit. 

.\-telne letzte Zusendung l werden Sie erhalten haben. Das Re­

ferat Im "eurologl~chen Centralblatt hat mich heute an Sie ge­

mahnt. Z.[lehen] wird den "Umlnn« einmal schwer büßen.~ Filt 

nicht, schmeckt kalt besser. 3 Unser Jahrbuch ist schon Im Druck. 

Ihre HInwendung wr Psychiatrie Ist sehr e[\\.unscht, da kön­

nen WI[ hier Ja nicht mit hinein, doch kann man dort nur anwen­

den, was man bei den Keurosen erfahren har. 

Mit herzlichem Gruß 

Ihr Freud 

I Ern nllhr Sicher IdentlfiZlerrer Sonderdruck (5. den folgenden Bnef). 

2 1m Prorokoll der DiskUSSIOn nach Abrahams Vortrag (s. 52 A, Anm. 1) 

\\Ird Ziehen mn der Bemerkung zltlerr, alles was Freud ge<;chneben habe, 

sei ,l.nslnn«(. 

Anspielung auf die Redcmarr .Rache I.,r ellle Speise, du: man am be;ren 

kalr genleßr«. 

56 A Berlln, 18. XII. 08. 

Lieber Herr Professor, 

Sie dürfen nicht annehmen, daß Ich in der Korrespondenz ~o 

genau mit Ihnen rechne. Auch der Sonderabdruck war ja ein Le­

benszeichen, mit dem Ich mich sehr gefreut habe. 



Das Referat im Neurologischen Centralblatt gibt naturlich 

kein genaues Bild von der DiskussIOn zu meinem Vortrag. ~leme 

Antwort an Ziehen war schärfer; ich habe die entsprechenden 

Ausdrücke nicht m das AutOreferat gebracht, weil sich gedruckt 

alles ganz anders macht als gesprochen. In Berlin mehren sich die 

Zeichen keimenden Verständmsses. Nach einer Sitzung m dieser 

Woche trugen mir z.B. mehrere Fachkollegen Beobachtungen aus 

Ihrer PraxIs vor und waren den Anschauungen, die Ich ihnen ent­

wickelte, durchaus nicht abgeneigt. In der Oppenhelmschen Po­

liklinik, die ich oft besuche, mache Ich dieselbe Erfahrung. Große 

Hoffnung setze ich auf eine Psychoanalyse, die ich vor einer 

Woche begonnen habe. Es ist ein 17jähnger Junger Mann aus der 

judischen AnstOkratie. Er leidet u.a.A an eInem hartnäckigen, lo­

kaliSierten Rückenschmerz seit fünf Jahren, außerdem an sexual­

neurasthenischen Beschwerden. Er war fast funf Jahre m den 

Handen von Orthopaden etc., dann bel Oppenhelm, der ihn mit 

Radium etc. behandelte und ihn schließhch zu mir schickte. Er ISt 

mit zwei Assistenten Oppenhelms verwandt. Wenn ich m diesem, 

von allen Selten als prognostisch außerst ungunstig bezeichneten 

falle Erfolg hätte, so würde das sehr Viel ausmachen. Der Anfang 

verheißt Gutes. Ich führe eIne besonders genaue Krankenge­

schichte, weil der fall von hochstern Interesse ISt, besonders für 

das familiare Auftreten gewisser SymptOme. Noch keme Analyse 

hat mir solche Freude gemacht. Der Pat., den O. als sehr unzu­

gänglich bezeichnete, ist sehr interessiert und sehr froh, daß er 

seit dem zweiten Behandlungstage von seinen allnachthchen 

Angstanfällen und Pollutionen befreit ist. 

Em merkwurdlger endemischer Herd von Freudianern exi­

stiert seit ca. emem !\lonat m Charlottenburg. Emer meiner ersten 

Patienten war em sehr Intelligenter PhIlologe, Lehrer an emer neu 

gegründeten Schule In eh. Er ISt sehr dankbar und hat em sehr 

femes VerständnIs fur die Analyse. GelegentlIch eines EreIgnIsses 

mIt eInigen Schülern hat er nun seinem DirektOr Ihre und meme 

Schriften vorgelegt. Der Sitzt nun seit vier Wochen daruber, ver­

langt vom Schularzt, daß er sIch schleunIgst die ganze Sexual­

theone zu eigen macht und - - pruft ihn dann! Und die Lehrer 



müssen auch mitmachen . .\-1em Cevv'ährsmann sagt: \X'er die Ar­

beiten nicht kennt, gilt Jetzt beim Direktor als ruckstandlg. Und 

welcher Lehrer mochte das sem? I - Ubrigens höne ich von einem 

Buchhandler, daß die Traumdeutung stark gekauft \\'Ird. 

E~ gibt freilich auch Unerfreuliches. Ich sandte vor einigen 

Monaten eine englische Bearbeitung memer fruheren Publikatio­

nen uber sexuelle Traumen an Morton Pnnce2 (Journal of Abnor­

mal P~ychology). leh hatte Ihm vorher das Thema mitgeteilt. 1-.r 

bat, das Manusknpt zu senden; er werde es prüfen; freilICh sei er 

nicht sehr für die Veroffentlichung von Dmgen, die schon ander­

weitig publiziert waren. Das sah schon nach Ausrede aus, denn er 

selb~t ließ gerade damals eme Arbeit m wortlicher Ubersetzung m 

einer deutschen Zeitschrift nachdrucken. Auf das ,\1anusknpt 

kam nach sehr langer Zelt ein ausweichender Bescheid, biS 

schließlich der zweite Redakteur einen abschlagigen Bescheid 

sandte, den Ich Ihnen beIlege. l Die Begrundung ISt gut. Gleichzei­

tig erfolgte das um zahlreiche l-ettflecke bereicherte Manusknpt 

zuruck. 

Vielleicht noch unangenehmer hat mich eme Mitteilung von 

Jung beruhrt. Nachdem das Jahrbuch bereits m Druck gegeben 

ist, teilt er mir mit, daß er meme Referate - die er seit uber zwei 

Monaten in Händen hat - zurückgestellt habe. Er habe der Re­

klame wegen (!) das erste Heft recht reichhaltig gestalten wollen. 

Ich gehe v.7ohl m der Annahme nicht fehl, daß er m letzter Stunde 

meme Referate durch eme Arbeit von Ihm selbst ersetzt hat. Ich 

fmde es Im höchsten Grade rucksIchtslos, mir dies als falt accom­

pli mitllIteIlen. Fur die Reichhaltigkeit zu sorgen, war wohl auch 

fruher Zelt. Ich habe Jung m ruhiger und sachlicher Form geant­

wortet, daß Ich unter den vorliegenden Umstanden mit den Refe­

raten über die deutsche und österreich Ische Literatur zurücktrete, 

ihn aber dnngend ersucht, die Referate über Ihre 5chnften Jetzt 

zum Abdruck zu brIngen. Ich weiß, daß sehr vielen Kollegen an 

ell1em objektiven Uberslchtsreferat sehr gelegen Ist, und der 

narurliche Ort dafür Ist doch das erste Heft. Ich darf versichern, 

daß ich lieber die Drucklegung aller drei ~1anusknpte uberhaupt 

untersagt hätte, um Jung zu zeigen, daß seme Selbstherrlichkeit 
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auch Ihre Grenzen hat. Ich gla ubte aber in Ihrem Sinne zu han­

deln, tndem ich mit metnen Ansprllchen soweit wie möglich 

wrucktrat. 

Ich füge diesem Bnefe noch ein Blld bei,")4 das Sie gewIß 10-

teressieren wird. Es entspricht doch genau der ]ensenschen Schil­

derung, wie die Gradiva von Stein zu teIn schreltet. 5 Vielleicht 

ware von dem (raubstummcn!)ß Bildhauer lOteressante Auskunft 

zu erlangen. 

Mir herzltchen Grußen Ihr ergebener 

Abraham . 

• ) Sie brauLhen es mehr wruckzuscnden. 

A :\achrraglich eingefugr. 

B 1\achtraghch cmgefugc. 

I [Illzeihuten wr »Charlottcnburgcr Endemie« konnrennicht erminel! wer­

den . 

. \Iorton I'rmee (1854-1929 ), amenkal1lscher Psychiater und P )'chothera­

peut, bekannt für seine j\rbeiren zu Hypnose und mulrtpler PersönlIch­

kelrssrorung. 1926 Associare Profe~sor 3m Departmenr of Abnormal and 

Dynamlc Psycholog)' an der Haryard "C'niversirr. ~llt HenT) A. :--lurral' Be­

grunder der HaT\'ard Ps)chologlcal Chl1lc ( 1927-19S~). Grunder und Her­

ausgeber des jourlhll o( Abnorm,l{ Ps)'cho/ogy. 

1 ':--;Icht erhalten. 

4 BeIlage ni ... ht erhalten. Es durfte sich um ellle Skulptur des taubsrummen 

Berlmcr Kunstlers Carl Perer \'on \Voedtke (1864-1927 ) handeln, die aber 

.,e1hst nicht nachgewiesen werden konnte (nm Dank an Chnstlane .\ lelz­

ger). 

\\'ilhelm Jemen (1837-191 1), norddeutscher Schriftsteller und Dramanker, 

Autor der 0:0\ elle Gradizhl (J 903), der FreuJ eme p ychoanal} mche tu­

die Widmete (1907a). 



57 F [Briefkopf Wien] 20. Dez. 08 

Llcber J lerr Kollege 

Ich a nrworre umgehend auf Ih ren interessanten Bnef, der Er­

freulIche<; und Unerfreuliches nebeneinander bringt, wie es im 

Leben <luch vorkommr. 

Vorerst schönen Dank für die Pompejanerin. Es wäre wirk­

lich gut IU wis~en, ob der Bddha uer die Gradi\"a gekannt odcr 

selbst,1J1dlg gearbeitet hat. Ich bin leider auch nicht ~purweise 

FlIRverehrer und darum so ratlos 10 allem, was diese Probleme 

angeht. Dann gleich das Pe1Ohche. [ tut mIr sehr lelJ, daf~ SIe 

sich wiederum mit Jung zersrrelten. In Zur ich hahe Ich ihm ener­

gi~ch zugesetzt, fand Ihn zugänglich und unlangsr schrieb er mir 

erst, er freue sich, LU c1I1em recht behaglichen Verhalnw) zu Ihnen 

gekommen zu sein. Dieses Mal kann ich Ihnen nun nicht recht 

geben. Jung hat eine Enm:heldung getroffen, die offenbar in sei­

nen M.lchrbcrelch als Redakteur fallt, und Ich halte dafür, daß Je­

mand, der eine Veranmorrung und f\lühewalrung übern1Olmt, 

dafür <luch einen gewissen EllbogenralllTI frei haben soll. Die Ak­

tion hat gewifs nIchts gegen Je Feindseliges; SIe s1I1d, soviel ich 

weif~, im ersten Halbband mit Ihrem Vortrag über Verwandten­

ehen rt'rtreten, und die Verschiebung der Referate auf Jen zwel­

ren kann aut den Charakter einer Zurllcksetzung Anspruch nicht 

erheben. Ich fllrchte Joch, Sie haben erW<.lS zuviel MIßtrauen 

gegen Ihn, eine Andeutllng vom \ Verfolgungskomplex. Es täte 

mir sehr leid, wenn Sie 50 nachträglich sein fruheres Benehmen 

gegen SJe rechtfertigen würden. Auf die Zusammensetzung des 

J.lhrbuches Elnflul~ zu nehmen, habe ich abSIchtlich unterlassen, 

und meine, le können ohne ich etwas zu ,'ergeben, JesgJeichen 

[Un. Ich ennnere Sie auch daran, dog Ihre Vorhersagen über Jungs 

weitere Benehmen m unserer )ache nll.ht etngetroffen s1Od. )11' 

sehen daraus, V\ le sehr mir daran liegt) daß ie in diesen Ange­

legenheiten, wo der eme uber den anderen urtedt, belde unrecht 

beh.llten, und daß Ich recht bekomme. Der es nicht brauchen 

k.lnn, daß »zwei sulche Kerle« I In mClI1er nachsten Nahe SIch 

nlchr ,'ertragen. 
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Oll' FelOdsebgketten um un mahnen uns ja auch, zu ammen­

zuhalten. I\lorron Prince, von jeher em schillernder Charakter, ist 

dIesmal wlrkltch klaglich. Wohin wollen die Amerikaner mit die­

ser Scheu vor der offentlichcn pfllderie kommen? Wenn Sie es 

nicht ausdrückltch untersagen, werde ich Bn1l2 und ]one5 war­

nen, die von \1. P. unausgesetzt bestürmt werden, unsere Lehren 

10 einer Artikeberte Im Journal of Abnormal Psychology zu be­

handeln. \1. P. überkompenSiere immer zuer t seine Feigheit, auf 

die er sich dann zuruckzlebt. Er wollte ja auch nach Salzburg 

kommen. 

Zu [hrem Pat., dessen Analyse Sie so sehr freut, meine warm­

sten (,luekwun ehe! Radium hat meme Laune heute für Stunden 

gehoben, etn wirkltch wundert3tiges Element! ur eine Sorge w dl 

Ich zum Ausdruck bringen. Mir ist es oft geschehen, daß gerade 

solche Falle, in denen ICh C1I1 ubergroges persönliches Interesse 

nahm, mißglückten, \ielleieht eben dieser [nrensitat wegen. Wo 

11m eine solche "Tesr ,,-Person aber gelang, da erfuhr ich, daß die 

.J ur)', die Sich vorher kon~tituiert hatte, nachher sich durch Ver­

stummen die Anerkennung ersparte. Die Gelegenheit, unser Kön­

nen zu zeigen, 'wird kommen, auch wenn es nicht an diesem Falle 

glückt. elen ie sicheren ~lutes! Unsere altjüdl~che Zahigkeit 

wird Sich auch diesmal uberlegell zeigen. 

Zu \X'eihnaehten erwarte Icb dIe Kollegen Stein j und Feren­

CZI, \on denen der letztere Sich in Berchresgaden uns allen ins 

Herz ge~chmelchelt hat. Wenn noch Dr. Abraham aus Berlin dazu 

kame, ware es e111 schönes Kollegium und eine große Erfrischung 

in der schweren Arheltszelt. Ich komme in Folge der Aufzehrung 

meiner Kräfte durch die Praxis nicht dazu, die Arbeit über »AlI­

geme111e '\lethodlk der Psychoanalyse«, die auf der 36. Seite seit 

\\'ochen stockt, fortzuführen. Die kleinste ~lehrbelasrung, etwa 

auch durch korperliche Be chwerden, Wirft die Balance um. So 

5ieht e~ aus, \\ enn es »gut geht«. 

Die Charlottenhurger Endemie i t ko thch. Ein ahnhcher 

Herd ,cheim 11l :Vlunchen zu existieren und die verdrehtesten 

KlImtler ll. dgl. betroffen zu haben.4 Wahrscheinhch gehr Irgend­

el11mal ein groger Uum los, wenn nur irgend wo ein Anstoß dazu 
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erfolgt. .\1an braucht sich abcr nicht darauf zu freuen. Durch Po­

pularwcrden bußt Jcde Lchrt: ~(}\IeI \X'ert\olles eIn. 

Vom nachsten Heft dt:r ~chnften zur angewandten Seelen­

kunde licgt das .\lanusknpt bereits bel mir. Der .\hthus \on der 

Geburt des Helden wird ~Ie ab CIn Vorstoß, der den Ihrigen fort­

SCtlt, gewiß sehr IntereSSlercn. Von der Krankengeschichte des 

funfjahngen Knabcn," die unscr Jahrbuch eröffnen soll, und die 

mir gerade zur Korrcktur vorlIegt, erwarte ich einen rIcslgen Ab­

wchr-l.arm. Wieder eInige deutsche Ideale in Gefahr! Unsere ari­

schen Genossen sind um doch ganz unentbehrlich, sonst \Crfiele 

die Psychoanalyse dem Antisemitismus. 

"llt vielen herzlichen Grußen 

Ihr freundschaftlich ergebener 

heud 

Der Brief aus N[ew] Y[ork] retour. 

A )0 In der Handschnfr. 

I »:-\un streitet sich da, Publikum seit zwanZig Jahren, wer großer sei; Schil­

Jer oder ICh, und sie sollten SICh freuen, dafS uberall em paar Kerle da smd, 

woruber Sie streiten konnen« (Johann Peter Eckermann, Gespruche mit 

Coetl'e m den letzten fuhren semes Lebens 1823-1832, 12.5.1825). 

i. Abr:Ih:Im Arden Bnll (1874- 1948 ), aus Galizien stammend, emlgnerte Im 

Alter von 15 Jahren allem nach '\'ew York, wo er em .\ledlZlnstudlUm ab­

schlo!; (1903). '\'ach PraktIkumsaufenthalten bel Plerre .\tane (Pans) und 

3m Burghölzii und emer kurzen .-\nalyse bel heud kehrte er 1908 nach den 

l]S.-\ zuruck. 1911 Grunder, Prasldent und, bis etwa 1933, dommlerende 

hgur der :-\ew York Psvchoan.lhtlc SOClery. Professor fur Psvchl3tr1e an 

der :-\e\\ York UnnerSity und 1 eerurer an der Columbla L'OIverSlty. Er war 

lange heuds automlerrer Uber,etzer loS Englische. Freud ubernahm ,luch 

die Patemchaft fur seme nach Ihm benannte Tochter GlOia (geb. 191 I; )0\ 

= heude) IFreud/BnllKorre<,pondenz, LC; Lehrmann \X'emer, 2004, S. 

134). Ihr Briefwechsel Wird derzeit zur Publikation vorbereIter. \gl. 

Romm, 1966. 

• Fulop (PhilIpp) Stein (1867·19 18 1, unganscher Psychl3ter und '\eurologe. 

fr hatte Freud gememsam mit FerencZl am 2.2.1908 besucht. Der Besuch 

war von Jung vermittelt worden, :In dessen '-\ssoziationsexpenmenten 
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Ferenczl und Stem teIlgenommen harren. Stem dIstanzIerte sICh ab 1913 

von der Psychoanalyse. 

4 Zentrale FIgur dIeser .. Infektion « war Orro Gross. In Romanen und Le­

benserInnerungen hat dIese Bewegung VIelfältigen lIterarischen ~ieder­

schlag gefunden. Aus zeItgenössIscher Perspektive hat auch Ernest Jones m 

semer AutobIOgraphIe davon berIchtet (jones, 1959, S. 172-174). 

I Rank, 1909. 

6 heud, 1909b. 



1909 

58 F [Bnefkopf Wien] 10. 1. 09 

Lieber Herr Kollege 

Ich sagte Ihnen unlang r, Sie harten bei mir etwa~ gur. Daran 

erinnere ich mich, wenn ich Ihnen heute schreibe, obwohl Ihr lan­

ges Stillschweigen dahm deutet, daß Sie sich durch dIe Kritik mel­

ne~ letzten Briefes arg verletzt fiJhlen. Sie wissen, daß diese Kritik 

sich nm den freundschaftlIChen Gefuhlen fur Sie \errragt, viel­

mehr aus ihnen entsprungen ist, denn'\ aus meiner Sympathie flir 

SIe habe ICh mir das Recht abgeleitet, Sie auf ell1en falschen Ge­

fühlsweg .wtmerksam zu machen, den Ich Sie einschlagen sah. 

Lassen Sie mIch hoffen, daß le Offenheit nicht dauernd übel 

nehmen können, und zeigen Sie (lies bald 

, .\1S: denen. 

59A 

Ihrem herzltch ergebenen 

Freud 

[Briefkopf 1 Berlm 1 12. 1. 09. 

L leber Herr Profe or, 

Sie Irren wlrkhch! Der Grund meines Sclmeigens war Krank­

heit. In den letzten Tagen - eit Ich Wieder mobd bm - kam ICh 

nicht zum Schreiben, wed sich die Arbeit (besonders ein paar 

Gutachten) ehr angesammelt bane. Nehmen Sie mit memem 

herzlichen Dank flir Ihre Liebenswürdigkeit Jetzt nur in ELle die 

VerSIcherung, daß \'on Übelnehmen nicht die Rede Ist! Wenn 

mogllch, ehrel be Ich noch heute au fuhrl!ch. 

J\ln besten Grußen Ihr dankbar ergebener 

Abraham 
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60A Berlin, 13. I. 09. 

Lieber Herr Professor, 

Die kurze .\lmcilung von gestern wird in Ihre Hände gelangt 

sem und hat Ihnen gewiß die Überzeugung gegeben, daß Ich m 

keiner Weise beleidigt bin. Ihr letzter Brief erreichte mich gerade 

vor \X'eihnachten. Ic.h reiste dann auf einige Tage zu memen EI­

tern und mußte mich, als ich wieder'\ m Berlm war, sofort legen. 

Die Influenza-Penode ist eben auch bel mir nicht voruberge­

gangen. Ihre Karte mit Stem und rerenczl l traf mich im Bett. Als 

Ich \\'leder aufgestanden war, erfolgte zum ersten .\lale m memer 

PraxIs em etwas turbulenter Zulauf von Patienten, u.a. waren 

rasch em paar Gutachten zu ~chreiben. Kurz, Ich fand mcht die 

,'.1uße, die ich mir wunschte, um Ihren Bnef zu beantworten, der 

mir m Jeder Hinsicht besondre Freude bereitet hatte. Unrecht war 

vielleicht von mir, da(s ich Ihnen nicht vorläufig mit ein paar Zel­

len antwortete. Aber ich glaubte täghch, Ich wurde nun Sicher 

zum ausführlichen Schreiben kommen. Und nun, heber Herr Pro­

fessor, em für alle .\!ale die VerSicherung: Ich werde Ihnen me­

mals eine Krmk ubelnehmen. Ich finde auch mcht, daß Sie etwas 

bel mir gut zu machen hatten. Ich fuhle doch m Jedem Ihrer Briefe 

das persönhche Interesse - auch der neuste zeigte es mir Wieder. 

Also wüßte ich nicht, warum ich schmollen sollte. Und nebenbei, 

diese ReaktionSWelse hegt mir uberhaupt mcht recht. Die ganze 

Angelegenheit aber schheßt emen Trost fur mich m sich: ich bin 

nicht der emZlge, der sich m der Annahme von .\1otiven gelegent­

lich irrt. 

Ihrer Aufforderung, gleichzeitig mit den Budapester Kollegen 

m \X'len zu sem, ware ich gar zu gern nachgekommen. Aber Ver­

schiedenes stand 1m Wege. Die Karte aus dem Cafe Riedl B
: hat 

viele Erinnerungen wachgerufen. Ich denke, em Zusammentref­

fen wird Sich doch bald ermöghchen lassen. Ich erwarte Sie 

gemäß Ihrer Ankündigung bald einmal in Berlin. Und dann kame 

ja das Frühjahrs-.\leeting m Salzburg oder sonstwo. Es findet 

doch statt? 



Ober den Brief \on .\lorron Pnnce ,teht es Ihnen narlJrlich 

frei, Brill und Jones .\lmeilung zu machen. Wo stec.:kt lJ hrigens 

Jone~? Ich horte, er ware nach Kanada au~ge\\'anderr.' - Die Psy­

choanalyse, \'on der Ich lerztes .'vbl schneb, geht gut vorwarts; 

leider treten Jetzt Fami!Jenerelgnisse dazv" ischen, die vielleicht flJr 

den weiteren \'erbuf ungunstlg stnd. Das RadIUm spielt noch 

weiter hinein. Oppenhelm laßt den Par. tn größeren Inrervallen zu 

sich kommen. Aber der Parienr zeigt sICh tn diesen Emanationen 

wenig zugänglich . 

.\In dem Ergebnis der Praxi Im ersten Jahre kann ich durch­

au~ zufrieden sein; das neue hat auch gut angefangen, odaß die 

Aussicht, von der Pm XI~ eXistieren zu können, nicht mehr gar so 

fern zu selll schelllt. In den letzten .\lonaten hatte ich eine Reihe 

gerid1tllcher und andrer Gutachten, mel~t durch \'ermittlung \'on 

Dr. Hirschfeld, der Sich uberhaupt III sehr Itebenswurdlger Welse 

flJr mich inrere,siert.4 

Auf das Jahrbuch und Ranks Arbeit bm ICh sehr gespannt. 

\ht Jen herzhchsten GrlJßen Ihr dankbar ergebener 

A 'achlrag!.ch etngcfugr. 

B ~ I'>: Reil. 

I Fehlr. 

Abraham 

.!. Treffpunkr \"on Psychoanalyrikern nach Freuds. Vorlesung. 

ach zwei Anschuldigungen wegen ummllchen beruflIChen Verhalrens 

war .Iones' Reputation In Englant! geschädigt, und er ergriff die Gelegen­

hnt, auf ElIlladung \'on Dr. c... K. Clarke, Prof~s~or fiu Psychiatrie und 

Dekan der medlZlmslhen I-akult;1t an der Ll1l\'erslry of Toronro, dort ellle 

pSYlhlarnsche KllIllk aufzubauen. Kach einem Aufenthalr in Pans und 

ewer kurzen Ruckkehr na<-h England war er seit Okrober 1908 in Kanada. 

Vgl. Brome, 1982, S. 6 31'.; ~l.addox, 200(" S. 4lff., 58tf. 

4 Etwas \pater \ erfasste .\braham gemeinsam mir Hirschfeld ew .Arzrliches 

Cut<1(hren« tiber die ersre Frau, die" in Berhn die offiZIelle Erlaubms erhal­

ten hat ,.. Mannerkleider tragen zu durfen .. (in llIrschfelt!, 1910 •. 192-

1 '18; das Znat . 192; mit Dank an Rainer Herrn, ,gI. Herrn, 2005). 



61 F [Briefkopf Wien] 17. 1. 09 

Lieber Herr Kollege 

Ich bIO sehr froh, daß Ich mich geirrt habe, und um solchen 

Profit Immer bereit, mich zu irren. le werden nur finden, daß ich 

dazu neige, mir 10 der Beurteilung Vorurteile anzuschaffen, die 

sich gegen Anlasse zur Erschunerung recht resistenr erweisen. 

Ihre Fragen will ich gerne beanrworten: der Kongreß oll fur 

heuer ausfallen und nächstes Jahr wiederholt werden, so daß es 

umeren wackeren :\.meflkanern leichter wird. daran teilzuneh­

men. Auch kann die Anhäufung von mmeilen weTtern Stoff nur 

erwümcht sein, 

Jones ISt In Toronto. Canada, 35 Chicora Auelll1e, und 

chreibt von dort sehr interessante. ~arkastische Briefe. in denen 

~eine Landsleute schlecht wegkommen. Er meint, daß wir dort an 

der anglikanischen Pruderie scheltern werden. 

Die gute und gewIß werbende Arbeit \'on Strohmayer1 haben 

Sie sicherlich gelesen. die ist erfreulich. Erfreuhch war mir auch, 

daß ich au, den Korrekturbogen de, Jahrbuches er,ehen habe, 

daß Jung Ihrem Beitrag den er ten Platz nach der Analyse des 

kiemen Hans eingeraumt har. 

Das tunfte Heft mit der Arbeit von Rank i ( bereit~ im Druck. 

In die Zeit Ihrer Verschollenheit fallt eine Aufforderung an mich, 

10 der er:.ten Juliwoche zur 20,ährigen (!l GrünJungsfeier Jer 

Clark Uni\erslty in \\"'orcester, ~lass.[achu~erts], ner bls sechs 

Vorträge zu halten. wofur sie mir da Relsegeld chlcken wollten. 

Ich mußte ablehnen, da Ich nlchr reich genug b1l1. um auf den Er­

werb von drei Arbeitswochen m Wien zu verzichten. Aber es (at 

mir leid, und man darf \'on der Einladung weI11gstens hier in Eu­

rapa redeo. 2 

Die ~achrich[en \on Ibrer Praxis s1l1d ehr schön. HlfSchfeid 

ist geWIß e1l1 liebenswürdiger Kollege in Folge seiner gut subli­

mierten Homosexualität. Vielleicht gelingt es Ihnen, ihn \"on der 

Untrifngkelt se1l1er theoretlschen Annahmen über die Entstehung 

der Homosexualität allmahlich zu uberzeugen, wenn er die Frei­

heit dazu har. 
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Von ~ folls neuem Blan höre Ich l1Iehrs und mußte ihm kurz­

lIeh schreiben, weil mein dafür bestimmter Beitrag jetzt 111 der 

lwelten Sammlung zur .!'!eurosenlehre abgedruckt werden soll. I 

Es ruhrt sich allem arrs. Halten Sie wacker aus und chrelben 

Sie mir bald \ ..... ieder, bis Sich die Gelegenhen zu au gieblgerem Ge­

dankenausrau eh fmder. 

Ihr herzbch ergebener 

Freud 

I Strohrn~yer. 1908. Wilhtlrn Srrohrnayer (1874-1936), Pionier der KInder­

und JugendpsychiaUle, 1911 3.0. Professor In Jena. Vgl. Gerhard er al.. 

1998. 

2 In einem Bnef\Om 15.12.1908 hatte Gram;dle Sranley Hall (1844-1924), 

Profc~sor der Psychuloglc und Pädagogik und Prasldenr der Clark Uni\'er­

>IrY (\\'orcesrer, ,tass. ), Freud zur genannten Feier eingeladen. :--'ach Ver­

dopplung dt's lIonorars und Verschieben der Feier \on Juni auf Seprember 

nahm J'reud schließlich doch an . Vgl. 6 7 F; Rosenzweig, 1992. 

I Freud. 1909a. ersdllen dann an heiden Pubhkanonsorren. 

62 A [Bnefkopf II Berlm J \ 31. I. 09. 

Lieber Herr Professor, 

Durch die nahe bevorstehende Famillenfeler l md le gewiß 

noch mehr als sonst in Anspruch genommen. Trorzdem möchte 

Ich le bitten, mir aus em paar psychoanalytischen öten zu hel­

fen. W'a5 ICh Ihnen sonst noch mitteIle, lassen SJe etnsrweilea 

ruhig unbeantwortet. 

Der Junge Partent, von dem Jch Ihnen chan etnmal schneb,~ 

leidet \on klel\1 auf an Angst. Besonder bat er Ang t, tn Gegen­

wart etnes Fremden zu prechen und zu essen. Vor ell1en An­

gehörigen Jßt er; vor Freunden geht es noch etnigerma(sen, wenn 

er ,ll/ein unter ihnen I r. Sobald er aber mit eInen Angehörigen 

unter Fremden 1St (oder ein Fremder in der Familie zu Tlsch), 

kann er Olcht& essen und sprechen. Er spncht auch nie mit mehre-
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ren ~etner Angehörigen zugleich, ~ondern immer nur mit einer 

Person. Kommt noch jemand htnzu - 0 verstummt er. (Seit Be­

ginn der Analyse ist er ubngens schon Viel zuganglicher gewor­

den.) Setne Angst vor Fremden beruht sicher zum Tell auf ver­

drängtem Schautneb, der sich ubrigens nur auf mannhche Perso­

nen seiner Familie und auf Fremde richtete. Für das 

Nlcht-essen-Konnen finde ich kell1e rechte Aufklarung. Übelkeit 

trm dabei kellleS\Vegs auf. (Ekel be tehr nur gegen ganz be­

stunmte Speisen - z.B. Fisch - und Getränke - Weißwell1, Sekt, 

Kaffee\. Die Angst vor dem Sprechen habe ich auf verschiedene 

Arten erklaren wollen, komme aber nicht weiter. Der Wider tand 

i t sehr groß. Vielleicht könnren Sie mir hier ell1 wenig raten? Der 

Par. ist sonst 1111 Unbewußten <;tark homosexuell-masochistisch. 

em Haupt ymprom (wegen dessen er zu mir kam) ist der 

Schmerz an emer be nmmren teile unrerm rechten Schulterblatt. 

Er steht mit der Angst 111 Zu~ammenhang; Schmerz und Angst 

srehen heide tn BeZiehung zu einem \\ollu tlg-angsrbchen .. Schau­

ergefühl"B. Die:.es Gefuhl hat er auch in gewis en Angstrräumen 

(besonders Falltraumtl. Besonders aber gehört es ZLl seinen Bezie­

hungen, ehe er als Knabe biS zum dreizehnren LebenSjahr zu sei­

nem älteren, adlStlschen Bruder harre. (Im Bett auf einander lie­

gen, kussen, beißen und lecken, dann prugeln; bel allem war Pat. 

meist der passive Teil.) Fur die Emstehung des Schmerzes habe 

Ich noch viel \'('Ichtige herausgebracht, aber seme Lokalisation 

hleibt bIsher rätselhaft. (Nur \'<eIß ich, daß das .>Schauern« vom 

Damm nach Jener Gegend hinaufzog. Aber warum macht es ge­

rade hier halt?) Auf den letzten j 4 Tagen, dIe Pat. mit dem Bruder 

zusammen war (er kam dann tort und beglllg bald danach Sui­

Zid), ruhr ellle fa r totale AmneSIe. Ich vermure, hier hegt das 

\X'ichtlgsre. Denn der Schmerz trat nach dem Ab chled des Bru­

ders auf. Ich kann Ihnen nicht 311 dIe andern zugehongen Details 

mitreden; der Fall ist enorm kompliZIert, weil hernach noch andre 

chmerzen dazu kommen, die Par. \'on der chwester übernahm, 

während SLC dann ge\\lsse andre von ihn annahm. Sein Rucken­

chmerz \"erschwand emmal au f zehn Tage, nämlich nach seinem 

ersten gelungenen KOIrus, kehne dann abel \"ieder. Außer Angst 
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und Schmerz leidet erD seit früher Kindheit an \lattigkeit resp. 

)chlaf~ucht, die mir durch .\la~turbatlon nicht genügend erklärt 

scheint. - Ich hoffe, SIl: können Sich hiernach ein ungefähres Btld 

machen und mH \ lellelcht einige Hinweise geben, in welcher 

Richtung ich weiter suchen muß. 

Fur die Fisch-Abneigung habe Ich gerade von einem andern 

Pat. eine sehr Interessante Aufklarung erhalten; Ich wüßte gern, 

ob sie allgemeinere Gültigkeit hat. Der Pat., bisexuell, mir von 

Hirschfeld zur Analyse geschickt, hat die typische Ubertragung 

auf dll: \lutter und nachhenge Abwendung durchgemacht. r.r 

verlor den Vater mit sechs Jahren, schltef nun bel der .\1utter und 

wurde durch den .\lenstrualgeruch abgestoßen. Daran erinnert 

Ihn der eeruch \on hschen ~besonders geraucherten und gesalze­

nen Henngen u. ahnl.). Haben Sie Ahnliches auch erfahren? 

In den Zenschnften Wird Jetzt Leben. Strohmayer' werde ich 

lesen. <;tegmanns Arbeit' Ist auch nett. Franks4 habe ich noch 

nicht gesehen. - HIrschfeld Ist der Psychoanalyse sehr zugängltch 

und Interessiert Sich z.B. sehr für meine Ergebnisse bel dem er­

wahnten Pat. 

Ich wtll Verschiedenes nun doch aufsparen. Also fur heute 

nur meinen Dank Im voraus und herzliche Gruße! 

Ihr dankbar ergebener Abraham 

A Gedruckter Bnefkopf: Dr. med. K. Abraham, BerlIn \\' 35, Schäneberger 

eier 22. 

B Gestrichen: , das. 

( Cestm:hen; bald. 

~ Ce,trIehen: an. 

\!5 5trohmeyer. 

I Die Hochzeit \'on heud~ Tochter .\bthdde und Robert Hollitscher .lm 7. 

Februar. 

2 Abraham beschrIeb dle~en bll in zwei PublikatIonen: 1910[I-J, S. 212f.; 

1916[52J, S. 1021. 

"tegmann, 1908. Arnold Georg Stegmann (1872-1914), P~ychtater und Ge­

[1chtsarzt In Dresden, An.Jlyse bel heud, Tednehmer am Salzburger Treffen, 

(,rllndung~mltglied der BerlIner Ortsgruppe. hel Im Ersten \\'eltkrIeg. Vgl. 

Herm.lnn~, 199; a; .\! llller & Hermanns, 2001, S. 43; .\!ay, 2006b. 
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4 frank, 1908. ludwig Frank (1860-1935), 0:eurologe m ZUrlch, praktI­

zIerte eme Variante der karharnsehen -'lerhode nach Breuer und Freud; 

Anhanger von Forel (vgl. fllenberger, 1970, S. 1066, 1080; Fore!, 1968. S. 

515; Schräder, 1995, S 128f.). 

63 F [Briefkopf Wien] 2. 2. 09 

Lieber Herr Kollege 

Ich danke für Ihre verständnisvolle RückslCht und beeile mich 

(relativ) Ihnen zu antworten, daß Ihr Patient Essen und Sprechen 

offenbar als Sexualtätigkeiten behandelt. Es sind die Bedmgungen 

zu suchen, unter denen seme Emschrankungen smnrelch \\erden, 

und ich hoffe, Sie werden die Aufgabe leicht los bar finden, wenn 

Sie sich an dIe von Ihnen sonst so gut verwendete »Verlegung 

nach oben« ennnern und das, was hier als 11undtatigkelt betont 

ist, auf Afrertätigkelt (naturltch auch das Sprechen) redressieren. 

~lit dem Schlüssel der Analerotik, die ja bel allen Homosexuellen 

konstitutionell verstarkt ist, werden le die \'erschlossenen Turen 

leIcht aufschließen. 

Die Eßantlpathien sind noch wenig untersucht, haben aber 

sehr häufig dieselbe \X'urzel wie bei Ihrem zweiten Patienten. Sie 

werden auch mit der Zelt in die unvermeIdliche Neigung verfal­

len, Immer mehr vom Sexuellen, vom Detail der Genitalien und 

der funktionen abzuleiten. 

Von Stegmanns Arbeit weiß ich nichts. Franks Arbeit Ist wohl 

die alte? Unser Jahrbuch muß m welligen Tagen fertig sein.' 

Ranks Heldengeburt Ist bereits Im Druck. - -

Auf Ihre weiteren ~achnchten neugleng 

mit herzltchen Grußen 

Ihr Freud 

P.S. In welligen Tagen ist die freudIge Unruhe hier Im Hause über­

wunden. 

. Das ersre Jahrbl/ch erschien am 25. Februar Uung an Jones, 25.2.1909, LC). 
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64 A I Bnefkopf II Berllnl14. 11. 09. 

Lleher Herr Professor, 

Hahen SIe zuerst vielen Dank fur Ihren Ratschlag; er hat sIch 

vollkommen bewährt. Ich habe dIe Furcht vor dem bsen lind 

verschiedene andre S}mprome meines Pat. A mIt Hilfe der [\nal ­

erotik aufklären können. /wel SItzungen hindurch gah es noch 

erbitterten Widerstand, dann kamen dIe Einfälle in Hulle und 

Fulle. Ich glaube, daß ich mit einem besonders schwiengcn I-all 

zu tun habe, bci dem dIe bewährte ~lcthode, den Pat. seine Ein­

fälle kntlklos vorbrlngenB 
IU lasscn, versagt. Er ist ganz IIltelli­

gent, erklärt SIch aber hartnälklg für dumm und hehauptet, wcnn 

Ich Ihn auffordere, mir in obIger \Velse Einfälle zu bringen, so 

komme Jedes Mal die Angst, etv,:as Dummes zu sagen, und die 

auch somt vorhandene AbnelgLlng gegen das Sprechen. Ich hoffe, 

das WIrd sich ändern, wenn Ilh letzteres Symptom aus der Anal­

erotik erklärt habe. DIe Vorstellung, er seI dumm, kommt 

hauptsächlIch daher, daß sein sadismcher Bruder Ihn - er Ist :-la­

sochlq - bestandlg als den Dummen hingestellt hat. Der Wunsch 

nach den körperlIchen und psychIschen -'llßhandlungen seitens 

des inl\\ ischen durch 5U1l1d geendeten Bruders durchzieht dIe 

ganze KrankheIt. 

1 eIder Ist es so schwer, diese Dinge brieflIch zu besprechen. 

Kommen SIe nIcht bald nach Berlin? Ich nehme an, daß SIe bIsher 

durlh famIlIare Grunde von \X' len nicht fortkonnten. Da In die­

sem Jahre kell1 Kongreß selll soll, ware es sehr schon, wenn ich 

SIe bald einmal In Berlln schen könnte. Unsre wIssenschaftlIchen 

Abende waren meist recht anregend, trugen aber zum großen TeIl 

mehr allgemell1 sexualwlssenschaftlJlhen Charakter. Immerhin 

war doch das Interesse fur die Psychoanalyse lebhaft. HIrschfeld 

hat Jetzt eine längere ErholungsreIse angetreten, die Ihn wohl 

auch nach Wien führen \\ird. h 50\,\'ohl \\Ie Blolh slIld für unsre 

Bestrebungen sehr empfanglIch, können sIe aber naturlJch I1Ichr 

zu Ihrem HauptInteresse machen. In dieser Beziehung i,t JulIus­

burger sehr zu rühmen. h Ist nIcht nur ein sehr s~mpathischer, 

zmeriasslger und treuer ~lenslh, ,()I1dern er hat sehr fClnes psy-



chologlsches Verständnis und steht vollkommen zu unsrer Sache. 

Sie haben wohl seine letzte Publikation I erhalten. Fr sucht In der 

Pnvatanstalt, In der er tätig ISt, auch die andern Kollegen dafur 

zu inreressieren. Einer, namens WulfP, ist schon sehr gut beschla­

gen. Wir haben hin und \vieder Zusammenkunfte, In denen wir 

unsre Erfahrungen austauschen und besonders die Psychoanalyse 

fur die Psychlatne zu verwerten suchen. 

Ich habe vor, wie In diesem, so Im nächsten Semester wieder 

In der Berliner Gesellschaft fur Psychiatrie und Nervenkrankhei­

ten einen Vortrag zu halten. Ich glaube, ein halbes Jahr Ist das 

richtige Inrervall, wußte aber gern, wie Sie darüber denken. Ich 

möchte die Leute nicht ermüden - dadurch würde ich der Sache 

sehr schaden. 

Es regt SICh uberal!. Vom Jahrbuch will Ich ganz absehen. Die 

Arbeit von Frank Zur Psychanalyse « ist neu; sie steht in der 

restschrift für Forel (Sonderheft des Journal für Psychologie und 

l\leurologie ). Stegmann (Asthma bel Kindern) Ist In der »Medlcl­

nischen Klinik .. 1908, N' 29 erschienen. Im Cenrralblatt von 

Gaupp Ist eine recht blödsinnige Kmik Ihrer Theorie der 

Zwangsneuro e erschienen: der Verfasser ist ein Russe namens 

Skliar\ er hat In einer andern ZeItSchrift noch etwas Ahnliches 

losgelassen. - Die FInladung nach Amenka ist doch ein sehr 

erfreuliches Ereignis - schade, daß Sie ihr nicht nachkommen 

konnen. ÜbrIgens noch etwas Bemerkenswertes: Bleuler hat im 

Cenrralblatt einen kleinen Artikel4 veröffentlicht, In dem er wie­

der einmal zu Ihren Gunsten Stellung nimmt. Dies ISt freilich nur 

Nebensache In dem Artikel; 7U einem ausfuhrlichen Eingehen bot 

das Thema keinen Anlaß. 

DIe Praxis geht recht zufriedenstellend, sie schelnr Sich ohne 

allzugroße Schwankungen In ruhiger Progression zu enrwicke1n. 

Vonge Woche suchte mich der Baumeister aus Breslau auf, den 

Sie vor über einem Jahre an mich gewiesen haben. Er Wird wohl 

Ende Februar zur Behandlung auf einige Zeit nach Berlin 

kommen. Die Prognose ISt zweifelhaft; er erklärte mir, von seiner 

Sexualbetatigung (sadistische Phanrasien) nicht lassen zu wollen. 

Auch könnre eine Dementia praecox dahinrer stecken. Ich habe 

Ihm acht Tage Probe angeraten. 



Von einer russl\chen Zeltschrifr hin Ich aufgefordert worden, 

einen kurFen Arnkel uber die Psychoanalyse zu liefern und werde 

ö wohl :luch ubernehmen. l
-

Schon früher schrieb ich Ihnen einmal \'on meinem Wunsch, 

die traumatische :\'eurose zu bearbeiten. Daruber würde Ich sehr 

gern mit Ihnen sprechen. Ich halte das Thema fur sehr wlchng, 

denn bIS jetzt Wird Sit/ doch Immer als Gegenbe\\'ei~ gegen die 

sexuelle Grundlage der. c'urmen angefuhrt. Ich halre es nun fur 

~icher, daß es sich hIer um eine exualneuro e handelt. Sobald es 

mir opportun chelOt, werde Ich mir In der Oppenhelmschen Po­

hkhnik weiteres ~[aterial suchen. Halren ,)ie diese Arbeit I1Ichr 

auch fur wunSChenswert? Seit einiger Zeit fe5~elt mich noch ein 

andres Thema sehr - das ware eine psvchoanalytische Studie uber 

GJO\'anlll Segannm,6 dessen Personhchkelt und Werke slcb erst 

mit Hilfe der Sexualtheorie verstehen la:.sen. Ich würde auch dar­

uber gern mundhch sprechen. Es Ist er~taunlich, \\ ekhe Rolle hier 

dIe Sublimierung Jer Parnaltriebe, die Verdrängung der Inzest­

phantasIe, dIe Überrragung auf nIcht-menschliche Objekte etc. 

spielen. 

Zum chlug noLil eine Frage berr. Jen FuG-FeTisd1lSmu:>. Oll' 

S) mboltsche Bedeutung \'on Fuß und Schuh i~r mir bekannr, sie 

genügr aber doch nicht. 1 'un habe Ich gerade einen Fall kennen 

gelernt (sechs)ahnge,> "lädchen), in dem der Fuß große Bedeu­

tung hat. Hier ubren ch\\'e~rer und Bruder gegenseitige Onanie 

durch Berühren der Genitalien mir dem Fuß. Haben Sie vielleicht 

Erfahrung daruber ob das eine haufige Form Isr) - Und könnre 

ihr Bedeutung fur dlt: Erklärung des Fuß-Feti~chlsmu zukom­

men? - :\un habe ich ie wieder rechr gequält, lieber Herr Profes­

sor. Ich schllel\e mit herzlichen Grüßen rur Sie und die werten 

Ihrigen. 

A Gestr!(hen: durc. 

, "IS, \'or~brjngen. 

~achtragIJch eingefugt. 

Ihr ergebener 

Abraham 
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I \\lahrschemhch Juhmburgcr, 1909 • 

• \Iusche~' ulfi (1878-197 J), russischer Psyclu.ater. 0;ach seinem Aufenthalt 

Itl Berltn ging er 1909 zurück n.lch Odessa. ~[itghed der Wiener Vereim­

gung 11911 J. 192""' Remlgranon nach Berhn, 1933 Emigration nach Palti­

srlna, wo er ~IHbegründer und. nach Eirlngons Tod. Prasldent der domgen 

P~r<;hoJ[lalvtl>chen Vereinigung \\ ar. Vgl. Kloocke. 2002. 

1 SkhJr. 1909 .. \Ioglil.herwelse der In GnnsrelOs Index ur Psychoilnalytlc 

\Vmmgs mit zwei clnschlaglgen Arherten 11911, 19121 angefubrte N. Sk­

har. Nach \X'ieser (lOO I. S. 1 J) war elll SkltJr 1904 .als \'olonrararzt am 

Burgholzli rang und dadurch möglicherweise nm Abraham hekannt. 

\ Bleukr. 1909. 

, Die Arbeit konnre nltht IdentifIZIert werden, möglICherweise Isr sie me zu­

stande gekommen. 

, G,manm Segantml (1858-1 H99), lraltt:mscher ~laler, der ab 1886 In der 

'>chweu lehte. AhrJhJm, Interesse führte zu emer psychoblOgr.aphlschen 

Studie IAbraham 1911110 p, die in den folgenden Bnefen noch oft disku­

uerr Wird. "gI. bnleitung. 

65 F rBriefkopf Wien] 18.2. 09 

Lieher Herr Kollege 

Daß \":Ir uns sobald m ßerlm sehen, ist Jedenfalls sehr unsi­

cher und soll mir die angenehme \'erpfhchtung, mICh briefltch mit 

Ihnen zu unterhalten, nicht erleichtern. SJC wissen Ja, durch neU!1-

emh;;dh l\lonate hin ICh der Sklave des Geldes, das in kiemen Por­

nonen zu erwerben Ist und darum eme rechte Groß- und Freiz.u­

gigkeit mchr aufkommen läßt. 

Zuerst Ihre Fragen: Ich meine auch, ein halbes Jahr Intervall 

ist genugend, man darf Ja allmahlich kühner werden. Die Rlick­

Sicht auf Opp. wird wenig Erfolg haben, er Wird )a doch Immer 

nefer in die 0pposl[]on gehen (ich memte Oppenheim). 

Die traumatische Neurose halte ich fur scl1\ver angreifbar und 

a bge~ehen von emer Bemerkung in der Sexualrheone 1 weiß ich zu 

ihrer Anknupfung an unsere ThematJ nichts vorzubringen. 

Haben Sie eine bestimmte Idee, eine Erwarrungsvorsrellung, die 

ie an dieselbe heranbnngen kannen, so Sind Sie natürlich im 
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Rechte, es zu ,"ersuchen. Du.: wissenschaftbche Arbeit muß wie 

die psychoanalyrische Technik den \X'eg des geringsten Wlder­

~tande~ wahlen. - Uber ')rereoryplcn wie die Ihres Par., der nicht 

reden will, um nichts Dummes zu sagen, kommt man mir etwas 

mt:hr Geduld als ~omr auch hll1weg, ohne die Technik ändern zu 

ll1ussen, "vas Immer ein unslchere~ Gefühl hlJ1terlaßt. Die Abnei­

gung gegen da~ Reden har Ihren lerzten Grund in den beabsichng­

ren anderen (~exuellen) Verwendungen des Ivl undes, und das 

kann man sagcn und auch eimge "\1ale Wiederholen. 

In Betreff de~ rußfetischismus kann Ich Sie zufal/Ig dank ellll­

ger Ermittlungcn der letzten Tage onenneren. 2 Die Verwendung 

des fußes (Ferse, Knie) zur ~lasturbanon 1St nicht gerade selren, 

sowohl bel einsamer als mutueller Pra xis. Das erklärt aber nur 

da~ Element: Fuß in der Symptomank, nicht den Ferischl mus. (In 

einem meiner Falle '''ar eine GehLlbmung begreJHlche folge.) Der 

Fetisch kommt so 7usrande: Er resultiert aus einer besonderen Art 

der Verdrangung, die man als parneJ/e bezeichnen könnte, bei 

welcher e1l1 rück dts Komplexes verdrängt, elO anderes, zuge­

bönge~ zur fntschadlgung Idealzsiert wird. (Historische Parallele: 

das .\llttelalrer mit seiner Verachtung des Weibes unJ Erhahung 

der Jungfrau J\lana.) In unserem Falle handelt es sich um eine 

ursprungliche Rlechlu~t am ubelriechenden FuG (den der Perverse 

darum tet dem gerelI1i{!;ten vorzieht). Diese Riechlust wird 

vertrienen, dafur der Fuß, der eIn~tige Spender des Genusses, zum 

l,etIsch erhoben. Von semem Geruch ist dann nicht mehr die 

Rede. Ich kenne noch die Klelderfenschlsten, wo die BeZiehung 

noch enger i~t. Es s1I1d ehemaltge Voyeurs, I:.nrkleldungszu­

schauer, denen die Kleider deremst sehr im Wege v,aren. Der 

normale KleIderfetlschlSlTIus der Frauen hangt ebenso mit dem 

passiven Schau-, dem Enrbloßungstrieb zusammen. Ich wane 

noch auf zahlreIchere Bel,plele, um diese Ableitung bekannr zu 

machen, werde mich ~ehr freuen, wenn le unterdes einige Fälle 

mit dIesem Schlussel aufsperren. 

Wenn Sie mit Ihrer wdle i.iber Segantlni Ern t machen 

wollen, ~o greife Ich sofort nach Ihr, um dIe ,Angewandten«3 zu 

schmucken. Traum und ~lythus hat allen, die Ich gesprochen, 



einen glänzenden EIndruck gemacht, und diese Zeugen für die 

Vielseitigkeit Ihrer Leistungskraft machen mich für Sie besonders 

stolz. 

Die Arbeiten, von denen Sie sprechen, habe Ich nicht alle be­

kommen. Fur JulIusburgers tapferes EIntreten habe Ich dem 

Autor bereits gedankt. ~o weiß Ich Sie wenigstens nicht mehr 

ganz isoliert In BerIIn. MöglIcherweise wird Sie nächster Zelt ein 

Dr. Weiss4 aus Wien aufsuchen, der meine Vorlesungen gehort 

und zuletzt recht gutes Verständnis gezeigt hat. AllerdIngs steht 

auch bel Ihm die P~ychoanalyse nicht voran; er will Frenkelsche 

Ataxlebehandlung l lernen. 

Heute kam eIne Arbeit von 11aeder,6 franzoslsch, aus dem 

Coelloblum, einer in l.ugano erscheInenden Revue, sehr geschen 

und mit feinen eigenen Beispielen. 

Das Jahrbuch soll endlich 111 der nächsten Woche erschelllen. 

Es hat Komplikationen Im Drucke der Binswangerschen Arbeit 

gegeben. 

Gleichzeitig geht Ihnen ein Sonder-Abdruck aus der ersten 

:\ummer von \1011 7 zu. Ich glaube nicht, daß SICh unsere Bezie­

hungen sonst sehr freundlIch entwickeln werden. Das Referat 

über Hysterie läßt mich ahnen, daß 11011 uns in dieser Zeitschnft 

bekämpfen will und selller et\vas tückischen Natur gemäß ellle 

Verbrämung mit UnparteilIchkeit braucht. Manche Stellen Im 

Sexualleben des KlIldes « hätten eigentlich eine Ehrenbeleidi­

gungsklage verdient, werden aber am besten mit - VorSicht und 

Schwelgen beantwortet. Jedenfalls, hlC niger est, hunc tu Romane 

ca veto. 8 

I Freud, 1905d,S. 101. 

Mit herzlIChen Grußen 

Ihr treu ergebener 

Freud 

Am 24 . Februar stellte heud die Im folgenden umrissene Theofle in der 

:--"lmwoch-Gesellschaft vor (heud, 1988k; vgl. Lobner, 1992). Abraham 

verarbeitete Freuds Bemerkungen 10 seinem nächsten Kongreßvortrag 

(1910[18]). 
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I j)le Sc/'rtfll'll zur .mgcll'Jlldt('lI ;)ulenkundc. 

4 K;lrl \X't'I~\ (oder \vcd~) (J S-'1 19:\, ilU~ Bohmen srammender Arzr In 

\X len, wo er ein . lmnruf tur ncr\'ose Geh,roruni-(en« leifete 'Zeitschrift. 

1'1ll. /:).603); ab 1911 .\!Jtglled der domgen \ 'erelnlguni-(. wu cr 1913 

uher , Relnl und Retraln" vortrug I. 'unhe rg & Federn, 1975, S. 153ff.; 

WCIS;'. 1<) 13). 1'138 Emlgr Jrion nac h England (.\luhllenner. 1992. ~. 

'621.), 'parer luch Israel. \\<l cr ah 1948 mit Wohnsitz Haifa :11, Mirglied 

In der Ps)'\:hoJo'll} tischen Gesellschaft gefuhn wurde (Kloocke, 2002, S. 

209) Uber elllen BerllnbeslIch konnte nichts in Erfahrung gehrachr wer­

den. 

~ llt:mrJch henkel (1860-1942 , \chweizer ~eurologe, erlangte mit der l:.r­

hlldung der "neurologl.,~hen L'bung,thcraplc« lFrcnkel, 1900, Welrruhm. 

LCHcndcr Arlt werst In der Al1St:J!t Horn 3m Bodemee, dann am Kurhaus 

hClhof In I leiden ChWCllJ \b ctwa 1905 I<mgere Aufenthalre In Berlm, 

d,lon l.elter der '>eroloi-(Ischen AbreIlung der P,)'chlarnschen und :-:er­

venkhmk der Chante. In diesem Zusammenhang konnten auswMuge Kol­

legen lU Ihm n;leh B(!rlm kommen, um seme Uhungsrheraple zu lernen. 

1913 Probsorentlrel. Vgl. Danek. 2004; reiHer, 2004; Biographisches Le­

Xikon hen orragender Arzte, ,444. 

6 :-"l.leder, 1909.1. 

Freud, 190'Ja . 

DJS 1;'( eine schwarze Seele; vor Ihm, oh R(,mer, hure dICh. (HorJl. SJtl­

r('nl.4,8~). 

66A [Briefkopf II Berlll1[ 'i. llJ. 09. 

Lieber Herr Professor, 

Diömal habe ich Ihnen fur Ihren au fuhrlichen Brtet zu dan­

ken, der für mich per~(}nltcho\'lel Erfreuliches enrhielt, und zu­

gleich fur den Sonderabdruck und die ., Kleinen chnften".1 Ihre 

Au\fuhrungen über den hystert ehen Anfall, die fur mich gerade 

In Ihrer Kurze und charfe ~o besonders ell1leuchtend smd, gaben 

ge~tern Oppenhelm tn der Pollkhnlk bel Untersuchung einer hy­
~tertSehen hau Anlaß zu einem Ausfall: es sei etnbch unerhört 

etc. Gerade gestern ~chlug ihm einer der A slstenren \or, man 

kiinnte doch die pollkll11i,chen Patienren en\JS über Ihr Sexualle­

hen befragen - er lehnre e\ aber mirtarkem Affekt ah. '>Ie haben 



also mit Ihrer .\1elnung über O. durchaus das Richtige getroffen. 

Die Berliner Psychotherapie Ist uberhaupt etwas Schönes; der bei­

Itegende Ausschnm2 zeigt Ihnen, wie man hier eine offenbar psy­

chogene Migräne kUrtert. 

Die traumatische Keurose wdllch jetzt noch nicht bearbeiten. 

Die Patienten In O.s PoltklInIk kann Ich Jetzt nicht gut in Ge­

spräche uber Ihr Sexualleben verWickeln. Ich werde nun wohl zu­

erst egantlnl In Angnff nehmen. Wenn die Arbeit gelingt und 

umfangreich genug wird, um als selbständiges Bandchen zu er­

scheinen, so mochte ich sie naturltch nur in den »Angewandten« 

publtzieren und danke Ihnen schon im voraus für die Einladung 

dazu. Ober Traum und .\lythus habe ich, außer einer ZeItungsno­

tiz, noch gar nichts gelesen. Ich freue mich umso mehr, daß Sie 

günstige Außerungen gehört haben. - Eme kleine Arbeit \'on 

Wulff' haben Sie wohl erhalten - eme ganz gute, aber nicht 

grundltche Analyse . 

.\-leme Analyse emes Bisexuellen mit weitaus vOf\vlegender 

Homosexualttat ist bald zu Ende und bedeutet emen sehr guten 

Erfolg. Der Hysterie-Fall, wegen dessen ich neultch um Ihren Rat 

gebeten habe, geht auch dem Abschluß entgegen, d.h. die schwer­

sten \X'lderstande smd gelöst und der therapeutische Erfolg ist 

schon zlemltch weitgehend. - \X'ie ich höre, soll m der \'on Stern 

in Breslau herausgegebenen ZeltSchnft em Sammelreferat Ihrer 

Arbeiten erschienen seln. 4 Sonst gibt es heute nichts zu benchten. 

Mn besten Grußen Ihr ergebener 

Abraham 

1 Der zweite Band der Sdmmlung klemer Schrzften zur Neurosenlehre. 

2 Fehlt. 

I WahrschemlIch Wulff, 1909. 

4 Schultz, 1909; erschienen in der von Stern herausgegebenen ZeItschrift fur 

Angewandte PsychologIe. 

Johannes Hemrlch Schultz (1884-1970), deutscher Psychiater und Psycho­

therapeut, wahrend des ~azl-Reglmes mit Lelrungsfunknonen am Berlmer 

GÖrlng-lnstitut betraut. Er entwickelte das autogene Trammg; emflußrel­

cher Vertreter emer nlchtanalynschen Psychotherapie. Vgl. Schultz, 1964; 

U. Schultz, 1984; Cocks, 1985, S. -'2-76. 
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Willwn Stern (1l!71-193S1, deutscher P~rchologe und Phllmoph, Prob­

sor in Bre,I.lu lind Hamburg. 19.B Emlgr.lnon 10 die Verell]lgren Staaten, 

wo er an der llarvard und der Duke UnlverSltv lehrte .. 5rern glit ab einer 

der PIOniere der modernen Psychologie. Vgl. Geuter & 'iitzschke, 1989. -

Stern befand Sich 19()9 auf demselben Schiff, das hcud, rerenczl und Jung 

zur Ubt'rfahrr nach Amenka fur die Vorlesungsreihe an der Clark UOIver­

mr m Worcester benutzten. Im RClscltJurnal äußerte Sich Frcud uher Ihn 

folgendermar'cn: .Er gilt aber als Ekel, hat sKh felOdI.ch gegen uns einge­

>teilt u wenn cr auf dcm [Schiff] 'i);'ashmgron sem sollte, Wird er uns kalt 

las,en ', (hcud, 2002d, S. 28 7 ) • • Prof. Stern holt SICh fruh gemeldet, Jung 

angesprochen u flir "eh mir Beschlag belegt, \\ährend er um dcn Rucken 

dreht. Ich habe eme Welie zugeschaut u dann Jung angerufen : Herr D()k­

tor, wollen wir unser Gespr<1ch nlehr zu Ende bringen? \Vorauf Sich der 

s(habige Jude begmscn empfahl « (Ibld., 5. 290 ). 

67 F [Briefkopf WIen] 9. 3. 09 

L leher Herr Kollege 

Oppenhelln I t zu borniert; Ilh hoffe Sie werden Ihn mir der 

Zelt enrbehren konnen. Das Jahrbuch Ist Ja jetzt In aller Handen, 

unngen einIge Schreie der Entruswllg auch an Ihr Ohr?-

hir alle ammelreferate, die jetzr plötzltch emporsprießen, 

50][ un~ Ihr Referat Im zweiren Halbhand entschädIgen. 

Von Ihrem ~eganrini erwarte ich das Beste nach dem Muster 

von .. Traum und :Vlyrhus", leh weiß, daß dies letztere In un eren 

KreIsen ,iel gelesen und sehr gelobt WIrd, \'{'eitere Kreise haben 

von den Angewandren uberhaupt noch wel1lg NotIZ genommen! 

Jung w!ll am 19. d,"'1. auf Besuch kommen. Er schrelht mir, 

daß eIn Dr. HäberlIn \1 1m ommersemestcr in Basel ein Kolleg 

angekundlgt hat: nLekture \on Freuds Traumdeutung«, H. Ist 

Dozenr der Psychologie und hat eine Erziehungsanswlt. 

Und nun dIe große t-\eUlgkeir. leh habe die \vlederholte Einla­

dung der Clark Unl\'erslry in Worcester, Ma!>~., bel Boston ange­

nommen, in der .Im 6. September beginnenden Woche zur FeIer 

des 20Jähngen Grundung festes eIne ReIhe \ on Vorträgen dort zu 



halten und werde Ende August abreisen. ~lein Bruder,~ wahr­

scheinlich auch Dr. Ferenczl aus Budapest wollen mit. Ich bm auf 

die Erlebnisse dort und den Erfolg dieser Vorträge sehr gespannt. 

~lan darf gewIß davon erzählen, das Abkommen Ist nach 

menschlicher Voraussicht gesichert. Vielleicht ärgert es emige 

Leute in Berlm \\ le m \X len. Das kann nicht schaden. 

Ich weiß, daß Sie sich darüber freuen werden und gruße Sie 

herzlich 

Ihr Freud 

\IS. Haeberhn 

I Paul HaberiIn (1866-1943 ), S(hwelzer Philosoph und Professor In Bem 

und Basel. Vgl. Haberhn &: ßInswanger, 1997; Kamm, 19-7-81. 

1 heuds Bruder Alexander, so mt des ofreren Freuds ReIsebegleIter, nahm 

dann an der Reise mcht tell. - Alexander Freud (1866-1943), KalserLcher 

Rat. Honorarprotessor an der Exporrakademle In \'\ len, Herausgeber des 

Allgememen TJrzf-AIJ~elgeTs. 

68A [Briefkopf II Berlm) 7. IV. 09. 

Lieber Herr Professor, 

Seit wenigen Tagen ISt das sehnlich erwartete Jahrbuch in 

memen Handen; es wurde fur den deutschen Buchhandel erst vor 

emer \X'oche ausgegeben. Ihre Analyse habe Ich m emem Zuge ge­

lesen und stehe noch ganz unter diesem Emdruck. Andre ~lemun­

gen habe Ich noch nicht gehört; da Ich Im \'oraus weiß, wie sie 

lauten, blll Ich auch nicht neugieng. Es ISt doch eine große Ge­

nugtuung, das aus den Analysen En,vachsener Erschlossene beim 

Kinde so deutlich wiederzufinden; dieses GefiIhl spricht ja aus 

Jeder ZeIle. Es Ist Immerhin eine kieme Entschädigung fur das 

mangelnde Verständnis der Fachgenossen. - - Auffallend ist, daß 

der ubnge Inhalt des Bandes ganz der Zurcher Schule entstammt. 

~1aeders Arbeit halte Ich für sehr wertvoll. Cber Jungs Beitrag 
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hane Ich vorher viel gehört und daher etwas ganz Originelles er­

w<Jrter. Leider hat er mich etwa~ enttauscht, weil er der Frage ei­

gentlich kcme neuen Ge<;ichtspunkte abgewlOne. IOd Sie übngens 

auch der \Ieinung, daß der \'.1ter so sehr das Übergewicht hat? In 

manchen meiner Analysen i t e. ent. chleden die Mutter; 10 an­

dern kann man meht entscheiden, ob Vater oder !vlutter von 

grof'erer Bedeutung AlSe. ,\tir schelnr das ehr von mdlvlduellen 

Verhairnissen abzuhängen. Bin \vanger I t leider allzu weit­

~ch\',,·eifig.1 Wieviel wird da noch Im nachsten Bande kommen? 

leh finde es ubngens technisch \ erkehrr, die zweite Hälfte eIDer 

nal)'se nach einem halben Jahr zu bnngen. Wer den ersten Ted 

jetzt hest, \vlrd doch den zweiten spater nicht verstehen. 

Daß die Amerika-Fahrt nun doch zustande kommt, hat mich 

sehr erfreut; die Leute, denen Ich In Ihrem SlOne davon erzahlte, 

haben Sich aber leider nicht genug geargert. Führt ü bngens die 

Hin- oder Ruckreise uber Berlin? Das intereSSiert mich an der 

ache ganz besonder~. 

Hier rührt Sich noch Immer nichts. ur J ullUsburger ist sehr 

Interessiert und analySIert fleißig. [n der letzten Zelt frdich hat er 

Sich elbst hei mir ewer Analyse unterzogen; le forderte ganz 

eigenartige Resultate zu Tage. Er 1St augenblicklich verreist; es ist 

nicht au ge~chlo sen, daß er Wien passiere. (Ursache der Analyse 

war ell1 nervoser Angstzustand; dIese t-.l!rredung natürlICh diS­

kret!) KurzlIch besuchte mich Einngon; er war ,,-ie Immer geladen 

mit den schönsten Beobachtungen; leider verwertet er sie mchr li­

terarisch. Er machte mich auf eine teile 111 der zweiten Auflage 

der Traumdeutung aufmerksam. Die FußnOte auf S. 181 enthalt 

zwei Fehler ( vergleichende eelenkunde« und »1809«2). Bezüg­

lich der fabchen Jahreszahl habe Ich eine Vermutung. Aber 

warum I t gerade der arme Rank das Opfer des doppelten Feh­

ler } 

Was ie uber Oppenheim schreiben, trifft durchaus zu. 1\lan 

muß Ihn aber doch milder beurteilen. Er hat im ,"origen ammer 

eme Krankheit durchgemacht, die den behandelnden Arzten da­

mals ganz unklu blieb und in tiefes Gehelmnl gehuHt wurde. Ich 

hatte damals nach der BeschreIbung den Emdruck einer schweren 
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Angstneurose oder -hysterie. Seither verdrängt O. mit großer En­

ergie, har aber häufig mir allerhand körperlichen S\ mptomen zu 

run. Kurz - man kann seme Ablehnung verstehen. Ich bitte Sie, 

lIeber Herr Professor, auch diese ~llttet!ung als vertraulich anzu­

sehen. - Die Analyse bel dem Jungen ~1anne, von der ich wieder­

holt schneb, hatte bereits zu sehr schonen rherapeutlschen Resul­

taten gefuhrt, als sie durch em FamilIenereigOis jah unterbrochen 

wurde. Der Patient wird sie aber in emigen 'Wochen wieder auf­

nehmen. Inz\nschen habe ich zwei neue angefangen und be­

merke, wie ich aus Jeder Behandlung fur das VerständOls der fol­

genden ~utzen ziehe. Emer S\mptomhandlung bIO ich bel mir 

selbst auf die Spur gekommen. Während Ich analYSiere und auf 

die Antwort des Patienten warte, werfe Ich oft schnell emen Blick 

auf das Bild memer Eltern. Ich weiß Jetzt, daß Ich es Immer tue, 

wenn ich beim Pat. der IOfantilen Übertragung nachgehe. Bei dem 

Blick hatte ich Immer em geWisses Schuldgefuhl: was werden sie 

von Dir denken? '\aturlich handelt es sich um die OIcht ganz 

leicht erfolgte Ablösung. SCit ICh mir die Svmptomhandlung er­

kla.n habe, konnte Ich mich Oie mehr bel Ihr ertappen. - ~och 

eme Beobachtung bel unserer Kiemen,' die zwei Jahre, \Ier ~10-

nate alt ist. Ich mußte ihr zweimal em Glycenn-Klysma machen. 

Seitdem erklart sie mir alle Tage, daß sie kezne Spnrze haben 

wolle, sagt das aber ohne Wirklichen Affekt, und meist sogar mit 

emem schelmischen Lacheln. Also wunschr sie offenbar die 

Spnrze. Sonst zeigt sie kemeriei analerotISche ~elgungen. 

Damit sei's fur heute genug. Mit herzlIchen Grllßen Ihr erge­

bener 

Abraham 

A Gestrichen: Sind. 

I In der Reihentolge der Erwahnung: Freud, 1909b; .\laeder, 1909a; Jung, 

1909a; Binswanger, 1909 (der erste Teil einer Hysteneanalyse, der zweite 

iolgte Im 2. Halbband des Jahrbllchs). 

2 In der 1909 hinzugefügten (und In den folgenden Autlagen kOrrIgierten) 

Fußnote harre Freud Rank, 1909, erschienen in den -Schnfren zur ange-
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wandten Seelenkunde-, lIueren wollen (Frcud, 1900a, 5. 263; vgl. rreud, 

19U1b,5.241). 

, HilJa A. Abraham (1906-1971), na~h Ihrem .\ ledlzmsrudium m Heldel­

herg, ~'Jen und der Promotion Jl1 Berlin (It Abraham, 1934,5.24) Begmn 

der LchranalY5c m Berlln; nach Jer Emlgr::lfIon f'urrserzung in London, wo 

SIt' spatcr als Lehran,tlytlkenn wirkte (PJl1e;, 1972, S. 331) .. \!irherausge­

benn der 1965 erschienenen Aus\\;lhl des vorliegenden Bnefwechsels und 

Autonn elOcr unabgeschlossenen Biographie ihres Vaters (H. Abraham, 

1974). Vgl. Abrahams posthum erschienene Arbeit .Klein Hdda. (ibld., 5. 

178-1821. 

69 F [BrIefkopf Wien] T. 4. 09 

Lieber Herr Kollege 

Es hat mich ~ehr gefreut, nach längerer Unrerbrechung einen 

Brief \ on Ihnen zu lesen. Die Beanr\vorrung hat Sich dann durch 

allerlei tOfUngen hinausgezogen wie Augenkatarrh, neuerliche 

Frkrankung mell1er Tochter, die zur Operation, I aber hoffentlich 

auch zur endgültigen Erledigung geführt hat. Es geht ihr bereits 

\·ortrefflich. 

Ich \\'111 Im \orhinein bemerken, dJß alles, WJS Sie mir diskret 

mitteden, aw .. h diskret behandelt \\Ird, lOsbesondere: Personaba. 

Das Ubergewlcht der Zuncher Schule, zu der Ja auch Sie gehoren, 

gebe ICh bereitwillig zu. Zu dem von Jung behandelten Problem 

mochte ich ähnlIChe bemerken wIe Sie. Ich hielt bIsher den 

gleichge,chlechtlichen Ted für den für die Person bedeursameren; 

kann mich aber auch für ell1e größere indl\ Iduelle Mannigfaltig­

ketr einflchren. Jung hat, aber das sehr WIrksam, em Stuck aus 

dem Ensemble herausgegriffen. 

t-.leine Amerikareise geht am 21. August von Tnest aus/ erst 

die Ruckrel e \\ud üher Hamburg und Berlin führen und mIr elll 

kurzes \\iedersehen mit Ihnen bnngen. Mit den Berlinern ISt 

Wirklich nichts zu machen, wenn le sich nicht einmal daruber ar­

gem. 
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Von Be llchern sahen wir Jung und Frau hier Ende "larz] und 

Dr. Pfister4 m dIesen letzten Tagen. Eine halbe Stunde vor ihm 

war 1\1011 da, mit dem es bcis au ging. Es kam zu harten Worten, 

und er Ist mit ehr Viel rasch ~ezerniertem Gift plötzlich wegge­

gangen.' [eh hatte fast den Eindruck, daß er meine, uns zu patro­

nileren, da ließ ich mICh em wenig gehen. \X'ahrschei nlich wer­

den le nun die Reaknon davon verspüren. KelO Ungluck. 

Ich soll letzt die drine Auflage de~ Alltagslehens" vorbereiten, 

komme aber vor ärztlicher Arbeit zu nichts. Auch mein Befinden 

hat In die en Monaten manches zu wünschen gela sen. E!) 1 t VIel­

leIcht ganz gut, \venn ihr jungen Leute Euch der aehe ordentlich 

annehmt. - Das Heft von Rank wird le wegen semes m)'thologl­

sehen Inhalts besonders mtere sierr haben, ich möchte gerne 

hören, \Va le daniber schreiben. Die fehler in der Traumdeu­

tung, dIe sich darauf beZiehen, sind bereits aufgeklart, ich habe 

aber~ die Erklärung \vleder vergessen! ~ur da!; es keine besun­

dere Rankune gegen Rank war! 

A [\;achträghch eIngefugt. 

HerzlIchen Gruß von 

Ihrem Freud 

I Die wegen neuerlIcher Komplikationen nach der Appendekromie 1905 

nötige OperatIOn an \fathilde harte am 22. April ,>rangefunden (vgl. 

Gödde, 2003). 

- DIeser Plan \\'urde geändert, tarsachlich reiste Freud über Bremen. 

25-30. ~Iärz. 

4 O,kar Pfiter (1873-19)6), protesranncher Pfarrer in ZUrlch, ,elt Januar 

1909 mit Freud, dem er Immer freundschaftlICh verbunden hlieh, in Brief­

verkehr (vgl. Freud & Pfister, 1963). PIOnIer der Verwendung der Psycho­

analyse in Padagoglk und eelsorge. Vgl. Bon, 1990; Zulltger, 1966. 

Freud schilderte ;"lolls Besuch a usfuhrlich In emem BrIef an Jung vom 

16.5.1909 (Freud & Jung, 197 4, S. 246t.). ,\1011 gab In semen Leben enn­

nerungen eIne andere Version: Das Unangenehme bei Freud war seIne 

große Empfindlichkeit. \Viderspruch konnee er OIehr gut vertragen, die 

Bekämpfung, die Ich selller Lehre oder vielmehr seinen Phantasien zutea 

werden heß, 1st Ihm sehr nahegegangen. Als Ich Ihm bel Gelegenheit eInes 

Vortrages, zu dem mICh die \'('iener UranIa aufgefordert hane, einen Höf-
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IKhkelhbe .. ueh machte per,unheh hatte Ich Ihn schon Jahre vorher ken~ 

nengelernt -, begab ~JCh tolgendes. Ich schlLkte mcalC Karte hme n hcud 

empfmg InKh aber mit den Wurten Angfltte ",'e Sie hat noe" kemer 

gegen mich geflehtet. Sie werfen uns rälsehung von Krankenge .. ehlchten 

vor Um dies zu beweisen, holte er mem Buch über das .<;exu.l11eben des 

KIlldes< und zeigte mir erregt eine Stelle des Buche'i I<;. 1-2) .. (.\1011, 1936, 

S. 541.) 

• Freud, 1901b, 3. Aufl. 1910. 

70A [Bnefkopf II Berlm] 16. \'. 09. 

LIeber Herr Professor, 

\X'enn dIeser Bnef SIe errelc.ht, sind die verschIedenen Krank~ 

helten, von denen SIe vor emlgen \X'oc.hen schrieben, hoffenrllch 

längst uberstanden. Ich beanrwortc Ihren Brief erst heute, weil ich 

Ihnen über memcn Vorrrag m der PsychologIschen Gesellschaft -

unrer .\101ls VorsItz - berIchten wollte. Es ISt kem Verein von 

Fachleuten, sondern em ZIemlIch gemischtes PublIkum. Ich 

sprach übcr Kmdheltsphanraslen Im Seelenleben des Erwachse­

nen .' .\1. war sehr lIebenswürdig (WIe Immer) und erklarte, SIch 

an der Diskussion nicht beteilIgen zu \\ollen, weil seine Enrgeg­

nung wohl zu temperamenrvoll ausfallen würde! .\llr war es er­

wümcht, daß auf die ... e \X'else ReibereIen vermIeden \\ urden. \1. 

erzilhlte auch von semem Besuch bel Ihnen, naturIIch ganz an­

ders, als SIe mIr davon berIchtet haben. Ich werde mIch m Zu­

kunft so ,ehr wIe moglIch \on Ihm zurückhalten. DIeser T}pus 

paßt mIr nIcht, und Ich erfahre auch von andrer SeIte Immer mehr 

Ungunsnges über semen Charakter. Seme Rolle m der Panenten­

Fang.Affare~ nimmt auch gegen ihn ell1. In der DiskUSSIon zeIgte 

emer der Redner, der Psychologe Vierkandt, ' ein llemlich gutes 

Verstandnls. 

Am meisten in Ihrem Briefe erfreute mIch dIe AussIcht, SIe Im 

Herbst hIer zu sehen. VIelleicht darf Ich schon Jetzt bitten, daß die 

Zelt nicht gar 1LI knapp bemessen Ist! Ich freue mich so sehr dar-
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auf. und Im I aufe der Zelt sammelt sich so \'ieles, was Ich mit 

Ihnen besprechen mochte! 

~lelne PraxIs, die sich Ja \'on Anfang an gLinsuger ent­

wickelte, als ich hoffen durfte, nimmt in letzter Zelt einen Auf­

schwung, der mich selbst verwundert. Ich habe den größten Teil 

des Tages mit fortlaufenden Behandlungen besetzt; zu morgen 

'itehen neun Patienten aut der Liste, von denen sechs psychoana­

lytische! Das hätte ich mir vor eineinhalb Jahren nicht traumen 

lassen. Freilich sucht das PublIkum mich noch nicht. Die meisten 

Behandlungen \erdanke Ich andern Arzten oder sonstigen Bezie­

hungen. Von Oppenheim hatte Ich, da er \"lei krank oder verreist 

war, mehrere ~lonate lang keine Unterstutzung mehr gehabt, und 

trotzdem erlitt die Pra xis In dieser Zeit keinen Ruckgang. Ich sehe 

ubr:gens jetzt, daß die Psychotherapie eine recht anstrengende 

Sache sein kann, und mit der vielen freien Zelt zum privaten Ar­

beiten ist es auch aus, wenn's so bleibt. \\enn die Finanzen es er­

lauben, möchte Ich Im Hoch"ommer gern mit meiner Frau und 

unsrer Kleinen ein paar \Vochen hinaus. Sind Sie schon entschlos­

sen, \\ohln Sie gehen? Vielleicht ware doch eine Begegnung in den 

Ferien möglI..:h. 

Ranks Buch gefallt mir sehr. Bedauert habe ich nur, daß die 

Sintflut nIcht etwas ausführlIcher behandelt 1St. Sie hat ja so viele 

Beziehungen zu den Geburtssagen. Zudem zeigt sie - wenIgstens 

In der biblischen Überlieferung - so besonders schön die \\'1irkun­

gen der Verdrangung. Es wäre Vielleicht eInmal ein Thema für 

sich. 

Glauben sie nICht auch, daß sich einmal die spezielle Bearbei­

tung der Straßenangst lohnen wurde? Ich habe gerade mehrere 

solche Falle, die die Fixierung auf die '. lutter oder Yater sehr 

schön zeigen. 4 In einigen Beziehungen \\ ußte Ich gern Ihre An­

sicht. Ich finde bei diesen Patienten, daß sie im .\ngstzustand sehr 

klein zu sein glauben, am lIebsten auf allen \ 'Ieren weiter knechen 

möchten und dabei den Eindruck haben, die andern '.lenschen 

seien furchtbar groß. Hier Ist Ja die PhantaSie - ein Kind seIn, das 

sich nicht fortbewegen kann - durchSichtig . ~un beschreiben 

aber manche solche Pat., es sei, als wenn sie In ')Ich zusammen-



schrumpften, in die r rde ver~ankcn. Zu Hause schließen sie sich 

lI1 ell1cn möglich~t engen Raum ein. leh vermute, daß es sich um 

den \X'un~ch handelt, Embrvo zu sell1 resp. lI1 den .\luttcrlelb 

zurückzukehren. Btlligen Sie diese Auffassung? Auf mell1e Falle 

paßt sIe ~ehr gut. DIe Beantwortung dieser Frage ist naturlich 

nIcht edig . .\1anches andre aus der Praxis wurde ich Ihnen, lieber 

Herr Professor, gern vorlegen, aber Jeder Brief muß doch ell1 Ende 

haben. t\;ehmen )Ie also nur noch die herzlichsten Grllße Ihres er­

gebenen 

Kar! Abraham 

1 Vgl. ,\brahams Autoreferat (1909[0 .• ' ]l 

2 Alben ,\loll war "lltglied einer L'nter<;ulhungskommlsslOn des SLhcineber­

ger ArztevereIns, die dem Verdacht n,KhgIng, da!; sich ein Teil der deut­

schen Arzteschafr "durch 1,Jhlung von ProvIsIOn an rUSSische Schlepper 

eine au'>landlsche Klientel verschafft habe, (Kühn, 1909). Der Verdacht, 

unter den zahlreiche Prommenre generen, konnte '>chlIcl;lich durch r.hren 

genchtsverfahren .1usgeraumt werden .. \Ioll wurde zwar das Verdienst zu­

gesprochen, auf rmen \11ßstand hingeWiesen zu haben, aber auch vorge­

worfen, er habe durch pauschale VerdachtIgunger Lnrecht getan. Vgl. 

Stern, 196H, S. 6(;. 

J Wahrscheinlich Alfred \lerkandt (1867-19S3), deutscher SOZIOloge und 

Psychologe, ~lltbegrllnder der deutschen C,esellslt,afr fllr S()Z'ülogle 

(1909); .lh 1913 Profes'ior In Berllt'. 

4 Vgl. Abraham, 191 O[ 1~], S. 201 f., 212. 

71 F [Briefkopt \,(,ien] 23. 5.09 

1 ieber Herr Kollege 

Ich bll1 hocherfreut llber Ihre guten '\achnchten, nIcht zum 

\ll11desten uber Ihre UnabhängIgkeIt von O.[ppenheim], mit dem 

doch nichts anzufangen ist. 

~un lum \\Ichtigsten, lum \\ ledersehen. Auf der Hinreise 

werde Ich wohl dIrekt .\lunchen - Bremen fahren (21. August, 

"George \X'ashington· '\[ord-]D[eut,>cher] l.[oydJ). Auf der 
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Ruckreise will ICh in Hamburg kurze Station machen; dann in 

Berlin umerbrechen. Dort lebt mir ein sehr elfersLichtiger 7 -jahri­

ger. unglaublIch jugendfnscher Bruder, I vor dem ICh meine .\nwe­

senheit einen halben Tag verbergen werde. um Sie zu sprechen 

und einen Blick In Ihr warmes Helm zu tun. Das \\'eitere wird 

sich finden. \'\'ahrschelnlIches Datum einer der letzten September-

tage. 

I~ S, ,mmer werden \\ir sehr wahrscheinlich Zimmer im 

Hort:. Ammerwald (Grenze von Tirol und Bayern). zwei \\'agen­

~tunden von Oberammergau. mieten. wenn wir dort noch Platz 

bekommen. kh sehne mich nach der schonen. mir dort verspro­

chenen \\'aldeinsamkeit. soll dort übrigens auch eine Arbeit fertig 

machen 2 Ich kann Ihnen also keine Gastlichkeit bieten. aber 

wenn le mich storen wollen, werden le herzlich empfangen 

werden. 

Ad \'ocem 1.\1011: Der .\1ann ist kem Arzt sondern em \,\'mkel­

ad\·okat. Ich uberwmde mICh. um Ihnen zur \\'arnung n, ,ch wei­

teres mitzuteilen. Er sprach naturlIch bald von Ihnen und war so­

gleich mit der Insinuatinn zur Hand. Ihr Elfer für die Psychoana­

lyse scheme Jetzt nachzulassen. da" Ihre Vortrage nicht mehr so 

haufig waren. Ich umerbrach Ihn mit der trockenen Bemerkung. 

wir harten abgemacht. daC Sie nicht häufiger als emmallm Halb­

jahr henortreten sollten. Es schelm mir nachträglich. daß er mich 

dazu \'eranlassen wollte. eine ahnliche Purifizierungsaktion in der 

Patiemenfang.,ache in \\'ien~ einzuleiten: ich brachte ihn bald auf 

andere>. was Ihn am der IllUSIOn riß. Ein hamischer. kniffiger' 

Geselle, der. Jeder Bosheit fähig. mit offizieller Ethik kompen­

slert!b 

Vierkandt hat Wiederholt Bnefe mit mir gewechselt. Sie könn­

ten \ iellelcht versuchen. Ihn In Ihren Krel zu Ziehen. Auch von 

:\larcmowski- (Ich stehe tur den :\amen nicht em. er Ist Anstalts­

leiter) höre ich soviel Gunstiges. daß Ich ,eme AkqUlSltlOn recht 

empfehlen \\·ürde. 

Die RLickführung der Straßenangst auf Infamile Raumem­

drucke Ist mir bekanm. gewiß bedeutsam. Die Vater-\lurterfixle­

rung werden Sie m kemem Falle mehr wrmissen. Das SpeZifische 
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der Ra umangst scheinen zugrunde gegangene EhrgeizphantasIen 

IU sein. ,\lundlich mehr! 

Ich hIn naturiich zu müde, um zu arbeiten, aber somt wieder 

wohl. ,\teine Frau befindet sich mit der zweiten Tochter8 In Karls­

bad. 

A .\IS: daK 

\ln herzlichen Grußen fur Sie 

lind Ihre liebe Familie 

Ihr Freud 

rreuds Halbbruder l-.manuel au, .\!anchester, damals 10 Berhn. 

2 I-reud konnte die .Allgememe .\Iethodlk der Psychoanalyse .. '.m Smn 

haben; er schemt Jedoch in den Fenen vor Amenka nichts geschneben zu 

haben. 

I Lar., was ... betrifft 

• Gngekl,irt. 

5 D.h. voller Knlfte lind Tncks. 

6 Anspielung auf .\lolls Srandardwerk uber »Arzrhche Erhlk 1902,. :\ach 

Ausfuhrungen über Reklame« (5. 332f) und »Bestechung S. 338f.1 be 

rIchret .\1011 darm .1US Frankreich, »dass emzelne norleldende -\rzte 10 

Pari'> \X'erber tur die großen Arzte und Chirurgen selen, von denen sie An· 

reIle erhielten .... .\llr Isr nlchr bekannt, dass dieses schmachvolle Verhalren 

10 Deurs(hland vorgekommen ware« (.\1011, 1902, ~. 343, vgl. Juhus H. 

Schultz, 1986). In der aktuellen DlskuSSl(ln wird die .\Iodernlrat und Fort­

schnrrhchkeir von .'>tolls Frhik Buch berunt (Eben, 1998; Sigusch, 20051 

und der .\lur herHlrgehoben, mir dem sich .\1011 18n als emer der weni­

gen Arzre JUS ethischen Grunden gegen die SyphIlis-Experimente von Al­

bert "eisser an ProstitUIerten wandre (Vollmann & \'('mau, 1996). 

Jlro.,law (Johannesl \larcmowskI 1868-1935), Gründer und Leiter von 

Sanatonen m Tegel (1905), Haus )Ielbe~k 3m Uklelsee m Holstem (19071 

und 10 Bad Hedbrunn bel Bad Tölz 11919). Seine AnstaIr harre SICh als 

ersre In Deurschland der p.,ychoanalyse geoffner. Ab 1912 .\llrglled der 

Berliner, von 1919-1925 der Wlener Vereinigung. Er entWICkelte sparer 

»seme eigene Art der P'>ychorheraple ... und war ab .\Iltte der 20er Jahre 

kemer be,>nmmren RlChrung mehr zuzuordnen« :.\lühlleJrner, 1992, S. 224; 

vgl. Zeller, 2001, S. 3881.1. 

g Sophle (1893-1920). 
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72A [Bnefkopf II Berlin] 15 . V. 09 

lieber Herr Professor, 

Ich möchte nm der Beanmortung Ihres letzten BrIefes nicht 

langer zögern und sende Ihnen einige Zellen, da es nicht sehr viel 

zu berichten gibt. Es Ist kaum anzunehmen, daß Ich In die Gegend 

Ihrer Sommerfrische komme; wenn wir reisen, werden wir wohl 

ein danIsches Seebad (GilleleJ(;' aufsuchen. Dagegen ist es sehr 

wahrscheinlich, daß Ich zur Zelt Ihrer Reise nach Amenka In Bre­

men bin, wo meine FItern \\ohnen. Falls Sie dann nicht anderwei­

tig in Anspruch genommen sind, könnten wir uns Vielleicht sehen. 

Sonst etwas später in BerlIn! DIe PraxIs ISt gerade Jetzt wieder so 

lebhaft, daf~ Ich mir eine kleine Ausspannung sehr wunsche. 

Ich weiß, daß es Sie erfreut, wenn ich Ihnen mitteile, daß die 

PraxIs In der ersten Halfte dieses Jahres schon reIchlich 4000 M. 

eingebracht hat. Ich kann hinzufugen, daß auf dem schwierIgen 

Boden Berlins die meisten sehr viel langsamer vorwärts kommen. 

Übrigens hat Oppenhelm In letzter Zeit wieder sehr nett für mich 

ge~orgt; nur die Zelten, in denen er besonders stark verdrängt, 

sind mir ungünstig. 

Die Literatur wächst jetzt sehr an, und die ZeItSchriften wim­

meln von Referaten der bekannten Sorte. Lasen Sie das »Hysteri­

sche Bellen von Frl. Chalewska In ZÜrIch 2? Ein neuer Anha.nger 

scheInt Stockmayer In Tübingen zu seIn; von ihm sah Ich ein 

gutes Referat der Traumdeutung, zweite Auflage,l und eine Reihe 

andrer. ~lit '\larcinowskl stehe Ich In Bnefwechsel. Er wohnt 

schon seit zwei Jahren nicht mehr In Berlin. Unser hieSiger Verein 

schlaft schon längere Zelt. HIrschfeld war seit Februar verreist, 

Juliusburger krank und verreist; von den ubngen, die sich mehr 

als Zuhörer beteiligt hatten, fragte niemand nach eIner Sitzung, 

und so ließ sich in letzter Zelt nichts machen. Ich hoffe auf den 

Herbst. - Was \1011 betrifft, so ISt die Behauptung, meine Vor­

trage wurden seltener, doch eine böswIllige Erfindung. Ich habe 

doch nur eInen eInZIgen Im l\O\ember gehalten, und Im ~lai 

einen solchen ll1 "seiner« » Psychologischen Gesellschaft« . 



Seit einigen Tagen habe ich einen jungen Kollegen In Behand­

lung, der Fuß- und KlelJerfemchi~t i\t4
; wir haben vor emiger 

Zelt 13 uner diese hagen korre~pondlert. Ich werde Ihnen später 

mell1e Resultate mitteilen. Ich \''''LJßte nur gern, ob Sie bei solchen 

Patienten emen therapeutischen Einfluß gesehen haben. 

I\.urzllch ~prach Ich hier Herrn Kollegen \Y'irrels. Seme plötzli­

che J leirat 5 kam mir !>ehr überra ehend . 

• \flt herzlichen Grüßen, auch von meiner Frau, die Sich sehr 

freut, Sie, heher Herr Professor, bel uns zu sehen, Ihr ergebener 

K. :\braham 

I rl .. cherdort und bÖlKhter Fenenon Im nördlichen Seeland an der Kü,te 

zum KJtregar. 

1 Chillew~ky, 190';1. Fanny Chalc\\sky (188J-J9?J, (tu, Rn>tQw am Don, 

hane 190- Ihr .\leJizm~[Udlum In Zunch beender; kurzfnsng mit :\1-

phomt: .\Iaeder \erlobr (vgl. Freud & Jung. 1974, S. 256, 277; Rlche­

hacher, 2005, S. 1 ~3f.; \X leser, 2001, S. 165. 167). 

I SrclLkmJyer. 1909. \\olt 'lrockmaver 11831-19331, nach eInem Praktikum 

bel KraepeiIn Aufenrhalt am Burgholzll 11908-091, wo er sKh mir Jung be­

freunden: und an des,en AS'ioziationsexpenmenten mitarbeitete. Amchhe­

Rend GJlIpr' A"lsrenr an der Um\erslratskhmk In Tühmgcn. Ab Ende 1 y 13 

in Bcrlin, später JlIng~che[ Analytiker in ')tungart (\\~ie,er, 2001, .195:. 

4 \'~1. .\hraham, 1910[181. 

S Fmz \\-ine!s 11880-1950), \\'Iener Arzt und chnfmeller. Er verhef~ 1910 

dIe \Viener VereinIgung, ~chl()ß sich Srekel an und schrieb ell1e kmi,che 

Freud·BlOgraphle ( 1924). \llt Freuds Untersrutzung wurde er 1927 Wieder 

In du: VerclI1lgung aufgenommen. 1928 Emigration n,Kh '-:e\\ York, dort 

J'rofe"or an der :"e\\ <;'chool for '>oc131 Research. DIC Heirat war mit Yena 

PIck, To ... hter des beruhmtcn Prager Psvchlaters Arnold PKk (185) -1924); 

~ie ,>taro nur ell1 Jahr sparer. Vgl. .\1ühIlCltnet, 1992, S. 3~0; Timms, 1995. 

73 F l Briefkopf Wl~n 1 11. 7. 1909 

I Jeher Herr Kollege 

Das Semester liegt 111 Agonie, so daß ICh mich gerne mit den 

AUSSIchten der schönen ZWischenzeit be. chafnge. Ich werde also 
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wirklich bis zum 18. August in Ammerwald Post Rezme Tirol A 

hau .. en, am 20. muß ich in Bremen sem, am 21. geht der G. Wash­

mgton ab. Wenn le um diese Zelt in Ihrer Vaterstadt smd, so las­

sen Sie mich Vielleicht vorher Ihre Adrese wissen oder la eD mir 

eIDe :\"achricht lIn Bureau des ~D Lloyd. Ferenczi Wird mit mir 

sein, ob wir Jung, der, wie Je WI sen, auch t'mgeladen it,1 Bauf 

dem Schiff oder schon vorht'r treffen, Ist noch nicht festgesetzt. 

Wenn nicht Bremen, dann ge\V1ß Berlm zu Ende September. Ich 

freue mich sehr über Ihre gun ... ngen Nachrichten, d.h. uber Ihre 

gün nge Auffa· ung der Lage. Es mußte Ihnen al~ dem einZigen 1Il 

Berlin doch noch ganz anders gehen; es \\ Ird auch werden. 

Herzlichen Gruß, nichts \"on \X'lssel15chafr heute, ich bin 

schon zu mtJde. 

\ Unter . Pu>t Reutte. ge,~hnebcn. 

\ Gestn~hl"n: ,lOd . 

Ihr getreuer 

Freud 

I fung \\ar na"htraghch als Fr"atz fur einen \erhlOderren Referenten, wahr­

,chemlKh f rmt ~Ieumann, eingeladen worden (Rosenzweig. 1992, 0; 

3Si. ,. Dl(~ hier an den Tag gelegte Bedauflgkelt 10 der Freud,chen _\(mel­

lung komra,oert zu dcr entsprechenden ~equenz Im Bnef an Oskar Pfi,rer: 

- Die große :-':culgkelt. dab Jung mitgeht, hat gewIß auch auf Sie geWirkt. 

Fur ml,h macht es die Reise zu etwas ganz anderem, Bedeutungsvollem« 

(rreud. 1963. S.ll). 

74A [Briefkopf II BerlinJ 13. V11. 09. 

Lieher Herr Profe or, 

Heure wtll ich Ihnen nur kurz für [hr Schreiben danken, um 

mehr mir Briefschulden auf die Rel e zu gehen. Wir rel en in ewi­

gen Tagen. Meine Adrese wahrend der nach ten Wochen ISt: 

Pension Fr!. Dahlerup, Hornbach, Danemark. Ein Zusammen­

treffen in Bremen ist wohl kaum möglich. da Ich am 13. oder 14. 



wieder In BeriIn bin. Aber vielleicht passieren Sie Berlin auf der 

Fahrt nach Bremen;' onst rechne ich auf den September. Die 

Fahrt nach AmerIka \\urde auch ich gern mitmachen. Daß Jung 

ehenfalls eIngeladen I~t, wußte ICh noch gar nIcht. 

Diesem erfreulIchen r.relgni~ steht leider eIne ganze Reihe der 

dümm~ten AngrIffe In letzter Zelt gegenuber. Die .\lenge der Pu­

hllkationen In diesem Jahr glht den KrItikern tüchtig zu tun. Sehr 

hedauerllch Ist Oppenhelms Angnff In der Berliner Klinischen 

\VochenschrIft, I der auch schon Fruchte gezeItIgt hat. bnem Kol­

legen (\X'ulff, Assistent \"on Juliushurger wurde eIn Aufsatz PS)­

choanalytlschen Inhalts von derselben Zeltschnfr postwendend 

luruckgesandt. - Ich seihst hahe kurzlIch In eInem Kreise russI­

scher Arzte uber Psychoanah se und Traumdeutung gespro­

chen. Im Oktober soll Ich In eInem Zirkel der Oppenheimschen 

ssistenten sprechen. 2 Fur l o\ember habe Ich eine größere 

Attacke in der :\eurologischen Gesellschaft vor. 

Doch nun Fenenruhe! Ich wunsche Ihnen und den werten 

Ihrigen eine recht angenehme Erholungszelt. ~lit besten Grüßen 

Ihr ergebener 

Abraham 

I Oppenhelm, 1909 

2 \\' er damals m der neurologischen Fachwelt erwas auf sich hielt, hospI­

tierte eme Zeitlang an Oppenhclm, PoliklInik, so z.B. auch 1908 der ame­

nkanlsche Ps\"(hosomatlker und Psychoanalytiker Smith Fly JellIffe Burn­

harn, 19S3, S. 49). Zur Zelt von _-\brahams Vortrag "aren .-\rthur Stern 

und Georges Drerfus sl(hcr bel Oppenhelm als AssIStenten tatlg, be' Vielen 

anderen laGt SICh der Zeitpunkt .hrer Anstellung nicht genau belegen ' Hol­

dorff. 1995, S. 1-, Stern, 1968, S. 55 ). Fltlngon berichtet ebenfa'is von sei­

ner Arbeit bel Oppenhelm (23.12.1909, Freud & Eltlngon, 2000, '> 53 ) 

75 F 

Auf \Viedersehen bel der Ruckkehr! 

Ihr Freud 

21. 8. 09A 



A Ansichts-Postkarte, "D. George W'ashtngton«, abgestempelr In Bremen. 

I [<reud, Ferenczi und Jung harren einander am Vortag In Bremen gerroffen 

und fuhren an diesem ab .• ach ihrer Rückkehr am 29. eptember blieben 

Freud und Ferencli noch kurz in Hamburg und Berlln, wo Freud auch die 

Abrahams besuchte. 

76A Berlin, 1 OJXl. 09 

Lieber Herr Professor, 

Jetzt heißt's abreagieren! Vorgestern war die chlacht in der 

eurologischen Gesell~chaft. Die "Traumzustände ,I fanden eme 

WClt schlimmere Aufnahme, als ich erwartet hatte. Freiiteh harte 

Ziehen al~ Vorsitzender 10 recht perfider Welse alles getan, um 

meinen Vortrag mcht zur Geltung kommen zu las~en. olange ich 

sprach, harte Ich nur Gestehter nm dem bekannten uberlegenen 

LacheIn vor mir. ZIehen unrerband dann jede DIskussion und er­

teilte sich nur elbst das Wort zu einem kurzen, aber wlltenden 

Ausfall gegen mein Sammelsurium«. Ich habe noch bei kemem 

'eurotiker den Widerstand so plump und schlecht verhüllt ge e­

hen. Ich antworretc nur, daß Ich bel Z.s Voremgenommenhelt auf 

eme Replik verZichte. Sehr eharaktensn eh: der elOzlge Kollege, 

der die ache objektiv an ah, war - wie Ich im Privargesprache er­

fuhr - elO Chirurg, der sich in diese Sitzung verirrr hatte. Der 

Mann kann seine AggresslOnsgeluste mit dem ~les er befriedigen 

und ist nicht \.".ie die 1 eurologen darauf angewiesen, sich in klei­

nen Gehä igkeiten Luft zu machen. 

Sonst geht es mir aber gut, und ich hoffe sehr, bei Ihnen ist es 

längst auch wieder der Fall.~ Meme Frau und Ich haben e sehr 

bedauert, daß wir Ihnen unter den obwaltenden Verhältnissen so 

wenig Gastfreundschaft bieten konnten. Aber den herzlichsten 

Dank für die Stunden, die Sie uns geschenkt haben will Ich Ihnen 

noch einmal au sprechen. 
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Von meiner Praxis kann ich berichten, daC da, Publikum ~ich 

allmählich mehr \'on ~elbsr ein. teilt, Im Laufe der nachsren ,\10-

nate bin ich auch Wieder m mehreren grogen Proze.,sen als ach­

ver ... tändiger t,itig,; u.a. werde ich wahrschemlich ell1 spintisri­

~chö \Iedium zu hegutachten haben, von dessen Entlarvung \'Iel 

In dt'n 7 eltungen ,rand: - Sehr amüsant Ist es, daß seit kurzem 

zwei :-":enenulte in meine unmittelbare ~ahe gezogen ,>md, und 

da!~ ein dritter die:.em Beispiel folgen \\ ird. - Was man auch er­

reicht - die PSYLhoanalyse d,Hf nie die chuld daran sem. Dieses 

,\Ial ist e\ al"o die tadtgegend! 

EIl! rus,>lscher Kollege namens WuIH. der längere Zen umer 

Juhu hurger As.,mcnt einer Pri\'atamtalr war, laßt sich jerzt in 

Odessa nieder. Er Ist für die Psychoanalyse sehr intere~.,iert und 

hat <,eme letzrt Stelle in Berlin dadurch nach wenigen \X'ochen 

verloren. !eh kenne ihn als fleißigen und \'errrauenswürdigen 

Menschen, der sich aber in !>ehr mIßlichen matenellen Verhalrnis­

... en befinder. Vielleicht ist es Ihnen (oder einem der Kollegen dortl 

möghch, Ihm gelegentlich Patienten zuzuweisen? Ich \'ermute, er 

\\'Ird Sich auch persönltch an Sie wenden, da er mich um Ihre 

Adre,.,e gebeten har. Er möchte außerdem, wIe ICh \'on JulIusbur­

ger hore, Uhersctzungen ins Ru,,~i5t.:hc machen. 

:\llt herzlichen Grußen, auch für die werten Ihngen 

Ihr ergebener 

K. Abraham 

I Abraham, 191O( 17). 

1 freud Im In Amenka unter Pro,tatabes.:hwerden und har sich In der folge 

mehriach beklagt, daß Ihm der dornge Aufenthalt .lndauernde Darmbe­

schwerden verur\Jcht hane. 

J Etnes dIeser Gutachten \\ ar gemeInsam nm Hlrschteld erstellt worden 

(HIrschleid, 1910, S. J92-19 'I, etn andere, wurde 1997 aus dem Abra­

ham-~a(hlaß (Berltn) herausgegeben ,Hermann;, 1997b), 111 dem SICh 

noch elllige \\elrere hetinden. 

J [, durfte ,>ILh um Anna Ahend handdn. dIe am I t\ OktOber \erhatrer wor­

den war. Sie wurde am 16. ='ovember lu~ammen !T'I[ Ihrem Ehemann wie­

der aus der Hafr emlas,en, weIl keme \'erdunkelung~gefahr mehr Desrand 

(PsydIJsche Stlld"!l1. 1909, 16: ). 6-;' o. 747: Berliner Lokal,m::elger, 



17.11.1909) (mit Dank an Fberhard Bauer. Abrahams Patient Eberhard 

Buchner (s. 83 A, Anm. 2) hatte sich bel den Seancen emgeschhchen und 

am 18.10. bel der Knmmalpohzel Anzeige erstattet (Berltner T.:Jgebl.:Jtt. 

18.10.1909, Nr. 529). Frau Abends Verteidiger Dr. Alsberg hatte Abraham 

in emem anderen Verfahren zum Sachverstandlgen bestellt (Archiv Br!). 

, Allein am Schöneberger Ufer werden Im o\dressbuch von 1910 neu ge­

nannt: Dr. Wulff ("lr. 18), Dr. SlxtuS von Kapff, Dr. Katzenstein (~r. 11) 

und Dr. Toost (~r. 12a). 

77F [Briefkopf \X'len] 23. XI. 09 

Lieber Herr Kollege 

l\;ur meine Nötigung, Jede freie Stunde für die ~Iederschnft 

der Vortrage In Worcester zu verwenden, hat einen so schlechten 

Korrespondenten aus mir gemacht und es verschuldet, daß Ich 

den Dank für Ihr neuerliches Auftreten mIt den >Traumzustän­

den« so lange aufgeschoben habe. Die bekommen wir doch furs 

Jahrbuch?2 Sie sind ganz der ~1ann dazu, sich aus dem allgemei­

nen Widerspruch so wenig zu machen wie seinerzeIt Ich 10 \X'ien, 

und sIch durch unser Interesse allem entschadlgen zu lassen. 

Ich danke Ihnen noch für Ihre hebenswurdlge Aufnahme und 

Ihrer heben Frau für Ihre.-\. Gastfreundschaft. Sie erinnern sich 

wohl, In welchem Gedränge Ich war, und daß erst die Bahnfahrt 

uns Jene Stunde freier Aussprache brachte, die Wlf so lange er­

wartet hatten.' Kollege Emngon wird Ihnen seIther längst r\eues 

von unserem Haus erzählt4 und Ihnen das schlechte Bilds über­

bracht haben, aus dem man wenigstens ersehen kann, welch harte 

Zumutung Amerika körperlich für mIch war. 

Ich bin Jetzt Wieder wohl biS auf die gewöhnlIchen Beschwer­

den der Überarbeitung. 

Die Praxis war noch nIe so reichlIch wie In diesen zV,,'el .Mo­

naten, aber auch noch nIe so ode und wissenschaftlich stenl. 

Auch der Zulauf, der mich sonst In den Stand setzte, Fälle an dIe 

Jungeren Kollegen abzugeben, hat sich bisher nIcht elOgesteIlt. 

\X'lr stehen unmittelbar vor der Ausgabe des zweiten Halb­

bandes, der ja allerleI bnngen soll. 6 Auch die drItte Auflage des 
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Alltag, werden Sie binnen kurzem von mir erhalten. Die zweite 

der Sexualtheone soll mich dann beschäftigen. Von einer kiemen 

Arbeit uber Leonardo da VmcI, die bisher nur Eiringon kennt, 

meine ich, daß sie nicht so bald die Schriften zur angewandten 

<;eelenkunde bereichern wird. Ich hatte gerne Ihren SegantInl an 

der <;telle gesehen." Fs waren dann zwei Vorstoße m die BIOgra­

phik 111 unserem Smne. 

Einen Jungen ~lythologen, der auch Oppenhelm heißt, suche 

ich fur die psychoanalytischen Gesichtspunkte zu gev.:mnen.s 

Ihren 0., der Jetzt gerade hier weilt, habe Ich nicht zu Gesicht be­

kommen, ,ermisse ihn auch wenig. '.leme Vorlesung halte Ich 

jetzt als Semmar ab und werde nachstens eme Ihrer Arbeiten refe­

neren und besprechen lassen, wahrschemlich die Differenzen ZWI­

schen Hysterie und DementIa praecox. 9 

In der Hoffnung, Sie durch diese Verzögerung nicht abge­

schreckt zu haben, und mit \ leien Grußen fur Ihr klemes Haus, 

Ihr freundschaftlich ergebener 

Freud 

\15: Ihre. 

heud, 1910a. 

2 Abrahams Vortrag (19101] ~I) erschIen tatsächhch Im zweIten Band des 

jahr/wchs. 

l Abraham harte Freud eIn <;rück welr auf der RuckreIse beglelrer. 

4 hnngon .... ar ab spate~tens 12. Oktober bIs erwa .\lme "iovember In \X'ien 

gewesen, harre Sitzungen der \\'iener VereInIgung und Freuds Untversltats­

semInar besuchr und sl.:h von Freud bel Spazlergangen nach dem Abendes­

sen zweImal In der \X'oche ... analysIeren « lassen {Freud & Ferenezl, 

1993. S. 149t.l. Danach sIedelte er von ZÜrIch nach BeriIn über. 

< VermurllLh aufgenommen von heuds zukünfrigem Sch" legersahn, dem 

fhmburger Phorographen .'.lax Halbersradt (In E. Freud et al., 19~4, ~r. 

202). 

6 Der lwelte Halbband des jahrbuchs brachte u.a. Abrahams zweI Sammel­

besprechungen l1909[ 15], 1909[ 16]1 und Freuds Krankengeschichre des 

» Rarrenmanne~ < (1909di. 

heud, 1910e, erschIen Ende .\lai 1910 als ~r. ~ der Schnften, Abrahams 

.-\r"elr erst als ~r. 11. 



8 Davld Ernst Oppenhelm (1881-194,,), Gnechlsch- und Latemlehrer am 

Akademischen Gymnasium m Wien. Aus dem Kontakt mit Freud entstand 

eme gememsame Arbw (1957a[1911]). 1910-11 MltgI.cd der Wiener Ver­

einigung, die er mit Adler verI.eß. In Thereslenstadt umgekommen. Vgl. 

GlJSbauer, 1996; .\ltihlleirner, 1992, 239f.; Smger, 2003. 

9 Abraham, 1908[lIJ. 

78A Berlm, 24. XI. 09. 

Lieber Herr Professor, 

Als mIr Kollege EItmgon vor einigen Tagen Ihr Bild uber­

brachte, hatte Ich Ihnen sofort gedankt, \\.'enn er mir nicht erzahlt 

hätte, auf Ihrem Tisch liege ein angefangener Brief, den ich bald 

erhalten wurde. Nun kann ich Ihnen fur beides zugleich danken. 

Das Bild hat mIch ganz außerordentlich erfreut; Ihr Aussehen vor 

sieben Wochen gIbt es mit großer Treue wIeder. Es steht nun m 

emem Rahmen, der es sehr gut zur Wirkung bnngt, auf meinem 

ArbeItstIsch und beaufsichtIgt mIt krItIschem BlIck das Werden 

der Traumzustande . DIese sollen Im nachsten Halbjahrband er­

schemen. 

Ihre neuen Projekte, von denen mir Eitingon schon berichtet 

hatte, machen mich sehr neugIerIg. Em klein wenIg bedruckend 

wird Ja dIe Nachbarschaft Ihres Leonardo fur memen Segantmi 

werden. Aber geschrIeben wird er selbstverstandlIch, und so bald 

wie moglIch. DIe Bnefe und SchrIften Segantinls, auf dIe ich war­

tete, smd soeben erschienen I und ich denke nun in acht bIs 14 

Tagen an die ArbeIt gehn zu konnen. 

Zur CharakterIstik unsrer Gegner muß ich noch etwas be­

richten. Wie Ich aus bester Quelle erfuhr, hat ZIehen einem Kolle­

gen gegenuber geaußert, er habe mIch mit memem Vortrag so ab­

fallen lassen, um den anwesenden auswartigen Gasten zu zeIgen, 

wie man in Berlm uber Freud denke! (Mein Gewahrsmann 

mochte diese Mitteilung nicht weIter propagIert haben.) 

Was Sie uber Ihr Seminar schreIben, intereSSIert mIch nIcht 

nur wegen der Besprechung meiner ArbeIt, sondern namentlIch 



wegen mell1es fur Januar geplanten Kurses. Ich schwanke noch 

sehr in Bezug auf die form, die Ich ihm geben 5011. Die \"on Ihnen 

jetzt gewahlte eignet sich aber v·.:ohl nur für Geübtere. 

Von Jullusburger ISt soeben eine kleine Arbeit erschienen.! Er 

i~t sehr elfng; die Ablösung von einigen andern von Ihm verehr­

ten Autontaten wird Ihm aber nicht leicht, und dann kommt 

Immer ell1 Kompromlß zustande. Ich habe diesen Zug bel Ihm 

psychoanalytisch auf Il1fantIle Ubertragungen zurückgeführt. Die 

Publikation laßt Ihn deutlIch erkennen. 

In der Schaubuhne .. 1 stand kurzlich ell1 klell1er Artikel ell1er 

<ichnftstellenn Rlemann,4 die durch Lekture der »Traumdeu­

tung« ll1 Ihr eigenes Traumleben Ell1blIcke gewonnen hat und nun 

ll1 ell1em Dialog die Frage erörtert> ob man durch diese Erkennt­

nisse glucklIcher werde oder nicht. Die Verfassenn mell1t letzte­

res, und 5chell1t Ihnen persönlich gram zu sell1> denn sie schreibt 

statt Ihres ~amens Immer nur Professor F. 

Ich hoffe, Sie fühlen sich nun Wieder ganz wohl, desgleichen 

Ihre Tochter, \on deren Krankheit Ich mit großem Bedauern 

horte. \lIt mell1er Frau und meinen herzlichsten Grüßen für Sie 

und lhr Haus, Ihr ergebener 

Kar! Abraham 

1 5cgantlnl, 1909. 

1 \\',lhrschetnltch Jultusburger, 1909b. 

J Von Slcgfrtcd Jacobsohn herausgegebene Thearerzeirschrtft, aus der 1918 

»Die Welrbuhne .. hervorging (hg. von Kurr Tucholsky und earl von Os­

slcrzh) 

4 Rlemann, 1909. 

79 A [Bnefkopf I Berlll1] 30. XI. 09. 

l. ieber Herr Professor, 

'\. ehmen Sie herzlichen Dank fur die dritte Auflage. l Ich habe 

sie bereits mit \ lelem Vergnugen gelesen. 



Neues gibt es noch nicht wieder. ur daß ich seit ein paar 

Tagen einen hochst Interessanten Fall von Geschwister-Inzest 

analysiere. Gelegentlich einmal Näheres. Mit herzlichem Gruß 

Ihr ergebener 

Abraham 

I Der PsychopathologIe des Alltagslebens (Freud, 1901 b). 

BOA [Bnefkopf I Berlin] 22. XII. 09. 

Lieber Herr Professor, 

Herzlichen Dank fur Ihre Sendung l und gleichzeitig die Sepa­

rata meiner Referate. Ich bin durch mehrere gerichtliche Gutach­

ten augenblicklich sehr beschäftigt; sobald Ich kann, schreibe Ich 

Ihnen eimges wegen der Zwangsneurose und sonst über Wissen­

schaftliches. Anfang Januar beginne Ich meinen Kurs, den \vir im 

September besprachen. Es haben sich schon sieben Teilnehmer ge­

meldet, und Ich erwarte noch mehr. 

Mit herzlichen Grüßen von Haus zu Haus, Ihr ergebener 

Abraham 

I Unklar; vielleicht ein Sonderdruck der Analyse des "Rattenmanns« aus 

dem 2. Halbband des Jahrbllchs. 



1910 

81 F [Briefkopf\\Tien: 20.1. 1910 

l.ieber Herr Doktor 

Eine PatIentlll, Schwester eIner Ihrcr neucsten PatientInnen, 

mußte mir eIne Annonce In eInem BerlIner Blattl zeigen, die den 

Beginn Ihrer Kurse anzeigt. So b1l1 Ich daran gcmahnt worden, 

wie lange Ich Ihnen nicht geschrieben habe. 

Ich war in der letzten Zelt dreimal In der l.age, hier Ihren 

;\'amen zu nennen, z\\elmal \or Pat., die Ich an Sie welsen wollte, 

und einmal \ or e1l1em FInnlander, der von eInem Kreis Jl1l1ger 

Arzte und Philosophen in BeriIn (!)2 an mich gewiesen wurde. Ich 

ließ den Herren sagen, sie sollten Sich doch in Verbindung mit 

Ihnen setzen und Ihren Schulerkreis vergrößern. Bel den Pat. habe 

ich leider erfahren, daß dl(; Anzahl der Treffer unter den abgege­

benen Schussen noch .,ehr gering ist; aber \\ er ausharrt, Wird In 

gute Zelten kommen. 

SI(; \ erfolgen wahrscheInhch, WIC clfrlg Sich Jctzt die Amen­

kaner an der Sache beteiligen. Jone~ arbeitet sehr fleißig, und Put­

nam 1 veröffentlicht eben eIne Artikelreihe4 uber umeren Besuch 

In \\'orcester Im Journal of Abnormal Psychology - St. Hall wird 

um die Aprilnummer des American Journal of Psycholog) ganz 

wldmen. 5 
- Beide haben den \'ef\\'orrenen und unehrlichen Boris 

Sidls unlangst in einer Versammlung amenkani~cher Psychologen 

grundlich abgefuhrt. 6 

Fur den 30. und 31. .\lärz, also Im Anschluß an die Oster­

tage, ist unser Kongreß In ~ urnberg festgesetzt. Die Einladungen 

werden sehr bald ausgegeben werden. \\'ir Europ:ier werden uns 

da hoffentlich vollzählig eInfInden. Es soll sich diesmal um prinzi­

pielle und organisatorische hagen In er~ter LInie handeln.-

1.. Binswanger und Frau sind unsere Gäste ~elt Sonntag, so­

weit eben \\7Iener Gastfreundschaft In diesen schweren Arbelts-
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zeiten reichen kann. ~1ell1e Frau zIeht sichtlIch ell1 anderes psy­

choanalytisches Paar, das noch mcht ganz bel uns zu Gast v,-ar, 111 

der Ennnerung vor. Aber bItte das mcht weiter zu sagen. 

Ich kann jetzt gar nichts arbeiten. Handwerksarbeit wie die 

Vorbereitung der zweiten Auflage der Sexualtheone und der deut­

schen Ausga be der Worcester Vortrage, Briefe, Semll1ar, Mltt­

wochsverein - das Ist alles. Am Leonardo seit Wochen kell1e 

Zede. Ich lasse dem <)egant1l11 sehr gerne den Vortritt. 

Ich grüße Sie herzhch und hoffe Sie mit Ihrer kleinen Famdie 

sehr wohl, 

Ihr freundschaftlich ergebener 

Freud 

I Offenbar die In 83 A abgedruckte Annonce. 

2 Wahrschelnltch der Kreis um Horney und .'v1uller-Braunschwelg (5. 87 A 

lind Anm. 4). 

, James Jackson Putnam (1846-1918), ~estor der amenkanischen '\;eurolo­

gle, dessen Eintreten fur die Psychoanalyse entscheidend zu Ihrem l:.rfolg In 

den USA beitrug. Professor :m der Harvard C"mverSltv, .\btherausgeber des 

jOl/rn,11 o{ Abnormwl Pswhology. 1911 .\lltbegrunder und erster Prasident 

der Amencan Psychoan,llytlL Assoclatlon. Vgl. Haie, 1971 b; Purnam, 

1921. 

• Putnam,1909-10. 

I .\lit Freuds (1910a) und Jungs (l910b) Worcester-Vorlesungen sowie Arti­

keln "on FerencZI (1909[66J) und Jones (1910b). 

h 8. Jahrestreffen der Amencan Psychologlcal Assoclatlon, Cambndge, 

.\1ass., 29.-31.12.1909. Der '\;achmittag des 29. Dezember war der Psy­

chopathologie und Psychoanalys~ gewidmet. Sidis »mißbtlligre die gegen­

wärtige AussICht auf ell1en Freud-Kult 111 diesem Land und sagte, die, sei 

wahrscheinlich ell1e vorubergehende .\lodetorhelt, uber die die Leute hin­

wegkommen wurden« (Hall an Freud, 30.12.1909; In Rosenzweig, 1992, 

S.367). 

Bons SldlS (186:'-1923), Emigrant aus Rußland, studierte Psychologie bei 

William James an der Harvard UnnerSlty. 1896-1901 Psychologe Olm Pa­

thologischen Institut des New York State Hosplral. Freie PraxIs in Brook­

line, .\lass. Redakteur, unter .\10rton Pnnce, des journal or Abnormal Psy­

chology. 

~achdem Freud mit der Idee gespielt hatte, daß die Psychoanalytiker SICh 

dem >Internationalen Orden fur Ethik und Kultur« des Schweizer Apothe-
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kers Altred Knapp anschlieGen könnten, oder sogar »die Anhanger der \f' A 

lum Ans..hlu;,>e an eme ge .... ls<,e Parrel Im prakn5Chen [eben auiL:ufor­

dem selen (Freud an Adler, undar., LC , entschIed er sl~h schltc!~ltch fur 

eine eIgene -srrammere ... Organ1'>anon mit \'ercllhformen und klemem 

Beirrag" (1.1.1910, 1 reud & leren..:zl, 199~, S. 191) Feren..:zi arheHere dIe 

Sratuten au,> und legre sie dem Kongreß \or 's.u.). 

8 Hertha, geh. Buchherger. Bmswanger heschfleh den Be,ulh 10 semen Frm 

nerungen an Freud ( 1956, S. 11-18); vgl. hchrner ( 1992, S. ""li' . 

82A I Bnefkopf 11 BerlIn In. I. JO 

Lieber Herr Professor, 

Als gestern Ihr Bnef eintraf, wollte ich gerade selbst schrei­

ben. Da Ich weiß, wie sehr Ihre Zelt in Anspruch genommen Ist, 

so rechne ich selbsn'erstandllch mcht »Auge um Auge« I mit 

Ihnen. Ich danke Ihnen herzlich tur alles freundliche, das Ihr 

Bnef enthält. 

~lomentan bin Ich In Berlin nicht gar so \'ereInsamt, da ich 

mit den Penpatetlkern Karpas,l btlngon etc.) oft zusammen­

komme. Der Kurs macht sich sehr hubsch. Ich habe neun Teilneh­

mer, die alle recht interessiert zu sein scheinen. Sonderbarerweise 

Sind die vier hieSigen Arzte, die sich bestimmt angemeldet harren, 

llberhaupt nicht erschienen! 

Frau Dr . .\1eyer, meine neue Patientin, die Ich freilich erst ein­

mal gesehen habe, hangt an Ihnen mit mustergllitiger Ubertra­

gung. \\'enn ich erst Genaueres \\eIß, benchte Ich Ihnen uber den 

Fall. 

Auf '\;urnberg freue Ich mich sehr. Vorläufig weiß Ich freilich 

nicht, wa, fur pnnZiplelle Fragen besprochen werden sollen. -

\Ver übernimmt In ~. die Organisation? Ich bin uber die Hotel­

und samtigen Verhältnisse dort ziemlich unterrichtet und kann 

vielleicht In IrgendeIner Beziehung raten? 

Die »Traumzus tande « habe ICh an Jung gesandr. l Jetzt soll 

Segantlnl kommen. Er soll, aber gegenwartig bin ich Im Haupt­

amt genLhrliLher Psychiater, d.h. mit GutaLhten uberlaster. Ich 
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habe dIese TätIgkeIt neben der psychotherapeutischen sehr gern, 

und aus Erwerb rucksichten kann ICh sIe auch nIcht entbehren. 

Der Gesamterfolg 1909 war ehr ermutIgend, ich habe es auf 

über 8000 l. gebracht. - egantml \>\·jrd mich übrigens nötigen, 

auch auf das FlIegen elOzugehen,4 und es Ist mIr eIgentlich nicht 

recht, dem LeonardoA vorzugreIfen. KurzlIch habe ICh - leider 

nur zu kurz - einen hochlOtelilgenten Schriftsteller analyslerr, der 

sich aufgrund seiner Infantdismen IOtenslV mIt dem Flugproblem 

hefaßt hat\ er har ,lUch sehr feine SublImIerungen mH Seganril1l 

gememsam. 

In Berlin WIrd ~ICh demnächst \\ ohl die Gegnerschaft WIeder 

n:cht unangenehm zeIgen. Ziehen läßt In der Gesellschaft fur PS}­

chiatne und 'ervenkrankhelten einen seIner Arzte ein »knti­

sches Referat halten,6 und - Moll schickt sich, wIe ich aus SIche­

rer Quelle höre, zu irgendemer Tucke an. ~lacht nichts. In Sud­

deutschland scheint es viel besser zu stehen. Über Amerika höre 

Ich durch Karpas öfter. ~lell1 Sammelreferat Ihrer Schriften wird 

- Ihre Zusnmmung vorausge~etzt - VIelleicht von Dr. Wulff in 

üdessa lOS RussIsche übersetzt werden. ' 

Ich habe das letzte Jahrbuch erst tedwei<;e gelesen, gal1Z eI­

gentlIch nur Ihre ArbeIt, die mIch lebhaft an den Salzburger Vor­

trag erinnerte. " Hoffentlich \\ird der diesjährige Kongreß uns 

recht befriedIgen. Ich habe in letner Zelt vIele mtere ante EinzeI­

beobachtungen gesammelt, uber die ich gern mIt Ihnen prechen 

möchte. besonders aber überS einige TheoretIsche, das mIr wich­

tig scheJl1t. Kommen SIe nicht eventuell elnen Tag früher nach 

N.? DIe Stadt i t sehr anziehend und eignet sich sehr zur Unter­

haltung Im Spazlerengehen. Eventuell wäre da nahe Rotenburg 

ob der Tauber eln ehr geeigneter Ausflugspunkr. Ich hoffe, Jaß 

es Ihnen und den Ihrigen gut ergehr. Kommt Ihre Frau Gemahlin 

l1lchr VIelleIcht nach lIrnberg? ~1eine Frau wurde sehr gern mit­

gehen. Beim ersten Kongreß waren ja auch ein paar Damen. 

Nach \X'len WIrd das hle ige "p ychoanalytische Paar« wohl \'or­

laufig mchr kommen. ~lit herzlIchen Grußen, 

Ihr ergebener 

K. Abraham 



A i--I,>, I.lOnardo. Im folgenden snll.,chwelgend normalisiert. 

n :-':achtragIJeh elngefugr. 

2 ,\Io,es 21,24; 3 ,\Iose., 24, 20. 

I .\Iom, J Karpas (18~9191 S), .,pater .\!Jrglled der :-':ew Yorker Psycho· 

analytISchen Vereinigung, war von Apnl bis julJ 1909 in \X'len gewesen 

und hatte an einigen Abenden In der ,\tmwoch·Gesellschaft tetIgenommen. 

Der Verweis auf die .,Penpatenker« ISt unklar; allenfalls könnte er Sich auf 

Unterweisungen durch I-reud im 'lpJllerengehen beziehen, analog zu r.lnn· 

gons ., penpatenscher« Analyse bel I-reud . 

. -\ braham, 191 0117J, erschien Im von Jung redigierten jahr1m, h. 

4 Vgl. Ahr,lham, 19111301, S. 302ff., wo er die Frage dlskunert, warum Sl' 

gannni die» \X'ollu.,ngen < und die . Dea Pangana < als Itl der Luft schwe 

bend darstellt. 

s IdenmJt meht ermittelt. In hage kamen etwa Paul Scheerhart, Han, 00' 

tTIll1Jk oder .\tax Eyth. Zu Jener 7en begann die Beschaftlgung mit Flugthe· 

men In der deutschen Literatur \lode zu werden (freundhcher HinweiS von 

,\llChael Rohrwasser; vgl. Ingold, 1980; Innerhofer, 1996). 

6 Idenmat des Arztes sowie Thema und Inhalt des Referates mcht ermmelr. 

, l.s konnte keine derartige Cber,ctzung erUiert werden. 

H Die KrankengeschIChte des »R.Htenmannes « IFreud, 1909dl, uber die 

Ireud In Salzburg gesprochen hatte. Der zweite Halbband des jahrbllchs 

war Im '\'ovember 1909 erschlencn . 

83 A [Briefkopf II Berlin] 22. H. 10 

l.ieber Herr Professor, 

Fur ~llrnberg habe ich einen Vortrag über FetISchismus ange­

meldet. Sie ~agten mir Im September, daß Sie mir eHI. Ihre '\Otl­

zen über eme Analyse zur Verfügung ~tellen wurden. \X'enn Sie 

kemerlel .\luhe davon haben, mochte Ich Sie Jetzt darum bItten. 

Falls Ich Ihre Zelt aber dadurch IrgendwIe m Anspruch nehme, 

möchte Ich mich lieber auf mellle Analyse beschrimken; VielleIcht 

wurden Sie dann m emer etwaIgen Debatte etwas über Ihre Er­

fahrungen mitteilen? Ich bin naturltch durch den einen Fall nicht 

über alles ins klare gekommen, kann aber doch eme Anzahl neuer 

Ge~lchtspunkte geben. 

Als gunstiges Symptom füge Ich eme Annonce bei. Ich bm 

von mehreren Kollegen zu dem neuen Kurs aufgefordert worden. 
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Im März beabsichtige ich wieder einen vierwöchentlichen 

Kursus der Neurosenlehre Freuds 

(mit Emschluß der Sexualtheorie und Traumanalyse) 

wöchentlich an zwei noch festzusetzenden Abenden von 

8112-10 Uhr abzuhalten. Beginn Montag, 28. Februar, Abds. 

8112h 
10 memer Wohnung. Honorar M. 30-. Meldungen und 

Anfragen schrift!. oder münd!. (nachmittags) erbeten. 

Dr. K. Abraham 

Te!. Amt VI. 132345. W, Schöneberger Ufer 22. A 

Haben Sie vielleicht den Artikel über Traumdeutung in der 

Frankfurter Zeitung gesehen? Der Verfasser ist einer meiner Pati­

enten .2 Der Artikel Ist sehr intelltgent geschneben, nur am Schluß 

kommt Widerstand, naturltch gegen die Wunscherfüllung. Sie 

werden den Artikel wohl vom Verfasser noch direkt erhalten. 

Mit herzlichen Grußen von Haus zu Haus 

Ihr ergebener 

Abraham 

\ Gedruckte Annonce. 

I Abraham, 1910118J. 

L Fberhard Buchner ( 187~- 1933 ) . deutscher Schnftsteller und Journahst. 

Sein Text aus dem FeUilleton der Frankfurter Zeitung vom 30. Januar 

1910 (auch In Nelle MetaphYSIsche Rundschau, 1913,20: S. 49-57) Ist In 

Heilmann, 1999, wiederabgedruckt. 

84 F [Briefkopf Wien] 24. 2. 10 

Lieber Herr Kollege 

Es freut mich ungemein, daß ich Ihnen mit etwas dienen 

kann. Leider ist es nur sehr wenig, aber verfugen Sie darüber nach 

Ihrem Beheben. 



leh hahe nur etnen Fall genau untersucht, von anderen, In 

denen das Thema des fetischl'>mu'> in lehrreicher Weise gestreIft 

wurde, nur dIe Ergebnisse, nicht dIe 1 otlzen. 1 

Der Fall betraf einen 25jährigen hochgebildeten, feinen und 

geIstreIchen ~ 1ann, der, ehe er ~Ich das erste Mal aufs psychoana­

I}"mche Sofa nleder~rreckte, sorgsam die Hosenfalte spannte. ': Er 

erwIes SIch als Klctderfemchlst im besseren Sinne, legte großen 

W'err auf Eleganl und Ge chmack tn der eIgenen KleIdung und 

fand ein weIbliches Wesen " unmögltch " , wenn ihre Kletdung 

nicht Idealen Anspruchen entsprach. Em \ladchen, das Ihn sehr 

gerellr hatte, verlor plötzlt<..h alles Interesse fur Ihn, als sIe einmal 

tn unpassender Gewandung zum Rendez\ aus kam. 

Er \>, ar psychIsch Impotent und lam Anal) se an die ~1urter fi ­

Xlen, dIe Ihn Jahre htndurch zum Zuschauer bel Ihrem An- und 

AuskleIden bis zum Vorletzren wemgstens, gemachr harre, ganz 

In Ihn verliebt ist und aUlh heure nOlh, wo er abwehrt, einer <;01-

chen lnrlmltilt nicht abgeneigt ware. (\'bhrend der Kur hat" er 

glanzende Potenz erworben, ist aber psychisch anasthetisch 

geblieben.) I:.r war aUlh Snefelfeuschlst, auch nicht der gröbsten 

Art, Sellle Kindheit \\ar \'011 \on ungewöhnltchB Il1renslver kapm­

plJ/ler Ber:ltigung. Er brachte es z .B. im Alter \'on acht bll> zehn 

Jahren zu~tande, SIch eine harte Wurst aus dem Darm heraushan­

gen 7,U Ia sen, von der er im Lauf de Tages Immer mehr ab ­

bröckelte. er war noch Immer elO uberempfindlicher Riecher. In 

den Pubertiirsjohren Voyeur, seine Onanie begann mir SplOllIeren 

noch Sich entkleidenden Amerikanerinnen in einem chwelzer 

Horel. 

Aus anderen bllen habe Ich gelernt, daß der Sriefelfen chls­

mus auf eine ursprunglIche Lust (RIechlust) am schmutZigen lind 

srinkenden FlI{~ geht. Wie ja dIes Objekt auch III der positiven 

Pen'erslOn \\lederkehrt. Die kaprophrle Rrechlmt sehe Ich als den 

Trager der meisten Fälle von Fuß- und Stletelfetischlsmus an. 

ÜberdIes Ist zu betonen, daß der Weiberfuß wahrschell11ich den 

schmefllich \ermIßren, prahlstorisch postulterren Perus des \'{Tei­

bes ersetzt. Ersarz fur ebendasseibe durfte der Zopf sem. Zopfab-
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schneiden ist also Kastration an Frauen, Frauen )'machen«, da 

man durch Ka~tratIon zum Weib wird. 

Grelle falle von Fettschlsms habe Ich nicht analysiert. 

Ihre Annonce hat mich sehr erfreut. Sie stehen wirklich auf dem 

dürrsten Boden Deutschlands, und er \\'ird Ihnen Früchte tragen. 

Vom Kongreß weiß ich sonst noch folgendes: außer Ihrem Vor­

trag: Adler' über psychischen Hermaphroditismus, voll allerlei 

Irrhchter, Marc/nowskt Über sejunknve Prozesse als Grundlage 

der Psychoneurosen, \\'ohl auch etwas außer der Richtung. Feren­

CZI über Organisation und Propaganda (er will nach Verabredung 

mit mir vorschlagen, daß wir eine Vereinigung bilden und em 

Korrespondenzblattchen herausgeben, durch das die emzelnen 

\lnglieder t und die Vereme m Zunch und Wien m Kontakt tre­

ten können ), Jung Uber die Aufnahme der Psychoanalyse m Ame­

rika; Ich über die zukunftlgen Chancen der psychoanalynschen 

Theraple.4 

Jung schreibt heute, daß er bisher 22 Meldungen hat, darun­

ter erst zwei \X' lener, \'on denen aber 10-15 kommen werden. Ich 

erwarte ubrigens keme wesentlich größere Beteiligung als m D 

<;alzburg, aber emen innigeren Zusammenschluß der Getreuen. 

Meme Wlener erfreuen mich nicht sehr. Eigentlich habe ich 

das schwere Kreuz mit der älteren Generation - Stekel, Adler, 

Sadger; sie werden mich bald als Hmdernis empfinden und be­

handeln, und Ich kann nicht glauben, daß Sle mich durch Besseres 

zu ersetzen haben. 

Ich schreibe Jetzt at odd times am Leonardo, von nächster 

\Voche an tntt em Abschwellen memer PraxIs em, und dann will 

lch endhch weiter kommen. Ich habe sonst fur die Sammlung 

nichts Im Vorrat. Emen Essay von Rlklin uber die »Schöne Seele« 

Goethes werde Ich als matt und langweilig zurucksenden mus-
, 

sen. 

Die amenkanlsche Reise wird wohl das Nachspiel haben, daß 

Ich am 15. Juh als Kurgast m Karlsbad auftauchen werde. Sonst 
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halte ich mich ziemlich gut. Die Plage war bisher sehr groß, die 

(,egnerschaften gnmmig und uie Freunde fern. Am meisten hat 

mir rerencZi gelei~tet, bei uem ich einmal in Budapest war, und 

uer mich dafi.tr an einem Sonntag besucht hat.~ 

Den klugen Artikel in der Frankfurter Zeitung habe ich be­

kommen und eigentlich an die Versicherung, daß er vor Lehure 

des Buches geschneben worden, niCht geglaubt. 

Schrieb ich Ihnen schon, daß Stanley Hall am 1. Apnl ein 

Heft des Amencan Journal of Psychology erscheinen laßt, das nur 

mit unseren Vorträgen etc. erfullt sein soll? 

~ MS: harfe . 

.. \1 S: ungewöhnlIche!'. 

\1 S: :\llrgliedern. 

[) Verbessert aus: Im VOrJ. 

Ich gruße Sie und Ihre liebe Frau 

herzlich Ihr 

Freud 

Zum folgenden vgl. auch heud~ Analyse des FetISchismus in 65 F mit 

Anm.2. 

I Freud benutzte diese Episode m emer spateren Arbeit, um zu zeigen, daß 

die ersten Symptome oder /ufallshandlungen der Patienten ... emen Ihre 

'\;eurose beherrschenden Komplex verraten« können (1913c, S. 4 7 2). 

A/fred Adler (1870-193""), Wlener Arzt, Grundungsmltghed der MItt­

woch·Gesellschaft, 1911 Bruch mit heud. Begründer der IndlVldualpsv­

chologle. Vgl. Handlbauer, 1990; Hoffman, 1994; Stepansky, 1983. 

, [n der Reihenfolge Ihrer Fm'ahnung: Adler, 1910; von ~larcmowski wurde 

keme dlCsbzgl. Veröffentlichung gefunden; Ferenczl, 1910f 69J, 1911[~9J; 

Jung, 1910c; Freud, 1910d. Das Programm ist m Freud & Jung, 19~4, S. 

64 S, wiedergegeben. 

S Freud harre am 12.2.1910 diese Arbeit Riklms über Goethes \Vtlhelm .\1el­

sters l.ehr,.1hre fur die Sc/mften zur angl!UJandten Seelenkunde angeboten 

bekommen. Sie wurde nIchr publIziert. Vgl. Freud & FerenclI, 1993, 

13.1.1910,5.213. 

6 Fnde '\;ovember 1909 war Freud zu emem Konsilium m Budapest, bel weI­

cher (,elegenhelt er .. FerenczI wiedersehen und mancherlei mit Ihm erleben 

konnte. (2.12.1909, Freud & Jung, 19~4, S. 298). Ferenczis Gegenbesuch 

fand am 30.1.1910 starr. 
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85 A [Briefkopf Il Berlln 1 14. 1II. 10 

Lieber Herr Professor, 

Auf Ihren letzten Bnef, der mancherleI manifeste und latente 

Klagen enthIelt, will Ich Ihnen doch wIeder etn Lebenszeichen 

geben. Nehmen Sie vor allem be~ten Dank für Ihre wissenschaftli­

chen Mitreilungen. Ich hoffe, Nürnberg wird recht erfreulich wer­

den und wird Sie für manche Unannehmlichkeiten entschädigen. 

Ich bedaure so sehr, daß Sie auch mit Ihrem Befinden noch immer 

nicht wfneden sind. Wenn Wien nicht so fern läge, würde ich es 

FerenczI gern nachgemacht haben; möchten Sie nicht ell1en Tag 

früher nach N. kommen? Ich würde mJCh gern darauf einrichten 

und wir könnten das vor einem halben Jahr in der Eisenbahn ab­

gebrochene Gespräch fortsetzen. Ich weiß nicht, ob mell1 Vor­

schlag Ihnen zusagt; ich selbst würde mich außerordentlich 

freuen, wenn sie Ihn akzepneren. 

Das Nürnberger Programm ISt recht reIchhaltig, aber der wis­

senschafrliche Teil Ist nicht ganz so wie Ich gewünscht hätre. 

ÜbrIgens hat auch juliusburger einen Vortrag angekUndlgt. Sie 

hahen wohl inzwischen das Thema (Über Feuerbach und Freud) 

schon vernommen \.1 Die Grundung eines VereJl1S und eines Kor­

respondenzblatte sagt mir sehr w. 

Mem Kurs, der dIeses Mal nur \' ier Teilnehmer hat, Ist vor 

Ostern 7U Ende. Ich habe viel Freude davon. Weder beuTI ersten 

noch bei diesem Kurs hat ein Teilnehmer ell1e Stunde versäumt. 

Meme Jetzigen Hörer smd em 60jähriger Sanitätsrat, ein Ober­

arzt der Epileptiker-Anstalt III Potsdam,2 elll Kurarzt aus dem 

chwarzwald und ein hiesiger Kollege namens Dreyfus,3 Psychia­

ter, augenblicklich As istenr bel Oppenhelm. Er Ist auf dem Wege, 

Anhänger zu werden, macht auf eigne Fau~t Analysen und Ist 

selbständig genug, um ich nicht um den allgemeinen Berliner Wi­

derstand zu kümmern. Ich erwarte sehr Gutes von ihm. ach 

ürnberg kann er nicht mitkommen, weil er zu StudIenzwecken 

nach Paris gehr. 

Der Kurs nimmt mir einen Teil meiner Abende; dazu kommt 

die Gurachterratlgkeit, die seit Anfang des Jahres merkwürdig 
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pravallcrr. Oppenheln1 sLhickr mIr - vielleicht ist er durch dIe 

Kurse verschnupft - wentg Pancnten, und dann solche, dIe zur 

Analyse sicher untauglIch ßsmd; und ist mal einer brauchbar, so 

bittet er mich schnfrlich, keme Analyse ZlI machen. DIe Gutach­

ten halten mIch vorn \\'lssenschaftlichen sehr zurück. Segannni 

kommt bum vorwarrs, und da~ Referat Liher FetischIsmus werde 

Ich erst in den O<;tertagen 111 Angriff nehmen. 

Der Verfosser des Arnkeb in der Frankfurter Zeirung ist jetzt 

auf dem Wege, dIe \X'unscherfullung anzuerkennen. GleichzeitIg 

macht er ll1 therapeutischer BeZiehung Fort<;chntte. 

11lrschfeld, der von langen Reisen jetzt zuruckkehrt I t, er­

zahlte mIr ge. tern, daß er In Frankreich und England sehr oft 

na eh Ihnen gefragt worden ,eI. Er hat dIe Absicht, auch zum 

Kongreß zu kommen. 

Diesen Sommer werde ich wohl nicht aus Berlin herauskom­

men, wegen unsre, Umzuges und wegen eines Im patsommer zu 

en,va rrenden erfreu hehen Erelgn Isses. 4 

Mit herzltchen Gruf~en von Haus Zll Haus, 

Ihr ergebener 

Abraham 

A .. \br'lham WIederholt hier: haben. 

B Ge'trlchen: I~t. 

I Der VorrrJg wurde nIcht gehalten. 

1 Zu jener Zelt gan es don zwei Oherarzte, Roben R. J. Hopf und Kurt Gal­

Jus (R\ IK 11,1908, 5.168). 

I (,eorglesl L. Dreytus (1879-1957), AS;I,tent ,ln den psychl3trlschen KlJm­

ken \\urzburg, Glef;en, HCldeiherg und Basel, etwa 1906 bel KraepeJin 111 

~Illnchen, dann As,lStent der medlZlmschen KlImk in Frankfurrl.\1. 1916 

HabilItatIOn, 'p.Her I eiter der NervenabteIlung Im Krankenhau" Sandhof 

10 Fr:lnkturt. 1934 I:ollgranon In die S~hwelz, dort praktIZierender 1'-.er­

\cnarzr (\gl. DreI fus, 190-; Kraepehn, 1983, <;. 22-; Srern, 1968, S. 55). 

Die Idennt.n der anderen Personen konnte meht ermmelr werden. 

~ Die Geburt von Abrahams Sohn Gerd (nach der Emigration nJch England: 

Grant Allen) am 27.ii.1910 J Lhlliarchl\ des GrllnewJld-Grmnaslums; $. 

3.94 1-). 
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86A B., 21. III. 10\ 

Lieber Herr Profe sor, 

Ich bin sehr erfreut über Ihre Nachricht i und werde ebenfalls 

Dienstag früh in ürnberg sein. Mein Zug trifft um 7'/4 Uhr ein, 

der Ihrige, wenn ich nicht irre, ewe Srunde früher. 2 

.\ Postkarte. 

Mit herzlichen Grüßen Ihr 

Abraham 

I Fehlt; offenbar harte Freud mitgeteilt, daß cr vorh,me, einen Tag vor Kon­

greßbeglnn in 01urnberg zu sein (Freud & Ferenczl, 1993, S. 228). 

Der Zweite Internauonale PsychuanalytlSche Kongreß fand vom 30.-

31.3.1910 In Nurnberg ,t:m. rreuJ eröffnete ihn mit einem Vortrag uber 

~Dle zukunfugen Chancen der psvchoanalytlschen Therapie (1910d), 

Abraham folgte ml[ . Bemerkungen zur Psychoanalyse etne~ Falles \'on 

Fuß- lind KorsettfetlSchlsmus·. (191O[18J). Hauptereigms war die Grun­

dung der IPY. Der Plan Freuds und Ferenczls, den SHZ .1Uf Dauer nach 

ZUfich zu verlegen, Jung zum Prasldenren auf Lebenszeit zu machen und 

Ihn ml( außerordentlich großen .\1achtbefuglllssen auszu tatten. stieß auf 

groiSen Widerstand, v.a. hel Adler unu Stekel. Kompetenzen und Amtspen­

ode des PräSidenten wurden daraufhin beschränkt. Als offiZielles Organ 

der Verelnlguog wurde das Korrespondenzbl.1t1 (hg. von Jung. redigiert 

von Rlklm ) begründet. Zurück 10 Wien, bot Freud Adler den Vorsitz in der 

Wlener Vereinigung an und akzeptierte die ~llrherau geberschafr, mit 

Adler und Stekel, ue~ nellen Zenlralblatts (iir Ps)'choJnalyse. 

87 A rBrlefkopf fl Berlinl 28. N. 10. 

Lieber Herr Professor, 

Ich nehme an, daß Sie von urnberg voll befriedigt zuruckge­

kehrt ind. Mir elbst war die großte Freude die timmung, in der 

alle Teilnehmer den Kongreß verließen. Ich fuhr mit Eitingon, 

Hir chEeld und Körber zuru k, und wir hörten während der 
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neun5nindigen Fahrt nicht einen .\foment auf, von den Ein­

drücken zu reden. Morgen \,;erde Ich die Tiltigkeit unsrer Orts­

gruppe mit einern einleitenden Referat eroHnen. 

InzwIschen haben c'le mir wieder neuen Anlaß gegeben, Ihnen 

herzlIch zu danken. Von den funE VorträgenL habe ich bisher nur 

den ersten gelesen und die andern durchblättert. SIe kommen wIe 

gerufen IUr Elnfuhrung der vielen neuen Interessenten. Gut hat­

ten \ aber die Amerikaner, dIe das alles als gesprochenes Wort 

hören durften. - Ferner haben SIe besten Dank fur dIe PatIenten­

Empfehlung. Ob Herr Strasser aus Budapest hIerherkommt, 

weiß Ich noch nicht, seInem Briefe nach wäre es aber wohl mög­

hch. 

In meInem SprechzImmer steht dIe Psychoanalyse seIt kurzem 

In Blüte; Ich habe 111 ganz kurzer Zelt vIer neue Behandlungen be­

gonnen. Drei davon auf sehr merkwurdige Welse. 4 EIner Ihrer 

fruheren Patienten - Ich glaube er heIßt Rudolf Forster l 
- hat die 

Analyse In einen kleInen neurotIschen Kreis hIer eIngefuhrr. Zu­

erst karn von dort eIne sehr intelligente Junge Frau, dIe sIch In der 

Behandlung sehr schon bessert und bald ihre IntImste FreundIn 

chlckte, und dann \'or einigen Tagen noch einen Freund, der 

schon mal In \X'len mIt Ihnen wegen einer Behandlung gesprochen 

har. Er heißt '\luller6 und fällt durch extreme germanIsche Blond­

helt auf. DIese drei sind uberaus Interessante Objekte, ubngens Ist 

eIn Fall von realem Eltern-Inzest darunter. An dIesen und eInern 

andern Fall, den mir HIrschfeld zur Analyse sandte, habe Ich sehr 

~chone Ergebmsse zur Frage der Rassenflucht, MIschehe ete. ge­

\\ onnen, dIe Ich bald pu bllZleren \\ tl I. ~ - Der offizielle Wider­

~tand in Berlin ISt starker als je. 

Ich hoffe, Ihnen und den Ihrigen, besonders auch Ihrer älte­

sten Tochter, geht es ganz nach \\funsch. Bei uns nehmen dIe Vor­

bereitungen auf dIe kommenden Dinge VIel Zelt In Anspruch, 

onst hatte Ich Ihnen auch fruher eIn Lebenszeichen gegeben. Die 

\X'ohnungsfrage Ist nun \\enlgstens gelost . 

.\1Jt herzhchen Grußen von Haus zu Haus 

Ihr ergebener 

Kar! Abraham 



I 0:ach der Grundung der IPV 10 0:"urnherg konstitUierte ~ich die Berlmer 

Psychoanalytische VerelOigung (BPVI als deren erste Ortsgruppe. 

2 heuds Amenka-Vorlesungen (191 Da). 

I :\Icht Identifiziert. 

4 h handelt SICh um I(aren Horne} (s. 1 11) .-'l.J. ihre Freundm Idchen . (Ida 

Behrmann) und Car! .\luller-Braunschwelg IQuinn. 198~. S. 143). 

5 Dr. Rudolt Förster (1884-1924: 3U'> Hamburg. Er -lernte die Psychoana­

lyse zu emer Zelt kennen, als er sIch durch schwlenge Lebensverhaltnlsse 

hmdurchzukampfen hatte. Er fand an unserer \Yissenschatt solches Inter­

es"e. daß er semen blshengen Beruf aufgab und SKh auf das medlzlOls(he 

StudIum vorhereltete < lAbraham, 1924[105d . S. 1)3 lOlcht In der Blhho­

graphIe seiner Schnften enthalten]) .. \lltglted der BPV. VgL Förster, 191-. 

f, earl \lüller-Braunschwelg (1881-1958) hane 1908 bel Freud 10 \Vien 

wegen emer -'l.nalv'oe angefragt, dIe Ihm dann aber zu teuer war (.\laetze, 

19-6--7, S. 419) .-'l.b 1920 außerordenthches, ab 1922 ordentliches .\l1t­

glted der Berltner VerelOigung und Im Unternchts.1uss.:huß tang l\\'i rren­

herger & Tögel, 1999, S. 227f.1. Zusammen mit Fehx Boehm spIelte er 

wahrend des :\azireglmes eme umstnttene Rolle durch die I(ooperanon Im 

sogenannten .Gortng-Instltur« und als Vertreter emer -ansehen- Psycho· 

3n3lvse. Vgl. Brecht et a . 1985; Lockot, 1985. 

, Vg:. Ahraham. 1914[45. S. 384. wo er emen dem »blonden, norddeut­

schen Typus angehongeln. '\"eurotiker« erwahnt. 

88 F [Briefkopt \\Ien] 5. 6. 10 

Lieber Herr Doktor 

Außer KrankseIn und Arbeitenmüssen I war die \'ersparung 

Im ErscheInen des \'on \\'oche zu \\'oche erwarteten Leonardo 

Schuld an meinem langen Schwelgen. L. Ist endltch erschienen, 

ich verbessere meIne Verdauung in ärztlICher Behandlung; arbei­

ten muß ich allerdIngs noch 40 Tage lang. -'1eIner Altesten geht es 

wemgstens um vieles besser. Frau und zweite Tochter SInd heute 

von Karlsbad zurllckgekehrt. 

Ihre guten :\achnchten haben mich sehr erfreut. Sonst SInd 

Sie Ja der -'1ann fllr zähes Aushalten. Angriffe bringen mich noch 

Immer mcht aus der StImmung. Unsere jllngste Reaktion, die 
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GrunJung de~ Zentral blatte<" wird sich bald als bIOlogisch \"Or­

redhafr herau~srellen. Der Hofrat Friedländer (!) war unlangst 

vier Stunden des Abends bei mlr2
; Ich hielr ihn so lange, um ihn 

zu ,ruJleren. Ich bitte Sie als Re~ulrat dieser Untersuchung anzu­

nehmen (es Isr nlchr t:m a gehelmzuha.lren), daß er ein Lugner, 

Gauner und Ignorant 1St. 

eesrern hatte ich den weiraus erfreuhcheren Besuch von 0551-

pow1 aus ~loskau, der ein klarer Kopf und uberzeugter Anhanger 

I't. Fr har sich die Erlaubnis geholt, die \\ryorcesrervorlesungen 

rus.,l<,ch In seinem Journal zu veröffenthchen. 4 

\\'enn Ihr kleiner KreIS ZeIchen der Verzagtheit \'erspüren 

~ollre, so rrösten Sie ihn mIt der ~achrichr, daß im \X'lnter 1910, 

also nach einer Jahresfrist, die dritte Auflage der Traumdeutung 

erscheinen wird. 5 Das Intervall zwischen der ersten und zweiten 

harre 9 Jahre betragen. :\onum premarur in annum.6 

Ich konnte naturllCh nur wenig arbeiren. Eine Kleinigkeit 

über das LIebesleben" mache Ich eben fürs Jahrbuch fertIg. Den 

1 Tumberger Vortrag werden wlrA wohl In dIe ersre ;-"Tummer des 

Zentralblatte5 nehmen. 

Jung hat In Z.[urlch) Jerzt große Schwlengkelten.s Das Jahr­

buch \'erzögert SIch durch Deutickes Schuld, die Organisation 

gehr langsam. Es gibt solche Zelten, aber der Stillstand ist nur 

scheinbar. - DIe ;-"euerungen In Ihrem Hause beZIehen sich nur 

auf Jen \\'ohnungs\\echsel? 

Ich gruße Sie und Ihre hebe Famdle 

herzhch Ihr Freud 

.\leme kollegIalen Gruße an die Herren der Ortsgruppe. 

~ ~Jl.htrJ~bch em~efugr. 

heud harte .13 Falle III ta~"ch neun Stunden .. (22.4.191' I, F reud & Jung, 

1974, S. 343) und dazu noch Gnppt 1- 5.1910, Ibld., S. 350) 

l Zu EnedJander s. 21 .-\, Anm. 5 heud '>Lhneb an Jun" eme ausfuhrhche 

<;l.hIlderung dieses Besuchs' )0.5.1910, Freud &: Jung, 19-4, S. 356-359; 

vgl. auch Jones, 1957, '>. 14M.). Da, RufzeIChen konnte SIch daraut hezle· 
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hen. daß sich FnedJilnder bei seinem Besuch als ') Profeswr chottländer« 

angekundlgr halte (,b,d.). 

Nlkolal Jewgrafowltsch OSSIPOW (1877·1934), Chefarzt der Psychiatri­

schen UmverSltärskltmk m Moskau. Ivlirbegründer der Russischen Psycho­

analytl ehen Vereinigung, Uhersetzer Freuds ms Russische. 1920 Emigra­

tIOn nach IstanbuL J 921 n,leh Prag. Vgl. de MJ)olla, 2005, S. 1211 - 1213. 

Der Briefwechsel zWischen Freud und OssIpowerschien während der 

Drucklegung des vorhegenden Bandes (2009). 

4 Erschienen 1912 bel Nauka, Moskau. 

, 1900a, 3. Aufl., encb,en Anfang 1911. 

f Von rreud öfter llriener Ausspruch von lIoraz (Dlchtkllnst, 388): Bis ins 

neunte Jahr muß es verborgen bleiben - das Mel remerk, an dem der 

Dichter sn lange arbeiten soll. 

Freud. 191Oh, bas.lerend aul emem Vortrag vor der Wien er Veremigung 

(19. und 26 .5.1909, Nunberg & Federn, ] 967, S. 214-233). 

~ Mn Bleuler, der flicht der ZUflcher Ortsgruppe der Irv beItreten wollte. 

ßleuler nahm vor allem Jffi ExkluslVIratsanspruch der VerelllJgung Anstoß. 

89 A [Briefkopf Il BerlinJ 6. VI. 10. 

Lieber Herr Professor, 

Eine neue Arbeit von Ihnen erregt jede~ Mal eine etwas ring t­

behe Spannung: ob sie Wieder eine Steigerung gegenuber den 

früheren bedeuten wird. DIe Spannung ist nun gelö t. Die e Ana­

lyse ist so fein und so formvollendet, daß ich ihr nichts an die 

SeIte zu stellen weiß. 

J\[einen Dank fur die Übersendung des Buches kann ich Ihnen 

am besten durch rasche Förderung meines Segantini ausdrücken. 

Aber da Material überwaltigt mich durch seine Vielseitigkeit, 

und so komme Ich nur langsam vorwärts. 

DIe Praxis ist sehr im Aufschwung. Ein Herr Dr. Sachs ist auf 

Ihre Empfehlung zu mir gekommen. Seine Schwiegermutter, Frau 

Henschel, hatte mit Ihnen korre pondiert. Haben ie auch hierfür 

meinen besten Dank! 

Unsre Ortsgruppe macht Sich gut. Zu der Sitzung am 8. 

kommt Stegmann aus Dre den; vonges Mal war Warda hier. Das 
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felgt Joch eIn erfreulilhes lnreresse. - Vom Hamburger Ketzerge­

ncht l haben Sie wohl gelesen; fast wie die neue EnzykiIka.~ :\1an 

sicht aber daraus, Jaß die Psychoanalyse In der Luft liegt; am 

meisten muß Deuticke es merken, wenIgstens sagen das die hieSI­

gen Buchhändler. 

.\-1it herzlichem Dank unJ Gruß 

Ihr Abraham 

I Aul der Versammlung der Hamhuq!;er Arztegesellschafr am 29.3.1910 

warnre HeInrich Ceorg Fmhden in se1l1em Vonrag ausdrucklich vor der 

Uherwelsung von Panenren an Anstalten, 111 welchen nach helld gearheltet 

wurde In der DIskussion meldeten sICh '>anger, Tromner, Weygandt, 

:\onne und Bocttlger IU \X'on, wohel \Xl) ~:\J1dt es fur verdIenstvoll ans,lh, 

'wenn hCI Jeder geeIgneten Gelegenheit ... Im KreIse eITler angesehtnen 

wls'>cnschaftltchen Cesclischaft.. dIe I'chler und Gel,lhren Jenes Systtms 

klar dargelegt werden« (Hamburger .l,rzte-Corres{Jondcnz, '\.r. 14, 

3.4.1910, S 160f.; vgl.jones, 195~, 5 144f.; Neurologisches Centralblatt, 

1910, 29: S 659-662) .. \tlt Dank an C,erhard FKhrner. Zu Wtlhelm \Xey­

ganJt (18-0-1939) vg;. Weber-jasper, 1996. 

2 rdltoll' s.lC{Je, 26.5.1910 AAS, Bd. 2, i',r. 9, S. 35- 380), ausgegeben 3m 

.-'lnlaf\ des 300Jjhngen jllhtlällms der HClligsprechung yon (arlo Borro­

meo (1538 15841, einer Schlusselftgllr dcr Gegenrelormanon 111 Italten 

(freund!. .\tlttetlung von Co[[fned SchICklberger, ürd'nan3tskanzler und 

Domprobst olm BIsLhöfll<_hen Ord1l1an,1[ 111 [nz). 

90A [Bnefkopf II BerIIn] 26. 6. 10. 

Lieber Herr Professor, 

Umre Bnefe haben Sich das letzte \lal gekreult. Ich ersah aus 

dem'\ Ihrigen mit Bedauern, daß SIC gesundheitlilh zu klagen hat­

ten. leh hoffe, das ist nun yorLiber. \'('ohin werden Sie In den Fe­

nen gehen? Ich bleibe diesen Sommer hier. Im August erwartet 

meJlle Frau, und im September Ist Umzug. Ich war Jetzt eine 

Woche \"erreist, fredllh nicht zum Vergnugen, sondern als Sach­

yersrandlger zu einer langWierIgen Gerichtsverhandlung In eInem 

westfaiIslhen Städtchen. 

209 



Von unserm kiemen Kreise kann Ich Gutes berichten. Zur 

zweiten Sitzung kam Stegmann aus Dresden heruber. Korber refe­

fierte llber emen von Ihm - freilIch unvollstandlg - analysierten 

Fall. 1 Er ISt, wenn er auch die Femhelten noch nicht erfaßt hat, 

em gerader, zuverlässiger ~1ensch, der gegebenen Falles fllr die 

Sache emtreten wird. Nachstes Mal soll Eitingon uber die kriti­

schen F.mwände der Gegner refeneren; Hirschfeld spncht llber 

die Svmbollk Im FetISchismus. Nach den SommerferIen wollen 

wir eme HerbstsItzung in Dresden veranstalten - auf Stegmanns 

Vorschlag -, um auch die 1n Mmeldeutschland verstreuten Inter­

essenten etwas mehr heranzuZIehen. - Ihre Grllße lassen die Kol­

legen bestens erwidern. 

\Xtle ich aus dem Zirkular schließe, dauern 10 Zurich die 

Schwierigkeiten noch an. 2 Es muß sich doch um Bleuler handeln? 

Naheres habe ich freilIch noch nicht erfahren. - Daß die Traum­

deutung schon wieder neu erscheint, ist em besonders deuthches 

Anzeichen des Fortschritts. Das Jahrbuch ist dieses ~1al allzu un­

pllnktlIch! 

Ich arbeite am Segantini, aber die PraxIs geht 10 letzter Zelt 

so lebhaft, daß ich nur \\'enlg frete Stunden habe. Neue Themata 

zur Bearbeitung habe Ich so viele vor, daß Ich gern mal emige \'\10-

chen nur zum Schreiben hatte. 

Zur Erheiterung schicke ichS Ihnen gleichzeitig eme neue Lei­

stung von Hellpach aus dem »Tag «.3 Die angestrichene Stelle 

zeigt deutlich die Richtigkeit der bisher verfolgten Taktik. 

\15: den. 

Mit herzlichen Grllßen von Haus zu Haus 

Ihr ergebener 

Abraham 

B l\achtraghch emgefugt. 

I Referat vom 7.6.1910 »uber die Psychoanalyse emes Falles von Homose­

xualitat, der mit Phobien und Zwangserschemungen komplIZiert war « 

(Correspondenzblatt der IPV, Ortsgruppe Berlm). 

2 ~Iehe Freud5 Anrwort im folgenden BrIef. Em Rundschreiben konnre nicht 

ausfindig gemacht werden. 
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I Willy Ilellpach (1877 1955), deutscher Arzt, Psychologe und Polioker, u.a. 

hadlscher ~taat~pr;i'ldenr (1924) und "'andldat der Dcut'ichen Dcmokrao· 

sehen P.lrtel fur die RCIChspr.lsldenrem\ ahl (1925); 1942 LUlf des PSY­

chologIschen Instituts Heldelberg Zeller, 2001, S. 37- Seltle Arbeit 111 

Der Tal( yom 25.6.1910 führte zu ell1em kurzen Briefwechsel mit freud 

(1 _ und (,undlach, 1977). DIe BeJiage - und damit die angestrichene Stelle 

- Ist nicht erhalten 

91 F [Bnefkopf Wien] 3.7. 10 

Lieber Herr Doktor 

Vlclcn Dank Fur die gutcn Nachnchten aus Ihrem kleInen, 

aber \lc!lclcht durch homogene Struktur und hnlgkeIt besonders 

ausgezeichneten Krcls. In 711nch hat cs wirklich Schwlengkclten, 

dlc Bleuler zum \1melpunkt nehmen. Sie wollen dem Vercin nicht 

beitrcten und kommen nur als Gäste zu dcn Sitzungen. Wie sich 

das auf dem nächsten Kongreß machen soll, vcrstehe Ich nicht. 

NaturIIch bin Ich auch nicht sehr tief cIngewciht. Ich hörc von 

Jung, daß BIns\vanger, der Jetzt Obmann Ist, den Dlssldentcn die 

Stange halt. I 

Hc!lpachs Geschwatz wurde bald von dcr tiefsInnigen Lei­

stung Hoches2 In [den] Schatten gestellt. Es sind doch wcrtvolle 

Zeichen von dem Unbehagen, In dem die Gegner \\aten. Die Re· 

ferate Im neuen Zentral blatt werdcn In allcn solchen Fällen 

strenge sachlich, dllrr und wortkarg scin, SOWClt meIn F.Influß' 

wenlg~tens reicht. 

Das Jahrbuch beOimmt ~Ich \\:Irklich nachlasslg. Das nachste 

Heft der Sammlung wird Pfisters Studie uber dcn Grafcn 7Inzen' 

dorf4 seIn. 

Von uns personllch Ist zu sagen, daß wir alle schon schr stadt­

mude SInd. Da wir auf Olchts so Erfreuliches wie Sie Im August zu 

warten haben, sehnen wir schon den 15. Juli hcrbel. \X Ir wissen 

aber noch gar nicht, wohin wir uns biS zum 1. August wenden 

werden. An diesem Tag \\ Ird unser Quarrier In Noordwl)k (bel 
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Leiden) bereit sem. Mem Darm hat sich gebessert, aber fur volles 

Wohlbefinden Ist Jetzt keme ZeIt. 

Wenn Sie mir schreiben, bedienen Sie sich weiter der Wiener 

Adresse, bis Ich Ihnen eine andere mItteIlen kann. 

Vom Leonardo habe ich die erste Rezension erhalten, Ha­

velock EIIIs Im Journal of Mental SCIence, freundlIch wie Immer. 5 

Er gefallt allen Freunden und wird hoffentlich den Abscheu aller 

fremden erwecken. 

In diesem Jetzt ablaufenden .Jahr~ war Amerika obenan. Su­

chen wir Jetzt etwas Erholung fur die Muhen des nächsten." 

Mit \leien Gluckwunschen für Ihre lIebe Frau 

Ihr herzlich grüßender 

Freud 

Es harre SICh als schWierig erWiesen, emen Obmann der neuen Zuncher 

Ortsgruppe zu finden. Schheßhch erklärte SICh Bmswanger unter der Be­

dmgung bereit, daß die Sitzungen auch fur '\Ichtmltgheder offen seien. 

Trotz Jungs Oppo;inon wurde dies dann auch so beschlossen (1 ~.6.1910, 

heud & Jung, 19;4, S. 363f. ). 

I Alfred E. Hoche ( 1865-1943), Professor der Psychiatrie in Freiburg i. Br., 

emer der erbmert<,ten Gegner der Psychoanalyse. Bel der Versammlung der 

sudwestdeutschen Irrenärzte am 2R. :--lal in Baden-Baden harre er über 

»Eme psychische Fpldemle unter Arzten ~ (Hoche, 1910) gesprochen -

»ldJle Psychoanalvtlker selen reif für die Aufnahme In ein Irrenhaus " 

(jones, 195~, S. 145 ). Vgl. Falzeder & Burnham, 200""; Müller-Seidel, 

1997; Schlmmelpennig, 1998; und EmlCltung. 

l Auf die :--11therausgeber AdJer und Stekel. 

4 Pfister, 1910. Graf Ludwlg von Zmzendorf (1""00-1 ~60), Begrunder der 

»Herrnhuter Brüdergemeinde , dessen religiöse Sprache Pfister auf per­

verse Tnebregungen zurückführte. 

5 Havelock Elhs ( 1859-1939), enghscher Sexualwissenschafter, Autor der 

Studles zn the Psycho/ogy o( Sex (6 Bde., 1897-1939). Vgl. Grosskurth, 

19ÖO. Elhs schloß seme ansonsten recht krmsche Besprechung mit den 

Worten: Wenn Freud auch manchmal emen sehr dünnen Faden wahlt, so 

reiht er doch fast immer Perlen an Ihm auf, und diese haben Ihren Wert, ob 

nun der Faden reIßt oder mcht « (1910, S. 523). 

6 D.h. ArbeitsJahr. 

- Am 1~. Juli gll1gen Freud und seme Sohne Oliver (1891-1969) und Ernst 

(1892-19:0) nach Den Haag, am 1. August weiter nach l"oordwlJk, wo 
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'ICh Ihnen dlc von fL1mburg kommenden anderen Famtllcnmltglteder ,1n 

'lhlm~en. 0:ur .\1IOn,1 Bernays W:H dort geblteben, um bel Ihrer todkran 

ken -'lutter zu sein. 

92 F [Briefkopf Wien] NoordwiJk, 22.8. 10 

l.ieber Freund 

leh muß Ihre leute Arben l zum Anlaß nehmen, um Ihnen ein­

mal/u all den Bcltragen, die Sie der Sache der P~ychoanalyse lei­

sten, herzlIch zu gratulieren. An Klarheit, lllnerer festigkeit und 

Bewel~kraft wüßtc ich diesen \\ IrklIch nichts an die Seite zu stel­

Icn. kh bin übcrzeugt, daß alle Leser von unserer Seite denselben 

r llldruck haben. Die anderen, Zlchcn an der Spitze, mogen lU­

schauen, \\'Ie sie damit fertig werden. 

\1elll Aufenthalt 111 ~., \\0 Ich gar nichts arbeiten konnte, 

nahert Sich selllem Fnde. Dr. Jones, der zweielllhalb Tage lang 

melll Cast war,2 hat mich elll wenig aufgerüttelt. Ich hörte von 

Ihm und brIeflIch von Putnam, daß die amenkamsche Ortsgruppe 

zustandc kommen wlrd. 3 Am 2:-'. tflfft FerenczI hier elll, mit dem 

Ich den ~eptember uber auf Reisen selll werde. \X1ir wollen ein 

paar Stadte 111 Bclglen schen und dann uber Basel, Rom nach SlZl­

Ilcn bhrcn. Dabei Wird viel Psychoanalyse gearbeitet werden.4 

Ich freue mich sehr darauf, denn Ich vertrage die Untätigkeit be­

reits ~chlecht. 

Die erwarteten :-hchnchren von Ihrem Hause wollen Sie mir 

durch Vcrmittlung melller Frau zuschicken, die bis zum 15. Sep­

tcmber etwa In Holland bleIbt. Am 1. Oktober gehe Ich Wieder 111 

die Arbeit, mit der man nach langcr Unterbrechung Wieder ausge­

~ohnt 1St. 

Unsere Sache ~teht, glaube ich, Im Ganzen sehr gut, und sie 

~teht letzt mcht mchr allein auf meinen \Ier Augen.\ Fortschntte 

werden jetzt allcrdlllgs schwieriger, das OberflächlIche Ist abge­

schüpft, dlc letzten entscheidenden Frgebmsse sllld \ leileIcht noch 

nIcht deutlIch Sichtbar, und die Verteidigung Ist nicht nur gegen 

2.13 



Feinde, sondern auch gegen \'oreiltge Mitarbeiter erforderlich. 

Vielleicht habe aber nur ich den Eindruck der notwendigen Ver­

langsamung, wahrend es bel den Jüngeren energisch vorwarts 

gehen Wird. 

Ich grüße Sie und Ihr liebes Haus 

herzlich Ihr Freud 

I Ahraham, 191 O[ 1-'1, Im sehnlich erwarteten Jahrbuch, das Freud endlich 

erhalten harre (1-'.8.1910, heud & Ferenczl, 1993, S. 293). 

Um den 11.-12. August 

• Putnams Brief von lnde Juli 10 Haie, 1971b, S. 102-104. Die American 

Psy(hoanalyt c Assouatlon wurde am 9.5.1911 gegrundet. 

4 Freud s(hrleb Im Urlauh an semer Schreber-Analyse (1911c). 

< , Freud variiert hier eine d.lmals gebrauchliche Redensart 10 scherzhafter 

Welse: Ein Geheimnis durfe nur auf vier Augen stehen ,« (Anm. d. Hg. 10 

Freud & Abraham, 1965, S. 98). 

93 A B., 25.8. 10. 

Lieber Herr Professor, 

Haben Sie vielen Dank fur Kartei und Brief! Ihre anerkennen­

den Worte haben mich sehr erfreut. Ich hoffe, Ihre gute Meinung 

Im l.aufe dieses Jahres noch durch zwei Arbeiten rechtfertigen zu 

können. Im nachsten Halblahrband2 soll der FetISchismus (von 

['\;L1rnberg) erscheinen, und hoffentlich bringe Ich auch SegantlnI 

In den nachsten .\10naten zu Ende. Er könnte dann noch vor 

Weihnachten gedruckt sein. 

~llt den In Aussicht gestellten wissenschaftlichen Mitteilun­

gen will Ich Sie Jetzt verschonen; ich hatte nIcht gewußt, daß Sie 

Holland schon so bald verlassen. Nun wLlnsche ich Ihnen eine 

recht genußrelche Fahrt. - Das erwartete Ereignis ist noch nicht 

eingetreten, steht aber vor der Tur. Ich werde eventuell Ihrer Gat­

tin .\lmeilung machen, die ich Sie herzlich zu grLlßen bitte, 

ebenso wie Ihre L1brige Familie inkl. Herrn Kollegen Ferenczi. 
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D1(: für die PraxIs stillste Zelt ist schon \·orllber. Seit Anfang 

Ole,er \Xoche gibt e~ schon zlcmltch viel zu tun. Zum ReJsen 

komme ich die C~ Jahr mcht, dafür habe Ich aber Anfang Okro­

her hier die he lide dc~ Neurologen-Kongresses. Oppenheim und 

floche predIgen uher Angstzll~tjnde.4 _ amenrllch letzterer wIrd 

gehörig \om Leder ziehen. Wozu n,lCh SIZIlIen reIsen, wenn man 

sie 10 Berltn ~ehen kann - la mafia\ neurologica! 

A .\!S: maffia . 

1 I'ehlt. 

Des j.lhrlmchs. 

.\1it besten Grllßen Ihr herzlieb ergebener 

Abraham 

l 4. Jahrewer'dmmlung der Gesellschah Deutscher 0iervenärzte, Berlll1, 6. -

8.10 . 1910 h . 95 Al 

< Oppenhelm, 1911; Hoche, 1911. 

94 F [Briefkopf \X7ien) Noordwijk, 30. 8. 10. 

I.ieber Freund 

Ich bnn Ihnen gerade noch ~eJbst memen herzlichen GllIck­

'" uosl.h zur Geburt Ihres ohnes und zur Vollendung Ihrer V3ter­

~ch3ftl chlcken und die be,ten Iloffnungen für die rasche' Her­

stellung der jungen ~1urter aussprechen. '\lorgen früh geht es 

nach Parts, um einen Blick auf den Leonardo zu werten," dann 

weiter nal.h ItalIen. 

:-;'lChtragllCh ell1gefugt 

I D.h. Varer,chatr \on Tochter lind Sohn. 

Ihr treu ergebener 

Freud 

: \\ ahrschemhch Leonardos Helhge 4nnJ Selbdrttt llll LouHe, lJl Freuds 

Srudle (191 Oe) abgebildet und gedeuter. 
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95A [Briefkopf III Berlin]\ 18B• X. 10. 

Lieber Herr Professor, 

Auf Ihre freundlIchen Glückwünsche zur Geburt umres Soh­

nes und auf die \erschledenen Kartengruße l yon der Reise habe 

Ich Sie bisher ohne Antwort gelassen. Es war bei um eme etv .. as 

unruhIge Zelt. Jetzt smd wir 111 der neuen Wohnung eingeflchtet, 

und Ich kann \\'Iedcr mal an em·as andre., als die Emflchrungssor· 

gen denken. "\Ieme Arbeiten sind leider Wochen lang unterbro­

chen worden; "egantini wird ,,>Ich also verspäten - hoffenthch 

nicht zu sehr. 

Die zwei Kongresse sind gluckhch vorüber. Emer so steril wie 

der andre. '\Jur der neurologische war büsartlger. Das Referat 

Oppenhelm5 über Angst brachte nicht das Genngsre, was nicht in 

jeder populären Schnft stunde. EigentlIch war das Referat nur der 

Rahmen für elIlen lange verhaltenen Affektausbruch. O. ging so 

welt, dag er zum Bo) kort der Sanatorien, die P~ychoanalrse trei­

ben, aufrief. Hoche als Korreferent war langweilig, sonst nichts. 

Oll.' Diskussion bestand hauptsächltch darin, dag eine Anzahl Sa­

natonumsbesltzer aufstanden und feierlich erklärten, daß sie 

kelIle P<,ychoanalyse trieben. An ihrer Spitze Herr Fnedlander, [hr 

besonderer Freund! omt tat Sich nur Ralmann au \X'len l hervor, 

der \orschlug, da Freud emer DI kussIon au weiche, den Fe1l1d 

im eignen 1 ager aufzusuchen (siel) und ... jeden mlßgluckten 

Fall einer psychoanalrtlschen Behandlung öffentlich bekannt zu 

geben. Boykorr und Denunziation. Ich finde, dIe unerfreultchen 

Zeichen hä ufen sich m erfreuhchster Weise. Wir amve enden Ket­

zer (Koerber, W'arda und ICh) verhIelten uns ruhig. Daß bel dem 

Festessen die kOlll1schen Vorträge im wesentlichen alle em Ziel 

harten, brauche Ich kaum zu sagen. An emem Abend war bel Op­

penhelm großer Empfang. Bel dieser Gelegenhelt stürzre sich 

A chaffenburg 1 auf mIch und benutzre mich langere Zeit, um 

seme Affekte auf mich lo~zulasen. Er i t intelltgenter als die mei­

sten andern Gegner, lind wurde nach Abkl1l1gen der Wider tande 

hedeurend zugangbcher. Ich kann bestimmt sagen, daß die ca. 
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dreistundige Debatte nicht ohne WIrkung gebheben I~r. Zuletzt 

plauderte er ein bifSchen au der .':>chule. Cr halte e~ fur mögiJch, 

dar\ »die drei Psychopathen « Gaupp, Wilmann 4 und I serlm5 

emc~ Tages umfallen wurden. leh weIß nicht, ob er recht har. 

\X'dmanns ware sehr wertvoll. Ich kenne Ihn aus unsrer gemem­

samen HeImat Bremen und weIß, daß er eIn unabhanglg denken­

der ;\[ensch isr. 

Was üppenhelms Wlder~tond hetrifft, so V\. ill Ich noch ver­

traulIch hinzufugen, daß seine Frau on einer schweren Hystene 

leidet und ihm dieses ganze Jahr domlt arg zu chaffen gemacht 

hM, und dag er selbst vor LWCI Jahren eine schwere Neurose mIt 

Ang [Zuständen hatte. Daraus laßt sich sein neuerdings . 0 sehr 

verstarkter Affekt Ja verstehen. 

Nun muß Ich Ihnen von Bleuler erzählen, der Stunden lang 

ZUIll Abreagieren hel mir war. liell1e Komplexe kennen ie ja zur 

Genuge. aturltch begrundet cr seIn Fernbleiben von der Organi­

\ation mit allerhand Bedenken, htnter denen er auch mit ausgiebi­

ger achhilfe die eIgentlichen Gründe nicht findet. Trotzdem 

muß ich Ver~chledenes zu ~eInen Gunsten sagen und mochte Sie, 

heber Herr Professor, fragen, oh es Jetzt nIcht angezeigt ware, ihm 

irgend .... ie emgegenzukommen, um damit gewisse fehler wieder­

gutzumachen und unsrer liache zu dienen. Ich habe mit BI. viel 

Psychoanalytisches besprochen und muß ~agen, daß er ein bren­

nende<; !mcresse fur die Sache hat. Wahrend der Kangre::. e har er 

11m Kraepel1l1,6 Achaffenburg und andern viel debattIert, und 

alle hIelten Ihn, wie ich seihst hörte, für etnen vollkommen uber­

zeugten Parteigänger. Ich glaube, dadurch nutzt er der Sache 

mehr, als cr gelegentlich durch zu große Zurückhaltung geschadet 

har. Und endlich die! lauptsache: BI. ist vor und bel der Grün­

dung der Zürcher Gruppe ganz offenbar in schwerer Weise brü -

kierr worden. Sie wissen, daß ich BI. durchaus kritisch gegenuber 

~tehe; aber wenn man es ~Ich in der Psychoanaly e zum Prinzip 

macht, dIe Komplexe nicht zu bruskieren, wamm soll man gerade 

hel BI. anders verfahren? BI. wiinscht eine Annaherung. Er ist mit 

!>lchelb t uneIl1ig und leidet darunter. Sollte es da nicht einen 

Weg zur Verstandigung geben? 

21 7 



un noch ein erfreuliches Symptom. Ich glaube, es war 

Aschaffenburg, der mir erzählte, auf einer Reise durch Amerika 

sei Immer die erste Frage der Ärzte gewesen: What do you th1l1k 

about Freud? 

Ich finde unser Jahrbuch ILl. ganz vorzüglich. - E sammelt 

ich bei mir übrigens immer mehr an, was ich mit Ihnen be<;pre­

chen möchte. Vom Gegens1l1n der Urworte" ließe ich Sicher noch 

weitergehen. Besonders ware die Frage nach der ßisexua!trar in 

der Sprache zu untersuchen. 

Aber ich will mich heute nicht weiter auf Wissenschaftliches 

einla~sen. 

Mit herzlichen Grußen von Haus zu Hau 

Ihr ergebener 

Karl Abraham 

1\ Gedruckter Briefkopf: Dr. K. Abraham, Berlin W., Rankewaße 24. 

ß Verbessert aus: 17. 

I Fehlen 

Emd Ralmann (1872-1948 ), ASSistent bel \'{'agner-.1auregg, 1911 a.o. Pro­

fessor, ab 1913 Lehrauftrag fur torenSISche Psychiatrie an der Wlener UnI­

\'erSH3t (Kreuter, 1995, Bd. 3, S, 1143f. ); von Freud ohne , amensnennung 

tn der .. Gescruchre der psychoanalytISchen Bewegung zmert (19 Hd, S. 

6J ; vgl. Ralmann, 1916 ). 

1 GlIstav Aschaffenburg (1866- 1944), deutscher Psychiater, Professor 10 

Heldelberg, Halle lind Köln; 1938 Emigration tn die Schweiz, '1939 nach 

Balnmore / USA. Aurar zahlreIcher Artikel gegen die Psychoanalyse (vgl. 

Busse, 1991 ). 

• Kar! Wilmanns (1873 · 1945), deutscher Psychiater. Oberarzt an der Hel­

delberger PsychiatrISchen Universltiitskhmk, deren LeItung er J 918 uher­

nahm. Vgl. Hoffmann. 2003; Strauss, 1946. 

\ Max Isser1Jn (1879-194 J ), deurscher Neurologe; seit 1906 As Istent Krae­

pelms m l\.lunchen, dort 1910 Hablltranon fur l\'eurologle, 1915 a.o. Pro­

fe5sor. 1934 Emigration m die ch,,-elz, dann nach England. Er emehtere 

1929 dIe erste ktnderpsychlatnsche KiJmk 111 \lunchen. Vgl. JaLkle, 1988, 

5.81; lutz, 1981; MartlnlllS, 2000; Peters, 20023. 

b Emt! KraepellJ1 (1856-1926), Professor der Psyduatrie und Neurologie ll1 

Heldelberg und JI,[unchen (1903-1922), Leiter der dortigen Klmlk. 19 1 ~ 

Begrundung der Deurschen Forschungsansralt fur Psvcluatne 10 I\.lunchen. 
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Doyen der deut;(hen Psychiatrie, AUfOr eine; äußt::r~r elntlußrelchen Lehr­

buch; (HilB). \'gl. Engsrrom, 1 <;190; Kraeprlin, 1983; wW\\I.ulll·lelpzlg.del 

_ p~ )'/kraep.hlllll; hup ://W\\'\\. mpl PS} k I.m pg. de/pages/forsch unglkrhb.hrml. 

, Siche ~ reud, I ':J lOe, Im ]clhrlmch erschienen. 

96F [BnefkopfWienj 24, X. 10. 

Lieber Freund 

Für oIe lange Pause hahen le mich durch einen ungewöhn­

lich inhaltsreichen Bnef entschädigr. Prosir lLIr neuen Wohnung! 

Wie gedeiht der Sohn? 

Opp.[enhelm] tur mir leid, em guter unge~chickrer t-.lensch. 

Gerade an dIe Angst muf~ er Ich fIxieren, um ich \'or einer späte­

ren Generation bloßzustellen. D Le Psychoanalyse ha t wahrIJch 

viele andere Punkte, an denen sie angreifbarer 1St. Ihre Aufklärun­

gen über seme personlichen .Motive halre ich geheIm. An dIe Be­

kehrungen glaube Ich nicht recht; Aschaffenburg räte nm aller­

dmgs danm einen großen per on lichen Gefallen, wenn er selll 

'. Versprechen« vom Amsterdamer KongreßI so nachträglich zur 

Bedeutung brächte. Friedländer i t em verlogener Hund, über den 

es ~chade Ist zu reden. Ralmann Wird Vielleicht doch nächstens 

einS uber die Pfote bekommen, \lellelcht aber finde Ich, daß e 

SIch auch nicht der Muhe lohnt. 

Nun zu Bleuler. loch \or Ihrem Brief harre ich mich ent-

chlossen, mIt Ihm In Verkehr zu treten (" Nervenanhang bel Ihm 

zu nehmen«l) und stehe .,elther in einem noch laufenden Brief­

wechsel mit ihm, dessen emzelne tllcke je achr bi zehn elten 

st.:lrk sind, ~ 

Es ist mir ihm, '" ie ie sag!:l1. ell1e Argumente slI1d schatten­

haft und unbßb<1f, alle~ steckt voll von angeblIChen Imponderabi­

lien, und doch scheint er unerschlltterhch. leh habe Ihm zugesagt, 

uber \\?eihnachten nach Zunch zu kommen, wenn er mlr Irgend­

eine Chance geben wdl, dll: ache zu schilchten. Den Verem seihst 

gedenke Ich natürlich Dlchr zu opfern. DIe Grundung war zu be-
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rechngt. Übrigens hat er, BI., zuerst den Wunsch nach mündlicher 

Auseinandersetzung ausgesprochen. 

Das Zentralblatt ist gestern hIer angelangt. Ich hoffe, es wird 

sich machen, wenngleIch dIe SchriftleItung noch nIcht hinter alle 

technIschen GeheImnIsse der RedaktIOn gekommen sem mag. 4 

rur dIe nachsten Nummern besteht bereits Plethora/ so daß wIr 

notgedrungen warten lassen mussen. 

Ich bin in dIckster ArbeIt und erwas tiefer in die Paranoia ein­

gedrungen auf dem \X'eg, den SIe betreten haben. 6 

Von dem Fortgang der Sache mIt BI. werde ich SIe unaufge­

fordert informIeren. Er hat mlr angetragen, seIne Apologie ~ In der 

Korrektur zu lesen, um Änderungen vorzuschlagen, die mlr ge­

nehmer SInd, aber Ich lehne es naturiIch ab. 

~11t herzlIchem Gruß an 

Ihr ganzes neues und volles Haus 

Ihr Freud 

Auf diesem Kongreß (,. 45 A, Anm. I ' hatte Aschaffenburg in semem 

Vorrrag zwei Versprechungen gemacht (statt ,keine Tatsachen. ,Tatsa­

chen <) , welche darauf schlteßen lassen, daß er unbewußt schon stark mfi­

zierr Ist .. (4.9.190~, rreud & Jung, 19~4, S. 92,. 

l Em Ausdruck aus Schrebers »Grundsprache Schreber, 1903, S. 11). 

Freud arbeitete damals gerade an semer Schreber-Analvse (1911c). 

Zum Bnehvechsel FreucIJBleuler siehe Alexander & Selesnlck, 1965; Falze­

der, 2004a; '\1annell! & ,\layer, 2002. 

4 rreud beklagte sICh wenig spater bel Adler iJber mehrere » UngenaUIgkei­

ten «, durch die sich bel den Lesern . leIcht die Ansicht bilden [könnte], die 

Libido, welche auf dIe Herstellung emer ."ummer des Zentralbl. verwen­

det wird, sei zu genng oder ,mcht echt- (Bnef vom 13.2.1911, LC). 

5 Hier: ÜberfiJlle. 

6 In Abraham, 1908[11]; s. 98 Fund Anm. 4. 

Bleuler,1910. 
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97 A [Briefkopf III BerlinJ14. XII. 10. 

llcber Herr Professor, 

I leute brc1Lhre mir Einngon Ihre Grüße. I An meine Brief­

schuld brauchte er mich nicht erst zu ennnern. Ich habe das 

SchreIben aufgeschoben, weil Ich Ihnen melDen Brief als Begleit­

schreihen zum Segantini chlcken wollte. Dieser letztere lei tet 

aber der Analyse große \\;'iderstande, und so kommt die Verzöge­

rung. Da ich Ihnen Jas Manusknpt nun doch nicht vor Weih­

nachten senden kann, 0 sollen Sie wenIgstem ein LebenszeIchen 

erhalten. 

Da~ Thema bietet wirklich ungewohnilcbe Schwiengkenen, 

aber Ich glaube jetzt Aalles Losbare gelo<;t zu haben, und es han­

delt "Ich nur noch um die ieder<;.chrifr der letzten zwei KapItel. 

Ich höre, daß Sie demnachst mIt Bleuler zusammentreffen, 

und warte tn Ruhe das ErgebnIS ab. Schade, daß Ihr Weg nicht 

uber Berlin führt. Bei mir hat Sich eine große Menge von Fragen 

angehäuft, uber die ich gern mit Ihnen prechen würde. 

Un re Gruppe macht sich gut. Juliusburger lind Koerber 

haben sich sehr eingearbeitet. Letzterer brachte kurzlIch Traum­

analysen, uber die Ich er taunt war. 2 1:. fehlt lelder an jungen 

Kräften. Immerhin nlmmt das medizini che Berlin mehr und 

mehr Notiz \on der P ychoanaly e, wenn auch im felDdlJChen 

Sinne. In den Zeitschnften slDd "Jeder ein paar blöde Kritiken er­

schlenen, deren blödeste \ on acke 1 stammt. DIe Literatur pro 

nimmt unheimliche Dimensionen an. Jones hat schon \<\oieder 

Fünfllllge geworfen, die er mir zu andte. 

WissenschaftlIch will Ich heute nur mitteden, daß ich zwei 

Fälle \on sogenannter Zyklorhymle4 ZiemlIch weit analYSIert 

habe, dIe mIt einem fruher untersuchten zusammen sehr gute Em­

blicke 111 da We en die er Krankheit geben. Leider habe ich alle 

dreI Panenren nur Im depressiven Zu rande gehabt LInd kenne 

den exaltierten nur aus nachträglicher ~chdderung. Immerhin 

glaube Ich dem Verstandnis der malll chen ldeenflu ht nahe zu 
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Mit der Praxis des ablaufenden Jahres bin Ich sehr zufrieden. 

Der Fortschritt gegen das VOrJahr ist deutlich. Nur sind die 

Schwankungen noch zu groß. Aber die Erfolge waren sehr erfreu­

lich. 

Darf ich Ihnen das ManuskrIpt nach Fertigstellung senden, 

oder soll Ich - da SieB Weihnachten verreisen - bis nach NeUjahr 

warten? Ich mochte Ihnen fur die wenigen Ferientage keine Last 

aufburden. 

Mit herzlichen Grllßen von Haus zu Haus 

A CesrnLhen: wirklich. 

B Verbessert aus: sie. 

Ihr ergebener 

Abraham 

\ t.trIngon hatte Freud um den 6.-8.12.1910 besucht (20. 11.1910, heud & 

Etttngon, 2004, S. 63; 6.12.1910, heud & Ferenczl, 1993, S. 336). 

l Im Correspondenzblatt ist nur etn Korreferat Koerbers zu etnem Vortrag 

-\brahams am 12.11.1910 erwahnr. 

I Wahrschetnltch "<acke, 1910; \gl. M. Stegmann, 1912. Paul Näcke (1851-

1913 ), deutscher Psychiater, Direktor etner Kltntk tn Coldltz (Sachsen) 

("gI. Kreuter, 1995, Bd. 2, S. 100~ '. Freud schrIeb Ihm die Einführung des 

BegrIffs '\arztßmus« zu [19 14c, S. 138. '\acke harre schon zwei eher po­

strl\e Besprechungen der Traumdeutung und der Drei Abhandlungen \'er­

faßt (1901 , 1906 ). Vgl. Freud, 1990h. 

4 .\lanisch-depressi\'e Psychose. 

98 F [Briefkopf Wien] 18. Dez. 10 

Lieber Freund 

Ich freue mIch, wieder von Ihnen gehort zu haben, und zwar 

Gutes und Vielversprechendes. Unter dem letzteren verstehe Ich 

Ihren Segantil11, den Ich gerade In den Feiertagen gerne lesen 

\\.'llrde. Aber hetzen Sie SICh mchr. Ich habe kaum Ferien; biS auf 

die zwei Weihnachtstage ISt mir Jeder Tag gleich, und nur der 
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~onntag CIn wlrklIchcr FCI(~rtag. Ich konnte ihn auch nicht gleich 

in den Druck geben, denn dort befindet sich gegem,;arng dIe InS 

Deutsche ubersctztc Hamlct~tudie von janes,' und als nachste 

habe ich eine (die er~tc) Juridische Arbeit eines talentierten Jungen 

IUflchers, Starrer,l angcnommcn. Aber dann folgt naturIIch Ihr 

Segantilll möglIchst rasch. 

MIt Bleuler ist eInC Zusammcnkunft In Munchen verabredet, J 

welllgstens von mir aus; von Ihm habe Ich noch Immer kCIne Ant­

wort. Fr Ist cm sonderbarer Kauz. Seme Apologie erwarte Ich 

dicse Woche im Jahrbuch zu lesen. 

Cmer Zentral blatt möchte gerne einen schönen Beitrag von 

Ihncn bringen. 

\1eme eigene, ebcn fertig gewordene Arbclt hat sich mIt dem 

Buch von Schreber beschäftigt und von Ihm aus das Ratsei der 

Paranoia aufzudecken gesucht. SIe können sich denken, daß Ich 

da den Wcg gegangen bm, den Ihre Arbeit über die psychosexuel­

Icn DIfferenzen derA H,stene und Dementia praecox gezeIgt hat. 

Als Ich m Palermo dlcse Gedanken ausarbeitete, gefIel mIr die 

!-orme! besonders gut, daß der Großenwahn dIe Sexualuberschat-

7ung dcs Ichs seI. In Wien fand ich, daß Sie dasselbe schon sehr 

scharf gesagt hatten. ]\;aturlIch muß Ich SIe m dIeser ArbeIt sehr 

ausgIebIg plaglleren. 4 

Ich glaube, auch dIe Differcnz zWIschen Demcntla praecox 

und clgentllcher Paranoia aufklären zu können. 

Gcrne spräche Ich wIeder emmal mIt Ihnen uber all diese 

DIngc, aber der Zwang zum VerdIenen kennt keInen achlaß. 

In Amenka geht es sehr gut. Bnll hat Jetzt auch dIe Sexual­

theonc ubersetzt, und Putnam eIne prächtige Vorrede dazugege­

ben. DIeser alte .\bnn Ist uberhaupt eIne großartige Akquisition. 

Ich hoffe, Ihrer hau und dem !';achwuchs geht es doch sehr 

gut? 

Herzliche Gruße 

Ihr Freud 

~ Uher ein durchgestrichenes »zwischen« geschrieben. 
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I jone" 1910c; fur die Schnften. 

2 Storfer, 1911. Adolf (nach 1938: Alberr) Storfer (1888-1944), journah~t 

und Schnftsteller rumamscher Herkunft, Studium der Philosophie, Psycho­

logie und LingUistik In Klausenburg und Zunch, wo er auch ein jus~tu­

dium begann. 1913 Übersiedlung nach Wien. Spater Geschaftsführer des 

~'erlags (1925-1932), ~1ltherausgeber von Freuds Gesammelten Schnften 

(1924-1934) und Herausgeber der Zemchnften Die psychoLmalytlsche Be­

wegung (1929-1933) und Almanach der Psychoanalyse (1926-1938 ). 

~ach dem Anschluß Österreichs an das Dritte Reich floh er nach Schang­

hai, wo er die Zeitschrift Die gelbe Post (Storfer, 2000; vgl. Rosdy, 1999, 

2000) herausgab, und dann weiter nach Melbourne (Australten), wo er In 

Armut verstarb. Vgl. Danckwardt, 2000. 

l Ursprungltch harre Freud Bleuler In Zunch besuchen wollen, um Ihn zum 

Beitritt in die dortige Ortsgruppe der IPV zu bewegen. Um ein gleichzeiti­

ges Treffen mit ihm und Jung zu vermeiden, traf er beide getrennt vonein­

ander In ~lunchen. 

4 Jung harre Freuds Aufmerksamkeit auf die Denkwürdigkeiten (1903 ) des 

SenatspräsIdenren Danlei Paul Schreber (1842-19 11 ) gelenkt. Freud be­

nutzte diese Autobiographie, um daran seine Theone der ParanOia zu ent­

WICkeln (Freud, 1911c). Zum Größenwahn vgl. Abraham, 1908[11], S. 

14If.; Freud, 1911c, S. 30lf., 309. 

s Freud, 1905d, ubersetzt von BrilI, unrer dem Titel Three Contnbutlons to 

the Sexual Theory . ;-..lew 'lork, 1910), mit Purnam, 191 Oa. 
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99 A [Briefkopf III Berlin] 11. 1. 11. 

l.ieber Herr Professor, 

5cgantlni Ist fertig und geht Ihnen zu, sobald er abgeschneben 

Ist. 

Fur Ihren Brief ha ben Sie \ leien Dank. Es freut mich, daß die 

<;chrifren zur angewandten Seelenkunde sich so rasch folgen. Ich 

muß heute gerade In Bezug auf dle~e etwas fragen. 

In unsrer letzten OrrsgruppenSltzung hielt eine russische Arz­

tin, Frl. Dr. Rosenthai, die schon mehrfach unser Gast war, einen 

Yorrrag: A Psychoanal),tische Bemerkungen zu Kann ~1Ichaebs, 

" Das gefahrliche Alter.' Der Yorrrag war - besonders fur eine 

Anfangerin, die kurze Zelt In Zunch war und bei mir noch eini­

ges erfahren hat - ganz ausgezelC.hnet und verdient unbedingt, 

veröffentlicht zu werden. Es fragt sich wo. ~ach Berechnung der 

Verfa~scnn durften zwei biS drei Druckbogen herauskommen. Da 

das Thema aktuell Ist, so wäre baldiges Erscheinen \\'unschens­

wert. Jch hatte mir die Sache so gedacht: Ich \\'erde die Arben mit 

trI. Dr. R. grundlieh durchsehen, sie Ihnen dann einsenden und 

um Ihre AnSicht blrten, ob die Schnft fur die Sammlung geeignet 

ist (und ob ihr Erscheinen nicht allzu lange auf Sich warten lassen 

mußte). Andernfalls wurde ICh Sie bitten, das ~1anuskript an das 

Zentralblarr weiterzugeben. Sind Sie hiermit einverstanden? 

~1it unsrer Gruppe bin Ich recht zufrieden. Im Februar 

spncht Stegmann - der jedes ~lal von Dresden kommt - uber 

Asthma.~ 

Die Hauptfrage, die uns hier Interessiert, ISt der nachste Kon­

greß. Er soll doch Wieder um Ostern sein? Wissen Sie schon Be­

stimmte'> daruber? 

'.;eubch besuchte mich ein Arzt aus Srockholm, der auf der 

Rel~e zu Ihnen war.' Er war sehr gut onentlert. ~lein Ehrgeiz ab 
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Vormzender der Ortsgruppe geht dahm, sIe baldIgst bis nach 

5kandmaVlen auszudehnen. 

~11t herzlichen Grüßen von Haus zu Haus, 

Ihr Abraham 

A Cestnchen: über; stattdessen der Doppelpunkt eingefügt. 

I RosenthaI, 1911, erschIen dann Im Zentralblatt. 

Das Buch (.\lichaehs, 1910) sorgte bei seinem Erschemen für emen Skan­

dal und wurde uber eme .\ldlion mal verkauft. Kann .\bchaehs 18-2-

1950), die bekannteste dänIsche Autorin Jener Jahre, beschneb dann die 

Wechseljahre als eme Art Krankheit. Als die \'lerZlg)ahnge Protagonistin 

ms »gefahrhche Alter - kommt, zieht sich auf eme emsame Insel zurück, 

um ohne .\lanner zu leben. Als sIe begreift, daß sie mWahrhelt vor der Lei­

denschaft für emen Jüngeren .\lann flüchtet, ist es zu spär. 

Taoana RosenthaI (188S-1921), geboren m Sr. Petersburg, studierte in 

lunch .\1edlzm . • \1Itglied der Wiener Veremlgung (1911-1921). Um 1914 

kehrte sIe nach Sr. Petersburg zuruck, wo sie als Psychoanalytikerin ar­

beItete. SIe starb durch ~u1l1d. Vgl. Accerbonl, 1992a, 1992b; .\lühlleitner, 

1992, S 2-Sf., "eldtsch, 1921. 

2 »Ergebnisse der PsychotherapIe m emlgen Fallen von Asthma, SItzung 

vom 9.2.1911 (Zentralblatt, 1910-11, 1: S. 431); vgl. Stegmann, 1911. 

Poul earl BJerre (1876-1964), 'ichwedIscher PsychIater und Psychothera­

peut. Durch ihn wurde Lou Andreas-Salome für die Psvchoanalyse mteres­

slert und zum Besuch des WeImarer Kongreß (s.u.) bewogen. Er zog sIch 

spater von Freud zlIrllck und naherre sIch Jungs AnSIChten. BJerre war 

Gast bel der Sitzung der Wlener Vereinigung vom 4. J .1911 gewesen (Nun­

berg & Federn, 19-4, S. 1021. 

100 F [Briefkopf Wien) 20. 1. 1911. 

Lieber Freund 

Eme unSInnig gehetzte Periode, kompliziert durch den Unfall 

meInes Ältesten, der sIch auf einer Skifahrt eInen Oberschenkel 

gebrochen (dieser l1lcht komplIziert, zum Gluck normaler Ver­

lauf), I hat dIe Beantwortung Ihres Briefes so lange hinausgescho­

ben. Ich weIß jetzt ka um, was ich alles nachholen soll. 
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Frl. Rosenthai ist mir, glaube Ich, aus eInem kurzen BrIet­

wechsel bekannt. \X'enn Sie mir dIe Arbeit einsenden, Will Ich sie 

sofort le,en und mich dann darüber entscheiden. Ihr Segantll1l Ist 

hochwillkommen. Sein Platz Ist folgender: In kürzester Zelt er­

scheInt die Cbersetzung \on jone,>' Hamlet, dann l\\('1 \lonate 

spater eine Arbeit eines Zuncher JUristen uber den \atermord 

und dann Ihr Segantinl. .\lehr ab fünf oder sechs Hefte Im Jahr 

kann ich DeutIcke nicht zumuten. 

Dr. Bjerre war eine \\'oche lang In \\'Ien, er machte es mir an­

fanglIch schwer durch seine \X'ortkarghelt und Stufhelt, endlIch 

arbeitete Ich mich soweit durch, den ernsten ~lann und guten 

Denker in Ihm zu erkennen. Ich riet Ihm, der Berliner Cruppe als 

"\lltglied beizutreten und hoffe, er Wird es tun. SkandIna\'len ist 

doch Ihr naturliches Hinterland. 

Habe Ich Ihnen schon mitgeteilt, daß Ich Weihnachten In 

\lunchen mit Bleuler und dann nach ihm mit Jung zusammenge­

troffen bIn? Gewiß nicht, meIn Kopf laßt deutlICh nach. Es ging 

gut mit BI., Ich war so mude, daß lch ganz natürlich auftrat, und 

das hatte frtolg. \X'ir schieden als freunde, und er ist seitdem der 

Gruppe Z.[ unch 1 beigetreten, das Schisma dort also beigelegt. 

\flt Jung besprach Ich den Kongreß. Ich meIne demnach, er Wird 

auf tnde September verlegt werden, der Amerikaner wegen, und 

Vielleicht Wirklich In Lugano stattfinden. Das bedeutsamste Ereig­

nis der Zelt, die Bl.sche Apologie/ Ist bereits in Ihren Handen. 

Das Zentral blatt mochte gerne et\\as von Ihnen bringen. Julius­

burger hat mit den Zitaten aus Schopenhauer em as sehr Gutes 

getan,l aber meIne OrIgInalitat Ist Sichtlich Im SchWInden. 

"'leine Schwagenn ~linna Berna\ S4 gedenkt, nachste Woche 

nach BerlIn zu reisen, und hat zugesagt, sich personlich \"on 

Ihrem und der Ihrigen \\ohlbefinden in der neuen \Vohnung zu 

uberzeugen. 

Herzlichen Gruß von 

Ihrem Freud 

I .\larnn Freud be~(hneb die,cn Zwt'>chenfall tn semen Fnnnerun~en an sei 
nen \'arer (1958, S. 1 SS-l S7) 



1 Bleuler, 1910. 

1 Juhusburger, 1911 

4 .\lmna Berna)'s (1865-19411, :-'Iarrha Freuds Schwester, seit 1896 Im 

Haushalt der Freuds wohnend. Vgi. Freud & Bernays, 2005. 

101 A [Briefkopf III BerlmJ 11. n. 11 

Lieber Herr Professor, 

~lIt diesen ZeIlen geht nun das SegantlnI-\1anuscnpt an Sie 

ab. Ich sende es Ihnen mit der Bitte um Ihre KrItik, die mir dieses 

\lal besonders nötig erscheint, weil es eme Arbeit ist, hmter der 

einIge personliche Komplexe stehen. Daneben wußte Ich noch 

gerne Ihre Ansicht m emer außeren Frage: ob es zo,,"'eckmaßig 

ware, ein paar der Hauptwerke abzubilden, da sie Ja nicht so all­

gemem bekannt sind wie manches von Böcklin· oder andern ~10-

dernen. Ich wllrde etwa eins der dem \1urrerkomplex zugehön­

gen Bilder und eins von den mystischen (die bösen \1ütter) vor­

schlagen. \'\'ürden Sie ev. mit dem Verleger darüber sprechen, falls 

Sie Illustrationen fllr flchtig halten?2 

\X'lr harren die Freude, zweimal Fra.ulein Bernays bei uns zu 

sehen. Von ihr hörte Ich auch t\aheres llber Ihr und der Ihngen 

Ergehen. Ich hoffe, Ihrem Panenten geht es so gut, wie es nach 

emer so unangenehmen Verletzung gehen kann. 

Fr!. Dr. RosenthaIs Arbeit Wird Ihnen \\'ohl bald zugehen; Ich 

habe mit ihr gesprochen und sie Ist mit der Aufnahme ins Zen­

tralblarr ganz emverstanden, da die ·,Schnften« vorläufig wohl 

schon zu besetzt smd. Also könnten Sie eventuell die \1uhe des 

Lesens sparen und das \1anuskript dIrekt an Stekel oder Adler 

weitergeben. Oder Ich konnte dies direkt tun. Unsre Gruppe 

macht Sich vortrefflIch. Vorgestern sprach Stegmann über 

Asthma, ich llber emen Fall von Zwangsneurose. Das Interesse ISt 

stetig. ~a.chstes ~lal spncht Koerber llber Nawßmus. 

Bleulers Schnft ist Im Ganzen erfreulich ausgefallen; doch 

fallt die zo"velte Half te sehr ab . Ich freue mich, daß m ZUflch die 
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Einigkeit wcnlgsten~ augerllch hergestellt ist. leh horte !TI dH"5en 

Tagen manLhes, wodurch BI. das Entgegenkommen Wirklich aufs 

iiugerste erschwert worden ist. Doch nun el Ruhe. 

Augenhlickllch befinde ich mich in emem Dilemma. leh hatte 

kÜr/heh einer Kollegin erzählt, daß Ich m elllem Falle von leIchter 

'IrkulMer Psychose in ganl frappanter Wel e männlIche und 

weibliche Perioden gefunden hahe. SIe erzahlte Fließ davon, mIt 

dem ~ie befreundet I~t, und tedte mIr emige Tage darauf mit, daß 

Fl. mICh binen lasse. Ihn aufzu uchen. leb mochte emerseits nicht 

unhöflich seIn; andrerseIts ist es Illir unsympathisch, mir einem 

l\lcil'>chen gegenüber ~o große Re erve auferlegen L.U mllssen, wie 

C~ in diesem Falle nötig 1St. 

Zum Schluß noch ein klemes Satyrspiel, aus der Zlehenschen 

KlinJk: Vor.,rellung eIJ1er Z\vangsneurose. Der Pat. hat die 

ZwangsIdee, er müs e auf der Straße Frauen unter die Röcke grei­

fen. ZJehen zum Auditorium: »Meine Herren, wIr müssen genau 

prLifen, ob es Sich hIer um eine sexuelle Zwangsidee handelt. leh 

werde den Patienten fragen, ob er den Impuls auch bel älteren 

frauen fühlt.« Der Pat. auf Befragen: »Ach, Herr Profe!> or, sogar 

bei memer eignen Mutter und Schwester!«. Darauf Ziehen: »Sie 

sehen, meIne Herren, dals hier gar nichts exuelles im plele sem 

kann.« Zum ASSistenten: »Prorokollieren AS1e: Pat. leidet an eIDer 

nicht sexuellen. sondern Sinnlosen ZWl1ngsldee! I< -

.\lit herzhchen Grüßen von Hau~ zu Hau 

Ihr Abraham 

~ EIO W'Ort (»~rhen,,?) gesrnchen. 

\rnokl Boc kilO (1827-1901), 10 !rahen lehen der chwelzer .'>taler. 

- Zwei W't-rke wurden abgebildet (s. 104 F). 

Fließ harte eme umfa,sende Theone uber die Rulle der Periuden von 18 

(weiblich) und 23 Tagen (mannlieh) enrwickelt. deren Einfluß er die ge­

s,lmte organische Welt unterworfen sah. Abr<lham entWICkelte m der ~ulge 

- [rotz Freud, \'\'arnungt"n (-. den folgenden Brief, 106 F lind ElOleJrung) -

ellle poSItive BeZiehung zu Fheß, sandte Ihm mehrmals Daten zur Bestäti­

gung \ on des,en Theone und Iiefl ~Ich .luch I"on Ihm behandeln (;. Abra­

ham, 1991 ). Vgl. Porge. 200'i. 



102 F [Bnefkopf\X'ien]13. 2. 11 

In Elle 

LIeber Freund 

Ich antworre Ihnen postwendend wegen der auf Fließ bezügb­

chen ';.telle und bll1 so frei, Ihnen meinen Rat auch ungebeten an­

zutragen, d.h., Ihnen meine Stellung dazu anzugehen. leh sehe 

nIcht elO, warum Sie ihn mcht besuchen sollten. Sie werden er­

stens einen hochbedt:utenden, ja faszlOlerenden ~Ienschen ken­

nen lernen, andrerseits VIelleicht Anlaß bekommen, dem Stück 

Wahrheit, das "Icherlieh 111 der PerIOdenlehre enthalten I t, wi -

enschaftIJch naher zu kommen, elOe .\1öglichkelt, die mir aus 

per!>önlichen ~lotl\'en versagt ist. Er WIrd nun gewIß ver uchen, 

Sie von der Psychoanaly e (und wie er mell1t, von IllIr) abZUZIe­

hen und in sein bhrwas,er zu lenken. Aber Ich bm Sicher, daß Sie 

uns beide nicht an ihn verraten werden. le kennen setnen Kom­

plex und wissen, daß ich das Zentrum des eiben blil. können Ihm 

abo ausweIChen. Dat~ er im Grund elll harter schlechter ~lensch 

Ist, was zu erkennen Ich VIele Jahre gebraucht habe, wIssen le 

jetzt von \'orneherem. Seme Begabung ist exquIsIt exakt, von Psy­

chologie hatte er die langste Zeit keine Ahnung, nahm zuerst alles 

\'on mir wörtlieh an und WIrd Jetzt naturlieh alle Gegenteile ent­

deckt haben. Vor seiner Frau l warne ich le besonders. Geist­

reich-dumm, bosartig, poslCIve Hystenka, also PerversIOn, nicht 

l\eurose. 

Ihre Zllsendllngen werden mIt Spannung erwartet. 

Konnten le sich entschließen, den köstlichen Beflcht LI ber 

Ziehen fur das Zentralblart freizugeben[?] Auf chonung hat Z. 

keInen Anspruch. Antworten SIe bitte auf emer Postkarte. aher 

ganz zWJngfrei. 

Herzlichen Gruß an Sie alle 

Ihr Freud 

I Ida. geh. Bond)' (1869-1941). ~och viel spater bezeichnete Freud sIe ge­

genüber \l3ne Bonaparte als .. böses 'iX'etb . , das - aus EJfersucht alles [ge­

tan habei, um dIe belden heunde zu entzweien" (10 Freud, 1985c, S. XV). 
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103 A [Briefkopf III Berlm/17. 11. 11. 

Lieber I Ierr Profes~or, 

Herzlichen Dank für Brief lind Karren. 1 [hre Mitteilungen 

tiber F1id~ waren mir sehr willkommen. Ich werde mir ihm In Ver­

bindung treten und dahel die nbtige Vorsicht walten lassen. 

Den Ziehen-Bericht habe ich kürzlich von dem Kollegen 

,\taler all~ Zilflch2 erhalten, der hJer war. die Klinik besuchte lind 

abend .. In un,rer I.,ltzlIng die C.e~chlChte zum besten gab. Da ICh 

also nicht Ohrenzeuge \\ar, .. 0 kann ICh für den Wortlaut nicht 

eln\tehen. leh werde ~laJ(~r noch einmal brieflich -\ danach fragen, 

und dann WIrd der Publikation nichts mehr Im \X'ege stehen.' 

lThngens sehe Ich, daß wir den Gegnern in letzter Zen etwas 

ander gegenubertn:ten. Ihre >;Wilde Psychoanalyse,,~ dann Bleu­

lers Ah'wehr, Jung. Bemerkungen zu ~!endel' - da hedeutet doch 

ein Heraustreten aus der Resene. \'fenn es nur weiter mit solcher 

VorSicht geschieht, Wird e eher nützen als ~chaden. 

Ich hatte sehr \'leI :\1uhe, um Fr!. Dr. Rosenthais i\lanu!>kript 

in lesbares Deutsch zu ubersetz.en (sie 1st Rus in). In einigen 

Tagen wird es \Hlhl fertig <;em. Ich glaube letzt elbst, daß es sich 

am besten für da Zentralblart eignen Wird. 

Lasen Sie, daß ~egan[lnJs Slohn Mario wegen SchWindeleien 

tn Berltn ;erhaftet worden l~t? ELn andrer de ertJerre vor einigen 

Jahren vom .\!ditJr und ~erschoß <;ich dann. Der dritre 1St eLn Ta­

gedieb. t.mzig dIe Tochter schemt em JS zu taugen.6 Es ist merk­

wurdig, daß den Slohnen die SuhlJmierungsfählgkelt des Vaters 

ganz abgeht. 

~11t herzlichem Gruß von Hau zu Haus, 

Ihr Abraham 

A :-:achrr;lglich elOgetiJgt. 

B Gestrichen: desertierte. 

1 Die Karren fehlen. 

l Hans WoltgJn~ .\IJler :1882-19451, Schuler ForeIs und Aschatfenburgs, 

sen 190, am Burghblzlt, dt:~.,en Lelrung er 1917 \011 Bleuler uhernahm. 

"gI. ArnolJ. 1991. 
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.107 A. 

4 Freud,1910k. 

\ KUr! '\'lendel (187+ 1946), P ychiarer In Berlm, sen 1907 Herausgeber des 

SJel/rologlschen Centrafblatts. 

Jung ( 191Da) hatte emer Besprechung Mendels von einer Arbeir Chalews­

kys (1909), die ~\"on unverzeihlIcher Frechheit. war (7 .6.1909, Freud & 

Jung, 19-4, '>. 256), geanrworrer. 

o .\1ario Segantlni (1885- 1916), selbst J\laler, wurde »besc huldigt, auf 

Gemaiden \erschledener Arr die l"amen der Urheber wrgradlerr lmd durch 

den Namen Segantil1l ersetzt zu haben. Unter diesem ZeIChen fanden die 

Kunsrwerke dann leiCht Absatz« (BeTImeT Tageblatt, r. 79, 12.2 .1911; 

vgl. Vossischc Zellung, ~r. 72, I J .2..1911). Die anderen Kinder: Gottardo 

(1882- 1974 ), ebenfalls .\1aler und BIOgraph semes Vaters; Alberro (1883-

1904), offenhar der Deserteur; B,anca (1886-1980), Herausgeberin der 

'>chrtlTen und Bnefe Ihres Vaters. 

104 F [Briefkopf Wien] 23.2. 11. 

Lieber Freund 

Ihr ~egamini i t fein und schön, \'ertieft ohne anzustoßen und 

list] wahrschelnltch auch noch diskret. Die ChJrakterähnljchkel­

ten mit Leonardo sind mir ehr aufgefallen (Anarchi t \ .... egen 

'Wegfall der Vaterautontät, Fixierung an die t-.lutter, Einfluß der 

Akzldentien der Kindheit; die Erfolge ent prechend ander wegen 

Tod der Mutter, Eifersucht auf Bruder). Ich werde bei der zweiten 

Lekture narurlich noch mehr Genuß da\on haben. Zunächst lIegt 

die chnrr bel Deuricke, Ollr dem SIe sich wegen der zwei, nanir­

lieh ohne Schwlengkeit bewIlligten, Bilder ins Em vernehmen set­

zen wollen. Ihre Arbeit wird gleichzeitig mit einem Jundlschen 

Aufsatz eines Jungen Schweizers, turfer, gedruckt, der aber, weil 

kleiner, früher fertig werden wird. 

[m hiesigen VereIn geht erwas vor; es hat starke Debatten 

über die Adlersehen Theorien gegeben; Adler und Sreke! haben 

demisSIOniert, und ich werde wahrscheinlIch die Obmannschaft 

ubernehmen mussen.! Der Auf atz von Putnam" wird Ihnen ge-
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wiß auch heude bereitet haben. Ich werde lhnen zur Zelt eInIge 

c.,onderablüge desselben zur Verteilung schIcken. Brdl benchtet, 

daß er In )\;ew York selbst eIne Ortsgruppe von 16 MItglIedern 

gegrundet hat, deren Präsident er 1St. l DIe FeInde SInd gegenwär­

tig etwa~ ~chwelgsam. 

HerzlIchen Gruß an SIe und Ihr Haus 

Ihr getreuer 

Freud 

I '\ach Adlers und 5tekels RlIcktrltt als Obmann bzw. Obmannstellverrreter 

der Wlener Vereinigung wurde heud am 1.3.1911 per AkklamatIOn zum 

ncuen Obmann gewählt (Handlbauer,1992; '\Iunberg & Federn, 19~4, S. 

173) . 

2 Lin von helld ubersetzter und mit eIner zusätzlichen Fußnote (Freud, 

1911 J: versehener Aufsatz Putnams (191 Ob ) Im Zentra/b/att. 

J Ungeachtet der bcvorstehenden Gründung der Amencan Psychoanalytic 

AssocIJnon (9.5.19111 hatte Bnll am 12.2.1911 dIe '\lew York PSYLhoana­

Iync SOClety gegrundet. 

105 A [Bnefkopf 1II BerlIn] 26. II. 11. 

lIeber Herr Professor, 

Ich danke Ihnen fur die Muhe, dIe SIe sIch mit meinem Opus 

gegeben haben und freue mich, daß es gleich zum Druck weiter­

gehen konnte. SIe bemerken, daß dIe ArbeIt 111 manchem ·,dis­

kret« seI. Das Ist nchng und bezieht sich hauptsächlIch auf die 

Frage der homosexuellen Komponente. HIer war das Matenal zu 

dürftig. DIe AhnIIchkelten mIt l.eonardo SInd mn von Anfang an 

aufgefallen; \Jelleicht kann Ich bel der Korrektur noch eIne Be­

merkung daniber eInflechten. I 

Nun wdl Ich Ihnen von l-lIeß benchten. Ich fand sehr lIebens­

wurdlge Aufnahme. Er enthIelt sIch aller nach Wien zielenden 

Fe1l1dseligkelten. Gegen die neueren Ergebnisse der Psychoana­

lyse hat er sich seIt dem KonflIkt abgeschlossen, zeIgte sich aber 
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sehr interessJert fur alles, was ich Ihm berichtete. Den faszmleren­

den Eindruck, den ie voraussagten, habe ich nicht empfangen 

(FI. mag sich in den letzten Jahren verändert haben), aber doch 

den Eindruck eines ~charf inn Igen und origmellen For chers. EI­

gentltche Große fehlt Ihm nach memem GefuhJ. Davon fallt auch 

etwa auf em WI en cha ftllche Arbeiten. Er geht \"on einigen 

werrvollen Gedanken au ; alle weitere Arbeit krelSt dann um den 

Beweis ihrer Richtigkeit oder um ihre noch genauere Fassung. -

Mir kam er ohne Vorurteil entgegen, machte mir mzwlchen auch 

semen Gegenbesuch, und ich muß ihm nach,agen, daß er keillen 

Versuch gemacht hat, miLh (in dem befllrchteten Sinne) zu sich 

hinllberZllZlehen. Ich habe VIel Inreressames von ihm erfahren 

und freue mich sehr, seine Bekanntschaft gemacht zu haben -

vielleicht die wertvollste, die ich unter Berlmer Arzten machen 

konnte. 

Ich bedaure Sie 0 .. ehr um die inneren Verems-Konfllkte, um 

so mehr, als sich bei uns bisher alles in den angenehmsten Formen 

abspielt. - Putnam hat mir ebenfalls Freude gemacht, ebenso 

BriUs Organisation. Die Sache geht uberhaupt vorwärts. Ich war 

111 letzter Zeit mehrfach erstaunt, wieviel chon in weitere Krei e 

gedrungen ist. 

In dieser Woche begmne Ich wieder einen \ierwöchigen Kurs, 

vorausgesetzt, daß sich Teilnehmer finden. Die PraxIs ist seit län­

gerer Zelt recht lebhaft, sodaß ich meist acht tunden beschäftigt 

bin. 

Für das Zentralblarr schreibe Ich einen Artikel uber das Errö­

ten,l Ich werde ihn demnäch<,t mit einigen kleinen lvJ Itteilungen 

ell1senden. 

Mit herzlichen Grußen, auch für die werten Ihrigen, 

Ihr ergebener 

Abraham 

1 Abraham gab nur einen allgemeinen Verweis auf Freuds Leonardo-Srud1e 

1m Vorwort (1910[30], . TO). 

1 Nichr publiziert. 

234 



106 F [BnefkopfWien] 3. ~lärz 1911 

l.Ieher Freund 

Ich tede Ihnen mIt, daß Ich die Leitung der Ortsgruppe WIen 

wieder übernommen hahe, nac.hdem Adler und Stekel zurückge­

treten smd. Adlers Auftreten \\ar mit unseren psychoanalytischen 

Interessen nIcht mehr veremhar, er leugnet die Bedeutung der LI­

bIdo und führt alles auf AggreSSIOn zuruck. DIe schädhchen WIr­

kungen semer Arbeiten werden auf sIch mcht lange warten lassen. 

Ich bitte SIe nochmals, dIe kieme Szene aus Zlehens Khnlk 

dem Zentral blatt zuganghch zu machen. SIe Ist zu v.:ertvoll. 

fheß durfen SIe nlc.ht so plump emschatzen, als daß er in der 

-\ersten Stunde Irgendeme AbSIcht verraten sollte. Er ist leider das 

(Jegented, raffiniert, eher tückisch. Auf semen Komplex werden 

SIe ge\';iß stoßen. Vergessen SIe nIcht, daß wIr belde an Ihm das 

Cehelmnis der Paranoia verstehen gelernt haben (\.[ide] Psycho­

sexuelle Differenzen \ \X'as SIe über die Natur semer Forschung 

schreiben, hat mich als merk\\ ürdig nchtlg frappiert; Ich hebte 

ihn einst sehr und ubersah darum VIeles. Hüten Sie SIch vor allem 

vor semer Frau. 

C,tekels Traumbuch 2 Ist vor emlgen Tagen erschienen. F.s WIrd 

VIel daraus zu lernen sem, VIel zu \'ermissen, manches zu tadeln. 

Ich mache SIe auf die letzte Nummer des Journal of Abnor­

mal Psycholog} besonders aufmerksam. Jones ist korrekt und 

verstandig, ~1orton Prince frech und dumm, Friedländer - das 

alte Schwein. ~ 

leh danke Ihnen und Ihrer heben Frau noch fur die freundli­

che Aufnahme, die SIe meiner heute zuruckgekehrten Schwägenn 

bereitet haben. 

Ahn \Vorr oder \\7orranfang (»nach<?) ge,trlchen . 

Herzlich 

Ihr Freud 

• D.h. das l mschlagen der (unbewugten) homosexuellen LIebe zu einem 

.\bnn In den Wahn. \ on dle;em veriolgt zu werden. SIehe .-\braham, 

1908[11). S. 141. 
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2 Stekel,1911a. 

1 Jones, 19 J 1; Pnnce, 1911; Fnedländer, 19 J I. 

107 A [Briefkopf m BerlmJ 9. liI. 1l. 

LIeber Herr Professor, 

Herzlichen Dank für die weIteren Angaben uber Flteß, den 

Ich noch DIcht wIeder ge proehen habe, und fur die Purnam-Son­

derdrucke. DIe neuen Pubilkationen, von denen Sie schreiben, 

hoffe ich bald zu Gesicht zu bekommen. Vom Segantilll hatte Ich 

schon einen Teil der Korrektur. Wegen der Bilder steht Deuticke 

mit der Phorographischen Union in München in Verb1l1dung. 

Wegen der Ziehen-Sache hatte ich an Kollegen Maier m Burg­

hölzh ge ehrieben und bekam von Ihm beiliegenden Brief.l Ich 

kann Ihm mcht unrecht geben. Daß ich ihm vorher ge ehfleben 

habe, I t gut, weil die PublikatLOn In Zurich (d.h. Burghölzh) 

wohl sicher ellle Ver timmung erzeugt härre; und der RIß 1st doch 

gerade erst geflickt. Nun müssen wir die Geschichte mundlich 

weitererzählen. 

Adlers Rücktritt kann ich kaum bedauern. Bei aller Achtung 

vor seinen guten Eigenschaften war er doch icher nicht der Ge­

eignete zur Leitung der Ortsgruppe. Seine neueren Arbeiten beha­

gen mir gar nicht. Freiltch traue ich mIr keLO definitives Urteil zu, 

weil ich von eLOer Antipathie gegen Adlers Stil und Darstellungs­

weise nicht loskomme. Die Gefahr liegt vor, daß man dann Viel­

leicht manches au Bequemlichkeit ablehnt, um sich nicht hineLO­

lesen zu mllssen. Aber ich glaube ihm nicht Unrecht zu tun, wenn 

ich den »Aggressionstrieb « sehr ein eitig finde. Das Aufgeben der 

Libido, die Vernachlässigung alles dessen'\ was wir llber erogene 

Zonen, AuroerotJsmus, etc. gelernt haben, er cheint mir als 

Rückschritt. Da Lu tprinzip geht völlig verloren. Dazu noch 

Ruckfälle in die Oberflächen-Psychologie, wie dIe» Überempfind­

lichkeit « etc. Wo er ein Bel piel gibt, tritt mir die Einseitigkeit der 

Auslegung sehr deutlich entgegen. Die fundamentale Tatsache der 
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ÜberdetermlnJerung wird ganz vernachläs~igt; so z.B. In der An­

merkung (7L1m urnherger Vortrag), in der er dIe Erythrophobie 

crledlgt. 2 Der männliche Protest'· schell1t mLI in gewl~ en Fallen 

em gurer Gesllht~punkt; etwas pnnzipiell Neues finde Ich nicht 

dann; Ich möchte ~agen, es ISt elne schon 10 Ihren »Drei Abhand­

lungen enthaltene Idee (\On der ?\lännlichkelt der Libido)' pmn­

tlert ausgedrückt und einseitig aLlf die Spitze getrieben. Der 

.. mannllche Protest" mLlß in seinem Unbewußten wurzeln. Trotz 

all dle~er Einwände findet man immer Wertvolles, 'iodaß man be­

dauern möchte, daß alles ~o skizzenhaft, fragmentarisch und 

ungenügend begründet dasteht. 

DIe PraxIs Ist seit emlger Zelt turbulent geworden, fast täg­

lIch acht Analysen-Stunden und einiges andre daneben, sodaß mIr 

\\l:nlg Zelt für die \X'j senschaft bleibt. Ich denke, Ostern ein 

bIfkhen 7L1 pausleren. - ber emlge - so viellCh weiß, neue - Er­

gebnl e schreibe Ich vielleicht demnach reinmal. 

\X!ir haben un. ehr über Fraulein Bernays' Besuch gefreut 

und haben uns grundhch uber alles Ihr Haus Betreffende Unter­

flchten las en. !\!it herzlichen Grußen fur Sie LInd dIe Ihrigen, 

aLleh von melOer Frau, 

Ihr Abraham 

A '\achrraglich eIngefügt. 

fehle 

»BeIm /zvullg5erröten (Er)'throphoble) z.B. reagiert der Panenr mit (männ­

lICher) \'i ur und Unmur auf gefuhlre oder befurclHere Herab,er7Ungen . 

. \ber .be Reaktion geschlehr mir weiblichen .vlmeln ... Und der 5mB des 

Anfalles I~r: ,Ich bin em WeIb und will el1l Mann sel1l '" (Adler, 1910, S. 
89), 

l FreuJ. J90~d.S. 120[ 
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108 F 14.3. 11 

Lieber Freund 

Anbei Dr. \1aiers Brief zuruck. Ich finde, Sie konnten nicht 

anders handeln, und wenn er sich nicht entschlteßen kann, 

braucht man ihm noch nichts vorzuwerfen. Er steht uns nicht 

sehr nahe. Die Deltkatesse mag mit Vorsicht doubliert sem. Um 

den Bissen tut es mir jedenfalls leid. 

Ihr Urteil über Adler trifft mit dem meinigen völltg zusam­

men, besonders mit memem Urteil vor den Debatten. Seither Ist 

es schärfer geworden; hmter seiner Abstraktion steckt \leI Ver­

worrenheit, er diSSimuliert einen Viel weiter gehenden Wider­

spruch und zeigt schone paranoische Zuge. Aus all memen Wie­

nern wird nichts werden, den kIemen Rank ausgenommen, der 

etwas OrdentlIChes wird. 

Ich freue mich zu hören, daß es Ihnen m der Praxis so gut 

geht. Ihr Erfolg auf dem sch\,,"}erIgen Posten verdient Jede Aner­

kennung und Belohnung. Ich hatte eme weniger beschäftigte 

Woche und bm darum recht fnsch. 

109 A 

Lieber Herr Professor, 

Herzlichste Gruße 

Ihr Freud 

[Bnefkopf III Berlin] 9. IV. 11. 

Sie haben vermutlich schon von Jung über semen Besuch m 

Berlm erfahren. I Für mich V,iar die Folge, daß Ich vor emlgen 

Tagen als KonsiliarIUS zu emem Falle in die Kraussche Klinik ge­

rufen wurde. Ich hoffe, das ist der Anfang filr den außeren Fort­

schrItt unsrer Sache hier Im rauhen orden! ach Ostern werde 

Ich versuchen, die Arzte der Klmik privatiSSime ein wenig uber 

die Psychoanalyse zu unterrIchten. Das Interesse ist Sicher bel ei­

nigen vorhanden. 



~ur den Kongreß im Herbst habe Ich nach Rucksprache mit 

den hle~igen Mitgliedern Weimar In Vorschlag gebracht und 

hoffe, daß 51e, ebenso Wll! Jung, zustimmen werden. Weimar hegt 

sehr günstig, d.h. es Ist sowohl von Zurich als \on Wien im dIrek­

ten Schnellzug ohne Umsteigen erreIchbar. (Wien-Aachener 

5chnellzug ohne Nachtfahrt.) \X Ir Berliner wären freilich etwas 

hevorzugt, wurden aber da~ Arrangement ubernehmen. DIe Stadt 

als solche wird allen sympathisch sem. VoraU5s1chrlich kann ich 

1111Ch auch bald wegen der Versammlungs-Lokalität selhst orien­

tieren; sO\II~1 Ich weiß, ist alles 1 btJge vorhanden. Für den Fall, 

daß In ni.1chster Zelt 10 Berlln fortschntte erzielt wurden, ware ein 

für KorddeutschLlnd so bequemet Ort besonders ZlI empfehlen. 

Inzwischen war Ich elOmal wieder bei fließ, der mir ell1e Patl­

ennn zur Analyse uberwles. Er hat sowohl dIe Analyse als mich 

der Parlentin tn sehr netter Wei~e empfohlen. \,\'Issenschafrllches 

haben wIr noch l1Iehr wIeder be proehen. 

Am :\fmwoch, den 12. gehe Ich auf kurze Zeit in die Ferien; 

ich bIO sehr ruhebedurftig, da ITlJch In den letzten !l10naten die 

PraxIs aufs außerste In Anspruch genommen hat. Ich gehe nach 

Bad Schandau bel Dresden; am 18. Apnl trifft sich die Orts­

gruppe BerlIn in Dresden zu einer SHzung beim Kollegen teg-

111ann. Die ~Iltglieder In Thuringen haben dadurch Gelegenheit, 

sie h zu betel IJgen. 

Stekels Traumbuch habe ich noch nicht gele en, finde es aber 

schon Inl \'Draus zu umfangreich 1m Vergleich zu dem Werk, auf 

dem e~ beruht. !eh \ er rehe nun aber, warum St. Im letzten Zen­

tralblatt die Swoboda che Plattheit uber »geniale achschöpfun-
.. , 

gen' zitiert.· 

leh hoffe, dIe Gegensatze in der dortigen Gruppe haben sich 

\\Ieder etwas ausgeglichen. 

Sollten SIe mir et\\as mitzuteilen haben (etwa wegen Weimar, 

das Ich wahr cheinltch paSSIere), so Ist meme Adresse Hotel 

Forsthau ,Bad SchancJau alElbe (vom 12.-18. April). 

" ln herzlichen Grußen fur SIe und die lhrigen 

Ihr ergebener 

Abraham 

2.39 



I Jung war zwischen 29.~. und ca. 1.4.1911 an der Chartre gewe~en 

(28.2.191 J f., Freud & Jung, 1974, S. 439ff.), wo .Fnednch Kraus (1858-

1936) 1902-19r die 11. MedlZlnJSChe Unlversitatsklmlk leitete, und harte 

die »ganze Kltlllk nllt 'P(lmfizlerr vorgefunden (3 J .3.1911; Ibld., S. -1551. 

2 In ,emer Rezension von wobodas Duo Wlemmgers Tod zHierr tekellhn 

mir den Worten: ·, Es gibt nlc.ht nur eme geniale Neuschöpfung, sondern 

auch eine geniale Weaerbildung von Ideen. Wer emen fremden Gedanken 

aufnimmt wie fruchtbarer Boden ein Samenkorn, der vermag diesem Ge­

danken eine Neugestalrung zu geben, die emer euschöpfung an Werr na­

hezu gleIChkommt '· (Stekel, 1911 b, . 265) . 

110 F [Briefkopf Wien] 11. 4. 11. 

Lieber Freund 

Ich gönne Ihnen den wohlverdienten Urlaub. Die Au~ lehten, 

dIe sich tn Berlin eröffnen, ind sehr schön. Es war etne außeror­

denrliche Lei tung von Ihnen, Ihre EXIstenz auf die Vertretung der 

Psychoanalyse in BerllO zu gründen. 

Weimar 1St mir sehr recht, hat auch in der Wiener Gruppe viel 

Sympathien gefunden. Stekels Traumbuch ist für uns in mancher 

Hin icht beschämend, trotzdem es \ieles eue bringt. Ich werde 

e1l1e eigentlich ungtin'flge Kritik darüber ins Jahrbuch geben.! Er 

ist leider unefZlehbar. In \Vien haben wir wel11g erfreulIche Ver­

hältnIS e und einige ganz narnsche TeIlnehmer. 

Von den Vereinsneuigkeiten (Amerika, ~lünchen)2 werden Sie 

durch Jungs Anwesenheit unrerrichtet sein. Meine Paranoiaar­

beit, die Ihre "Psychosexuellen Differenzen « wieder aufI1lmmr, ist 

bereits gedruckt. Wenn Sie wunschen, kann ich Ihnen Korrektur­

bogen lange vor Ersche1l1en des Jahrbuchs schicken. 

Ich treffe mIch zu Ostern mit FerenczI in Bozen. 3 

MIr herzlichen Grüßen für Sie und Ihre liebe Frau 

Ihr Freud 

I Freud verla dann den Entwurf seJl1er RezenSion von Srekels Arbelr am 26. 

Apnlln der Wlener Vereinigung (Nunberg & Federn, J 979, S. 225), wröf­

fentllchte sie aber mehr. 



2 Aufler der ~ew Yorker Gesell>chafr lind der Amenkam'>chen Verelmgung 

wurde:1m 1.5.1911 auch eme IPV-Orrsgruppe m ,\Iunchen gegrunder 

, Am 16. und 17 April. 

111 A [BriefkopfllI Berlm] 14. V. ll. 

Lieber Herr Professor, 

Vor vier \X'ochen gratulierten Sie mir zu <)egantinls Geburt. 1 

Ich gelangte aber erst \or \\enigen Tagen m dw Be,itz der Exem­

plare, deren ellles Sie 1IlZ\\lschen erhalten haben \\erden. leh 

danke Ihnen herzlich fur die Korrekturbogen. Leider bin ich noch 

nicht zum ruhigen Genuß der belden Arbeiten gelangt, aber schon 

die kursorische Lekture hat mich ganz besonders erfreut. Die 

Aufstellung der zwei Prlnnplen1 wirkt in seltenem :'laße klarend 

und fördernd; fur das Verstandnls der Ent\\\C.klungsgeschlchte 

der Libido schelllt sie mir unentbehrlich. \X'enn Ich die Arbeit 

nochmals gelesen habe, möchte Ich mich genauer dazu außern . 

Die Schreber-Analyse l und die \X'elterentwicklung der Para­

nOia Lehre sllld Ihnen wundervoll gelungen. Vieles in dieser Ar­

beit möchte Ich gern mit Ihnen näher erörtern. Könnten Sie mir 

im Herbst unmittelbar vor oder nach dem Kongreß Vielleicht ein 

wenig Zelt reserVieren? Es hat sich so \leles angesammelt, was 

Sich bnefhch schwer besprechen laßt. - Ich wlil nicht versaumen, 

Ihnen fur den Lust-NebengewlIln zu danken, den Ich aus mehre­

ren Anmerkungen gezogen habe!4 

SCit kurzem behandle ich die Dame - Fr!. Eibenschutz -, die 

sie freundlichst an mich gewiesen haben. Die elgentumhche 

Sprech-Angst hat eine sehr IIlteressante Anologle. ~ach memer 

Ruckkehr aus den kurzen Osterfenen hat Sich die PraxIs sehr 

schnell \\Ieder gehoben; die Analysen nehmen mich von früh biS 

spat 111 Anspruch. 

\X'enn Ihre Zelt es erlaubt, möchte \C.h Sie bitten, mir gelegent­

lich ellle Stelle Ln den Drei Abhandlungen . mit elll paar Worten 

zu kommentieren, namlich den letzten Absatz der zweiten Ab-



handlung (» Die nämlichen Wege« etc.). 5 Ich wurde kürzlich des­

wegen mterpelliert und konnte selbst auf dIe Frage keine befnedl­

gende Antwort geben. 

MIt herzlichen Grußen von Haus zu Haus 

,\Imedung nIcht erhalten. 

l hrud,1911b. 

l heud, 191 k. 

Ihr ergebener 

Kar! Abraham 

4 Ar.raham Wird ,'on Freud viermal in der Schreber-Studle zItiert, u.a. be­

merkt Freud: "n der kurzen Arbett von Abraham [1908 11 J SInd fast alle 

we;entltchen GesIchtspunkte dIeser StudIe llber den Fall Schreber enthal­

ten, (Freud, 1911 b, S. 307). 

, Freud, 1905d,S. 107 

112 F [Briefkopf Wien] 18. 5.11. 

LIeber Freund 

Es Ist rIchtIg, daß ich das erste Exemplar Ihres SegantinI vor 

Wochen in dIe Hand bekommen habe. Die Urteile uber Ihr Werk 

in mell1er nachsten Nahe sind höchst anerkennend; hoffentlich 

werden auch die Gegner mIt Respekt davon reden mussen. 

Ich bIO sehr gerne bereIt, Sie vor oder nach dem Kongreß in 

emer ungestörten Pnvatzusammenkunrr zu sehen und freue mich 

sehr auf die seltene GelegenheIt. SIe würden es mir sehr erleIch­

tern, wenn SIe von den belden Termmen fur Weimar den späteren 

bevorzugen wurdenI; Ich könnte dann den Tag vorher mit Ihnen 

sem und nachher, wIe Ich es seIt langem vorhabe, zur Inspektion 

nach Zunch reisen. Der Termm vom 16. September ist mIr aus 

höchst prnaten, famIliaren Grllnden recht unbequem, bemahe 

unmöglich,2 obv.-ohl ich sehr ungern das Datum des Kongresses 

nach memen persönlIchen BedürfnIssen einrichten mochte. 



Die Stelle in der Scxualtheone kann nichr~ ander~ als orakel­

haft ausgctallen sein, weil sich keine klare Vorstellung, nur eine 

Kon~truktl()n hinter Ihr verbirgt. Es gibt \\'ege unbekannter 

~atur, wie die )t:Xualvorgänge auf Verdauung, Blutbildung, etc. 

wirken. Auf diesen \\'egen rei~en die störenden Einflusse \-on der 

I.,exualitat, wahrschelnltch also normalerwei~e die fordernden 

und sonst verwendbaren Zuflus~e. Also Ich kann elgentltch nur 

elI1e PaLlphrase dcr dammernden Vermutung geben. 

;\1it herzhchem Gruß und \leien guten Wunschen fur hau 

und Kinder 

Ihr treu ergebener 

Freud 

\ I reud schrieb ur'prunghch »n 1(ht., · und strIch dapn das SLhluß·s. 

I Die Berlmer Veremlgung stimmte dann fur den 21.-22 September 

(24.5.1911, FreuJ IX Jung, 1974,~. 4'70) 

2 \X'egen Je, 25. HochzeItStages der Freuds am 14. September 

113 A [Brtefkopf JIl BerllI1] 28. VIII. 1l. 

Lieber Herr Professor, 

Haben )Ie besten Dank fur Ihre Zellen aus Klobenstein! 

'\iach einer sehr schönen Ferienzelt 1I1 Dänemark slI1d wir ~elt 

acht Tagen wieder hier; die Tatigkeit Ist schon In vollem Gange, 

fa~t mehr, als man SICh bei die~er Hitze wünscht. 

Ich sende Ihnen heute einen Prospekt unsres '\l,"elmarer Haupt­

quartiers'; es scheint, daß wir dort gut aufgehoben sein \-\-erden. 

\ \'1enn Sie bezug!tch des Zimmers besondere \Xrünsche haben, so 

teden )Ie sie mir bitte mit. Ich freue mich sehr, daß Sie mir den 

Tag nach dem Kongref~ resen ieren \\ ollen. 

Ich habe einen Vortrag uber die ps\chosexuellen Grundlagen 

der Exaltatlons- und DepresslOnszustande 1 angemeldet und 

glaube, einiges '\ eue, wenigstens nicht Veröffentlichtes, bnngen 



zu können. - MeIn Segannni hat einige Aufregung hervorgerufen. 

Servaes hatte sich schon bneflIch abfallig geaußert, mir den Arti­

kel, der nun In der Frankfurter Zeitung erschienen Ist, angekun­

dlgt und eIn Exemplar in Aussicht gestellt. 4 Der ArtIkel erschien, 

das Exemplar aber nicht. In eIner andern Zeitung hat eIn hiesiger 

Kollege sich unter Anrufung aller neurologischen Heiligen heftig 

entrllstet. Und In der Jugend gab's ein Gedicht» Wissenschaft und 

Stumpfsinn ( .. S 

Sonst wurde die sommerlIche Ruhe nur durch sieben neue Ar­

beiten von Jones unterbrochen. Ich will die IhrIge nicht weiter 

stören. Die freundlichen Gruße der Ihrigen und Herrn Kollegen 

Ferenczls erwidern meine Frau und Ich herzlIchst. 

Ihr Kar! Abraham 

I Freuds '-'achrIcht fehlt. Frelld war zuerst nach Karlsbad gegangen, dann 

um den 1. August nach Klobenstein am Ritten oberhalb Bozens, wo er mit 

seiner Frau zusammentraf. ~erenczi schloß SICh ihnen am 20. August fur 

zwei \'Qochen an. 

2 Fehlt. 

, Abraham, 1911[26]. 

4 Franz Theodor Hubert Servaes (1862-194 7 ) , deutscher Schriftsteller; BIO­

graph SegantJOls ( 190~). In ,. Die Grenzen der Psycho-Analyse « (Frankfur­

ter Zeitung, Jg. 26, Nr. 201, 22.7.1911, S. H.) schreibt er u.a.: ,. MIt kälte­

stem MIßverstand geht [Abraham] an die Offenbarungen und Aeußerun­

gen der Kllnstlerseele heran und setzt weltfremde Konstruktionen an die 

Stelle lebendigen Erfassens. Servaes kritisiert \.a. zwei ungeheuerliche 

Behauptungen «, erstem, daß SegantIllls kunstleflSches KlndheltSgefühl 

gegenüber der Allmutter "'atur ... aus eJOer verdrangten, dann sublimier­

ten KmdheltslIbldo gegenüber der eigenen leiblichen ~lutter erwachsen 

[sei]. Und zweitens: Segantlnls fruhzemger tragischer Tod Ist als eJO ver­

kappter Selbstmordversuch zu bewerten. 

, In diesem Gedicht von PIpS heIßt es u.a.: Den großen Segantlnl nahm / In 

Angnff Doktor Abraham / Und zeigt uns dessen Lebensflllch / In >analyti­

schem Versuch. / An Jenem - es ist zum Entsetzen! - / BleIbt schließlich 

kaum eJO guter Fetzen - / 1\1an kann JO Gegenwart von Damen / Jetzt 

kaum Ihn nennen mehr helm Namen: / Er hat, \\3S deutlich SIch ergibt, / 

Zwar seme .'v1utter heiß gelzebt, / Doch, wie die Venus der Cupido, / In 

wust·erotIscher Libido, / Erhitzt von GIer nach dem Incest; / Und war' es 

mägltch nur gewest. / Er hätte sie gefreit zum Schluß, / Wie Frau Jokasten 
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Oedlpus« (DIe jugend. 1911. ~r. 34. 5. 904) . .\!Jr Verwe., aut dle,e, Ge­

dl~h[ wurde Abrahams SruJle m emer Bu~hanze.ge \'on Orro Schurz· Harr­

heck ab laLher/Jch abgeran {,\!on.ltsschn(t (ur Psychliltne und ,\'el/rohgle, 

1911, W' S 435). 

114 F KlobensteIn, 30. 8. 11 

Lieher Freund 

Vielen Dank fur Brief und Sendung. \'('enn Ich einen Wunsch 

auGern 5011, so ware es nach eInem Raum mit Badezimmer. 

Oll' Schicksale Ihres SegantIni habe Ich mit Interesse \erfolgt. 

Sie Wissen, er wird in unseren Kreisen sehr goutiert und bei Deu­

tIcke \"lei gekauft. Den Artikel von Servaes habe ich gelesen. 

\X'enn Sie Ihn nicht kennen, hahen Sie nichts verloren. Genau das, 

was sich Jeder konstrUIeren könnte. Die Leute \"erspuren das .\-1Iß­

he hagen, das von der Auflösung der SuhlImlerungen kommt, und 

lassen es uns entgelten . 

.leder Ihrer Gruße ruft bel den .\1eInigen eine s\mpathische 

Erinnerung an Ihr Helm und Ihre Ehefrau hen or. Sie lassen dan­

ken. 

leh gedenke - wenn möglich - auf dem Kongreß anderen das 

Wort zu lassen. Ich habe nichts eigentlIch Spruchreifes . 

.\1it herzhchen Grüßen und In der Erwartung des \XTiederse­

hens 

115 A 

Lieber Herr Professor, 

Ihr getreuer 

Freud 

[Briefkopf III BerIIn] 12. 9. 11. 

HerzlIchen Dank tur Ihr Schreiben! Ihren \Vunsch habe ich 

dem Hotel mltgetetlt. 



BIS jetzt smd ca. 35 ZlInmer-BesteJlungen eingelaufen- die 

Teilnehmcrzabl wird aber wohl wesenthch größer sein. J llilg 

schrieb nm neulich, es sei ~langel an Vortragen. Das hangt wobl 

damit zusammen, daß dIe Beteiligung von Wlcn 50 schwach ist. 

Dcnn bei den frllheren Kongressen haben die Wiener doch immer 

einen Hauptbeitrag zum Programm geliefert. 

Schon wegen dIeses ~langel~ werden Je, lieber Herr Profes­

sor, Ihre Absicht zu schweigen ge\.nß J1Jchr aufrechterhalten. Aber 

'ile werden auch nicht so grau~am ~ein, die Teilnehmer um Ihre 

größte Erwartung zu entüiuscben. 

Den 23. halte Ich mir also frei und freue mich sehr auf dIesen 

Tag. Ich werde voraussichtlleb am 20. mltrags in Wemlar eintref­

fen. 1 

~llt herzlichen Crüßen - auch von meiner Frau - fur Sie und 

die Ihngen 

Ihr Kar! Abraham 

I i\IHte September fuhr freud Ion Klohensteln nach Zllrlch, \erbrachre drei 

Tage In Jungs Haus 111 Küsnachr, 'on wo er - In Beglelrung von PLlrnam, 

Jung und dessen frau - zum Dritten Internationalen Psychoanalytischen 

kongreß lf1 Weimar (21.-22.9.1911) fuhr. Dorr trug er einen kurzen Nach­

[rag zum Fall Schreber vor (19 l2a), :\ br:Jham sprach, IVle angekllnJlgt, 

uber manls<:h-depressl\'e Zustande (J 911 [26\) (s. Ranh Zusammenfassun­

gen der Vorträge Im Zmtra/blatt, 1911,2: S. 100105). Jung und Rlklin 

wurden per Akklam.nion als Prasident Inw. Sekretar der IPV wIederge­

wählt; da, l\orrespondenzhlatt, das hisher unabhanglg erschienen war, 

\\ urdl' dem Zentralblall eingegliedert. Oll' Amencan r~ychoanalytlC So­

ciery wie auch die Nel\ York PS)ichoanalync Soclery wurden als Ort.grup­

pen der IPV anerkannt. Im Anschluß an den Kongreß verbrachten Freud 

und Ahraham noch kurze Zelt mireinander in Weimar. 



116A I Bnefkopf Berlin 1lI] 29. X. 11 

Lieber Herr Professor, 

Seit Weimar habe ich nicht!> von mir hören lassen. Aus der 

Emlage l ersehen Sie, daß es inzwischen In unsrer Orrsgfllppe 

einen Konflikt gegeben hat. 1 hrschfeld hot semen AlI5tfltr erklärt 

und Ist bel diesem [ntschluß trorz guten Zuredens gebheben. Auf 

seinen \'(1unsch ~ende Ich Ihnen semen Bnef mir. E~ handelt sich 

um Widerstande, dJt~ ,ich an einen äußeren Anlafs knüpfen (Jungs 

Verhalten Ihm gegenüber1), aber kell1eswegs erst dadurch entstan­

den sind. In einer langen Mltglieder~itzung, in der wir uber Wei­

mar ~pralhen, legte er eme UnkenntniS m Bezug auf dlt~ Psycho­

analyse an den Tag, die geradezu erschreckend war. Ihn hat J3 

ganl andrö zu um geführt. Tatsachlich ist es '\ wohl nur die Her­

vorhebung des Sexuellen gewesen, die Ihm die Analyse s}mpa­

thlslh machte, hesonders 10 einer Zelt, da er wegen einer Sexual­

forschungen angefeindet ",.'urde. Für uns Ist HJrSchfelds Austritt 

Im Grunde kein Verlust, für die Arbeir der Gruppe eher ell1 Ge­

wmn; andrerseits bedaure Ich semen Enrschluß JlI5 persönltchen 

Grunden. Auch bel Koerber und Jultusburger hatre der Kongreß 

eme t;Hke t-.!Iß tlmD1ung erzeugt, die nun ober Ziemlich über­

wunden l'ir. Um In diesem \X'll1tec unsre SltZlll1gen vur der Verfla­

chung zu chutzen, habe Ich \ orgeschbgen lind durchgesetzt, daß 

\\Ir die» Drei Abhandlungen' m Form \'on Referaten und Dis­

kus~ionen zu~ammen durcharbeiten. 

Trotz dieser MIß!ichkelten denke Ich mit großer Freude an 

die \X'eimarer Tage zurück. Was wir am letzten Tage pflvatim be­

sprachen, habe Ich seither weiter ,erfolgt und mancherlei Inreres­

'>antes über die Totem-Tiere herallsgebracl1[.' \\'el1n es vo!btancll­

ger ist, benlhte Ich dafuber. Stekel sandte Ich neulich zwei Klei­

nigkeiten furs Zenrralblatt. 4 Die Ausarbeitung des Weimarer 

Vortrags, mit der Ich beschaftigt bm, folgt bald. Dann soll em 

klemer Auf,atz kommen uber ein merkwürdiges Zeremol1lell': 

Frauen, die Ich Jeden be nd vor dem Schlafengehen braurhch 

schmücken, und zwar fur den Tod. Ich konnte emen solchen Foll 

ausfllhrhch analy ieren und habe emen zweiten ganz analogen 



Fall. - Für eine neue Sammlung »Beitrage zur forensischen Medi­

Zin « habe Ich ein Heft ubernommen. Es soll heIßen: »Das Tneble­

ben des Kindes und seine Beziehungen zur Krimlnalität«.6 Über 

einige andre Plane, die das Zusammensein mit Ihnen hat reifen 

lassen, später einmal! 

Ich hörte mit BefnedlgLlng, daß unsre dritte Zeitschnft nicht 

den ursprünglich beabsichtigten Namen tragen soll.7 Im übrigen 

bin ich sehr gespannt auf sie. - Bleulers Dementia praecox,8 die 

Ich kürzlich gelesen habe, ISt so widerspruchsvoll wie der ganze 

~lensch. In \"leler Hinsicht Ist das Buch ausgezeichnet; daneben 

stehen dann die Halbheiten, wie sein Vortrag In Weimar9 sie mas­

senhaft brachte. 

Ich hoffe, Sie haben die Zahnschmerzen nicht mehr mit nach 

Wien genommen und erfreuen sich mit den Ihngen des besten 

Wohlseins. Ich bitte, alle von meiner Frau und mir recht herzlich 

zu grüßen. 

Herr Schönlank, den Sie Im Sommer an mich Wiesen, war 

noch nicht bel mir, wahrend der Sohn sehr elfng ISt und gute 

Fortschritte macht. lc In der PraxIs ISt es noch et\vas stilI. Mit No­

vember wird es hoffentlich lebhafter. 

~lit den herzlichsten Grüßen 

~ 1'achträglIch eIngefugt. 

1 Fehlt. 

Ihr ergebener 

Abraham 

>Der Eklat bestand ... In einem verbalen öffentlIchen Angnff Jungs auf 

Hirschfeld « (Herzer, 1992, S. 111) am Weimarer Kongreß, offenbar mIt 

Anspielung auf Hirschfelds HomosexualItat. 

J Offenbar hatte Freud Abraham Ideen mIrgeteIlt, die zu Totem und Tabu 

(Freud, 1912-13a) fuhren sollten. Frste HinweIse auf dIeses Prolekt finden 

SICh In Bnefen an FerenczI vom 21.5.1911 und 20.7.1911 (heud & Feren­

CZl, 1993, S. 385, 402). 

4 Abraham, 1911[281, 1911 [291. 

s Abraham, 1912[32]. 

6 OffensichtlIch nIcht erschienen. 



, Dle~ helleht ~Ich auf <.lIe hevor;tehende Grundung einer neuen p;ychoana­

Ivmchen ZeltSchnfr fur nICht medIZInische Themen. Als :-.,':lmen waren 

u.a .• Zemchnfr fur angewandtt '>eelenkunde < oder .. P\yche« Im Gesprach 

(11.10.1911,13.111911, Treud & FerenCZl, 1993, S. 410, 419), schließ­

lich wurde sie nach elllem Roman von (ar! Spltte/er (1845-1924 Imago, 

Zeltschnft für Antl'endung der Psycho,malyse auf d,e GeisteswIssenschaf­

ten genannt, hg. von Ono Rank und Hanns Sachs unter der Gesamtleltung 

von freud. Die erste '\ummer erschien 1912 bel Hugo Heller. 

Bleuler, 191 I. 

Zur fheone des Autismus«, vermutlich Identisch mit .. Das autistische 

Denken- (Bleuler, 1912). 

1 Belde nicht Identifiziert. 

117 F [Briefkopf Wien] 2. ~ov. 11 

Lieber Freund 

Auch ich zehre noch an den schonen Tagen und sehe mich 

emer relativ unbefriedigenden Aktualitat gegenuber. Die PraxIs Ist 

nicht so reichlich \\ ie Im VOrjahr, Ich kann noch sehr wenig abge­

ben. Zur hoffnung sagte Herr Schonlank ab, wie Sie wissen; er 

hat also seme .\1otl\lerung noch nicht wahr gemacht. Em großer 

Schaden erwächst uns daraus, daß wir hier keine psychoanaly­

tisch geleitete Amtalt haben, an welcher Ich doch alle vier Gehd­

fen unterbringen und neue ausbilden konnte. I Aber \Xilen Ist mcht 

der Boden, auf dem man irgend etwas unternehmen könnte. 

Am erfreulIchsten klangen mir in Ihrem Schreiben die zahlrei­

chen Arbeitskeime, von denen Sie etlIche sogar direkt auf \X'eimar 

zurückführen. Auch Ich benütze eIne relative !\1uße, um mich m 

die Arbeit zu vertiefen, die Ich Ihnen angedeutet habe.2 Die 

großen ErgebnIs~e habe Ich Im voram, das Lesen und Sammeln 

für den Erweis Ist sehr ermudend und mmmt keIn Ende In abseh­

barer Zelt. hwas wie Lustgewmn kann SICh erst bei der Endge­

staltung ergeben, und Gott allein weiß, wann Ich an diese gehen 

kann. 

249 



Um den Parallelismus noch langer festzuhalten. will ich Ihnen 

mitteilen. daß ich hier die Punfizierung des Vereins \'oIIender und 

dem au!>gerrerenen Adler seine <';leben Anhanger nachgeschickt 

habe.' Die Zahl verminderung kommt oJChr in Betracht, die Ar­

beit wird sich Jetzt viel leichter gestalten, aber Ich habe doch, den 

einzigen Rank ausgenommen, keinen hier, an dem man eine volle 

o\F reude haben kann. VlelleJcht macht sich a ... h",4 der z\\ eire Re­

dakteur der noch ungeborenen ZeJ[Schnfr. Es hat meine tim­

mung nicht gehoben, daß Ich "'on drei elten (eigentlich \ler) her 

mir dem Angebot des Verlags derselben abgewie en worden bin. 

Vielleicht laGr es sich jetzt mir unserem ~fitglied Heller machen.; 

Hirschfelds Austritt ist wirklich kein Verlust. eme Person ist 

nicht einnehmend und seine Aufnahmefähigkeit schemf gleich 

,,"ull zu sein. Immerhm hätte ich Ihnen m Ihrer schWierigen tel­

lung eher Zuwachse gewün~chr. Ich werde H. eimge freundlIche 

Zetlen chrelben. ~emen Bnef lege ICh bei.· leh hoffe. unsere I:\.or­

responden:z. wird auch ErfreuIJchere, lITl Laufe dieses Jahres be­

h.1lldeln kannen. - ~lein Zahn ist verges en. es war ärgerlich, daß 

er mir III Ztinch wie in \,\'elmar SOViel weggenommen hat. In der 

Hoffnung, daß Sie sich mit Ihrer kiemen Familie sehr wohl befin­

den 

Ihr herzlICh ergebener 

Freud 

Ein "'orr oder \'('ortantang durchgesfrtchen. 

I Im Bnef an Emngon vom 14 11.1911 beklagte sich Freud ebenfalls über 

dIese Tat'a.::he und meinte, -daß wir nach Vermehrung der p>ychoanalytJ­

sehen anatorien ein drIngend..." BedürfnIS haben«, um dann Einngon di­

rekr aufzufordern' Sie >ollten eine5 noch gründen oder ubernehmen und 

emrichten und mehrere kollegen bel ~JCh aufnehmen .. (Freud &: Elringon. 

20( 14, S. 6-'. 

Totem lind TJbl/. 

1 Freud harte an Bergmann, den Verleger dö Zentralbl.It(S, geschneben, daß 

sich illeser zwischen Adler und ihm sdb,t entscheiden müßte. Bergmann 

tntormierre davon Adler, worauf dle,er eine Ru.:krnrt'>erklärung verfaßte 

(ZentfJlbJ,llt, 1910-1 L 1: S. 433). )'lit .-\dler \"erheßen Da\'ld B.ll:h. SretJn 



\'on .\lad.1Y und Baron Franl \on Hye die \'erelfllgung. Am 20,6.) 91) ver­

lallten Cul Furtll1ulkr, .\brgarcre HJitt:rdlfl!!;, Franz und Gusrav Grüner, 

Palll Klemperer, D,Wld Oppenhelm und Josef f-nedJung eme I:.rklarung. lfl 

welcher "c den Au,mIT von Adler als .. formhch prOVOZiert, bezeKhneren, 

obwohl sie ,elosr -auch welterhm elfnge :-'Ilrgheder der Ps)choanalyri­

,.:hen Vt'feinigung ... blclh.:n- wollten (Handlbauer, 1990,.), 15~). Bel der 

außerordenrli.:hen Generalversammlung der ""iener \'erell1lgung am 

11.10.1911 wurde .Iher beschlossen, du: 7ugehöngkelt zu dIeser und zu 

der inZWischen \'On Adler gegrunderen tur un\'erembar zu erklaren, wor­

auf, mir Ausnahme VOll rncd)ung, dlt' Genannten Ihren Ausrrtrt erklärren 

(~unherg &: !-edern, 1974, S. r2f.). 

• Han", Sachs: 1881-194~" Dr. jur., ~elr Oktoher 1910 .\ltrghed der \\~tCner 

\'creinigung, wurde 1912 mIr Rank Herausgeber von imago . .\l!rglied des 

Komitee, und Lchrallillynker 3m Berlmer In,mur 11 <.J20-1932). J 932 EmI­

gratIOn n3Lh Ro,ron. \'gl. .\Iuhlleirner. 1993, S. 2-9·281, Sachs, 1944. 

I Ilugu Heller ( ) 870 1 <.J23
" 

dessen Salon Clil Zenrrum tur liberale Inrellek­

tuelle und Kun-th.·r war; .\litglied der \X'PV Oh 1923 (.\ luhlJeirner, 1992, S, 

141), \'t'rlt-g~r der Z1!115c1mfl und dann auch der Im.Jgo, 

~ t'lLhr erh.llten. 

118A [Briefkopf III Berlin] 25. XII. 11. 

Lieher Herr Profe~sor, 

Oll' Ruhe der Weihnachtstage läßt den lange gehegten Vor­

satz, Ihnen zu schreiben, zur Ausführung kommen. Ihre Nach· 

richten kann JCh zunächst wiec.ler mit GleJChem beantworten. 

Unser Gruppehen hat abermab zwei »\'erlu (e« erlirren. Auf 

meme Aufforderung, den erhöhten ]ahresbej(rag zu zahlen, smd 

\\arda und trohmeyer prompt ausgetreten. Ich kann nicht be· 

haupten, da!s umer wissenscha frhche\ Leben dadurch berührt 

würde. Trotz allen persönlIchen chwiengkelten - z.B. h.llr Sich 

J uliushurger elr Jem Kongreß schmollend zurück - scheint es 

mir be ser al" \orher LU seID. EJgenrlich sind wir ja nur funf 

Leute, d,h. EltJngon, Koerber, (egmann und Ich, und mels(ens 

eine "ehr ge~cheite Junge Arznn, Frau Dr. Horne)" die Ich \'or 

zwei Jahren \'on emerA Ziemlich schweren Hysterie geheilt habe. 



le ISt sehr eifrig und wird sich, sobald sie genügend eingearbenet 

ISt, als Analynkerin etablieren. 'Was mir fehlt, ist jemand, der Sich 

mchr bloß rezeptiv verhielte. Berlm Isr em gar zu steriler Boden. 

Auch der bevorstehende Rücktritt Ziehens1 Wird kaum etwas an­

dem, denn jeder l':achfolger wlfd sich Ja auch wieder refraktär 1 

verhalten. Einiges Löbliche ist yon der KraussLhen B inneren Kli­

nik zu sagen, lTI der mehrere Arzte immerhlTI ein teilnehmende 

Interesse zeigen, indem sie zu unsem Sitzungen kommen.4 Eher 

höre Ich Gunstiges aus nicht-ärztlichen Kreisen. 0 weiß ICh, daß 

der Direktor der hiesigen Narionalgalerie5 und seme '\lnarbeiter 

meinen Seganrini durchau'> akzepnert haben. Gegenwärtig findet 

Ihr Leonardo dort elTI sehr lebhaftes Interesse. Unter Pädagogen 

und ]urJsten I t da lntere e auch deutlich Im Zunehmen. Vor ein 

paar Abenden habe Ich auf Aufforderung des ru slsch-medizini-

chen Verems := fUS Ische Arzte, die Sich hier zur Furrbddung 

aufhalten) vor emem ziemlich großen und sehr aufmerk amen 

Auditorium uber "Die Praxis der Psychoanalyse« gesprochen. 6 

Die neue Zelt chrift i t, \\'Ie Rank mir chrleb, nun gesichert. 

Dieses Unternehmen ist so recht nach meinem Sinn. Ich bereite 

eine Arbeit \'or, dIe m der RIChtung Ihrer augenblicklichen loter­

e en liegt; ich mochte aber noch nichts davon agen, ehe ich 

weiß, ob die Durchführung gelingt. 

Die tatsachlichen Fofts..:hnne un rer For chung \\!erden uns 

vorläufig Ja noch fur den geringen Erfolg nach außen entschädi­

gen müssen. Ich möchte wün chen, daß da kommende Jahr illlO­

destens nach dieser RIChtung Ihnen recht \'iel Erfreultches 

beichte. Da~ andre Wird schon nachkommen; daß e~ überall gart, 

kann ja keinem Zweifel umerllegen. Übrigens - meine guten 

Wün che beziehen JCh fur le und die Ihngen nicht bloß auf die 

Psychoanalyse. 

~och eine Frage: Konnte die Dis ertation \'on Relk über 

Flauberr,- von der Ich Tede Im "Pan,,' las, nicht in den chriEten 

zur ange\vandten eelenkunde erscheinen? 

~[it vielen herzltchen Grußen - auch von meiner Frau - für 

Sie und Ihr Haus 

Ihr Abraham 

2)2. 



" !'Ja~h(raghch elngefugr. 

8 .\1": Krauss\~h('n. 

I Karen Horne)<, geh. Danlel,en (188.5·1952), Dr. med. (Chann:). 1910 Ana­

Iy,e bCI ,.\l>r.1ham; 1912 .\lirglied der Berliner Verellligung als 3u(h der 

lkrllner und tier Internationalen Unternchr,kommlsslon (1928). Zweite 

Analpe bei H.lnns ')<lch,. 1932 Emigration nach ChlCago, 1934 Uber'led­

lung n.lCh ~ew lork. Ihre Bucher The Nel/Tal;e PeTSan.1[,ty a( Ollr Tune 

(19 ~7) und New Wa}'s In Psycho.1ltillysis (1939) lö~ten hefnge Kontrover­

sen JUS. VgL QUlnn, 198-. 

Lichen legte 1912 aus freien Stucken ,ein Ordinariat an der Chante meder 

und zog sich als Pnvatgelehrrer na~h \X 'iesbatlen zurü~k. 191 7 wurde er 

auf den philosophischen Lchrsnthl in Halle berufen (Kreurer, 1995, BtI. 3, 

c:, 1616 ). 

l.'nempfindhch, uncmpfangllch tur neuc Reize. 

4 Fmngon hat dIe Verbindungen fur Chante llherliefert: -eines Abends ... 

war aUch. damal, ein Unikum, ein junger Proiessor der Charire mit zwei 

ASSIQenten bel un, erschienen, Ider lnrerlllsr Gust3vl von Bergmann 

(1878-19551, der seither ... das Problem der Psychogenese der organischen 

Krankheiten Im Lager der Orgalllker selbst In enrscheldener \'('el,e geför­

dert hat« (Eutngon. 1926, S. 196f.1. 

Lud\\lg Justl ( 1876-195 "' ), Kunsthlsronker, seit 1909 Dlrekror der Berliner 

]\;anonalg,llene, 1933 von den NaZIS emlassen. Vgl. JUStI, 2000. 

Uher den Verein und den Vortrag wurden kellle Daten ~efunden. 

Reik, 1911; 1912 als Buch erschienen. Theodor Relk ( 1888-1969) war 

kurz zuvor l\btglied der ',\'Iener VereInigung geworden (15.11. J 911; Nun­

berg &: Federn, 19-4, <;. 305). !:>rudlum der Psychologie, Germalllmk und 

franzosischen Literatur l1l \X len 1914 (GratlS-)Anal)'se bel Abraham. 

1918 zweiter Sekrctär der \X.'jener Verellllgung. 1928 Cbemedlung nach 

Berlln, 1934 Emlgr allon nach Holla nd, 1938 nach l\ew York. Vgl. _"luller, 

2003; Relk, 1940, 1953, 1956. Sowohl sellle Gedenkrede nach Abrahams 

Tod ( 19261 al, auch ein Buch \ 1953 ) enthalten Wichtige Erinnerungen an 

\elnen Analyuker. 

H Progre 'il\"e Berliner ZeltSchrlfr ~ür Llterarur und Kunst ( 1895- 1900, Wie­

derautnahme 1910- 1913 ). 
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119 F [Briefkopf Wien] 2. Jan. 12 

Lieber Freund 

Nachdem Ich die Feiertage mit der Abfassung von zweieIn­

halb Abhandlungen I (die mir mcht gefallen) und allerlei intimen 

UnzufrIedenheiten ausgefullt habe, komme Ich endlich dazu, 

Ihnen mit Frau und Kindern das Gedeihen Im neuen Jahre zu 

wumchen, das Sie \erdlenen und an dem ich selbst so große 

Freude hätte. GemeInsame Interessen und persönlIche Sympa­

thien haben uns so Inmg zusammengefugt, daß wir an der Auf­

nchtIgkelt unserer Wunsche fur eInander nicht zu zweifeln brau­

chen. 

Ich weiß, welch schweren Stand Sie 10 Berlm haben und be­

wundere Sie Immer um Ihre ungetrllbte Stimmung und zähe Zu­

versicht. Die Chronik unserer Unternehmung ist vielleicht nicht 

immer erfreulIch, aber das mögen die meisten Chromken sem; es 

wird doch eIn schones Kapitel Geschichte geben. Die letzten 

guten Zeichen kamen merkwurdigerwelse aus Frankreich. An 

Morichau-Beauchant In Poitlers haben wir eInen starken Gehilfen 

gev"onnen (siehe seinen Aufsatz In der Gazette des Höpltaux, 

1911, p. 1845),2 und heute erhICIt Ich einen Bnef emes Schulers 

von Regls 10 Bordeaux 10 semem Auftrag\ der Im Namen der 

französischen PsychiatrIe um Entschuldigung fllr die bisherige 

MIßachtung der Psychoanalyse bittet und Sich bereit erklärt, Im 

Encephale einen langen Aufsatz uber sie loszulassen. 3 

Fur mich bm Ich nicht sehr erwartungsvoll; wir haben eine 

trube Zeit durchzumachen, nach welcher die Anerkennung wohl 

erst fur die nachste Generation bluhen wird. Aber wir haben das 

unvergletchlIche Vergnugen der ersten Erkenntnisse. Meme Ar­

beiten zur Psychologie der RelIgion gehen sehr langsam vorwärts, 

so daß ich sie lieber ganz von der Tagesordnung absetzen möchte. 



Für Ja~ neue Journal ,>Imago« muß Ich etwas WJe ell1e Vorarbeit 

IlJcdcr,chrciben, etwa, au), der Psychologie der wilden Völker.4 

Die Arhen von Relk Jst zu groß fur dll::> Samm! ung, ich habe eben 

heute vom Autor (der unser Mitglied ist) gehört, Jaß sie als Buch 

crschelOcn \>\ Ird. 

Leben Sie \>\ohl und schreiben Sie mchr zu selten 

Threm getreuen 

Freud 

,I, in seinem Auftrag. nachtraghch ell1gefllge 

! Wohl ell1e Anspielung auf den Titel der Drei AbhandlungeIl zur Sexu,ll­

therme. Die Arbeiten: Freuu, 1912c, 1912d, und die unren erwahnre Ar­

helt an der »Psychologie der ReligIOn «, d.h. an Totem lind Tab". 

\lorlLh.1u-Be'lUchanr, 1911. I'terre Irnest Rene MOflchau -Beauchant 

(18~1 (951), Prolessor an der Ecole de i\ledccmc 111 I'oltlers. »der er>re 

Franzo,e. der Sich offenrllch zur Psychoanalyse bekannre.· (rreud, 1914d, 

S. 32). 1912 \lltglied der Zurtchcr Vereinigung. VgL de 1\ Iljolla. 2002.. 

011: Rede 1'1 \'on Emmanuel Rcgls ( 1855-1918 ), Professor an der Chnlque 

de\ j\(alad'e~ J\1enr,1Iö 111 Bordeaux, und ~elnem Asslstenren Angelo LOUIS 

"brie Hesnard (1866-1969). Sie veroffentiIchten 1913 einen langen Arri­

kel uber .. DIe Theofle I reuds und l>eme Schule « m der ZeltS~hflfr fn ce­

phi/le. 

• "Oll: Inz('\r"heu «, spaler das erste Kapitel von Totem lind Tabu (1912· 

13a), 

120 A Berlin, 11. L 12. 

Lieber Herr Professor, 

Heute nur einige herzliche Worte des Dankes fur Ihre freund­

beben Wünsche und Ermunterungen! Die letzteren haben gehol­

fen; soeben habe leh dIe Vorarbeiten zu meinem Aufsatz fur die 

neue Zeltschrtft beender. Ich \Ved~, daß das Thema Sie interessie­

ren WIrd: uber Amenhotep IV. und den Aton-Kultus. J Das Thema 

hat ell1en ganz oesonderen Reiz fur mich: alle Erschemungen der 
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Verdningung und Ersatzbddung bei einem ~len chen zu analysie­

ren, der \'or 3300 Jahren gelebt hat. Der Ödlpu -Komplex, Subli­

mierung, Reakrionsbildungen - alles wie bel einem Neurotiker 

von heute. Die Vorstudien habe Ich zum Teil 111 der ägyptischen 

Abteilung des Berliner Museums gemacht und mich dabei mehr 

als einma l an den ersten ägyptologischen Unterricht ennnert, den 

Ich Im Dezember] 90- in Wien genossen habe.2 

Das i t für heute alle. Ihrem Wunsche entsprechend wollte 

Ich Sie nICht ZLI lange auf Nachricht warten lassen. ~llt herzlichen 

Grußen, auch für Ihr Haus, von meiner Frau und mir 

Abraham, 19 121341 

z Siehe 13 A. 

121 F 

Lieber Freund 

Ihr ergebener 

Abrabam 

[BrIefkopf Wien 1 14. 1. 12 

lohau, schau! Amenhotep lV. lI1 psychoanalynscher Beleuch­

tung. Das ist doch bereit ein großer Forschnrt lI1 der "Orientie­

rung «.1 Wissen Sie, daß Sie jetzt mit Stekel und Sadger zu den 

betes nOlres2 der Psychoanalyse zählen, vor denen Ich elbst 

Immer gewarnt wurde. Offenbar seit Ihrem Seganrini, und was 

wird erst nach Amenbotep ein? Aber ie machen sich nidlts dar­

aus. Ich bin so gut aufgelegt, weil Ich soeben eme Abhandlung für 

die »Imago « fenig gebracht habe, die von der Inzest cheu der 

Wilden handelt. Icht daß sie gut wäre, aber daß sie fertig ist, Ist 

o chön. 

DIe Arbeit, auf die [Ich] oben an pleite, heißt » Ober die psy­

chologi ehen Theorien F's und ver\',·andte Anschauungen « von 

Arthur Kronfeld 3 in Berlin, als Buchau gabe Heft 3 von Band 2 

der Abhandlungen zur psr hologlschen Padagogik. le 1St Im Ton 



sonst gam sauber, beweist aber philosophIsch und mathemamch, 

daß es alle dIe DInge, mit denen ""ir uns plagen, überhaupt nicht 

gibt, weil es sIe nIcht geben kann. 4 Da haben wlr's. 

;--':ach kurzer Fri,t werde Ich elllen englischen Aufsatz uber 

Unconscious in der Pwchoanalyse schreiben mussen, den dIe So­

ciety for Psychical ~ Research verlangt haben: oder Bleulers :V1a­

nuskript uber das autIstIsche Denken" durchlesen, das ich heute 

bekommen habe. [ esen ISt doch noch arger als Schreiben. 

HerzlIche Grüße fur SIe und Ihre lIebe frau 

von Ihrem Freud 

A .\.1~: psy~hichal 

I Ungcklarte AnspIelung. 

I Von der trz. \X'endung .. I1 est ma bete nOlre " - er ISt mIr absolut zuwIder, 

Ich hasse Ihn wIe dIe Pest 

J Kronteld, 1911; vorher bereIts als .leltschf'ftenartlkel ef'ichlenen. Arthur 

Kronfeld ( 1886-1941 : war PsychIater 10 Heldelberg, d,1nn 10 Berlm .\.lItar 

belt .1n HIrschfelds .. InstItut fur SexualwIssenschaft «. Erster Lehrauftrag 

an emer deutschen L l1Iversltät für Psychotherapie, 1928 .1.0. Professor. 

\lItglied der SPD und de'> Vereins sozIalIstIscher Arzte 1936 F mIgratIon 10 

dll 'iowletunlon. Auf hcuds Anregung erschIen eme krItIsche Besprechung 

von !<..rontelds ArbeIt im J<lhrbuch (Rosenstem, 19121. Vgl KIttel,2002 

4 \loglIche Paraphnsl aus ChristIan .\.Iorgensterns (,edIChr .Dle unmoglI ­

cbe Tatsache ' : \X'cIl" so schlIeßt er messerscharf, .nlcht sem kann, was 

nicht sein darf' 

< Frcud, 1912g. ZIel der 1882 gegründeten Soczety (ar PS)'clJ/C<ll Research 

W.lf cs, paranorm.1le Phanomene \\".,cn'>ch:lfrlIch und unvoremgenommen 

zu untersuchen (www.spr..1C.ukJ. 

6 Blculer, 1912, erschIen 10 Band lVII des Jahrbuchs. 

122 A [BrIefkopf III Berlin J 25. 11. 12. 

l.leber Herr Professor, 

Ich will meinen lange aufgeschobenen Brief mIt der erfreulI­

chen \1meilung beginnen, daß Ich Im an den Hals III Psychoana-



lysen sitze. Seit Januar ist die PraxIs erdruckend, nie unter zehn 

~tunden am Tage. Damit ISt auch das Erwunschte eingetreten, 

daß Ich von Oppenhelffis Unterstutzung unabhangig bIn. Denn 

was ich von Ihm noch erhalte, Ist nIcht mehr nennenswert. Ich 

bleibe ihm ja zu vielem Dank verpflichtet, aber der Jetzige Zu­

~tand, mit voller Freiheit des HandeIns, ISt doch vorzuziehen. Ich 

mußte kurzlIch ell1 paar Behandlungen ablehnen, weil Ich nicht 

noch mehr ubernehmen kann, ubergab eine an Eningon, der ja 

hin und wieder Patienten behandelt. Allmählich macht sich das 

Fehlen eme~ ~1Itarbelters recht fllhlbar, und ich weiß nIcht, 

woher ich Jemanden nehmen soll. Freilich wird die Tätigkeit nicht 

das ganze Jahr llber so bleiben, aber es wäre doch erwllnscht, 

noch jemanden zu haben. Es wird Sie IntereSSieren, daß die Psy­

choanalyse des JLIngen Schönlank (dessen Vater Sie 1m Herbst an 

mich wiesen) mit eInem vollen Erfolg geendet hat. Die Zweifel­

sucht, Impotenz und alles sonstige Neurotische smd beseitigt. 

<;ehr zufrieden bin ich auch in bezug auf das PatIenten-~1atenal: 

fast durchweg intelligente Leute mit sehr Individueller Gestaltung 

der ]\;eurose, sodaß die Arbeit nie eintÖnIg wird. 

Zu privaten Arbeiten komme Ich nun sehr wenIg; die ägypti­

sche Cntersuchung für die Imago kommt nur Im Schneckentempo 

vonvarts. Ich wundere mich Immer, wie Sie es fertig bringen, 

neben der PraxIs noch literarisch so produktiv zu sem. Für die Se­

parata I herzlichen Dank! 

\X' lssenschaftlich heute n ur eine Bemerkung. Emer meiner 

Aschon länger analysierten Patienten machte kurzlIch eInen mehr­

tägigen hystenschen Dämmerzustand durch und enrwickelte In 

diesem eInen Verfolgungswahn, dessen Aufklarung mir teils 

wahrend des Dammerzustandes, teils hernach gelang, als der Pat. 

klar und eInSichtig geworden war. DIe Gelegenheit, Wahnbildun­

gen in statu nascendl zu beobachten und nach erlangter völliger 

FInsicht zu analysieren, ist selten. Hier konnte Ich nun alles, was 

Sie aus dem Falle Schreber gefolgert haben, In eIner Durchsichtig­

keit nachweisen, die Wirklich frappant 1St. Ich will dIe Sache ver­

öffentlichen, wenn Ich Zelt finde. 



Umcr BerlIncr Grüppchen leht ~tIlI dahIn. DIe vonge Sitzung 

W.H erfreulich durch eIn Referat von hau Dr. Horne) liber 'le­

xUJlpadagoglk Im frühen KlI1de~altcr.2 Der Vortrag zeIgte eInmal 

wIrklIche Durchdrtngung des Stoffes; leIder etwa, nIcht allzu 

fbuflge~ bel den Vortragen In unserem KreIse. - KurzlIch be­

suchte um Kollege Brecher3; er schIen mIr recht neurotisch und 

war schwankender als Je In seIner Stellung zur Psychoanalyse, 

reIn aus Komplexgründen. - 0-och eIne Bitte! \X'urden SIe, lIeber 

Herr Professor, mIr gelegentlIch eIn paar \X'orte sagen, wIe nach 

Ihrer hfahrung dIe Prognose bel Impotenten ~eurotIkern Ist, 

wenn 'ile stark zum FctIschlsmus neIgen? '\lir scheInen dIese Faile 

besondcrs ungunsng. 

,\llt herzltchcn Grüßen von Haus zu Haus 

A Lln Wort oder \\'ortaniang ,1usge.,trlLhen. 

:\'Idn Idenntizlert. 

Ihr ergehener 

Abraham 

1 .Ergebnisse der P,ychoJna\se fur die Sexua pädagogiK de., fruhen Kindes· 

alrer.,., Vortrag vor der Berliner Psychoanalytischen VereinIgung am 

IS.1.1912. 

, (,uldo Brecher (187--19?), .\llrghed der Wiener VereinIgung (190--1919) 

Kurarzt In Bad GasteIn und .\!eran. 

123 F [Bnefkopf Wlenl [wahrscheInlIch 3. oder 7.3. 19121-\ 

LIeber Freund 

E Ist sehr schön, dab SIe es in der Praxis so bald hIS zum 

außersten gebracht haben, aber nun wenden Sie das Blatt und be­

gInnen SIe, SIch des Segens zu erwehren. Oll' erste '\laßregel, 

wenn SICh der Zulauf halt, muß wohl die Erhöhung des Honorars 

~eln, und SIe mussen Zelt finden, zu arbeIten und auszuruhen. 

Die Antwort auf Ihre hage, wIe Ich es mache, um neben der Pra-

259 



xis noch zu schreiben, lautet einfach: Ich muß mich von der Psv­

choanalyse durch Arbeit erholen, sonst halte ich es nicht aus. 

Ihre vortrefflichen Beiträge zum Zentralblarr l freuen mich Im 

Interesse der Leser sehr, und mit besonderer persönlicher Span­

nung sehe Ich dem letztangekündigten Paranoiabeitrag entgegen. 

Es wäre doch schön, wenn wir In dieser Frage recht härren, und 

theoretisch bedeutsam. Aber die Imago, die mir ein jungstes und 

liebstes Kind Ist, nicht zum v;enigsten der Redakteure2 \\'egen, 

darf doch auch nicht vernachlasslgt werden. Ich arbeite mit letz­

ten oder vorletzten Kraften an meinem Artikel uber Tabu,' der 

die Inzestscheu fonsetzen soll. Nebenbei hoffe Ich, was erst spater 

zum Vorschein kommen soll, Schuld bewußtsein und GeV,llssen 

analytisch aufgehellt zu haben. 

Besondere Erfahrungen uber Impotente Fetischisten habe Ich 

nlchr. Ihre Prognose Ist recht wahrschelnltch, aber es verhalt sich 

doch Jeder Fall anders. Mir haben Masochisten schlechte Erfolge 

gegeben. 

Die Schrift von Kronfeld macht Jetzt sone! Stimmung gegen 

uns. Ich finde an Ihr nichts als einen rühmenswert amtändigen 

Ton, die Logik« drin nicht der Rede wert. 

Könnte Eitingon Ihnen nicht In größerem Umfang Par. abneh­

men? Er hat mir einen Fall geschickt, an dem er unglaublich kor­

rekt begonnen hatte.4 

Mit herzlichen Grußen an Sie und Ihr liebes Haus 

Ihr getreuer 

Freud 

\15: 3. 7. 12; wahrscheinlKh Verschreibung fur 3. 3. oder 7. 3. Dieser Bnef 

kann aus mhalrl1chen Grunden (PraxIs; ParanOla; Imporente Fetlschlsren; 

Abrahams Gluckwunsche zum .. dritten Kmd·, m semer Ant'>vorr) nur dIe 

Ant'>vort auf Abrahams vorhengen Bnef sem. 

Abraham, 1911[28], 1911[29J, 1911[32]. 

2 Rank und Sachs, 

J ,Das Tabu und die Ambl\'alenz der Gefuhlsregungen«, dann 2. Kaplrel 

von Totem und TabII. 
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4 Fs handeIr SICh um Taqana 'bmar:1 :--:achr 1'-1934), ellle fnihere Pat,ennn 

Litltlgon" set[ 1904 mit dem Augcn.1flt Alben :-..'acht, eitlem Jugendfreund 

Lt[ingom, verhclratct. SIC Im:111 Agoraphobie und l:.mpfanglllsunfah.gket[. 

Ihr I'all wurde von hcud Itl Totem lind Tabu erwahnr (1912-133, S, 35-

46, 117f.). Siehe Freud & Iltillgon, 2004, S. 64f. mit editor. Anm,; \lay, 

2007a, S. 597. 

124 F [Briefkopf\X'lenI22.4.12 

Lieber Freund 

Heute nur geschaftlich, fiJr anderes zu mude. 

Prof. Kahscher von der technischen Hochschule l \\Ird Sie 

wegen seiner 28Ja.hngen Tochter zur Psychoanalyse konsultieren 

- typische Berliner IntelligenzJLldln, seit neun Jahren Asthma ner­

vosa \ nur ein Jahr Besserung daZ\\ Ischen, körperlIChe Anleh­

nung etwa nasal therapeutisch erledigt, psychl~cher Anlaß hre­

gung vor ewem Examen, später Widerstand des Vaters gegen 

Plan, zur Bühne zu gehen. ~lutter vor elllem Jahr gestorben. -

.\lelst kontinUierliche Atembeengung, die sIch gelegentlich zu 

schweren Anfa.llen steigert, 

Vater meint es ernst mit Behandlung, verspncht sich einmal, 

anstatt Tochter« »Frau,. Habe fur elllJahr Stimmung gemacht. 

Wunsche Ihnen viel Frfolg - wenn sie kommen. 

A .\IS: nervos. 

Herzhchen Gruß 

Ihr Freud 

Salomon Kab<;cher (1843-1925), ab 1896 Physik-Professor all der Techlll­

schen Hochschule 111 Char!o[[enburg, 1912-1924 Prasldenr des Deutsch-Is­

raelitISchen Gemeltldebundes. Vgl. Philo~lexikon, 1936, <;. 363; Th. <;alo­

mon, 1926; ww\\.jewishencyc!opedia .com. 
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125 A [Briefkopf III BerIIn] 28. 4. 12. 

LIeber Herr Profes~or, 

Es gab in der letzten Zelt nIchts Besonderes mitzuteden, 

darum habe ich Ihre Zelt nIcht durch Korrespondenz In Anspruch 

genommen. Ihre vor eInigen Tagen erhaltenen Zeilen gaben mIr 

Anlaß zum SchreIben, vor allem um Ihnen fur dIe Patientin zu 

danken, dIe allerdIngs noch nIcht eingetroffen ISt, und fur den 

Sonderabdruck aus der Imago. Und damit zugleich meinen 

Gluckwunsch zu diesem dritten KInde! I Ich freue mIch uber die 

geschmackvolle Ausstattung; sIe gefallt auch sonst allgemein. Ihr 

Beitrag ist mir besonders WIchtig wegen eigener, allmahllch rei­

fender Interessen. Meinen langst falligen Bemag zur Imago 

(Amenhotep) habe ich beinahe fertig. DIe PraxIs, dIe sich fast 

Immer auf der gleichen Höhe hält, absorbIert mIch. Dazu kommt 

manches FamIliäre - zuer,t eine schwere Erkrankung meines Va­

ters, von der er SIch Jetzt leIdlich erholt hat. ~leIne Frau und Ich 

waren In Bremen, um ihm zum 70. Geburtstag zu gratulieren, zu 

dem er gerade vom Bett aufgestanden war. ~ach der Ruckkehr 

zog der Keuchhusten ein, an dem beide Kinder leiden und zum 

Überfluß noch meIne Frau und das Kinderfraulem Infiziert haben. 

Daß der Kongreß erst Im nächsten Jahre stattfinden soll, ist 

mIr ganz recht.- Nur wäre mIr Frühjahr sehr viel sympathischer 

als Herbst. Aus unsrer Gruppe ISt nicht viel Neues zu sagen. Von 

Berlin sonst allerdIngs, daß Im PublIkum das Interes~e fur dIe Psy­

choanalvse Im Zunehmen ist. Interessieren wIrd es SIe Jedenfalls, 

daß es, wie mIr mundlich berichtet wird, nach der Versammlung 

der Kant-Gesellschaft in Halle zu einer inoffiZiellen Debatte über 

die Psychoanalyse kam, in der sich sehr viele als gut unterrichtet 

erwIesen und die allgemeine StImmung eher zu Gunsten als zu 

Ungunsten \\"ar. - Haben SIe die » Intellektuellen « von Grete Mel­

sel-Hess gelesen? Im Zentralblatt wies Stekel kLirzlich nach, der 

Selbstmord einer Frau als Folge der Psychoanalyse seI unhaltbar. 

Ich habe nun die Autonn und dIe Heidin, dIe durch Selbstmord 

geendet hat, kurzlich sehr vergnugt beIeinander gesehen, was 

mICh außerordentlich beruhigt hat!4 



bne ße~l1chenn de<; 'W'eJmarer Kongresses, frau l.ou An­

drea~-Salomc,5 war wut eInige Zelt in BerIIn. Ich habe sie genau 

kennen gelernt und mulS sagen, daß Icb einem solchen Verstand­

nl~ der P~ych()analyse, his im J erzte LInd Feinste, noch nicht be­

gegnet bll1. Sie kommt im \X'lI1ter nach \Vlen und müchte gern 

den dortigen Sitzungen beiwohnen. 

:-- tell1 »Traum und 1\1) thus« ist \'or einiger Zelt russisch er­

<,chlenen und \\'Ird demnächst englisch im Journal of N'ef\OUS and 

'\Ienral Diseases 111 Amerika er~cheillell." 

Ich hoffe, Ihnen und Jen Ihngen geht es gur und füge die 

herzlIChsten Gruße, auch \'on meiner Frau, hil17u. 

Ihr ergebener 

Abraham 

I Siche 12.1 r, wo treud die Imag" <Jl~ "Jungste, und lieb,tes Kind- helclchnct. 

.I. Der K"ngrel~ 1\i1r fllr diöes Jahr ab~e5agt worden, nachdem 5Kh clI1e Ter­

mlnkolI.,ion mit Jung, 1\ldltardlcmt und SCIllen Vorlesungen an der rord­

harn Unllcr'>lty In 'e\~ York ergeben, und Freud gegen den Ersarzrermlll 

im i\UgU .. t Eimpruch erhoben harre (['reud & Jung, 1974,5. 549·5'iJ). 

I .\1clscl He .. s, 1911. (,rete ,\lei,t'I-Hess (1879 1922) setzte SICh 111 Ihren 

SduJtten fllr IndlvllJualislllus, Frauenrelhl lind S(llIal- und Sexualrefor­

meIl ell1; vgl Ihren BeriLht uber SexlIalreform Im Lentmlbltw (1911/12); 

W\VI' .on b.ac. a tl J r lad ne/\' Eh/blO_mel ~elhes~. h tm. 

• In der R.:zenslon dieser Sehnft heißt es: .. Eine Frau, die die E'rkenntlll, 

gr<lUSJmer Lntrau,(hungen Ihres ehelichen Lebens III Sich unterdrückt und 

:1\1S dle,er Ur,ache III einen Ycrdä ngungswahn verWIr, Wird durch die PS\"­

~h()ana)r'c nm diesem \X'ahn befren. Und nun ,011 die Folge dieser Belrel­

ung dIe sein, (.hß die frau durch Jen Verlu\t dle,es - Ihr Leben angehlach 

,erklarenden - Wahne, 111 den Selhsrmord getrieben Wird?·, (ßilucr-Imhof, 

1911-12,~. 288,. 

I l.ou AnJreasS.llome 11861-19~7), geborene RUSSIIl, mit dem Orientali­

sten FncJrl\.:h (arl Andrcas I J 861-1930) verheIratet. Obwohl sie heute \·.a. 

fllr Ihre FreundschaJren mir '\letZ\che, Rilke und Freud bek'lnnt Ist, war 

,ie t:il1l~ damab ~ehr populäre Schnfrsrellenn und, spärer, Psychoanalyrike­

rin III c,otrlngen. 1m Okrober 1912 kam sie fur eilllge ,\[onare nach \\ len, 

um Psychoanalyse LU studieren (Andrea,,· SalamI;' 19 ~8 ,. Ihr Bnefwechsel 

mIt freud I,t I!I einer gekürncn Fas,ung 11966" Jener mit Anllil Freud 

(200 I) mllstandlg cr~dllcnen. Vgl. :-"Ii(haud, 2000; Welsch & \\'Iesner, 

1985. 



6 Ru,mch : )On ' I nur Ocerk narodnol pSIChO/ogll. 'I10skau, 1912. Engli eh 

m der Uberscrzung \'on William -\. \'('hire als Nr. 15 der Nert'ous ,md ,\im­

ta/ D,se,lses !vlonograph .'ierres \ "ew York: Ner\'ous and .\lenral DI eases 

Pubhshmg Company, 19(3). 

126 F [Bnefkopf Wien] 2. 5. 12 

Lieher Freund 

Vielen Dank für Ihre guten NachfIchten. Die Übersetzungen 

l11S EnglIsche und RusSISche haben mich ehr gefreut. Weniger 

Ihre Beflchte vom Hause, aber es geht duch zum Gillck nicht über 

das hinaus, worauf man \'orbereltet isr. 

Auf Ihren Amenhorep wartet die Imago mit Spannung. Wol­

len Sie nicht el11 Porrralt des mteressanten Königs dazu geben? -

Frau L A.-Salome wird uns kraft Ihrer Empfehlung ehr will­

kommen sem, sie soll Jung eine Arbeit fürs Jahrbuch ge chlckt 

hahen, die auch mir zur Lektüre versprochen 15(.1 

Bel KalI'icher meinre ich einmal, es sei ein ernsthafter Fall, 

LInd eilte darum so mit dem Brief. Man sitzt doch immer auf. 

Imago '.\·ird in der Tat wmeist sympathisch aufgenommen, 

nur III Wien Ist das Interesse geringfllgig. Am Zentralblarr gibt e 

Jetzt ell1lge !\'euerungcn: Sprcchsaal und »Kinderecke «2 werden 

aktiviert, ersterer zum ~!elllungsaustau5ch und zur internen Kri­

rik. [hr , Tode braurzeremomell « 1 ist kosrlich und 111 \ leien Hin­

sIchren überwältigend. Der Vater und der Tod werden mit Recht 

Identifiziert, denn der Vater i r ein Toter und der Tod selbst Ist -

nach Klelllpaul - nur ein Toter.4 Es Wird den Toren allgemelO zu­

gemutet, daß sie loich dIe Ihrigen A nachholen. 

Im Verein ha tren wir gestern Referat u ber die letzten zwei 

Nummern des Zentral blattes und werden unsere p ychoanalyti­

sche Literatur regelmäßig zum Gegenstand der DiskUSSIOn neh­

men. Ihr !\lelanchoheaufsatz \'\ urde von Federn sehr verständig 

knnsiert, mir hat dann allerlei gedammerr, was wetter fuhrt. 5 Wir 

stehen da ooch ganz am Anfang. 



Im Hause geht es gut, aber ich bin recht überarbeitet d.h. 

bliiue, unu komme mit der Tabuarbeit sehr schlecht vorwärts. 

Der Totem,,6 muf~ da noch lange warten. 

\ht herzlichem Gruß und Gene~ungswunschen für Frau und 

Kinder 

eH> Im \15 

Ihr getreuer 

Freud 

I Andrea., Salome, 191" erschien schlteßltch in Imago. 

l Z.wei RubrIken fur kurze \lmeIlungen: " Offener Sprechsaal " (auf Anre­

gung von James J. Purnam ) und • Psychologisches aus der KIndersrube «. 

3 Vgl. 1 16 :\ und Anm . 6. 

4 KleInpaul, 1898. Rudolf Alexander KleInpaul (1845-1918 ), renommierter 

deutscher PhIlologe und l.IngUISt, dessen hier angefuhrte Ansicht Freud In 

70tem LInd TabLl ZItiert (1912-13a, S. 74f.). 

I DiskussIOn von Abraham, 1911 [26], am Vortag In der \\ lener VereinIgung 

(~unberg Federn, 19~5, S 93 . 

Paul Federn (18 7 1 1950" \X'lener Arzt, SOZialdemokrat, prominentes ~llt 

glted der \X'lener \erell1lgung; nach Ircuds Krebserkrankung dessen Stell 

vertreter und \ Izepr Jsident (1924-1918 ; der WPV. 1938 FmlgratlOn nach 

~ew York. ~'.1ch dem Tod seiner Fr,lU und seiner Erkrankung an Krebs 

nahm er Sich das l.eben. Er entWickelte eine eigene Form der lchpsycholo­

glC, war ein PiOnIer der Theorie und Therapie von Psychosen (Federn, 

19')6) und engagierte Sich fur die Populanslerung der Psychoanalyse (Fe­

dern & .\teng, 19281. Vgl. Muhllwner, 1993, S. 90-92. 

6 D.h. der vierte und letzte TeIl \on Totem LInd Tabu, " Die lI1fantiie \'(Ieder­

kehr des TotemISInus • . 

127 A [Bnefkopf III Berlin] 28. V. 12. 

Lieber Herr Professor, 

Ihrer Anregung folgend werde Ich dem Amenhotep, der Sich 

als ~1anusknpt bel Rank befindet, zwei Bilder beigeben - den 

Konlg selbst mit seiner Gemahlin, und seine ~lutter. Ich hoffe, 



daß Heller ohne weIteres dIe Erlaubnis erhält, dIe bel den Bilder 

aus Breasteds GeschIchte Agyptens l zu kopIeren. 

Es freut mIch, von einigen r-;euerungen im Zentralblatt zu 

horen. FLir die KInder-Ecke « habe Ich ein paar hübsche Beiträge, 

dIe Ich Stekel eInsende, sobald ich kann.2 Ich habe um Pfingsten 

herum mal ein blßchen ausgeruht. DIe nächsten sIeben Wochen, 

bIs zur Fenenrelse, ISt noch viel zu arbeIten, da dIe PraxIs sIch 

dauernd auf der Höhe hält, wie ich sIe Im vongen Brief beschneb. 

Am 19. Juli gehen wir nach Kurhaus Sroos ob Brunnen (Vier­

waldstätter-See . Ich habe dann GelegenheIt, nach fLinf Jahren 

Zunch \\'ieder eInmal zu besuchen. 

Zur ~1elancholiefrage, dIe SIe In Ihrem Bnef berührten, kann 

ich Ihnen mmeIlen, daß Ich seIt einiger Zelt eine besonders in­

struktive »Zyklothymie « beobachte. Bel dIeser Patientin liegt 

alles dem BewußtseIn ungewöhnlich nahe, besonders ist sie sIch 

ihrer LIebesunfähigkeit ganz bewußt. SIe 1st körperltch und psy­

chisch durchaus ZWIschenstufe «, ! sehr männltch In Körperfor­

men, Auftreten, StImme, Bev"egungen etc., ebenso Im Denken 

und Fuhlen. DIe ~llschung von .\1ann und \X'eib in Ihr Ist so, daß 

sie zu männltch Ist, um .\1anner zu lieben; aber auch auf Frauen 

gelingt keine volle Übertragung. So kommt sie nIe zu einer sie be­

fnedigenden EInstellung zu einem .\1ann oder WeIb. ReaktIon 

darauf: lebhafte Phantasie - Ersatzbefnedlgung (ProstItutions­

phantaslen )A und Masturbation, dIe aber nicht ausrelChen. Daher 

oft Verfall in DepressIOn, abwechselnd mIt flott manIscher Exal­

tatIon. In dIesem Falle komme Ich gar nIcht recht weIter. Es fehlt 

seitens der Pat. dIe Ubertragung in der bel r-;eurotIschen sonst Lib­

ltchen Form. 

Der Fall, den Ich In meiner Arbeit4 ausfuhrltcher wIedergab, 

macht mir Jetzt wIeder zu schaffen. Er hatte sIch \'ler .\10nate 

recht gut gehalten, machte dann aber eIne langere DepressIOn 

durch, nicht so schv.:er wIe manche frühere, aber sIe hIelt doch 

sechs bIs sieben Wochen an. Ich habe selbst den EIndruck, In die­

sem Falle nicht bIs ans Ende vorgedrungen zu seIn. SIe deuten mIr 

an, daß Ihnen noch einIges dämmere. Ich wäre sehr dankbar für 

266 



jede Anregung, weil Ich es mit dem sehr bedauernswerten Patien­

ten gern noch einmal versuchen möchte. 

[n letzter Zelt habe Ich bei I\\el Patienten eme Störung analy­

sit:rt, die ganz das Pendant tU Schrebers rählgkelt, ungeblendet in 

die Sonne zu sehen, darstellt. Die Scheu vor dem J lcht stellte 

Sich als unmittelbar mit dem Vater zusammenhängend heraus. 

Der eine Fall - Dementia praecox - nötigt zu der Annahme, daß 

der Lichtscheu eme unbewußte Größen phantasie LUgrunde begt. 

Wenn Pat. belde Augen stark konvergiert, so sieht er (bel ge­

schlossenen Lidern hallullnatoflsch zuerst zwei Augen, die sich 

plöttllch zu einer Sonne verell1lgen. Er Ist also selbst eme Sonne, 

so gut wie der Vater. Ich vermute, daß Schrebers Idee noch die 

Nebenbedeutung hat, daß er seihst (sem Auge) eme Sonne sei, die 

strahlender Ist als die vaterliche Sonne. Dann kann die letztere 

ihn nicht blenden. Ich betrachte das naturiich nur als eine mogli­

ehe Erganzung zu Ihrer F rklarung. 

Über die Arbeiten der \X'lener Gruppe höre Ich gern, aber 

immer mit dem Bedauern, mir durch Austausch der l-rfahrungen 

so \venig Anregung verschaffen zu können. Unsre SltlUngen 

haben Sich zwar gehoben, aber es fehlen die nchtIgen Leute. 

Kurzbch habe ich, \\ le Ich es etwa alle Halbjahr einmal tue, 

die neurologische Literatur der vergangenen Monate durchmu­

stert. Fs Ist erschreckend, wie unproduktiv sie ist. Interessant ist, 

daß von den Zeitschriften die Zeitschrift fur die gesamte Neuro­

loglt: und Psychlatrle uns uberhaupt nicht mehr referiert, und daß 

das ~eurologische Centralblatt fast dasselbe tut (die emzige kri­

tISch tange ZeItSchrift Ist die Ziehensche \10natsschnft6 ). Sie 

geben das \'\'Iderlegen« also auf. 

Kurzhch habe ich in einer DiskUSSIOn der ,)Berliner Gesell­

schaft fur Psychiatrie und Nervenkrankheiten" kurz gesprochen, 

nicht propagandae fidel causa, sondern um elillge psychologi­

sche Stumperelen des Vortragenden (Kohnstamm H) ad absurdum 

/u fuhren. 

Mit herzlichen Grußen von Haus zu Haus 

Ihr ergebener 

Abraham 



A :-\achtragLIch emgefUgr. 

I Brea,red, J 905. 

2 Dle~e Ab,teht wurde nicht verwIrklichI; wenig sparer zogen sich f-reud und 

seme Anhimger ... on dem \'on Slekel herausgegebenen Zentralblutl zun.ick. 

1 Em \'on .'I.[agnus Hirschfeld gepragrer Ausdruck zur Charaktertslerung I'on 

Menscht:n nm mehr oder minder starken Zugen des anderen Ge>chlechrs, 

mll einer angenommenen Beziehung zu Homosexualität. HIrschfeld gab 

1899-1923 das Jahrbuch (ur sexuelle ZlIiI5chenst,,(en heraus. 

4 Abraham, 19l1[26J. 

, Siehe den-\bschnm itbcr »Die neuronsLhe LlChrcheuc< m Abraham, 

19 J 4[41], S. 326-34.3. Laut Freud war die Sonne für Schrt:ber »ein Symbol 

des Vaters« 11912a, S. 319). 

• Die .'I1unarssclmft für PsyclJlutrie ulld Neurologie. 

Lar., zur Verbreitung des Glaubens. zllruckgehend auf die Congregano de 

Propaganda I'ide (1622) der katholIschen Kirche. 

Zur »Berlmer Gesellschaft« s. 52 A, Anm. I. Zur Diskussion s. den It­

zungsberichr \'0111 13.5.1912 in der Berlmer Kiln/scherz Wochensclmft (49; 

S. 1299-1302); KohO>lamm sprach itber den Hyslenebegnff«; in der DIS· 

kusslon Bellfage \'on O. Vogt, ,\ron50hl1, Le\y·Suhl, Abrahalll und Liep­

mann. Da, Autoref~ral \'On Kar! Aoraham auf S. 1301. - Oskar Feltx 

Kohnsldmm (J 871-1917), oekannter '\Jef\'enarzt, Leiter und BeSlt7ef eInes 

SanalOflums m Königsrelll!Ts. Bekannr fur seme Arbeiten zur Psychopa­

rhologie des Gedachtnlsses und uber das nach ihm benannre Phanomen. 

Vgl. Kohnsr<lmm, 1927. 

128 F [Briefkopf Wien) 3. 6. 12. 

LIeber Freund 

Ich habe Ihre ägyptische tudie mit dem Vergnugen gelesen, 

das ich aus Ihrer chreibart wie aus Ihrer Denkart jedesmal ZIehe, 

und mächte Ihnen nur zwei Ausstellungen resp. Vorschläge zu 

Abänderungen machen. I Erstens findet Sich bei Ihnen die Behaup­

tung, daß, wenn die Mutter besonder bedeutsam Ist, der Kon­

fltkt mIt dem Vater mildere Formen annimmt, fLIr die ich selbst 

ketnen BeweIS habe und besondere Erfahrungen bei Ihnen anneh­

men muß. Da mir der Sachverhalt nicht einleuchtet, birte ich Sie, 
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die )telle zu re\'idieren, Zweitens trage ich Bedenken, den KOOlg 

~() scharf als '\;euronker hlllzustellen, was mit semer außerordent­

hchen Ent:rgle und Leistung charf kontrastiert, da wir mit dem 

Begnft, der wissenschafrlich ungenau geworden iSt, gerade die 

Vor rellung des Gehemmten verbinden. Diese Komplexe haben 

\Vlf Ja alle LInd müssen uns huren, nicht alle Neurotiker zu heißen. 

\\7enn wir uns ihrer en"ehrt haben, sollten \\ Ir von dem amen 

verschont hlel hen. Vielleicht da(~ Ihre ArbeIt Olchts einbußt, wenn 

)Ie sie als CharakterstuJle bezeichnen und den ;\'eurotlker als 

Vergleichsobjekt im HlIltergrund lassen. Wie sicher Jas Beweis­

malenal für wlrkhche neurorische Symptome bei A.lmenhotep] 

IV Ist, kann ich aus meIner Literarurkenntnis nlcht ermessen. 

Wenn Sie es haben, so zitIeren le die Benchre doch au führllch. 

In den Z) kloth)"men F;ülen sollten Sie ruhig weiter graben; 

man Sieht ein nachstes \Ial'mehr. Es Ist nicht 8chwer zu finden, 

wohl aber Ja~ Gefundene richtig zu \'t'rbmden und nach sem er 

Schichtung zu gruppieren. Ich habe allerdmgs aus Ihrer, \'on mIr 

.,0 sehr gescharzren Arbeit auch den Emdruck, daiS dIe Formel 

nicht geSichert und dIe Elemente noch nichr uherzeugend ver­

knupft ind. Wußte Ich en .... a' Bes~eres, sO würde Ich \or Ihnen 

nicht zuruckhalten, aber ')Ie \>\erden "on den Fällen selbst mehr 

erfahren. -

Ich freue mich zu hören, daß Sie mit der TatIgkelt fortdau­

ernd zufrieden !>md. Unsere Ferien fallen, wIe Ich merke, in ihrem 

Begmn zusammen. leh gehe lUnachsr mir melI1er Frau nach Karls­

bad. ~lme AllgU t \\ollen wir uns mit den anderen treffen, aber 

e~ 1st ganz unbestimmt, wo. für die SchweiZ lohnt die Zeit nicht 

mehr. 

Uber PflI1gsten \\ ar iLh zwei Tage In Konstanz ab Binswan­

ger Ga t. Nach ZlirIch ging's nIChr mehr.1 leh ruhe letzr von ern-

teren Arbeiten aus. Da~ Tabu \\ ml im nächsten Heft der Imago 

erscheinen. 3 Die letzre: techntsche Arbeit4 haben Sie eben 1m Zen­

tralbbrr erhalten. Der VereIn hat seme trzuogen einge tellt. 

Jones \\ ird ~ I me Juni hier er\\arret. 5 

Herzlich te Jfüße für Sie, Ihre lIebe frau und KinderLhen 

Ihr Freud 



A Gestm:hen: h (oder H). 

I Abraham trug rreud., \'orsdllagen in seiner Arbm () 912[34 J) Rechnung. 

Siehe den folgenden Brief. 

2 Freud hatte ßtnswanger nach des~en Krebsoperanoo am 25.-28.5.1912 in 

Kreuzlingen besucht (ßtnswanger, 19)6, ~. 55-5-; freud & ßinswanger, 

J 992, S. 99; Freud & Ferenczi, 1994, S. 89f.; Frcud & Jung, 19'"74, S. 

'i62ff.), nicht jedoch Jung Im relatIV nahegelegenen ZUfich. Dieser war der 

.\leinung, freud habe ihn nicht zelrgerechr über sellle '>Lhwelzrelse IIlfor­

mieft und war über diese -KreuzlJnger Gesre- gekrankr; er war Jedoch ab­

we,end gewesen, al, freuds enrsprechende Nachrichr vom 23.5. bel Ihm 

elnrraf. 

1 Das sp,irere zweire Kapirel von Totem und Tabll erschIen 1912 geredt in 

Hefr 3 und 4 der Imago. 

4 Freud, 1912b. 

I Jones beglelrete sellle Lebensgefal1ftlO Loe Kann \'on Toronro nach Wien, 

wo sie eJne Analyse bel Freud begann (Freud & Ferenczl, 1994, S. 102; 

Freud & Jones, 1993, S. 134ff.). 

129A lBriefkopf IU Berlinj 9. VI. 12. 

Lieber Herr Profes~or, 

Von Ihren beiden ElI1wänden gegen meine Arbeit harte ich 

chon durch Herrn Rank gehört und Ihn sofort um Rilcksendung 

des Manu kripts gebeten. Sobald Ich e habe, werde Ich es revi­

dieren_ Ich werde Echnaton lediglich in Vergleich mit dem Neuro­

tiker stellen, so wie ich es bei Segantlni durchgefilhrr habe. Die 

andre Frage untersuche ICh noch an Hand meines Analysen-Ma­

terials. Es i~t etwa, RIChtige~ an meiner Behauptung, doch Ist sie 

in der allgemeinen Form wIe ich sie aufgestellt harte, I1Ichr halt­

bar. 

Ich hoffe, e~ kommt dann doch etwas Brauchbares heraus. 

Fur den onderabdruck besten Dank! Ich habe mich an Jedem 

WOrt des Aufsatzes erfreut. Die gleiche Nummer des Zen­

tralblatt bringt z.ur Emweihung des prechsaaJ etwas \on Mar­

cino\>. ski, worauf ich an tandshalber anrworten muß. I Wenn 
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man ihn kennt, weiß man, was für \X'iderstände dahmter stecken. 

Dle~e spezielle Sorte von Größen komplex Ist schwer zu ertragen. 

Fr möchte den obersten Zensor der Psychoanalyse spielen. 

Die Imago kommt \\ IrklIch zur rechten Zelt! Das Interesse in 

Deutschland nimmt - außer bel den Arzten - rapide zu. 

Ich sehne mich den Fenen entgegen. Bei dieser HItze smd 

zehn Stunden Analyse reichlIch. Schade, daß unsre Sommerferien 

so entfernt voneinander sind! -Ich hoffe, m den Fenen dIe Vorar­

beiten zu etwas SprachwIssenschaftlIchem machen zu können. 

Fur dieses .\tal Ihnen und den Ihngen herzhche Gruße, auch 

von meiner Frau. 

Ihr ergebener 

Abraham 

I .\larcInowski harte In seinem Beirrag (1912 ) Abrahams Artikel uber De­

pression (1911 [26]1 krltlSierr. Fine expliZIte Anrworr auf \larcinowskl har 

Abraham nIchr veröffentlllht. 

130 F [Briefkopf Wien] 14.6. 12 

Lieber Freund 

VIelen Dank für Ihre Geneigtheit, meme Vorschläge beim 

Pharao zu berücksichtIgen. Die Arbeit \vlrd hoffentlich eme 

Zierde der Imago werden, der es übrIgens uberraschend gut geht. 

230 Abonnenten auf die erste l' ummer hm, meist aus Deutsch­

land. \\'ien ist sehr u'emg daran beteIligt. 

Die J-erien gönne Ich Ihnen auch. Ich bin heuer leistungsfähi­

ger gewesen als [m] fruhern Jahren und suche Karlsbad schon aus 

dle~em Grunde wieder auf. September ISt, wIe nellelCht schon ge­

\agt, noch ganz unbestimmt; somit unser Wiedersehen m dIesem 

.\1onat kemeswegs unwahrschemIIch. 

Der Sprechsaallm Zentralhlatt Ist gewIß eine gute Institution . 

.\larcmowski war mir sehr wenig sympathIsch, hat sich aber 

während seiner letzten Anwesenheit hIer: viel erobert. Daß er 



nicht beltntt,~ Ist Svmptom semer :\"eurose, mit welcher wohl 

auch die von Ihnen erkannten zensonschen GeilIste zusammen­

hangen. Aber Ich lerne tägltch etwas mehr Toleranz und bin zu­

fneden, wenn em ~1ensch nur einige gute Selten hat, was bei ~1. 

gewiß der Fall ist. 

Ihre Zustimmung zum letzten technischen Artikel war mir 

sehr wertvoll. Sie werden die krmschen AbSichten wohl gemerkt 

haben. Gegenwärtig ware meme mtellektuelle Tätigkeit auf die 

Korrekturen der nerten Auflage des Alltagslebens 1 beschränkt, 

wenn mir nicht plötzlich eingefallen ware, daß die Eroffnungs­

szene Im Lear, das Urtetl des Pans, und die J(astchem\ahl im 

Kaufmann von Venedig elgentltch auf demselben ~1oti\' beruhen, 

dem ich Jetzt nachspüren muß.4 Auch fur Ihre beabsichtigten AI­

lotna habe Ich das lebhafteste Interesse. Abreise von Wien: 14 . 

.J uli. 

~1it herzlichen Grllßen fur Sie und Ihr ganzes Haus 

Ihr ergebener 

Freud 

I .\!arcInowskl war am 10. und I~.1.1912 Gasr der \\Iener Vereinigung; 

beim ersren TermIn hlelr er einen Vorrrag uber »Traumzelchnungen « 

(:\'unberg & Federn, 19~5, S. ,.(7). 

• \!arcInowskl rrar dann Im VereinsJahr 1912·13 der Orrsgruppe Berltn bei 

und wechsel re 1919 zur \'Cener Vereinigung. 

1 Freud, 1901b, 4. Auf! 1912. 

• Freud,19131 

131 A Kurhaus Sroos ob Brunnen\ 24. VII. 1912 

Lieber Herr Professor, 

Ihr letzter Brief Ist schon sechs \X'ochen alt und noch unbeant­

wortet. Jetzt smd Sie schon eme \'(Tede m Karlsbad - hoffentltch 

mit recht gutem Erfolg -, und ICh darf SIe Je tzt mit em paar ZeIlen 
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tn der rerienruhe stören. Vor allen DIllgen tntereSSH.:rt es mich, 

WH: )Ie sich ein envalges 7usammentreffen Im ')eptember denken. 

Kommen Sie et\\ a nach Berltn? leh werde et\\ a am 21. August 

wieder dort sein. ~aturlich ware mir elll Rendezvous anderswo 

auch recht, wenn es mcht gar tU \\elt \on Berllll abhegt. Jeden­

falls freue Ich mich schon sehr darauf. \llt Rucblcht auf diese 

'-1öglichkelt der Aussprache will ich hlute auf \'Vissenschaftlllhes 

nicht eingehen. 

Zu meiner großen freude folgen sich die Neuauflagen Jetzt 

mit großer Schnelligkeit. Und endhch Ist nun auch der » \VltZ « 

darunter. I Darauf hatte Ich schon lange gewartet. Und der rasche 

Erfolg der Imago ist gewiß ein gunstiges Zeichen. Kurz \"Or der 

Abreise besuchten mich Ferenczi und Rank. - Von letzterem habe 

Ich mir [\iaheres erzahlen lassen. Er brachte auch das Inzestmori\ l 

mit. leh habe es mir nm in die Fenen genommen. Viel kann Ich 

noch nicht darüber sagen; nur soviel, daß es den bndruck etner 

ausgereiften Arbeit macht, und daß es der ganzen Sache slcherhch 

sehr dienen wird. 

Echnaton Ist kurz vor der Abreise III umgearbeitetem Zustand 

an die Redaktion der Imago gegangen. leh erwarte hier die Kor­

rektur. 

leh gellleße hIer die Ruhe mit vollen Zügen. Seit den kurzen 

\X'elhnachtsfenen habe ich taghch meine zehn Anal)sen-Stunden 

geschafft. DIe Praxis ist auch lukrativer geworden. Die blshengen 

\lonate des Jahres 1912 haben mIr schon 11000 \1. gebracht. 

leh will aber bald an dIe erste Honorarerhöhung gehen. Sie sehen, 

es ISt selbst in Berlm ketn \larrynum mehr, Ihr Anhänger zu sem. 

\11t herzltchen Grußen für Sie und Ihre Gattin von melller 

Frau und mir, 

Ihr ergebener 

Abraham 

A C,cdrucktcr Bncfkopf: Kurhaus 'iroos ob Brunnen . 1800 .\1. u. :--'1. (\'ier­

wald'farrersee) Schwell. HochalpIner Luft Kurort l. Range" LlCht-, Ter­

raln-, Di.H und Wasserkuren. I \1n Phorognphlc de\ Kurhauses und der 

l'mgehung.l 
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heud, 1905c, 2. Auf]. 1912. 

2 rercnczl war etwa zWischen 26.6. und 3.7.1912 In Berlin gewesen, um Ex­

penmente mit einer Hellsehenn, hau Seldler, anzustellen. Über Ranks Be­

such wurde nichts In Ertahrung gebracht. 

1 Rank, 1912. - hn Arzt aus Hamburg (wohl Rudolf Foersrer) war mir an 

den Grlaubsorr gereist, um sICh \'on Abraham behandeln zu lassen (H. Ab­

raham, 1976, S. 1041. 

132 F [BrIefkopf Wien] Karlsbad, 29. 7. 12 

Lieber Freund 

<)chön, daß Sie so Gutes zu benchten haben. Jetzt Ist es aber 

Zut, daß Sie mit dem Honorar In die Höhe gehen ,sonst schaden 

Sie der ,Sache « zweifach, indem Sie nicht zur Arbeit kommen. 

~leine Reiseplane SInd heuer sehr kompliziert Infolge verschiede­

ner Verhaitnisse. Bis zum 10.-12. August hier, dann von ~lItte bis 

Ende August Karersee, I Hotel Latemar. Daselbst werden wir den 

Be~uch eInes Jungen Hamburgers empfangen, der seit gestern öf­

fenthch mit meIner Tochter Sophie2 verlobt 1St. ~lax Halberstadt, 

Phorograph, '\;"euer \'\'all, eIn sehr lIeber, feIner und Jetzt sehr ver­

liebter ~lensch. Von '7.-8.-10. September S. Cnsroforo am Caldo­

nazzosee, wohin auch rerenczI kommt. Dann wird nach England 

gereist, vielleicht mit Brill. Jedenfalls hat Jones versprochen, uns 

London zu zeigen, er wird dann von den Kongressen zuruck sein . 

An jeder dieser Stationen würde Ich Sie gerne sehen, von Karersee 

kann Ich Ihnen natürlich am wel11gsten versprechen. Geht das 

alles nicht, so kann Ich daran denken, uber BeriIn zurückzukom­

men, um Sie zu sehen und uns fur den Ausfall des heungen Kon­

gresses zu enrschadlgen, obwohl ich weiß, daß Sie dann selbst In 

der Arbeit seIn werden. Ich warte auf Ihre weiteren Außerungen. 

Daß Sie mir wissenschaftlich Ruhe lassen wollen, ist schön, 

aber nicht ausreichend. ~lich beschaftIgen doch Vorgänge in 

ZÜrIch, In denen sich eIne alte Prophezeiung von Ihnen, die Ich 

gerne überhört hatte, bestangen wIll. Ich werde gewiß nIChts zum 
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Bruch bemagen und hoffe, daG dIe ~achliche GemeInschaft auf­

recht bleIben kann.4 

.\llt herzlIchem Gruß fur SIe und Ihre Frau und besten \X'ün­

~chen für Ihre FerIen 

" .\IS: geben 

Ihr getreuer 

Freud 

I KarerseelLago dl Carezza und da, m der ~olge erwahnte San CrlStoforo m 

Sudnrol. 

2 Sophle, heuds zweite Tm.hter, Lnd .\tax Halber,ta..lt (1882 1 'Nu) heirate· 

ten alT' 26.1.1913 n \\ '('I Sophle starb n der CJrlppepandemle r Jlh dem 

hsten \X'eltkneg. 7u Halberstadt vgl. \\'emke, 2004 

J ~blberstadts Han.burger Adresse 

4 Vor dem Hmtergrund der KonflIkte mit J uPg entstand Z\\ Ischen FerenclI, 

Jone, und Rank ~.nde Juh 1912 dIe Idee elller kIemen Gruppe von LUver­

la,slgen, grundlIch anal> "crten .\Iannern, »sodaß .,Ie die reme TfJeone .. 

vertreten könnten- 130.7.1912, Freud &. Jones, 199~, S. 1461. Fret.;d rea· 

gIerte begeIstert und praZlslerte .• Dle,es Komitee harre III sener tXlstenz 

und III sCillen Handlungen streng gehe m zu blelhen. h kUl,nte Sich ,JUS 

Ihnen Uone'j, ~erenLZI und Rank ... zusammensetzen. Sachs ... und '\bra 

ham konnten als na.chste einberufen werden- (1.8.19[2, Ibld., S. 148) 

7um wechselvollen Ge'ichlLk dIeses geht r r. Fuhrungsgremlums, das m· 

halrllLh und verelnspohtlSch uher d e Sac: e" wachen sol te, vgl u.a. 

C,rosskurth, 1991; Schroter, 1995a, \Xltrtn hl'fger, 199) 

133 A [Briefkopf Kurhaus Swo,) 9. AugU5t 1912 

l.ieber Herr Professor, 

Z" Ischen meIner letzten KarteI und dem heutigen Bnef :Iegt 

em langrrer Bronchial-Katarrh, der mir dIe l-enen verschönt hat. 

Prakti~ch war er bedeutung,lm, denn man hatte auch son~t die 

letzte \X'oche vor Regen nicht Im Freien sem konnen. Ich hoffe, 

Sie haben e, angenehmer getroffen und haben auch von der Kur 

den erwarteten Erfolg. 



0:un zur F rage unsres Zusammentreitens! \\'Ir reisen von hier 

\morgen nach Brunnen, von da am 17. tür einen Tag nach 

Zurich. dann nach Bremen zu meinen Eltern und Sind am 23. 

wieder In Berhn. Zuhause erwarret mich ~otorr ziemlich viel Ar­

beit. und Ich konnte ~ie nIcht gut ~oiorr wieder unterbrechen. um 

Sie In Tirol zu tretfen. Auch ~onsnge Rucblchten machen e~ mir 

unmöglich. 

Am lIehsten wurde ICh mit nach London gehen. aher auch 

dazu wurden genügend lange reflen gehoren. SI) muß Ich doch 

nllt Ihrer Ruckrel~e durch Deutschland rechnen. Sie In BerItn zu 

begruGen. wurde mich ja he~onders freuen. Aber ie sollen Sich 

nIcht nach mir fichten. wenn es Ihnen L'nhequemlichkeiten 

·'lacht. Ich konnte Ihnen ema entgegenteisen. )le In irgendeiner 

Stadt treffen etc. .\uf alle Falle werde ich die nutlge Zeit frei ma­

chen. 

Uher Zurich hahe Ich in den letzten \\'ochen manches gehörr . 

• 'aheres daruber hlelbt wohl he~~er der mündlIchen Besprechung 

\ orbehalten. Ich stelle die Prognose nIcht gar so ungunsng. In der 

~loti\ ierung erinnern jung~ Widerstande sehr an Adlers, aher da 

es ~ich um einen ~lenschen ohne paraphrenische2 Einstellung 

handelt. ~o \\ ird e\ schon wieder anders kommen. genau wie \or 

vier jahren. Er schwankt leider zwischen dem ahlehnenden Ver­

halten der letzten Zelt und einem rückSichtslosen Draufganger­

turn. Ich glauhe. dies letztere hat uns mehr gekostet als er~teres. 

Ich habe dabei nicht nur Bleuler Im Auge. Ich bin froh. daG wir 

jetzt keinen K<..ngreß haben; bi~ zum nachsten jahr. glaube Ich. Ist 

alles wieder au~gegIIChen. 

Das \\'Issenschaftliche. da, Ich kürzlich andeutete. Ist sehr 

\'erschledener .\rt. und de~halb tür einen Feflenbrief wohl kaum 

geeignet. ~ur auf eine mich schon langer beschäftigende Frage 

mlllch ganz kurz eingehen. Es handelt sich um einen durch Psy­

choanalyse geheIlten Fall \'on Heufieber, und um die theoren­

schen Folgerungen daraus. Ich hatte den Patlenten im \'oflgen 

Fruhjahr wegen einer :\eurose In Behandlung; wahrend der Ber­

sten .\nalysen-.\lonate litt er gleichzeitig schwer unter Heu­

schnupfen und besonders Heu-Asthma. Ich enrließ Ihn nicht. 



ohne auch nach den psychosexuellen \X'urzeln des Heufiebers IU 

fahnden. '\lun hörte ich kurzlIch von ihm, daß er - von der sonsti­

gen Besserung abgesehen - ll1 diesem Jahr vom Heufleber frei 

gehliehen ist. 

Ich erwarte nun weitere '\Jachrichten, lIeher Herr Professor. 

\1ell1e Adresse von morgen bis zum 16.: Brunnen (Schweiz), 

Po~te restante, dann Bremen, Uhlandstr. 20. 

\ l It herzlichen Grußen fur Sie und Ihre Gattll1 

Ihr ergebener Abraham 

A Cc,trILhcn: am 17ren. 

B C.cstnchen: D.1Uer. 

I :\Icht erhalten; wohl der Im nach,ren Bnef erwahnre Gluckwunsch zur 

Verlobung von 50phlc. 

2 D.h. schIzophrene '\lach Freuds Vorschlag, " die DementIa praecox mIt 

dem :\'.lmen ParaphrenIe [zu] belegen . (heud, 1911c, 5.313 1. Zur Ce· 

s"hlLhte des Begnitcs Paraphrente s. Peter,>, 1971. 

I [os handelt sIch um 1 i.Jns liebermann; vgl. 172 A und Anm. 2, 221 A. 

134 F [Briefkopf Wien] Karlsbad, 11. 8. 12. 

l.ieber Freund 

Ich antworte Ihnen umgehend, um Sie ll1 dieser \X'anderzeit 

l1Icht zu verfehlen. Es wird mIt unserem \X'ledersehen wohl so 

werden müssen, wie Sie schreiben, Berlll1 auf der Ruckrelse oder 

ell1 Ort unterwegs. Am schönsten ware es, Sie konnten am 10. 

September bis 18. et\\a mit uns ll1 london sell1. 

h Ist mir sehr recht, daß Sie dem Verhalrnis zu Jung eine gute 

Prognose geben, ich weiß, Sie sll1d da nicht gerade Optimist. Aber 

es Ist doch l1Icht dasselbe wie vor \ ler Jahren. Damals vollzog sich 

die Schwankung hintcr mell1em Rücken; als Ich davon erfuhr, war 

sie uberwunden. Diesmal habe Ich mich genötigt gesehen, auf das 

veranderte Benehmen gegen mich zu reagieren und dabei die 
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freundschaftliche Rusrung abzulegen, um ihm zu zeigen, daß er 

sich nicht beliebig Vorrechte herausnehmen kann wie kein ande­

rer. ~rie er das vertragen wird, kann ich nicht vorhersagen. Er hat 

bisher die feste Absicht geäußert, keinen äußerlJchen Abfall zu 

inszenieren. 

Die letzte Woche umeres Aufenthaltes wird uns durch das ab­

scheuliche Wetter verdorben. Wir hoffen am 16. d.M. In Hotel 

Latemar, Karersee, zu sein, von wo aus Sie Nachncht erhalten 

\\"erden. 

~11t herzlichem Gruß fur Sie und Ihre liebe Frau und Dank 

fur Ihren Glückwunsch 

135 A 

Lieber Herr Professor, 

Ihr getreuer 

Freud 

Bremen, 19/8 [1912]A 

Herzlichen Dank fLlr Ihren Brief; hoffentlich haben Sie Jetzt 

eine angenehme Nachkur in Tiro!. 

Ich bin am 21. wieder in Berlln und hoffe, dort L1ber Ihre 

Reise-IntentIOnen zu hören. In Zurich habe Ich noch manches 

uber die dortigen Wandlungen der libido gehört.! DarLlber lieber 

mündlich! 

Ich wLlnsche Ihnen und den Ihngen noch recht frohe Fenen­

tage. Die GrLlße, die Ich auch namens meiner Frau hinzufüge, gel­

ten besonders auch fLlr das Brautpaar. 

A Postkarte. 

Wie stets 

Ihr K. Abraham 

I Amplelung auf Jung<, Arbeit W'undltmgen und Symbole der L,bido (1911-

12), die den wissenschafthchen Bruch mit Freud elnle!rete. 



136 F [Briefkopf \X'ien] Karersee, 24. S. 12 

I ieher Freund 

Wenn der Verlust des Briefes, in dem Sie Honorar verlangt 

haben, IrgendeIne Folge gehabt hat,' so bIn Ich nic.ht uberzeugt, 

daß er mIt der Titanie untergegangen ist." JelliHe l ist namlIc.h 

elller der ärgsten Businös-Amerikaner, auf deutsc.h: Gauner, die 

.olumbus enrdec.kt hat. 

Auf ,eden Fall sollten Sie also Honorar fllr die selbstandlge 

Ausg,lbe verlangen. Ob es, ohne den \\hener Verleger weiter zu 

befragen, korrekterwelse geht, weiß Ich meht. 

Am besten fragen Sie bel DeutIcke selbst an, der in solchen 

DIngen sehr anständig und - resignIert 1St. 

,\llr geht es hier sehr gut. 

[n unwandelbarer Libido 

I Wieder s.:heInt eine .\ lmellung Ahraham., zu fehlen. 

1 In der0.lcht vom 14 zum 15.4.1912. 

Ihr Freud 

J '>mlth F1) Jelhfie (1866-1945), Arzr und Psychoanalytiker In , e\\ York, 

1'10 111 er der psychmomatlSlher! \\edlZll'. Er harte Abraham 1908 ll' BcrlIn 

kennengelernt. wo er bel Ziehen und Oppenherm studiert harte. 190- harte 

er nllt \\'diIam A. \\ Illte die Xerl'OllS and .\Iental D,seases .\1owJ[iraph Se­

nes gegründet, In der die Uher,etlLJng von Abrahams Trallm lind Mythlls 

:1909[14). deutsch bel DeutlLke/. um welche Arbeit es hier offenhar geht, 

er"hlen. Vgl. Burnham. 19S3. 

137 A [Bnefkopf III Berlm] 13.9. 12. 

L.ieber H err Professor, 

Durch die beIliegende KarteI erfahre ich, daß Sie so freund­

hc.h waren, eIner Dame meIne Adresse mitzuteilen. Die Karte Ist 

von der Post als unbestellbar \ersehenrlich nicht an Sie zurllc.kge­

'>andt, <,ondern bel mir abgegehen worden. Ich habe versucht, die 
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Dame zu ermitteln; ein solcher Name exisnen im Adrelsbuch aber 

nicht. Es muß wohl ein Irrrum \ orliegen. 

Von Ferenczi horre ich, daß Sie nicht nach England gehen.2 

leh hoffe, bald tiber das geanderte Programm zu hören! Ihnen 

und den Ihrigen herzliche Gruße l 

Ihr Kar! Abraham 

lchlt. 

2 Am 10. August waren die heuds nach Bozen gegangen, wo Fen!nCZl sKh 

Ihnen ans,hloß Im AnKhluG woll ren sie weiter nach .ln Cnsroforo, wor­

aui Frcud mit !-ereIle.!:1 wld Rank fur eme W'oc:he nach London und dann, 

nur mir FerenclI, ell1e weirere Woche nach Schottland zu reisen planre. In 

die Bozcner Zeir tlel Joer eme Erkrankung von Freuds Tochrer .\1arhllde, 

sodaG heud und Ferenezi zu Ihr nach \X'ien fuhren. 0:ach Ihrer Erholung 

kehrten sie nach BOlen zunICk und fuhren anschließend nach Rom an\ratt 

(,roßf:,nrannlcn. 

138 A [Bnefkopf IU Ber!inl13. X. 12. 

Lieber Herr Profes,>or, 

Die letzten \X'ochen waren eine trube Zelt fur unser Haus. 

Vor 14 Tagen Ist melll chwiegervater an den Folgen elller Apo­

ple:,oe nach neunriiglger Bewußdoslgkelt gestorben. Nun wir wie­

der in ein et\\as ruhigeres Fahrwas er gekommen !>llld, kann ICh 

endlich Ihre ~llttetlungen und Gruße au~ Italien erWIdern. Ich 

hoffe, ':.le wld die Ihngen sind alle erholt aus den Ferien zuruck­

gekehrtl 

Zuerst muß ich Sie noo..:hmals nm der Übersetwngsangelegen­

helt langweilen. Ich schneb Ihrem Rat entsprechend an Deuricke; 

dle~er verlangte ~l. 15.- p.ler] Druckbogen, Im Ganzen ;\1. 80.-, 

sowie eilllge Exemplare der Über etwng. Ich verlangte fur meine 

Per on das gleiche und glaube, damit keine übertriebene Forde­

rung gestellt zu haben. (DeutIcke und Ich zu ammen 20 Dollars.) 

Sie haben Jelliffe f1chtJg taXlerr. Der beiliegende Brief! z.eigt es. 
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Was <,011 man dle~em l.ausbub nun antworten? Ich möchre Sie zu­

gleich um die Freundllchkelr birten, Deuncke den Bnef zur 

KenntnIs zu geben. Wäre es ubngens nIcht angebracht, unsre Li­

terarur durch \orbehalr des Copynght 10 Jedem Falle schützen zu 

lassen[ ?] 

Durch dIe Unruhe der vergangenen Wochen bIO Ich noch fast 

gar nIcht dazu gekommen, dIe Neuerschemungen Im Jahrbuch 

etc. zu lesen, mit Ausnahme Ihrer kiemen Schnft,2 dIe ich mit 

Freude und Bewunderung studIert habe. 

lum Thema der Impotenz möchte Ich demnächst auch etwas 

publIlIeren. Ich behandelte Im Laufe dIeses Jahre~ zweI Herren 

mit vorhandener Porenna coeundl, bel denen aber 10 langen Jah­

ren nIe eme Ejakulation elOgetreten \\:ar. Belde Patienten smd 

durch dIe Psychoanalyse gehedt; der eme, welcher 10 kmderloser 

Ehe lebte, sIeht Vaterfreuden entgegen. Ich finde uber die er­

wahnte Storung nIrgends etwas 10 der Literatur; nur daß es Im 

Gegen~atz zur Ejaculatio praecox auch eine \erlangsamte EJaku­

lation gebe, wIrd erwahnt. Ich möchte vermuten, daß Ihnen sol­

che falle auch begegnet seIn v"'erden; wenn es Ihnen keine Mühe 

macht, würde Ich SIe bitten, mir gelegentlIch em paar Worte dar­

über zu sagen. 

Ich bedaure sehr, daß aus umrer Zusammenkunft nichrs ge­

worden I'r. Es Ist ~o sehr vieles auf verschIedenen wissenschaftli­

chen GebIeten, \\a, Ich gern zur Sprache gebracht härte. Ich habe 

mIr schon überlegt, ob Ich Im Laufe des \X'inters ell1mal eine 

kurze ReIse nach WIen machen ~oll. Könnten SIe, lieher Herr Pro­

fessor, mIr schon jerzr sagen, um \\'elche Zelt Ich SIe am wel11gsten 

storen würde, etwa kurz vor WeIhnachten, oder ZWIschen WeIh­

nachten und ~euJahr, oder nach ~euJahr) 

\11t herzlIchen Grüßen, auch von meiner Frau, fur Sie und die 

Ihngen 

Ihr Abraham 

I Fehlt 

2 I'reud, 1912d. 0.15 }.1hrbllch war im September erschIenen. 



J Abraham widmete dem Thema keine eigene Arbeit, erwahnte aber diese 

belden Falle von lmpotenoa eJaculandl kurz In seiner Arbeit uber Ejacula-

00 praecox (1917[54], S. 59). 

139 F [Briefkopf Wien] 2l. X. 12 

Lieber Freund 

Ihr Brief Ist längst bel DeutIcke, Ich selbst bIn eInige Tage an 

der Beantwortung gehindert gewesen; ich weiß auch, warum. Mit 

dem Amerikaner ist schwer etwas anzufangen, frech ist der Kerl 

auch noch. Sie könnten sich auf Ihre angebliche Beteiligung am 

Ungluck der Atlantic (sie hieß aber anders!) berufen, am Ende 

werden Sie nachgeben mussen. 

MeIne beste TeIlnahme an dem Unglücksfall in Ihrer FamIlie; 

Ihre liebe Frau hat hoffentlIch sich zum Trost den Vorzug eines 

raschen Sterbens anerkannt. 

Ihr Amenhotep gefällt mir In der neuen Bearbeitung sehr Viel 

besser, er ISt eIne Zierde unserer Imago, die weiterhIn auf Sie 

rechnet. 

Von eInem AmbleIben der Ejakulation als psychische Störung 

habe ich bel mehreren meIner Fälle gehört, aber die Störung war 

zur Zelt der Analyse bereits vorüber und hatte eIner gev,:öhnli­

chen Anästhesie bei vortrefflicher motoflScher Potenz Platz ge­

macht. Fälle wie die Ihngen ha be Ich nicht behandelt. 

Nun zu dem, was mich drückt. Es ist mir peInlIch zu denken, 

daß wir uns darum so gut verstehen sollten, weil wir so selten zu­

sammenkommen. (~1It FerenczI geht es ubngens ebenso gut trotz 

häufiger GemeInschaft.) Nun wurde ich Ihr Anerbieten, nach 

Wien zu kommen, bereIt\villigst annehmen, wenn nIcht die Ihnen 

bekannte Verlobung meiner Tochter mit dem Jungen Hamburger 

gerade die Zelt, die Sie Im Auge haben, beeInträchtigen wurde. 

Um Weihnachten erwarten wir semen Besuch vor der auf Februar 

festgesetzten Verheiratung. Es ist nun wieder em Trost dabei, daß 

Ich Jetzt gewiß wenigstens einmal im Jahr nach Hamburg reisen 



werde, um das Kind IU sehen, und dabei habe Ich den schonsten 

Anlaß, Sie m SerJin aufzusuchen. 

Ich bm jetzt in tiefster Arbeit, mit der Fortsetzung der "Über­

emsttmmungen« I und mit technischen Aufsätzen furs Zen­

tralblart1 beschafttgt. Das Tabu wird Sie bald als Sonder-Abdruck 

begrüßen. Die politischen Sorgen' geben auch \ leI zu schaffen, 

Ich nehme sie aber kllhl. Jones, dessen Frau Ich letzt behandle - er 

'leIbst Ist in Italten - hat sich zuletzt personlich sehr artachlert. 

leh gruße Sie und Ihr ganzes Haus herzltch 

Ihr getreuer Freud 

I [) h Totem und 7:JIJII. dessen c'nztlne Teile zuerst unter dem Obertitel 

, t.;ber ellllge Übcrclmtlmmungen Im C,eelenleben der \\'dden und der Neu 

rotlkcr « erschienen. 

l :\ach J rcud, 1912e. crschlenen die folgenden technischen Arbeiten in der 

ncugcgrllndeten /.clts(lmft IS. den folgenden Bnef). 

J \X'ahrschcmhch Amplelung auf dcn Balkankneg ( I 912· 13 ). 

140 F [Bnefkopf Wien] 3. Xl. 12 

Lieber Freund 

Nur kurze offizielle Nachncht, daß Ich nicht mehr Herausge­

ber des Zentralblam bm und daß Stekel seme eigenen Wege geht. 

(Ich bll1 so froh daruber; Sie konnen mcht wissen, was Ich unter 

der Aufgabe, ihn gegen die ganze Welt zu verteidigen, gelttten 

habe. I.r Ist ell1 unerträgltcher Mensch.) Anlaß der Trennung kein 

wIssenschaftltcher, eme L.:berhebung \'on sell1er Seite gegen ein 

anderes Vereinsmitglted, das er \'on den Referaten fllr »sein 

Slart" ausschlteßen wollte, was ich nicht zulassen konnte. I 

Ich gehe natllrltch mit der AbSicht um, ell1 neues Organ an 

Stelle des Zentralblarrs zu setzen und bitte Sie, Ihren Namen von 

dlCsem zurllckzuziehen und die Arbeiten aus Ihrer Gruppe nicht 

mehr dahll1 zu dmgleren. Ell1 Zirkular Wird Sie 111 den nachsten 

Tagen lU diesen Schntten auffordern und Ihre Teilnahme am 



neuen Organ erbirren . Ich war dabeI, Ihnen dIe Redaktion dIe e 

letzteren anzubieten und lIeß mich nur durch die Erwägung ab­

halten, daß le zum Glück in der PraxIs bIS zum Übermaß be­

schäftigt SInd. leh habe mich daher an FerenczI gewendet, möchte 

aber doch gerne hören, \"ie SIe sich zu diesem Antrag verhalten. 

ie oder FerenCZl - jedenfalls bedeutet eIne solche Zelt chnft, 

in einer Zelt, da der P~ychoanaly e ZersplItterung droht und zum 

Kampf gegen die Fremden dIe DIskussIon mIt den Anhangern 

selbst hinzukommt, ~ehr Viel für mICh, und die Abstoßung einer 

o zweIfelhaften PersönlIchkeir wie rekel bleibt em egen. 

Ich werde Sie \'on der Ennvlcklung der ache bei den Verle­

gern us\\'o unrernchret halten. 

Indem ich le herzlIch gruße 

Ihr getreuer 

Freud 

I Der Besprechungsrelilm Zen/ralblatt härte von \'icwr Tau k übernommen 

werden sollen. worauf Srekel laut Freud erklärte. - er werde me zugeben, 

daß Dr. Tausk In sem[emJ Blarr schrelbe ~ (27.10.1912, Freud & Ferenezl, 

1994, S. 139\. . 'ach emer von Federn und Freud 1929 verfalSren Version 

provozierre $rekel dIesen Anlaß, um in Ah.praehe mH Bergmann. dem Ver­

leger, das Zentralblatt allem übernehmen zu können ('\;unberg • Federn, 

19-5, S. 108f '. rekels Austritt "\'urde am 6.11.1912 In der \ 'eremlgung 

bekannt gegeben .vgl. Jones, 195". S, 168f.; SLhrörer. 1995a; Srekel, 1950, 

. 142- J 45 ). Freud grundere dIe InternatIOnale Zeltselm!t fllr ärztltche 

Psychoanalyse ab neu es VereIDSorgan (\'I;' ien: Hugo Heller) mit Ihm Jb 

Herausg<:ber und Ferenczl, Rank und Jone~ als den Redakteuren. Das Zen­

tralblatt eXI~tierre unter Srekels alleiniger Herausgabe no~h bIS Seprember 

1914. 

141 A [Briefkopflli Berlll1] 5. 11. 12. 

Lieber Herr Profe or, 

Es schmerzt mich tief daß le abermal unter der Rllckslchts-

10 igkelt eines derer zu leiden haben, dIe Ihnen alles verdanken. 



\Vas ich mIr heure nach Eintreffen Ihres Schreibens uberlegt 

habe, ist folgendes. Cbernimmt FerenczI dIe Redaktion, so kann 

Ich vIelleicht in andrer \X'eise behilflich sem. Lehnt er ab, dann 

~tehe Ich zur Verfugung. Sollte dIe Frage definItiv an mIch heran­

treten, ~o wäre es mir am s\ mparhlschsten, mit Ferenczi gemeIn­

sam zu arbeiten - wenn das technIsch moglich ist. 

\leme sonstIge ArbeIt soll In diesem Fall kem Grund zur Ab­

lehnung sein; Ich habe ubrigens bereits mit EltIngon gesprochen, 

und er hat sIch zu Jeder HIlfeleistung bereit erklart. - Vorlaufig ist 

mIr unklar, was aus dem Zentral blatt werden soll, und ob dIe 

m:uc ZCItschrift offizielles Organ \\ Ird. Ich erfahre das \\ ohl aus 

dem ZIrkular. 

Es Ist so schwieng, alles das schnftlIch zu erörtern. Wenn SIe, 

lIeber Herr Professor, eine mündlIche Verhandlung wünschen, so 

würde Ich es an A einem Sonntag (etwa am 24. November) be­

werkstelligen. DIe ReIse nach Wien Ist freIlICh zeItraubend, und 

Ich kann schlecht auf mehrere Tage aus der PraxIs. VIelleIcht aber 

könnten \"Ir uns auf halbem \'\'ege (Prag oder Breslau treffen. 

\1an kann am Sonnabend nachmittag reIsen, den ganzen onntag 

henurzen und m der acht zum ~lontag heImfahren. 

Das ist fur heute alles. leh bin In EIle und gehe daher auf 

Ihren Brief vom 21. Oktober, für den Ich Ihnen VIelmals danke, 

heute nIcht mehr ein. 

A .\15: am. 

142 F 

l.ieber Freund 

\llt herzlIchen Grußen 

Ihr Abraham 

[Briefkopf WIen 1 21. XI. 12 

Ich darf also erwarten, )Ie früher als vermutet, am 24 d.~1. in 

'\-lünchen zu sehen. I Unterde~ ISt em Kelch an Ihnen vorüberge-



gangen. Ferenczl und Rank haben die Redaknon der neuen Zeit­

schrift übernommen. Ich schulde Ihrer hebenswurdlgen Beremvil­

Ilgkw dIe Begründung dieser Wahl. Ich hatte Verhandlungen mit 

emem Verleger in Berlin2 eingeleItet, die aussIchtsvoll schienen. In 

die~em Falle hatte Ich Sie gebeten, es mit Eltlngons Hilfe zu leI­

sten. Der Berliner Verleger ließ mich aber Im Stlch, und da Ich 

mich fur Heller, den Verleger der Imago, entscheiden mußte, 

konnte ich auch nur den Redakteur in der Nähe des Verlags 

wählen. Ich weiß, daß Sie es mir nicht ubel nehmen werden. 

Ich habe mich mit der Sache viel geplagt und geargert. Alle 

mneren und äußeren Mitarbeiter smd mitgegangen, abgesagt 

haben nur Jung (!) und Juhusburger, der gar nIcht IIlstruiert 

scheint und darum dIe Beziehung zum Zentralblatt mcht losen 

will. Außerdem hat noch em \X'iener gewisse Einschrankungen 

gemacht. 3 Die Seligkeit, Stekel los zu sein, Ist aber eimge Opfer 

wert. 

Ich hoffe, daß sIch m ~lunchen auch eine Stunde fur intimen 

Gedankenaustausch fmden wird, und gruße Sie und Ihr ganzes 

Hau~ herzlich, 

Ihr Freud 

1 BeIm Treffen der Ohmanner der Ortsgruppen am 24.11.1912, wo dIe 

(,rllndung der ncuen Zeztsclm(t als offizielles Organ der IPV und dIe Ab­

tretung des Zentralblatts an Stekel beschlossen wurde. Außer Freud und 

Ahraham waren noch Jones, Jung, Ophul)sen m Vertretung .\laeders), Rik­

Im und Self anwe~end Freud & FerenczI, 1994, S. 159; Freud & Jung, 

19~4, S. 5~8f., Jones, 1955, S. 1 ~8f.,. 

Alphonse .\!aeder (1882-19~1), SchweIzer PsychIater, Obmann der Zlln­

cher Veremlgung. Er folgte Jung nach dessen Trennung von Freud. 

Johan H. \'('. Ophul)sen \ 1882-1950), mederländlscher PsychIater, 1903-

1913 am Burgholzli . .\litbegrunder der "Ieder!andlschen VereinIgung 

(1917). 1934 EmigratIOn nach :--:ew York ,Freud & Jung, 19~4, S. S~9, 

Anm.l). 

Franz Rlkhn (18~8-1938), SchweIzer Psvchlater, .~1ttarbelter an Jungs As­

sOZlatlonsstudlen. '\ach dem '\urnherger Kongreß (1910) Sekretär der IPV 

und mIt Jung Herausgeber des dort begrundeten Korrespondenzblatts. Er 

unterstlltzte, wie \laeder, Jung nach dem Bruch mIt Freud. 
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('onhard -"elf (j 866·1949), '-'euro loge 10 .\Iunchen, Grundcr {J 91 j I und 

Obmann Jer dortigen p'ydlOanalytl!>chen Verelnrgung, 1913 trennte er 

,,,:h \On I reud und schloß sl~h Adler an. 

, Ln<.;h R"'I~" (1 1l1P'-19 51), Verleger 1I.;J. der Zeitschriften Zukullft und 

Schau/mIme. 

• Laut Frellds Brtd '.In ll'renezi vom 14.11.1912 (1994, S. 154) handelt es 

~J(h um Herbat 5a1berer (1 ö82-192':. Privatgelehrter, Sport)OUrnalaH und 

Ballonfahrer, der seit 1910 ~lttglaed der \'"[ener Verelnrgung war ("gI. ral­

lenc.l. 1988a; .\lühlklrner, 1992; :-\ltz5chke. 1988, 1992). 

143 A I Bnefkopf III Berlin J 1. XTl. 12. 

Lieher Herr Professor, 

:lehdem eine \X'oche seit der ;'I.,'lunchener Konferenz vergan­

gen l;,t, SlI1d auch Sie hoffentlich zu dem Resultat gekommen. daß 

das GesamtergebOlS ell1 gunstlges war. Die Befreiung \'on tekel 

hat das Gute mir sich gebracht, daß der RIß Z\\ Ischen Wien und 

Zunch sich verklelllert hat. Wenn ich, wie I<.h hoffe, in ell1igen 

\'('aehen lU Ihnen komme. läßt sIch vielleicht noch manches mehr 

darüht:r sagen. al die knappe Zeir 10 :\1. es gestattete. 

Heure muß ich Ihnen nun, so ungern Ich 1hre Zelt in An­

spruch nehme, mit zwei Bitten kommen. Am Donnerstag haben 

wir 5trzung, ill der Ich uber dIe Zenrralblarr- ache berichten muß. 

Da nun tekellllzwischen weitere Versuche gemacht hJt. die An­

gelegenheit 1Il ~elllem inne zu drehen, so möchte Ich recht genau 

Informiert sein, um alle Anfragen glatt erledIgen zu können. Zwei 

Punkte, die In ,,1. zur prache kamen, sind mir nun nichr mehr 

ganz genau erinnerlIch: 1.) \\orm Bergmanns l Konrraktbruch be­

steht. 2.) im\ iefcrn . rekel die Züncher Abfall geluste au gebeuret 

hat. Daruher hatte Ich gern noch Auskunfr. \X'enn SICh bei des 

DIcht ganz kurz beanrworten laßt. beauftragen Sie \ lei leicht Dr. 

Rank damir, mir das ;-":önge zu ~chreiben. 

"'un die andre Bitte, olange Ziehen die hiesige Professur 

hane, konnte ich dem lange gehegten Plan der Habilitation nicht 

näher rreren. Der Jetzige OrdinJrlus, Bonhoeffer,2 ist persönlich 



viel angenehmer. An ihn habe ich eine sehr gute Empfehlung 

durch Prof. Liepmann. Durch Ihre Erzählung weiß Ich Jetzt, daß 

Kraus unsrer Sache mehr und mehr Sympathie entgegenbringt. 

Wenn Bonhoeffer und Kraus fur mIch eIntreten, so waren die 

Chancen nIcht ganz schlecht. (Der Antisemitismus der Fakultät 

bleibt natllrlIch als HindernIs bestehen.) ~1eine Bitte ist nun, Sie 

möchten Kraus ein paar empfehlende Worte schreiben, damIt er 

informiert ISt, wenn Bonhoeffer an Ihn herantntt. 

Was mich veranlaßt, die schon begraben gewesenen HabIlita­

tions-Plane wIederaufzunehmen, ISt neben dem zu erwartenden 

~utzen fllr dIe Praxis \ or allem die Hoffnung, bel den Studenten 

das Interesse fllr unsre ache zu erwecken, welches Ich bei den 

Arzten bisher nIcht erwecken konnte. 

Ich danke Ihnen, lieber Herr Professor, Im voraus fur Ihre 

Gute. Alles WeItere spare Ich fur mündltche MitteIlung auf . 

.\lIt den herzltchsten Grußen fur Sie und die Ihrigen, auch 

von meiner Frau 

Ihr ergebener 

Abraham 

I Der Wiesbadener Verleger des Zentralblatts. Jung erzielte mit Ihm kurz 

darauf eine Einigung, daß da'> Zentralblatt für eine Entschadlgung von 652 

\lark den Titel eines offiZIellen Organs der IPV verlor (9.12.1912, Freud 

&: Ferenczl, 1994, S. 165; "gl. Zeitschnft, 1913, 1: S. 111; s. den folgenden 

Brief •. 

2 Karl Bonhoeffer 11868-1948 ), deurscher Psychiater, 1912-1938 Inhaber 

des Psychlarne-Lehrsruhls an der Chance. Vgl. ~eumarker, 1990; Stenz, 

19-0, S. 1--26; Zurt er al, 1969. 

144 F [Briefkopf Wien] 3. XII. 12 

Lieber Freund 

Gern, gern will ich Ihnen dIe warmste Empfehlung an Kraus 

schreiben, sobald Sie es \\ unschen. Ich furchte nur, daß nichts 
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darau~ v\;ird, weIl e~ I.U ~chön \väre. Ich kenne Kraus nicht per­

~önhch, und bl' lur ('bernahme der Iwel Kapitel für sem Buch 

habe Ich kemerici BeZIehungen IU ihm gehabt. Aber wir \\'ollen es 

versuchen, besonders wenn Sie versprechen, Im Falle des Ge­

Imgens mit Ihren Preisen stark m die Höhe zu gehen. 

Zur Vervollständigung Ihrer Information: 1) B[ergmannls 

Kontraktbruch, wenn Sie es so heißen wollen, besteht in dem 

raktum, daß er auf me me Anfrage, ob Ich St.[ekel] entlassen darf, 

geantwortet, re~p. ~agen ließ, es solle dieses Jahr alles so bleiben, 

im nächsten werde er das Blatt ohnedies nicht mehr halten. 2) 

Stekel hat In Wien den Kongreßbericht \'(m Rlkhn 2 herumgezeigt 

und Ihn als BeweiS für den bevorstehenden Abfall der Z.' urcher 1 
angepriesen. Ich meme, daß er darum gerade den Zeitpunkt fur 

seme Kraftprobe \vablte. 

Icb werde mich sehr freuen, Sie noch vor Weihnachten hier zu 

sehen. Sie müssen natürlich emen Sonntag emschließen. 

Herzlichen Grut~ 

Ihr Freud 

PS Ich habe kUff nach der Rückkehr von ~lunchen emen sehr 

Iiebenswtirdigen Bnef von Jung erhalten, seither noch keine 

NachrIcht über den Ausgang semer Reise nach W'lesbaden. 

I rnednc.h Kraus harre Freud clngeladen, zu einem geplanten medlzlI1lschen 

Handbuch zwei Artikel luber ' Hystene . und ,Zw,wg'>zustandc «j beizu­

tragen «,. 173 r I. Aus den vcrschiedemten Grunden kam dies nicht zu­

stande Ivgl. Jone." 1955, S. 29') 298) und erschien das \X'erk (Kraus &: 

Brugsch, 1919 192~ , ohne p'>ychoanalvtlSche Beiträge. Siehe 1~) f- und 

Anm. 2 und 3. 

2 Uber dcn \Xclmarer Kongreß i21.·22.9.19111Im 7.entralblatt, 1912,2: S. 

231-21~. 

, Bnehom 26.11.1912 (heud &: Jung, 19-4, S. S-9f. ). 



145 F [Briefkopf \X'ien] 12. XII. 121 

Lieber Freund 

Der Bnef an Kraus hat seine Bestimmung längst erreicht. Ob 

auch seme Absicht? 

Kommen Sie zu uns, wann Sie konnen. Ich habe elgentltch 

doch nur am Sonntag etwas von Ihnen, dann aber ausgiebig. Las­

sen Sie mich Wissen, für wann Ich Ihnen em Zimmer im Hotel Re­

gina 2 bestellen kann. 

Ihrer lieben Frau sagen Sie, daß wir nicht wollen, daß Sie sich 

irgcndwo anders als bei uns den ~lagen verderben. 

Sonst endlich alles ruhig. 

Ich freue mICh, Sie wiederzusehen. 

Herzltch 

Ihr Freud 

Der Brief Ist oitenhar eine Antwort auf eine nicht erhaltene .\lmedung Ab­

rahams. 

2 Das hiS heure hestehende Hotel, in dem Freuds Besucher ubhcherwelse 

wof}nren; am heutigen Sigmund Freud-Park, eltJ paar Gehmmuten von 

Freuds Wohnung entfernt. 

146A Berlm, 18. XII. 12.A 

Lieber Herr Professor, 

Ich beabsichtige, Samstag früh l m Wien emzutreffen. Es Ist 

sehr freundltch, daß SIe mir Quartier bestellen \\'ollen; ich nehme 

diesen Vorschlag dankend an. 

In Erwartung des baldigen \\ledersehens gruße Ich Sie und 

die Ihrigen, auch namens memer Frau, herzlichst. 

Ihr ergebener Abraham 

A Postkarte. 

I D.h. am 21. Dezember. 



147 A [Briefkopf III BerIIn] 27. 12. 12. 

Lieber llerr Profe~~or, 

Erq heute komme ich dazu, Ihnen eIn l.ebenszelchen zu 

geben. Die Indl~position, dlC In \X'len begann, hat mich In den fol­

genden Tagen etwas energischer gefaßt. Jetzt geht es wieder, und 

nun wIll Ich nicht zögern, Ihnen zunächst meInen Dank zu sagen. 

l-ür \',:as, das Ist freilich nicht so leicht auftuzahlen. Und für die 

herzliche Aufnahme In Ihrem Hause, fur alles persönlIche Inter­

esse, das 51e mir bezeugt haben, kann man auch nur schwer mit 

\Xiorten danken. Wenn ein Ihnen kurzlich gemachter Vorwurf 

richtig Ist - daß 51e Ihre Schuler als Patienten behandeln I -, dann 

muß Ich Ihnen eIn paar sch\\ ere techmsche Fehler vorwerfen. r.r­
~tens L'crtl'öhnen Sie Ihre Panenten, und bekanntlich sollte man 

das nicht run. Zweitens haben Sie den Patienten beschenkt, wo­

durch dle,er leicht zu eIner ganz verkehrten Auffassung der Kur 

gebracht Wird. Und endlIch SInd Sie vor meIner Abreise am der 

Behandlung heimlIch Im Hotel gewesen und haben meIne Rech­

nung bezahlt. »Wenn Sie Psychoanalytiker wären«, ,0 würden Sie 

das mcht getan haben. Denn am Ende der Kur soll der Patient 

uber seinen Fall genau so viel wissen wie der Arzt. Sie aber haben 

etwas vor mir geheim gehalten. Und Sie wissen doch, \\ ie leicht 

ein Gefuhl der Schuld tU feindselIger bnstellung führen kann! 

Aber da Ich mit der »Behandlung« im ganzen zufrieden war, so 

\\.'111 Ich keine Klage äußern und Ihnen nur nochmals so herzlIch 

wie summarisch danken. Die belltegenden ZeIlen" übergeben Sie 

bitte Ihrer GattIn! 

Sonst gibt e, heute noch mcht wieder \ ie! zu sagen. Die Groß­

eltern-Arbeit sende ich, wenn mogltch, In den nachsten Tagen 

ab. Es soll dann bald noch ein kleIner Artikel über eme Deck-Er­

Innerung4 folgen. 

!\ioch eine Bitte Im :\amen meiner Frau. Sie würde gern englt­

sche und französische Arbetten, die für eine der belden Zeltschrtf­

ten eingehen, ubersetzen. Bisher haben es, glaube Ich, die Redak­

teure meist selb,t besorgt; vielletcht Ist Ihnen eIne solche Erletch­

terung der Arbeit willkommen. 



~1it herzlichen Grüßen, auch von memer Frau, 

Ihr ergebener 

Abraham 

I Jung harre Freud vorgeworfen, »daß Ihre Technik, Ihre Schllier wie Patien­

ten zu behandeln, ein MIßgnff 1St. Damit erzeugen Sie sklaVIsche Söhne 

oder freche Schlingel" (18.12.1912, Freud & Jung, 1974, S. 594). Freud 

harre dies offenbar Abraham erzahlt oder ihm den Brief gezeigt. 

L Fehlen. 

, Abraham, 1913[40]. 

4 Abraham, 1913[38]. 
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148 F [Briefkopf Wien] l. l. 13 

Lieber Freund 

Dank für Ihre freundlIchen Z(;llen. Was wir in \X'ien an Ga~t­

freundschaft leisten können, und was speziell Ich tun kann, Ist ja 

so wenig. 

Nun nehmen Sie meine herzlichen Wünsche zum neuen Jahr, 

das gewIß nicht leicht für uns werden \\Ird. Das abgelaufene hat 

noch am letzten Tag etwas Hübsche~ geleistet, emen Brief von Fr. 

Krau~, aus dem Ich er ehe, daß er Sie zu sich beschieden hat und 

daß er Ihrer Sache gar nicht abgeneigt 1St. Er rechnet noch auf 

dleA [» lBtilIgkelt von BonhoefferB
" und bestatlgt, daß Sie - selbst 

bel den Gegnern - emen guten ~amen haben. Der Bnef war sehr 

amrandlg, fur einen, der bald Geheimrat sem wird, ungewöhn­

lich. Sie lassen mich doch WI en, wie es sich weiter entwickelt 

hat. 

5tekel soll am 6. l. in Berlm Vortrag halten. I Die Stöcker1 

hat, wie Ich Ihnen erzählte, Sich vor mir mit der damals verzeihli­

chen UnkenntniS der Sachlage entschuldigt und gememt, es lIeße 

Sich Jetzt nichts machen. Das mag Ja sem, aber er sollte doch 

~püren, daß er den Ruf emem Anachronismus verdankt, und Sich 

m semen Produktionen emigermaßen gehemmt fLihlen. Er wird 

ersten~ uber die Anlasse semes Austrittes unverschamt lügen, dar­

auf habe Ich die Stocker schon vorbereitet. Zweitens Wird er of­

fenbar, da er jetzt dort m Sold ist, Adlensmus predigen, und die 

Höflichkeit braucht doch nicht so welt zu gehen, daß man alles 

bejubelt, was er sagt. Er soll an die Wandlung der Voraussetzun­

gen gemahnt werden. Sprechen Sie also noch einmal mit der 

Stocker und denken Sie daran, wie Ihm m semer Gottahnhchkeit 

bange werden kann. ' 
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Verzeihen Sie die garstIge Affaire, die PolitIk verdirbt den 

Charakter.4 

\ • ·,lchtrag:ICh eIngetugt. 

8 \15: Bonhoefer. 

I Siehe den folgenden Bnef. 

Herzlich 

Ihr Freud 

Helene Stocker (I S6Y 1941), Dr. phil. 1901, deutsche reminisnn, Sexual­

reformerIn und PazItI,rlfl .. \llrgIJed der BerlJf1er \'eretnlgung seIt JUfll 1912. 

\lItbegrundenp des Blindes {/Ir \!//tterschutz. Herausgebenn der ZeIt­

, .. +nft Oll' Xe//e (,flleratlOn, n deren Oktober-Heft 1912 :Bd 8. S. 565 

Stekels Vortrag bereit'> angekundlgr war (mit Dank an Glnke \la~ 1933 

f.m gratIon ndch ew York. \gl. Hermanns. 1991.1; WICkert, 1991; 

\\ ww.nrw2000.de·L oepfe 'stoecker.htm. 

1 ,rolg' nur dem alten Sprtch lind meiner ,\1uhme, der Schlange I Dir Wird 

gewIß einmal bel deine· C,ottahnltchkeIt bange. (\!ephlstopheles tn Goe­

thes Fallst 1. 2049f.) 

, Spr Lhwort. bekannt seIt 1 ~82 durch das B/.1tt {ur dIe Gebt/deten aller 

Stande. 

149 A [Bnefkopf III BerIIn] 5. I. 13. 

lieber Herr Profes~or, 

Herzlichen Dank für Ihren Brief und Ihre guten \X'unsche, die 

Ich im gleichen Sinne erWidere. 

Kraus bat mich kurz vor '\"eujahr, ihn zu besuchen, teilte mir 

bel meinem Besuch mit, daß er ilber mich Erkundigungen einge­

zogen habe, die günstig ausgefallen seien und net mir, auf Jeden 

Fall eine Habilitatlonsschnft einzureichen. Er versprach zu tun, 

was er konne, und ließ Sich von mir ein Verzeichnis meiner älte­

ren, nIcht psychoanalytischen Arbeiten geben. Er hat zum minde­

sten dadurch ein freundliches Interesse gezeigt. Sein Einfluß bel 

der Fakultät ist sehr groß, wenn in meinem Fall auch Bonhoeffer 

den Ausschlag gibt. Ich werde nun ein möglichst harmloses 
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Thema bearbeiten. Dann muß ich metne alten Verbmdungen 

mobil machen. Bleuler kann Bonhoeffer eventuell günstig beetn­

f1m~en. \'(' ichtJg ist mir noch, ein oder zwei andere :-.1ttg.lteder der 

Fakult.i( zu gewinnen. An etnen der helden Anammen, von denen 

Waldeyer l sehr einflußreich ist, kann ich durch meIDen ehemali­

gen Lehrer Keibel 2 
10 heiburg i. B. ellle wirksame Empfehlung 

hekommen; ICh habe bei diesem in vorhlsronscher Zelt mehrere 

Jahn: mlkroskopl~ch gearbeitet. Trotz alledem bIO Ich In der 

Sache nicht 7U optimistisch. 

Nun fum raJl Steke!. Ihrer Anregung ware ich gefolgt, wenn 

107\\ I~chen nicht die Umstande clI1getreten waren, die SIe aus der 

Beilage ' ersehen. Ich habe ge tern mit Frau Dr. )tocker darüber 

relerhonlsch gesprochen. !>tekel ... Vortrag 1m Bund fLir ~lutter­

schutz Olm 6. Januar kann uns la gleichgültig selO. Vor dem Kon­

flikt In \),:'ien harte dIe Stöcker schon an Stekel (he Bitte geflebtet, 

einen Abend für elO geselhges BeisammenselO zu resen leren. 

Neuerdings hat dann Juliusburger pm dtim mit StekeI verhandelt, 

1111t Ihm den \ortrag am ). vereinbart und die tocker veranlalk 

den Vortrag lind das gesellige BelSammensem auf emen Abend 

lUsammenzulegen. Wer nun diesen W1ssen~chaftlichen Ahend ZIe­

ren wird, Ist mir noch unklar. Ich selbst habe der !>tiiLker natllr­

IIch abge~agt mit der Begrundung, d<lß ich lllieh durch Stekels 

Verhalten 7U sehr \on ihm abgestoßen fuhle. ZugleICh habe Ich 

du mein Befremden ausgedruckt, daß zwei Mitglieder umrer 

Cruppe unter Umgehung der vorhandenen Organisanon ell1en 

solchen Abend arrangieren. "Ie rief mich dann an, und Ich harre 

da~ oben erwä hnre Ge~präch mit Ihr. le war sehr in Verlegenheit, 

da(~ sie sich an der et\\3!> eIgenartigen Veranstaltung beteiligt 

hatte, und billigte meinen tandpunkt durchaus. 

E~ Ist ~chlimm, daß e uns hier ganz an brauchbaren )\.1en­

schen fehlt. Juliu burger muß man manches nachsehen, cl.h. auf 

Konto "emer ~euroe setzen. Er Ist ganz nm Ethik geladen und 

hat daneben eiDen starken Bedari an Vätern, für die er Sich bege 1-

~terr, um von ledern nach emlger Zelt Wieder abzufallen. Nach 

~eiDem Briehvechsel mit Ihnen war er voller \X Iderstande, an 

denen es zwar fruher auch nlchr gefehlt hatte. Er hat IeJder auch 
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vor einem Jahr dIe töcker eIngeführt, Jle besser nicht eingetreten 

wäre. - - Ich hoffe, wir sind In eintp;er Zelt uber die ganze leidIge 

Affiue hinaus. 

Nach ohiger Darstellung ~ehen Sie, heber Herr Professor, 

wohl. daß ich .wf die Aufnahme Stekels in Berlin kell1en Einfluß 

ausuben kann. Fernbleiben ist das emzige; von Eitll1gon weIß ich, 

dafS er es ebenso machr. -

Wenn meine Zelt es zuläßt, werde Ich Ferenczl4 m nächster 

Zen noch einige kleine Beitrage senden. 

:-"lit herzlichen Grllgen, 

Ihr ergebener 

Abraham 

I Hell1f1(.h\X'tlhelm Gotrfned I "on) Waldever-Harrz (1836-19211, deutscher 

Anatom, Professor 1ll Breslau (1865) und Strassburg 11S72). eH 1883 Lei­

rer des anatomischen Imttruts an der Berliner Ulll,'erSltär, Vgl. Peiffer, 

2001, 5. 45; www.whonamedlr.com/doctor.cfm/1846.hrmJ. 

2 Franl Kar! Keibel (18/'iI-l9291, Professor (1892) für Embryologie und Hi­

swlogie 111 Freihurg, 'parer in Berlll1. ~achdem Abraham seme Sruruen in 

\X'urzhurg begonnen harre (1895), beendere er sie in Freiburg (1901) mit 

BClfrJgl'/1 zur entwIcklungsgeschIchte des IX'ellenslttlchs (Abraham, 

J 900[ 1 ]lumer KelbeL der auch als Ko-Autor ,'on Abrahams erster wissen­

schaftlIcher Veroftenthchung (_\braham, nm Kelhel, 1901[2[) zeichnete. 

\ Fehlt. 

4 AI .... \\Irredakteur der neuen ZeItschrift. 

150A [Briefkopf m Berlm J 29. 1. 13. 

LIeber Herr Professor 

Kach dem Ereigm \'om onntagl Wird bei Ihnen jetzr wieder 

alles Im gewohnten Geleise gehen, und 0 darf Ich Ihnen heute 

wohl eilllges Politische und WissenschaftlIChe mItteden. 

Im Anschluß an rekels nicht-offenthchen Vortrag - und 

'wohl auf seme Anregung - hat Sich ein KOmlteeA aus wIder­

randsbegabten Leuten gebildet, um eine Gesell chaft fur Sexual­

wissenschaft zu gründen.2 Ich war zur vorbereitenden Itzung 



eIngeladen. Die Sache wird uns ~Icher mcht schaden, vielleicht 

kann man sie sogar ein bißchcn benutzen, um diese und Jene Vor­

urtcile IU lerstÖrcn. leh ~chreibc davon nur, weil Ich eInen Interes­

santen BrIef von Stekcl sah, dcr mir darauf hinzudeuten scheInt, 

daß das Zentral blatt zu kollablcren droht. St. bietet der neuen 

(,c~ellschaft sein Blatt als Vereinsorgan an und will cs erweitern 

w eIncm "Zcntralblatt fur analytISche Seelenkunde, mit besonde­

rer BeruckslchtIgung der Sexualpsychologie und Sexual bIOlogie , 

womit der Verleger cInverstanden seI. Er empfiehlt den neuen 

Titel alsausgelcichnet. mit der tiefsinnigen Begrundung: »weil 

doch Jede Auflösung ciner Krankheit eIne Analyse Ist«. Man hat 

aber für das Angebot gcdankt. Dlcscr Versuch des Anschlusses an 

CIne noch mcht geborene Vereimgung zeigt doch, wie wemg eXI­

stcntfählg das Blatt ist. Wunderschön Ist noch ein Zusatz, durch 

den Stckcl die Sexual forscher zu ködern sucht: »DIe Herren kom­

men sämtiTch auf den Umschlag.< Man möchtc mit Adler sagen: 

eine herrliche Gelegenhclt zum Oben,eIn. 3 

.~llt großer heude habe Ich heute das erste Heft unsrer 

Zemchrift empfangen. Inhalt, redaktionelle Tcchnlk und außere 

Ausstattung sind vortrefflIch. Der I: Indruck Ist viel besser als der 

des Zentral blattes. Ich verspreche Ihnen weitere fleißige Mitar­

beit. - -

Von CInem paranoischen Patienten habe Ich In der Analyse 

folgendc, wörtlich notierte Außefllngen erhalten: »Ich suche 

wn,ichst Jedem \1enschen näher zu kommen) fichte mich aber 

von vornherein auf Abbruch der Bellehungen eIn. »Ich bin von 

vornhercIn bereit, Jedem Menschen Jede schlechte AbSicht gegen 

mich luzutrauen." leh finde, daß diese Äußerungen vortrefflich 

1tI Ihrcn In der Schreber-Arbelt dargestellten Ansichten passen. 

leh habe bestimmte Grunde, \orlaufig mchts aus dieser Analyse 

zu publIZIeren. 

Dagegen bitte Ich Sie, von folgendem eventuell Gebrauch zu 

machcn. Sie sprachcn mit mir In \'V'len uber die Erhebung de 

gctötctcn Vaters zum Gott. 4 Ein Patient heferte folgenden scho­

nen Beleg dazu. Fr hat durch Jangere Zelt eine Reihe von Ödlpus­

Träumen, dlc sich auf den BeSitz seiner Stiefmutter und den Tod 
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des Vaters beziehen. Auf eine Reihe solcher Träume folgte einer, 

in welchem Pat. In den Himmel hinaufsteigt. Er findet dort Gott 

mit Jen Zllgen seines Vaters auf dem Thron. Das Hinaufsteigen 

in den Himmel hat offensichtlich zwei Bedeutungen: 1.) Koitus 

mit der tiefmutter, 2.) der Pat. überzellgr sich, daß der Vater Im 

HImmel, d.h. tot ist, und erhebt dann den Toten zum Gotte. 

In der HabilIt<ltions-Sache nichts Neues. Ich fange demnachst 

eme Habilitation -ArbeIt an, wahrscheinltch werde ich Assoziati­

ons-Versuche bel seniler Demenz vornehmen. Jedenfall em un­

verfängliches Thema. 

Mit herzltchen Grüßen von Hau zu Hau 

Ihr ergebener 

Abraham 

.I Abraham schreibt durchgehend: Lomlte. Im folgenden nicht mehr ver­

merkr. 

I Die Hemlt ZWischen Freuds Tochter Sophle und Max Halberstadr am 26. 

Januar. Jones (1955, 5.125) gibt em falsches Datum (14.l.) an. 

1 Am 21.2.1913 wurde von Iwan Blo<:h (18 7 2-1922) und Magnus HIrsch­

feid die Arztltche Gesellschaft fur SexIlalwIssenschaft und Eugel1lk als 

erste sexuah\ Issen>chaftliche Verellllgung gegrundet; Pr:l>ldcm war Albert 

Eulenburg (5.1 7 2,"' und Anm. 1). Ihr Organ war die J9J-I \'on Bloch und 

Eulenburg gegrundete ZeItschrift tür SexualWIssenschaft (mcht zu ver­

wecbseln mit der gleIChnamigen ZeirsLhnft \'on 1908). Vgl. Haeberle, 

1983. Abraham nahm mehrmals an den Versammlungen und Diskussio­

nen red und hielt auch drei Vorrrage (3.-.1914, 16.1.1920,21.5.1920) 

(Prellei, 199-, S. 90). 

I Das ,Obellseillwollen 15[ nach Adler eine der treIbenden Leirlinien des 

Menschen (Adler, 1912, Ka pltel 6). 

4 \Vie \'011 FreuJ 1Il der \'Ierten Ahhandlung von Totem lind Talm (1912-

Ba) ausgefiJhrr. 



151 A [Briefkopf III Berlln) 6. II. 13. 

I.leher Herr Professor, 

Selen Sie nicht höse, daß Ich zudringlich bin und schon wie­

der schmbe. Ich sende Ihnen beiliegenden Beitrag direkt (statt an 

I'en~ncll), weil er eine \ 1ltteilung zu der von Ihnen speZIell gestell­

ten hage ISt.! Wie In der Einleitung bemerkt, entspricht der bll 

nicht ganz Ihren Anforderungen. Ich weiß daher nicht, ob Sie den 

Beitrag verwenden können. 

Ftir dieses ~1al nur noch herzliche Gruße 

Ihres Kar! Abraham 

A \15; Sem. 

Abrah,lm, 19131421 :-':oLh Im 7entralblatt harre Freud m der Rubrik " Of· 

fener <;prechsaal < zur Sammlung von Träumen aufgerufen , ,deren Deu­

rung zum Schlusse berechtigt, dafl dIe Trdumer m (rühen kmder/,Ihren Zu· 

sdh/tler sexuellen Verkehrs gewesen smd. (heud, 1912h, 'i. 612 Sem In ­

tere~se war otfenbar durch den berühmten Traum des Wolfsm,1nnes . 

geweckt worden (Frcud, 191 Sh ) 

152 F [Briefkopf Wien] 14.2. 13 

Lieber Freund 

Ich habe Ihnen für zwei wertvolle Zusendungen zu danken, 

und tue es so spät, weil Ich wieder all meine Zelt für honarbelten 

ausnLitzen muß. 

Der Kindertraum, klinisch besonders Interessant, befindet 

sich hereltS bei der Internatlonalen ZeltSchnft. Der Gotttraum 

WI rd au fhev,;ahrt. 

Die SpIelrein hat mir von einer eklatanten Parteinahme 

Kraus' fur die Psychoanalv'ie berichtet. Da soll man doch fur Sie 

hoffen durfen. 

Herzlich 

Ihr Freud 
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I 5ablllJ 5plclrein (1885-1941), geborene Russin, studIerte ab 1905 In 

Zurleh i\ledIZIn; 1911 ,\lltglied der \Viener VereInIgung. 1912 gIng 51e nach 

Berhn, dann nach Muncben, Lausanne, C htireaux d'Oex und Genf, wo ie 

Analytlkerin von Jean Plaget war (I92I J. 1923 kehrte sIe in dIe 50wjet­

unIon :wruck und wurde 1\1IrgiIed der dortIgen Vereinigung. 1941 wurden 

sie und Ihre belden Töchter '·011 den ~a;w, ermordet. Vgl. [reud & Jung, 

1974; Kerr, 1993; RlChebiicher, 2005; 5plelreIn, 1987; Thomas, 1981. -

Ihr BrIef an Freud fehlt In Carotcnuro (1980). Freud Anrwort vom 

9.2.1913 Isr ahgedruckr \5. 123/. SIe harre sich an Ferienkursen filI prakti­

Khe Arzte der BerlIner -Dtnemen\'ereInlgung« eingeschrieben und war 

darllber mIr I'erschlc:denen Chafl[e-Profe~,oren, u.a. Kraus, In Kontakt ge­

kommen (RIChebächer, 2005, S. 184). Freud regte plelreIn an, "slLh etwas 

mehr an Abraham an[zu[s<.:hiIeßen. Es isr ,·iel von Ihm zu lernen u seIne 

nllchterne Art Isr ein gUTes Gegengewicht gegen manche Versuchung, der 

SIe In Ihrer Arbeir ausgeserzr sind« (Brief vom 13.10.1912, Ibld., S. 184f.). 

153 A [Bnefkopf III BerhnJ 3. m. 13. 

LIeber Herr Professor, 

Zuerst herzlichen Dank für Ihre Zellen und für den Sonder­

abdruck I! Ich bin erstaunt überA alle dIe nellen Ideen llnd Ge­

sichtspunkte In dieser Sene von ArbeIten. Auch dIe bel den Ab­

drucke aus der Internationalen Zeitschrift! habe ich erhalten. Ge­

legentlich will ich ein paa r kleine Ergänzungen zu dem 

technIschen Aufsatz bnngen. 

EIll~rweilen muß Ich die psychoanalytische Feder etwas ruhen 

las"ell, da ich jetzt mit den Vorarbeiten zur Habilitation -Schnft 

beschäftigt blll. leh habe deshalb die Zeitschri.ft schnell mit meh­

reren kiemen Beiträgen versorgt. Imago muß vorläufig warten. -

Ich bearbeite die AssozIationen 1m normalen Senium und bel 

leichter semler Demenz. Es wird eine bra\'e preußische Arbeit 

werden, die oHne Turen eInrennt. Wenn sIe nur auch die Tur wr 

Universität einrennen möchte. In WirklichkeIt sieht es für mich 

nicht ganz 0 chlecht au , wIe Ich zuerst dachte. Kraus ist jetzt 

sehr interessiert; er hat in der inneren Klinik zwei Tage nachein-
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anuer sehr eingehend uber Psychoanalyse gesprochen. Aber da 

heste i~t folgendes. Ich hane Prof. Llepmann (den Aphasle-Apra­

xie-Iorscher) gebeten, hel Bonhoeffer Fur mich anzufragen. L. 

rellte mir damal~ schrtftltch nm, B. habe ich ganz negativ 

geaußerr. Bei e1l1er per5önltchen Begegnung ließ ICh mir \'on Llep­

mann die Sache genaut::r sagen, und da stellte Sich herall , daß B. 

geaußerr hatte: \\enn ICh eine gure Arbeit lieferte, so sei er nicht 

pnmlplcll dagegen! Dieser sonderbare, zur »Zeugenaussage« 111-

teressaI1le Widerspruch kommt daher, daß L. trorz seiner aner­

kannten Tuchtlgkelt du.: er chnte ordentltche Professur nicht er­

halten hat; er war schon vler- biS fünfmal fur ver~chledene Uni­

versitäten vorge chlagen. er ist sehr pessimistisch geworden, und 

obwohl er es son t gur mir mir me1l1t, hat er seinen Komplex 111 

meille ache hmem pieten lassen. 

Ich fuge ein Programm des Psychiater-Kongresses) bei. Ver­

mutlich wissen Sie schon von dieser Veranstaltung. EI> hat wohl 

kaum \ lei Zweck, dorrhul zu gehen; wenn Sie, lieber Herr Profes­

sor, dafur waren, \\urde ich eventuell doch zum Kongreß gehen. 

Sagen Sie mir doch bitte gelegentlich Ihre ,\1elllung dazu! 

Die ,,~exllalwJssenscha frliche Gesellscha Fr« ist inZWIschen ge­

gründet; Bsle wird unsre Kreise nicht ,tören. Hier trägt slcb sonst 

nichts zu. 

7ufälltg horte ich, daß Jung demnächst wieder nach Amerika 

geht, und zwar auf ell11ge Monate.4 Ich fürchte, es gibt Wieder 

Schwlertgkelten mit den Kongreß-VorbereItungen. Es ware doch 

gur, wenn Jemand an semer teile da etwa otige besorgen 

wurde. 

In WI senschaftltcher BeZiehung heute nur eme kleine Bemer­

kung. In dem neuen Imago-Artikel, Fußnote auf p. 5, weisen Sie 

auf da biblische Verbot der bild lichen Darstellung bm, das Sich 

hauptsachltch auf die Anbetung von Bildern bezlehr. 5 leh habe 

nun ein paarmal In der p,ycboanaly e bel Patienten em analoges, 

auf die Eltern bezügliches» Verbot., gefunden. Der Patient ist Im­

stande, Sich die Ge Icht zuge aller Verwandten und Bekannten 

mit visueller Deurltchkelt vorzustellen. ur die Gesichtszüge der 

Eltern kann er, auch wenn er unmittelbar zuvor mit ihnen zusam-
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men ware, sich nicht reproduzIeren. Der ausgesprochenste Fall 

war eIn Zwangs neurotIker mIt schwerstem GrÜbelzwang. 6 Die 

Verdrangung des Schautriebs hatte zu ganz abenteuerlichen 

ZwangserscheInungen gefllhrt, z.B. Grübeleten uber das Ausse­

hen tatsächlich unsichtbarer Dinge (z.B. wie das Bewußte und 

Unbewußte im GehIrn aussehe, wie seine Neurose aussehe, etc. 

etc. Er wollte alles sehen*)~.) Sollte nicht das bIblIsche Verbot, 

Gott in einem Bilde zu verehren, mIt der Verdrangung des Schau­

tnebs zusammenhängen? Gott zu sehen, Ist ja unter Strafe des 

Todes oder der ErblIndung gestellt. 

Sobald Ich eIn bißchen Zelt finde, sende Ich der ZeItschrift 

eIne hochst interessante Beobachtung uber Mund-ErotIk bei 

einem Hebephrenen. EIn Patient, der SIch mIt 14 Jahren vom 

~1ilchsäugen entwöhnen mußte und oft - wenigstens bewußter­

maßen - nur deshalb masturbierte, weIl er nachts keine MIlch zu 

trinken bekommen konnte! Es ist derselbe Pat., von dessen 

,:\1und-Pollutionen<· (SpeIchelentleerung im Traum) ich Ihnen 

schon In WIen erzählte. s 

Übngens Ist es eIne Freude, wie dIe Redakteure der neuen 

Zeitschrift bel der Arbeit sind! NQ 1 machte sich vortreffltch und 

kann es mit dem »mInderwertIgen Organ 9 getrost aufnehmen. 

Putnam sandte mIr eine Dame (.\l1ss Stevens)ID (frühere Pati­

entIn), die In BerlIn Sprachfehler der KInder studIert. Sie möchte 

eventuell zum WInter nach Wien gehen und sagte mir, sIe wolle 

bei Ihnen anfragen, ob SIe sIe zu den Vorlesungen zulassen wür­

den. - SIe ISt eIne nette, gescheite Person und wird Ihnen, glaube 

ich, keIne Last machen. 

»Dreams and Myths«11 WIrd angelangt seIn! 

SelbstverständlIch erwarte ich auf dIesen Bnef keine Antwort, 

lIeber Herr Professor! Ich weIß, welche Korrespondenz-Lasten SIe 

haben, und bitte SIe nur um eine gelegentlIche Außerung wegen 

Breslau! 

') z.B. auch seine eIgene Geburt. Er beneIdete Pythagotas, weil der dreImal 

seIne eIgne Geburt erlebt harre. Schwere Inzestuöse hXlerung des Schau 

triebs war naturlieh nachweIsbar. 
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Ihnen unJ den Ihrigen herzliche Grüße, auch von meiner 

Frau! 

A Fm zweIte, -über« gestrichen. 

R Gestrichen: was. 

t :"IS: zusammenwar. 

Ihr ergebener 

Abraham 

I .AllImismus, ,\1agle uno Allmacht der Gedanken«, 3. Ted von Totem und 

"['I/m, luerst separat 10 lm.7go cr~chlenen. 

2 Frcud, 1913a. 191 k. 

, j.lhrcsuersamm(ullg des Deli/sehen \'eremes (ur Psychr,7/rtC In Breslau, \lal 

1913. Das Treffen war von clIlem polemIschen Angnff Hoches auf dIe Psv­

chll3nalysc: gekennlcichnet. auf dIe Bleuler al, Korreferent mit elller knn­

sehen Evaluanon annvorrete (vgl. Ze/tsclm(t, 1913, 1: S. 409-414; J5- F: 

SLhlOdler, 1990, <".120-122). Laut Kraepehn harre dIe DIskussIOn uber dIe 

Psychoanalyse den Zweck, geschlossen gegen sIe aufzLI[rcren und Bleuler 

OH.' GelegenheIt zu geben, slLh offen rheh da von zu distanZIeren, da er zu 

eInem grogcn Teil dafur verantworrllCh gemacht wurde, daß dIe Psycho­

analyse noch Einfluß in der Pwchlame haue (Burnham, 1983, S. -3f.; Fal­

zeder &. Burnham, 200~1. - Das Programm fehir, Ist aber Im Kongreßbe­

fICht (Bwcht erc .. 1913) abgedruckt. 

111 4.3.1913 gmg Jung für fünf \\'ocht:n nach Amerika. Über semen Auf­

enthalt Ist nur bekanllt, daß cr emen Vortrag Im .. LIberal Club" m Ne\\ 

York hlClt (3.3.1913, Ireud & Jung, 19-4, S. 605f.). 

s lrcud. 1912-133. 5. 99. 

6 V gl. 15 ,\ und Anm. 2. 

, Dieser lall wurde von Abraham In semem .\Ihnchener Kongreßvorrrag 

(1914[4 J I, .367-369) behandele 

S AbrJham veroffentltchre die um diesen Fall zenrrterre Arbell, die dann den 

Freud-Preis gewann 11918) und heute als klaSSIsch ange,ehcn wIrd, erst 

19161521. Vgl. 21 'l A, 288 A. 

9 AnspIelung aul das Zcnfralblatl und auf oas Konzept Adlers (Ihres ehema­

ligen ~llfn:dak[<,ur~) von der »Organminderwerrlgkelt'·. 

10 »(.\l1ss Stevens), nachrr:igIH.:h cmgdugt. Vermutlich !'.label Sreven , in 

Grinsf<'10 mIr dreI psychoanalytischen Arhelren und, zusammen mit James 

Jackson Puw.lm, als Uber5etzerin von Hug-Hellmurhs Alts dem See/ell/e-

11m des Kmdes angefuhrr (freundltcher HU1weis \'on Nellic Thompson). 

11 SIehe 136 F uno Anm. 3. 



154A Weimar, 25. 1II. 13:\ 

Lieber Herr Profes~or, 

Nach emer chonen Frühlingstour durch Thüringen bIO Ich 

mit meiner Frau m Weimar gelandet, wo ich nun Erinnerungen 

vom Herb~t 1911 1 auffri~che. Umstehend der Schloßhof, m dem 

Sie mir damals zuerst vom Totem erzählten. 

Ihnen und den Ihrigen allen sendet herlhche Gruße Ihr erge­

bener 

K. Abraham 

BBesten Gruß! . 

Hedwig Abraham 

A AnslChr,-Postkarte: »\X·elmar. ResIdenzschloß • . 

B In I-ledwig Abrahams I-land~chnfr. 

I An den 3. Internarionalen Psychoanalytischen Kongreß. 

155 F [Bnefkopf \X'ienJ 27. 3. 13 

Lieber Freund 

Ihr schöner Osrergruß aus Weimar har mich daran ennnert, 

daß ich zu lange von Ihrer Erlaubnis, mcht zu antworten, Ge­

brauch gemacht habe. Gestern von Venedig zuruckgekommen, 

wohin ich meine kleine einzige l Tochter gefühn harre,2 und eine 

pur ausgeruhter beeile ich mich. mit Ihnen zu plaudern. 

Zunächst die Befriedigung, daß Ihre Dozentur nicht so 

schlecht steht. Ich würde es sehr wunschen; Kraus' Brief an I11lch 

hat mir eigentlich Hoffnung gemacht. 

Dann schlage ich Ihnen \'01", die Bemerkungen zum Bilden'er­

bot für die Zeirschnft fertig zu machen. Es wird Sie doch nur eine 

runde kosten und uns sehr wertvoll sein. 
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MI~s Stevens \':Ird mir Infolge Ihrer und Putnams Empfehlung 

willkommen ~elI1. 

Ob Sie zu dem betreffcnden Kongreß gehen sollen, weiß ich 

Ihnen \\Irkltch nur aus ~ebengründen zu raten. Vielleicht ja, 

damit wir 111 der ZeltSchfift elI1en Berichr daruber haben mit eini­

gen kraftlgen Worten darin, und damlr Sie z\.,.el Tage ausspannen 

können. Sie haben mir nicht geschflcben, ob )ie mit der Prei~er­

höhung f.rmt gemacht haben. Ich fürchte, dies ist der elI1zige 

Punkt, 111 dem Sie mir - mit Unrecht - die Gefolgschaft \'erwei­

gern! 

Jung Ist 111 Amerika, aber nur für fünf \\'ochen, d.h. er muß 

bald zuruckkommen. Er tur Jedenfalb mehr für sICh ab für die 

Psychoanalyse. Ich blI1 schreckltch von Ihm zuruckgekommen 

und habe kelI1en freundltchen Gedanken mehr fur Ihn. SelI1e 

schlechten Theorien entschädigen mich eben nicht für semen un­

angenehmen Charakter. Er folgt Adler nach, ohne so konsequent 

zu sem wie dle~er lerztere 5chadling. 

Ich bm ZIemlich uberarbeltet und muß doch in den i\10naten 

bis zu den reflen die Totemarbeir, an die Sie mich mahnen, \011 

abgeschlossen haben. Allmählich bleibt I11cht~ von emem übflg. 

FerencZl war leidend und isr Jetzt m Korfu. 4 Rank I~t außeror­

denthch brav. 

Ich grüße Sie und Ihre hebe Frau herzltch und will gute ~ach­

fichten von Ihnen haben. 

I D.h. einZig noch Im Haushalt lebende 

Ihr getreuer 

Freud 

1 Anna Freud (1895 1982/, /ungstes Kind heuds und einzige unter Ihnen, 

die - von Ihrem Vater analysiert - Psychoanalytlkenn wurde. 1922 \11{­

glied der \\'iener \ 'erelrllgung, 1924 \1!tghed des f-om;tees, 192--1934 

Ir\' Sckretann, 1935 l.eltenn des \\'iener l.ehnnstlrurs. 1938 rluchr nach 

England, wo sie die Hampste;ld 0:ursene .. (1940 19451 und die Hamp· 

stead CllrlIe lab 1952/ leitete. PlOrlIenn der Ktnderanalyse. Vg:. Andreas­

Salome &. A. heud. 2001; S. Freud &: A. heud. 2006; Heller, 1992; 

Young-Bruehl. 198R. 



Anna harre dIe vergangenen funf .".1onate III .\leran zur Erholung ver­

bracht. Freud traf sie am 21.3. III BOlen, von WO '>Ie uber Verona nach Ve­

nedig fuhren und funf Tage später III \X'len ellltrafen (Jones, 1955, S. 125; 

S, heud an A. heud, 10,3.1913,2006, S. 107). 

I I rClId harte bcreIts am 3 Januar dIe prIvaten BezIehungen« mit Jung ab­

gebrochen (heud & Jung, 1974, S. 599), 

4 l\ach \lonatcn des Kränkelns harre Ferenczi dIe ElIlladung seines Freundes 

.\llksa Schächter angenommen, Ihn fur dreI Wochen nach Korfu zu beglei­

ten, anstarr wIe ursprunglIch geplant zu elller Analyse bel Freud nach \X'ien 

zu bhren (8.2.1913, heud & Ferenczi, 1994, S. 197). 

156 A [Briefkopf III Berlin 1 5. V. 13. 

Lieber Herr Professor, 

\Venn man nur die außeren EreignIsse betrachtet, sieht es au­

genblicklIch um die Psychoanalyse wieder mal schlimm aus. Im 

Begriff Ihnen zu schreiben, erhielt Ich soeben die Beilage. Der 

letzte Rest von Lust, den Kongreß zu besuchen, ist mir vergangen, 

als ich Bleuler~ Widerspruchsvolles Zeugl las. Es bleibt am besten 

bel der alren PraxIs, daß wir unter uns bleiben. So\\'elt ich weiß, 

gehr nur \X'anke~ hIn, der auch eInen Vortrag angekundlgr hat; er 

Ist ehrlich und Wird Sich gewIß fur die Sache einsetzen, aber er 

wird keinen Eindruck erZielen. Ich werde Ihn bitten, eIn Referat 

über den Kongreß zu \erfassen.~ 

Ich sitze nun bel den Vorarbeiten zur HabilitatlOnsschrift, 

d.h. ich nehme Im Siechenhaus ASSOZiatIonen bel send Dementen 

auf. 4 Sonst bringt Jeder Tag seine zehn Stunden Arbeit. Ich kann 

Sie, lieber Herr Professor, in der Honorarfrage beruhigen; Ich 

hatte Im vongen Herbst angefangen, von 10 auf 15 '\1. zu steigen, 

und habe kürzlich zum ersten ~lale den Sprung auf 20 gemacht. 

Das Einkommen ist entsprechend im Steigen begrIffen, d.h. Im 

vergangenen Jahr auf 18000 '\1.; In diesem Jahre darf Ich auf ca. 

25000 M. rechnen. Ich werde, sobald ich die Preiserhähung \"'el­

ter durchgefi..thrt habe, was am besten nach den Ferien geht, die 

Arbeitszeit um elI1e Stunde verkurzen, um mehr zum wlssen-
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~chaftlichen Arbeiten 7U kommen. b liegt so viel zur ~Ieder 

schnft bereit; gegenwiütlg hlOden die I Iabdiutlons-Schnfr mich 

auch noch. 

Sie bitten mich, das Bdderverbot zu bearbeiten; das soll auch 

geschehen, nur mochte Ich es nicht fur sich allelO mlttcden, son 

dern 10 elOem größeren /usammenhang. Ich mochte auf dem 

Kongreß über die Um\\andlungen des SchautrIebes sprechen.; Sie 

werden gewIß elOverstanden sem, wenn Ich die KlelOlgkelt biS 

dahin unveröffentlicht lasse. Ich wüßte sehr gern, ob Ihre Totem­

,\rbeit noch vor \1unchen er<;chelOt; Ich mußte 10 meinem Vor­

trag auf sie Bezug nehmen. Fventuell wurde Ich Sit bitten, mir 

wie 10 einem früheren blle die Korrektur zum Lesen zu geben. 

Dem, was Sie uber Jung schreiben, kann Ich la leider nur bei­

stimmen; trotzdem glaube ich noch nicht, daf~ die Adlerei m 

lunch etwas Dauerndes 1St. 

\X'as haben I)le fur )ommerplane? \X'ir werden Irgendwo an 

die 'iordsee gehen, der KIOder wcgen. Hernach möchte ich mit 

memer hau noch auf kurze Zelt nach 5üdtlrol und von dort nach 

~lünchen . 

.\11t her71ichen Grußen fur )Ie und die Ihrigen 

Ihr ergebener 

Abraham 

I Anschelllend die vorher vers.lOdte Zusammenfassung von Bleulcrs Vortrag 

(1913a) am Bre~L1uer Kongreß (s. 7eltsdm(t, 1913, J ) 411-414) 

l Georg \\!anke (1866·1928), deutscher Psychiater, medlZllllscher Leiter 

ellle., <;anaroriums Im Harl, elller der ersten Anhanger der Psvchoanalyse 

in Deut'ichland. Eintntt 111 die Berliner Ortsgruppe der IPV I~nde 1911: 

Teilnehmer am \\'eim.uer Kongress I Korrespondenzhbtt, 1912, S. 238L) 

\gl. \\anke, 1924. 

J Siehe I)g A und Anm. 1. 

4 l.s spncht ellllr;es d.lfur, dar; .\hraham, \\ le sein ehemallger Lehrer [ lep­

mann, seine Untersuchungen an den ,,<;radnschen Ilospltal- und Siechen­

anst.Ilten< Premlauer .\lIee larzrlicher [elter: Sanit,itsrat ('r.Jftner) \or­

nahm (freundlicher HlIlwelS von Barb.Ha Jakohy). Vgl. Berhn-Branden­

burgische Ge"hlchtswerht.ut, 2006. 

5 Ahrah.Im, 1913[431, vorgetragen am Vierten Internationalen Psvcho'lOaly 

tISchen KongreG 111 .\Iunchen (-.8.9.191 "-
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157 F [Briefkopf Zeitschrift]A Wien, 13. Mai 1913 

Lieber Freund 

Die Totemarbeit ist fertIg, I bis auf Korrekturen und 

Nachträge aus der Literatur. Am 15.B Juni soll sie In Druck kom­

men, die Fahnen schicke Ich Ihnen dann, sobald ich sie habe. Vor 

dem Kongreß, im Augustheft der Imago soll die Sache erscheinen 

und dazu dienen, alles was ansch-relIglös ISt, reinlIch abzuschei­

den. Das wird nämlich die Folge davon sein . 

.\11t Ihrer Vorrragsabsicht und Ihren wIrtschaftlichen Refor­

men bin ich sehr einverstanden. Ihre Habilitation erscheint mir 

Jetzt besonders wichtig; wo wir mit dem Abfall von Zürich und 

.\1ünchen! zu rechnen haben, wäre nur eine Schule In Berlm der 

rIchtIge Ersatz. 

Bel aller Ambivalenz' zeigt Sich In Bleulers Elaborat deutlich 

die regressive Stromung. Er akzeptiert Ja welt weniger als vor 

zwei Jahren. huher pflegte er auch die Bescheidenheitsfloskel 

hinzuzusetzen, er habe so oft, wenn er mir Widersprach, später er­

fahren, daß ich Recht hatte, daß US\v .... 

Unsere Sommerpläne: 14. Juli bis 10. (oder 12.) August -

.\1anenbad, dann bis zum Kongreß S. Martino di Castrozza in 

SudtIrol. Stand die letztere Gegend nicht auch auf Ihrem Pro­

gramm? 

Ich habe mit großer Befriedigung erfahren, daß Sie mit Rank 

über unsere Angelegenheiten korrespondieren. Ich bin polItIsch 

lahmgelegt und sehe alles Heil fur die Psychoanalyse, wie wir sie 

verstehen, In der Vereinigung der Vier bis fünf Männer, zu der Sie 

sich zu zählen scheinen, die mir am nächsten stehen.4 

Herzlichen Gruß an Sie und Ihre liebe Frau 

von Ihrem getreuen 

Freud 

A Gedruckter Briefkopf: Internationale Leltschnfr für ärztliche Psychoana­

lyse, Herausgegeben von Professor Dr. Sigm. Freud, Schnftleltung: Dr. S. 

FerencZ1, Budapest, VII. Ehsaberhnng S4 / Dr. Otto Rank, Wien IXJ4, SI-



monuenkgas,>e 8, Verlag Hugo Heller & Co., Wien I. ßauernmarkt No. 3, 

.\bolJnementspreJ.,: ganzJabng (6 Hehl', 3640 Bogen) K. 21.60 = .\lk. 18.-. 

B Lesung unsicher. heuu hat entweder eJlle 13 JIl eJlle 15 kornglerr oder um· 

gekehrt 

1 Der vierte und letzte Ted VOll Totem und Tabu, .,Dle JIlfantile \\"ederkehr 

de .. rotemlsmus •. 

2 Sowohl heud .115 auch Abraham kntlSlerten JIl der ['olge wiederholt die 

.\lunchener Orrsgruppe. Freud sah JIl Ihr eJll .,Anhangsel. '218 r) der 

Zuncher, Abrah.lm wollte sie noch heber als die Zurcher ... hJll3uswer· 

fcn« {194Al. 

• [JIl \'on Bleuler geprjgter .-\usdruck 

4 Da., Komitee (5. 1 n r, Anm. 4) bestand damals aus Abraham, FerencZl, 

.Iones, Rank und Sachs. l.aut Schräter ( 1995) Ist Abraham erst nachtrag 

heh (\'('clhnachten 1912?) dem Komltee beigetreten, welchem Umstand 

Freud JIl seJller \\'orm'ahl Rechnung zu tragen scheint. - Bald darauf, am 

25.1.1913, trafen SICh alle \lItgheder zum ersten .\lal bel Freud JIl Wien, 

wo Ihnen Freud antike gnechlsche Gemmen schenkte, die dann JIl Ringe 

gebEt wurden. Jones wurde zum VOrSltlenUen des Komitees best'mmt 

(Jones, 1955, S. Pl9). 

158 A [Briefkopf III Berlm 1 23. V. 13 

Lieber Herr Professor, 

Von alledem, was 10 ZUrIch vorgeht, bekomme Ich hIer nur 

dunkle Kunde, aber ungefähr kann Ich mlr's )a denken. Ich weIß 

nicht, ob, \\.Ie SIe andeuten, der Bruch unvermeIdlIch ist. Was an 

mir liegt, soll Berlm Ersat7 bieten. In der Habilitations-Sache ist 

naturlich nIchts weIter geschehen, als daß JCh an der HabIllta­

tions-.SchrIft arbeIte. Ich muß mir das "-latenal allmählIch ver­

schaffen, hoffe, damit Im Sommer fertIg zu werden und dIe Arbeit 

Im Herbst einreIchen zu können. Das weItere hegt dann Im 

Schoße der Fakultäts-Götrer. Ich bIO nach wie vor sehr skeptIsch. 

Falle Ich durch, dann muß ema andres angestellt werden. Ich 

werde Im \X'mter nIcht mehr allem stehen. Zuerst laßt sIch Stock­

mayer hIer nIeder, mit dem sich, wIe Ich glaube, etwas anfangen 



läGt. BI~her fehlten 13 Immer Jiingere Kräfte. leh habe so verschIe­

dene Ideen. wie slCh etwa· machen ließe_ Gelingt die Habiliranon, 

dann soll '>chon Leben 10 die Bude kommen. 

Es I~t mir ,ehr lieb, daf~ ich die Fahnen der Totem-Arbeit be­

kommen soll. Ich habe fur den Kongreß- Vortrag eine Anzahl .,ehr 

IIltere,~a nrer Bcobachrungen. die ich aber nur bringen kann. 

wenn ich vorher Ihre Schrift gele~en habe. 

Bre~lau \\.lr schlimm. Bleuler hat sich - laut Eitll1g011S Be­

richt. der dorr war - sehr un.,ym pathl~ch benommen. E. wird 

Ihne,... wohl ~elbst da\'on berichren. 1 Von uns war nur Stegmann 

da: er ,chelOt ~ehr korrekr und nett aufgetreten zu ~ell1. Hoche 

hat die Lacher zwar auf ~eJOer eire gehabt; Ich habe aber ver­

sduedene Leute ge"prochen, die. ohne Anhänger der Psychoana­

IV'iL tu ... elO. sich sehr abge<;toßen fuhlten. E:, Ist gut. daß nach den 

~eurologen ( 1910)2 sich nun auch die Psvchiarer ihres Zorne~ 

enrledigt haben. Danach wird e~ mit un~rer SaLhe nur umso mehr 

auf\\ ärr~ gehen. \X'ie da'> Inreresse fur die Psychoanalyse in 

Deut ... chland gewachsen ist, dJ.von kann Ich mich öfter mit Er­

~tauncn Liherzcuge'1. !Cher I t. daß gegenwärtig keine Frage auf 

medizinisLhem und psy-:hologischem Gebiet 111 Fachkrel~en so 

d"kutlcn wird wie die Psychoanalyse, und kell1 l'\ame eine~ Arz­

re~ ~ü\' iel - wenn auch mir drei Kreuzen I - genannt wird wie der 

Ihrige. In I aienkrel~en ist es ahnlich! 

\'on Jung hebm Ich eine an unsre Gruppe gerichtete Anfrage, 

ob es bel dem 111 ~1ünchen gewählten Referat-Thema (Funktion 

des Traumes) bleIben ~olle.-I Ich ~ehe kelOen Grund dagegen; soll­

ren die Bedenken gegen das Thema von der Wiener Gruppe aus­

gehen . ..,0 wul~te ich gern :\ahere~. In diesem Falle würde ich Sie 

hmen, mir durch Rank das :\"otige mmeden zu lassen. 

Ich lese momentan Hit~chmanns Schopenhauer' und freue 

mich, daß es den Zeitschriften ~o gut geht, inde en das Zen­

rralblatt mit Jeder ~Ul11mer auf ein tiefere ~i\"eau smkt. 

Unsre Sommerpläne haben Sich geandert. \Vir mu· en den 

KlOdern einen längeren Seeaufenthalt geben und werden yorau -

sichtlich das Ihnen bekannte ~oord\\'ijk6 wahlen. \1eine Frau 

reist mit den KlI1dern Anfang .J uli, ich er,>t Ende J ulJ, ruhe mich 
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Zller~[ einige Wochen am und werde dann wohl mit meiner hau 

noch 14 Tage die hollandhchen und belglschen Städte be<;uchen. 

Wahrenddes<;en blelhen da: Kmder 111 0:oord\\ IJk, und WI[ ~ind 111 

Ihrer :--:ahe. Einen so langen Seeaufenth,11t könnten wIr Ihnen 

nicht geben, wenn wIr nach dem Suden führen. Also daram WIrd 

wohl nichts werden. Ich beab'>lchngc, Hm Holland dIrekt nach 

'\lLinChen zu fahren. EvenruelllIeße sich ell1 RendcZ\ous \ur dem 

Kongrd' ermöglichen: zur Entgegennahme \on \'on,chlägen bm 

Ilh gern bereIt! \ Iellei ht liel~e ~ich mihldlich em'as \'erabreden, 

wenn SIe Im Sommer Ihmburg besuchen und dann ßerilIl passie­

ren, - \'(enn es Ihnen kell1e große >\hihe macht, ware Ich Ihnen 

sehr dankbar fur eine ganz kurze Bemerkung, \\'Ie Sie mIt Ihrem 

Hotel in ;\oordwijk zufrieden waren. 

LeIder muß ich SIe noch \\elter plagen, beber Herr Profe,sor. 

Frau Dr. Stegmann - hat mich gebeten, sie zu anal}~ieren. :-\atur­

lieh wurde sIe nicht auf unbestimmte Zelt nach Berlin kommen 

könllL'n, ,ondern nur auf etwa z\\el ~l()nate. Raten Sie mir 7U, 

das zu uhernehmen? Und wie verhalte Ich mich 1Il dem Fall be­

Luglich der Honorarfrage? Haben Sie ewe Ahnung, 111 welchen 

Verhältnissen die Frau seIt der cheldung lebt? 

SeIen SIC.~ bitte nIcht ungehalten über die vielen Fragen. Ich bin 

mIr ganz kurzer Beantwortung im Depeschenstil gern zufrieden. 

\ht herzll\.:hen Grußen \"on Haus zu Haus 

Ihr ergebener 

Ahraham 

I Im J'rt'ud/Fltlngon-ßriefwech,el tllldcI Jer Kongreß hIne Erwähnung. 

'liehe aber den Kongreßbcrichl \'on Eltlilgon In der Zeltsclmfr (Einngon, 

1913), 

1 1 ~ I 0 harren deutsche :->:eurologen lwcLmal zum Bo} kort \'on Klliliken auf­

geruten, die l'syc:hoanalyse betneben: bel der \'ersammlung der Hambur­

ger \rztcgc,e1lschaft Jm 29.3,19l0 Is. 89 A, Anm. I) und bei der Vierten 

Jahresver,ammlun)?: der Gl"\cll\~haft Deutscher ~er\enarZle 111 Berl1l1 am 

6. S .11J.191 O. 

, .\1, 'i~hll!z ~egen Ddmonen. \'on Freud des ötreren 111 SElI1er Korrespon­

denz vor ;\'amen anderer gehraucht. 
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4 Da, bel der Ohmannerkonterenz 10 .\lunchen beschlossene Diskus­

sion~rhem;1 ~Dle Funk[lon des Traume~« (e1l1e v.a. von den Schweizern dIS­

kutIerte Fragel blieb besrehen; s. Jungs Ell1ladungs~chrejben vom Juni 

1913 (rreud &. Jun~. 1974,5.579,608). 

; Ha'chmann, 1':113. Eduanl HI!schmann (18-1-1958), praktischer Arzt 111 

\'\',CI1. ~elt 190' \!ltglled der .\1mwoch-Gesellschah. Ab 1921 bis zu seiner 

Auflosul1g [elter des \'\Iener PwchoanalytISchen Ambulatoriums. 1938 

l:mlgr.lflon nach LOlldon. 1940 nach Boston. \'gl. .\!ühlleirner, 19n. S. 

149-151. 

6 \\~u heud mit \ell1er Familie 1910 die Sommerferien ,·erbrachr harte, bevor 

t'r mit FercnczI naLh <;,zil,cn fuhr . 

.\nna .\Iargarerha -'>r<'gmann (13-1-19361. geb . .\[eyer. aus ZUfich stam­

mende und dort promovierte '.:erven- und praktische Arzrin In Dresden, 

seit 191::' .\lltglied der BerllOer VereiDIgung. EhemaEge Garnn von Arnold 

Georg Stegmann. 1924- 1932 ReIChstagsabgeordnete der SPD "gI. \lay. 

20060; \!uller & Herman",. 2001. 

159 F fBridkopf Wien] l. 6. 13 

Lleher Freund 

Enr chuldlgen ~Ie mell1e \'er~parung durch höchsre Inan­

spruchnahme in arger Hitze. 

Das Hotel in 0:oord\\'ijk'l. war eigenrllch gut, alle kIemen 

\1ahlzeircn reichlich: Butter. Kase, Getränke etc., die großen, 

Fleischspeisen, Gemme grob holLindisch, im Grunde nicht ge­

nießbar. Verpflegung soll auch 1m großen Hotel Huislerdum nicht 

gur sell1. Unser Haus hieß PensIOn ~oordzee, BeSitzer \an Beelen. 

Von Frau Dr. Sregmann weiß Ich nichr viel, kann mir denken, 

daß ~le mchts hat. Einmengung ll1 Jie Ehecheldung, wie le mir 

bereits aufgedrängt worden 1st, sehr unerqmckhch! 

Daß \\'Ir' uns in \l11nchen ell1en Tag vor dem Kongreß treffen 

wollen, werden Sie letztchon \\ Issen (Samstag 6. 9. früh). - Jung 

Lsr verruckr, aber Ich lege es mchr auf Trennung an, möchte ihn 

ersr abwlrtschatten las~en. Vielleicht daß meine Totemarbett 

gegen meinen \\'Illen den Bruch beschleunigt. Die Fahnen erhal­

ten le natürlich sofon (\'on \1irre d.~L an), wenn Ich sie habe. 
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\1ltnvoch trage ich die Arbeit Im Verein \'or~; ich bin letzt In star­

ken Zweifeln darüber, Reaktion nach der Begeisterung . 

.Iones reist heure zu Ferenczi, um sich zwei ~tonate lang ana­

lysieren zu lassen. J leh freue mich daran zu denken, dag Ihre Ehe 

bewel,t, Psychoanalyse mllsse nicht norwendig zur Ehescheidung 

fuhren. 

Bleuler hat slcb schön zuruckenrwickelr. Ich vermure, lerzre 

MotiveIl waren die psychoan<ll) tischen Arbeiten lIber die 

Synasrbesien,4 dlC grogartigen Widerstand bel ibm geweckt haben 

(Siehe Zeltschflft für PsychologIe, letztes Hefr\ Vielletchr eJl1 Be­

wel" daf~ Pfister und die Hug ln dieser Sache wirklich recht 

haben. 

Herzlichen Gruß tur Sie und Ihre hebe Frau 

~ \15: NordwlIk. 

B \15: ;\Iom. 

I D.h. da~ J(omirl'e. 

Ihr Freud 

Am 4. Juni, der letzten Sitzung des Arbeit~lahres 1912-13. Protokoll und 

Anwe,enht!l(sh~te fehlen In l'-.unberg & Federn. 1975. 

, Dle\n.ll~se fand 1m JUnI und Jult, fur zwei 5runden täglich, statt. 'IIC über­

schJ1lrt 5ich mir der Analyse seiner Lebensgefahrtin Loe Kann bel Freud, 

welche, \\ le Frcud an Feren\.zl ,ch[jcb, »infolge der AnalY5e nicht mehr 

seme frau hlelben wIll,· (4.5.1913, Freud & Fercnczl, 1994, .2141. 

4 Hug-Hellmllth, 1912; Pfisrer, 1912. Hermine Hug-Hellmuth (ursprüngl. 

Hug von Hugensrctn) (1871-1924), Lehrerin In \1('11'11, war die erste Ktn­

deranalYClkcrtn. Heute v.a. 111 Erinnerung durch die Entlarvung des \"on Ihr 

herausgegebenen Tagebuchs eil/es hulhll'lIc1wgen /IIiidc/Jens (1919) als 

wahr,cheinlKhe fälschung unJ Ihren tragi~chen Tod. die Ermordung 

durch Ihren :-':effen Roll. Vgl. Grat-Nold 1988; Huber, 1980; .\1acLean & 

Rappen, 199 J; :Vluhllcl[ner, [992, S. 16.~f. 

\X'ahr~cheinhch Blelller, 191 3h. 
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160A [Briefkopf llT BerlinJ 29. 6. 13. 

Lieber Herr Professor, 

Die Totem-Arbeit habe Ich nun zweimal gelesen, mit Immer 

wachsendem Genuß und sich immer verstarkender Überzeugung 

\'on der Richtigkeit Ihrer Auffassung. Ich mächte heure nicht auf 

Einzelheiten eingehen; meinen Dank möchte Ich durch den zum 

Kongreß angekündigten Vortrag abstatten, der eil1lge - wie mir 

scheint - nicht unerhehliche Ergänzungen zum Thema bringen 

wird. Für heute wIll Ich nur bemerken, daß ich bei meinen Psy­

choanalysen eIn reiches besr::lugendes ~laterjal finde. Gerade ge­

stern habe Ich etwas mir bisher Unbekanntes gefunden: einen 

ganz klaren Baum-Toremismu in emer , eurose, v..ahrend Ich 

bisher Immer nur Tiere gefunden hatte. Gerade wie bel den Totem 

der Primiti\'en wird es hier eVldenr, durs e~ Sich um etwas mcht so 

Pnmares, Urwuchsigö handelt wie\es der Tier-Totemismus Ist. 

[n letzter Zelt habe ich kau m eine Zeile chreiben können. BIS 

zu den FerIen Wird der Zehnsrundenbetrieb wohl andauern; dabei 

drucken mich \'er chlt:dene langst geplante Arbeiten, die ich der 

Zeitschrift zuwenden möchte. Die Vorarbeiten zur Habilitations­

Schnft abwrbleren namrbch die wemge freie Zelt. 

Flir Ihre ~litteilungen liber Holland besten Dank! Wir haben 

III i\ioordwqk Unterkommen gefunden. ~leine Frau reist mit den 

KlIldern am 8. Juli, Ich elbst fahre erst Ende Juli und bleibe dorr 

bl Ende August. Ich behalte dann vor dem Kongreß noch ellle bis 

eineinhalb \1'ochen ubng. ollre es Sich nm Ihrem Programm \'er­

einigen Ja en, so wurde ich mICh sehr freuen, Sie Irgendwann 

und -wo zu treffen, aber selbstverstandhch durften ~Ie ICh de~­

wegen in keiner Wei e derangieren. Der Tag vor dem Kongreß 10 

Mlinchen \",ird ja der leidigen inneren PolJnk gewidmet sein; nach 

dem Kongreß werden le gewiß, wie Ich selbst, moglichst bald 

heimkehren wollen. Die einzige Gelegenheit für wissenschaftliche 

Be prechungen ware also vor ;\llinchen. 

Vonge Woche bot sich 111 Berltn einmal die Gelegenheit, öf­

fentlich uber Psychoanaly e zu reden. In der »ArztlIchen Gesell­

ehaft fur SexualWissenschaft« fand nach einem schlechten Refe-



rat von Rohleder eine ~·1asturbations-DebatTe ~tatt, in der zuerst 

Koerher, dann ich die Psrchoanalyse nachdrucklich vertrat.! Die 

vorhergehende Woche brachte mir ein paar llnerqllickhche T3ge, 

als Sachversülndigcm beim Gericht im Verfahren gegen die ·.An­

tbropophyteia". Was SIch irgend Gutes sagen ließ, habe Ich ge­

sagt. Aber ich mußte mich leider überzeugen, daß ein Teil der Au­

toren wissenschaftlich sehr schlecht qualifiziert SLI1d, und gegen 

Krauss persönlich lassen sich auch ernste Einw:lOde machen.1 
-

Heute hesuchte mich BJerre aus Stock holm auf der Reise nach 

Tim!. Er ist vortrefflich orientiert und ein wirklich ernster, LlIver­

Ia.,siger t\lemch; Jung und Adler hat er von sich aus vollständig 

richtig krItiSiert. 

Mit herzlIchen Gri.d~en von Hau<, zu Hau, Ihr ergebener 

Ahraham 

A GesrflLhen: beim; daruber "e~ Jero eingetugr. 

I Herm:lnn Rohleuer (U,66-19341, '>cxualfor,cher und -reformer aus Lelp­

lIg, dort ab 1884 Arzr fur Gcburr~h"fe, ab 1903 Spezialarzt fur Haur- und 

Ilarnlelden . .\llrarbelter an den ZeItSchriften Zeitschrift für exualll'issl'1l­

sc"aft, Sex//alproblellll', Geschlecht Will Gesellschaft und ;-.Jeue Gl'11era­

flOft. Bi, 1923 \'eröffenr!l(htc er vier Bande '-on ManograplJ/en zur Se:n;,li· 

wissenschaft ([>rerzel, 199-, S. 110). Autor eine~ Buches uber ~lasrurba­

tlon r 1902, 3. Au!!. J 9 J l!, der ersten sexualwls>cnschafrllchen 

.\10nognlphle zum Thema. - Eme Ku rziassung sClne" \ 'orrrag" "Uber den 

gegcnwartlgen Stand der .\lasrurhJtlOnsfrage« vom 18.4.1913 und die 

DiskUSSIOn Jlllt Voren von Koerber, Bloch, HIrschfeld, O. Adler, Rohleder, 

Koblam:k und Abraham vom 21.6.1913 (unrerzeichnet von Koerher) III 

Medl:vtllsche Kllll1k. 19) 3, 9: S. 1143, 1479. Em abweichendes, mehr un· 

terzeichnetes Protokoll Ibld., S. 1570 (freundlteher HlIlwels \'on Rainer 

Herrn). 

2 Anthropophytel,/, Jahrbuch für folklOristische Erhebungen und ForsclJ/lIl­

gen Zlir Fnfri'ickllllrgsgeschtchte der geschlechtlrchen ,\Ioral, hg. \-011 Fned­

n~h 5alomol1 Krau~; 11859-1938), Ethnograph, <ilawl.,t lind Sexualfor­

~dlc:r III Wien. Oll' AlllhrofJophytei.1 sammelte \.3. anrhropologlsche ;\'la­

renal sexuellen Charakters, weswegen ein Gerlchrsverfahren gegen sie 

angestrengt worden war. Vgl. Buft, 1990; Freud, 191Of; Relchma)'f, 1988. 



161 F [Briefkopf Wien] 1. 7. 13 

Lieber Freund 

Ihr Urteil über die Totemarbeit war mir besonders wichtig, da 

ICh nach deren Beendigung eine Periode des Zweifel an Aihrem 

Werte hatte. Ferenczl, Jones, Sach , Rank haben .. ich aber ähnlich 

wie Sie geäußert, odaß ich allmahlich meine Zuyersicht wIeder­

gewann. Die Art, wie le mir den Wert der Arbeit beweisen wol­

len, durch Bemage, Zusätze und Folgerungen, ist natürlich die 

elllJrucksvoll te. Ich bin auf böse Angnffe gefaßt, dIe mich natür­

lich weIter nicht beirren v.erden. Die Kluft gegen die chwelzer 

durfte ordentlich erweitert werden. 

Ich zähle die Tage bIs zum Beginn der Fenen, und Siehe, es 

sind noch zwölf. J Ich arbeite aber nichts mehr - \ on den elf run­

den Praxis abgesehen. Am 13. abends fahren wir nach Marien­

bad, vier Wochen spater von dor~ nach S. larrino di Castrozza 

(htnter Tnent). Wenn ie dorthin kommen wollen, werden Sie 

auch FerenczI rreffen, der mit mir am 5./6. September nach :t>,[un­

ehen fahrt. " Es Ist wirklIch die eil1Zlge Gelegenheit zur Au pra­

che. 

hau von 5.lalome hat, wIe sIe chrelbt, ein " klemes EI fur die 

Imago gelegt« J Un Jedenfalls Willkommen. Von Vormigen für 

den Kongreß kenne ICh Tausk, uber Narztßmus, van Emden (der 

jetzt hier ist ): Analyse einer Pseudoepilep ie, Jones uber das tech­

ni che Verhalten des Analytiker zu Fragen der Sublimierung, Fe­

renczi uber ein noch unbesnmmtes Thema. Ich werde nicht spre­

chen.4 

Es ware gut, wenn wir die Zusammenkunft in t--lunchen 

lange vorher arrangieren könnten. Sollen wir im eIben Hotel 

oder wo ander absteIgen? Ich habe noch gar keine ivlineiJung 

über den Ort erhalten. 

ich gruße Sie herzlich und wunsche Ihnen und den Ihrigen 

den schönsten Verlauf der ''iohlverdienten Ferien . 

. Meine Adre e in Marienbad ISt Villa T urba, doch i tauch 

die Wiener Adresse über den ganzen Sommer verläßlich. 

Ihr Freud 
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A I unfm.11 durchge\trIchew Ihr. 

6 »von dort« nachrragltch emgefugr. 

I Wohl Anspielung auf Schillers »lied von der Glocke«: »Er zählt die H.1up­

ter ~elOer l.leben, und, sieh!, ihm fehlt kein teures Haupr. « Parodie: » ... 

und Sieh!, start sechse slOd es sieben.« 

2 J rcud, sc lOe hau .'v1artha, .\lInn.1 Bernays und Ann.1 kamen am 11. Au­

gU'>t 10 San \hrtmo dl CaStrOlZa an, wo sich Ferenczl Ihnen vier Tage spä­

ter anschloß und auch Abraham auf em paar Tage zu Besuch kam. 

J Andrcas·Salome, 1914 Brief nicht 10 Freud & Andreas-Salome, 1966. 

4 Tausk sprach uber »Die psychologische und pathologische Bedeutung des 

~arLlsslsmus«, van I mdcn "Zur Analvse emes Falles von angeblicher Epl­

lepsJ(~ bel emem KlOde ', Jones uber .. Die Stellungnahme des Arztes zu den 

aktuellen Konflikten « (1914) und Ferenczl Zur Psychologie der Überzeu­

gung« (1913[ 1 09]) heud hielt d.wn doch emen Vortrag, »EIO Beitrag zum 

Problem der Neurosenwahl« (19131). 

Jan I:. C. van Emden (1868·1950) au,> Den Haag, später Präsident der Nie­

derLindischen Vcrclnlgung. Analvsand Freuds, mit dem er mehrere Fenen 

verbrachte (.'viay, 2006b, S. 51- 54; \1uhlleJtner, 1992, S. 84f.). 

162 A [Briefkopf IV Berlin]A 6. 7. 13. 

l.ieber Herr Professor, 

Heute nur 10 aller Kurze herzhchen Dank fur Ihre Mmedun­

gen, besonders fur die Aufforderung, Sie in San Marnno aufzusu­

chen. Ich werde, wenn mir nichts dazWischen kommt, Ende Au­

gust dort sem, und freue mich, Sie und die Ihrigen sowie Kollegen 

rerenczI dann zu treffen. 

Fur unsre ~lunchner Vorsitzung schlug ich schon Rank vor, 

in dem Hotel zu wohnen, in dem die Verhandlungen stattfinden, 

damit nicht der ElOdruck absIchtltcher Trennung entsteht. Un re 

Besprechung sollten \\.Ir an elOem andern Ort halten. Ich schlage 

vor, daß wir uns am 6. September morgens alle treffen und enva 

lusammen elOen Ausflug lOS lsartal machen. 

\11t besten \X'unschen fur elOe gute Erholung und Grußen fur 

Sie und Ihr ganzes Ham 

Ihr Abraham 



A Gedruckter Bnefkopf: Dr. Karl Abraham, ßerllO W., Rankestr. 24, Tel. 

StelOpl. 3566. 

163 A [Briefkopf III Berlin] 20. 7. 13. 

Lieber Herr Professor, 

Ich will Sie In Ihrer rerienruhe nicht mit e1l1em langen Bnef 

stören. Nur auf e1l1en Punkt 111 Ihrem letzten Bnef möchte Ich 

jetzt zurückkommen, nachdem Sie schon e1l1e Woche Fenen ge­

nossen haben und meinen Argumenten dadurch gewIß zugängli­

cher geworden s1l1d. 

Sie schrieben, daß Sie 111 ~lunchen nicht reden werden. Das 

haben Sie hoffentlich nur Im ArbeltSuberdruß der letzten Wiener 

\X'ochen geschneben. Wenn das namllch Ihr letztes Wort \\'are, so 

\'.:äre es ja gar kein nchtiger Kongreß mehr. Ich glaube Im S1I1ne 

des Kreises, der sich schon am 6. versammelt, I zu handeln, wenn 

ich Sie recht herzlich bitte, die Bedeutung und Wirkung des Kon­

gresses durch e1l1en Vortrag zu sichern. Wer weiß, wievIel Uner­

freuliches es gibt? Da gibt es I1Ichts, \vas als Gegengev"lCht so ge­

eignet ware. Sie wissen noch, wie Ihr Auftreten Im November 111 

Munchen ge\\lrkt hat, und da handelte es sich um e1l1 Referat 

über die verdneßliche 1I1nere Politik. Um wle\lel mehr wird e1l1 

wissenschaftlicher Vortrag in der Jetzigen Situation günstig wir­

ken! Ich will es I1lcht weiter ausführen. Eltlngon, der Sie Ja heute 

aufsucht, Wird gC\Vlß eine Umstimmung bei Ihnen erzielen. Meine 

besten Segenswunsche begleiten ihn. 

Das Ist alles fur heute. Ich bin bis 26. 7. hier, dann ist me1l1e 

Adre~se: Pension Ozon<., Noordw1Jk aan Zee. Gelegentlich tei­

len Sie mir wohl dorth1l1 Ihre Adresse 111 San Martlno mit. 

Mit herzlichen Grußen fur Sie und die Ihrigen 

I Das Komitee. 

Ihr ergebener 

Abraham 



164 A l\ordwiJk aan Zee, 29.7. 1913A 

( leber Herr Profe~sor, 

~achdem mir Eitingon Ihre ~leInung betr. Ihren etwaigen 

Vorrrag mitgeteilt hatte, habe ich mich an Jung gewandt, um 

~eIne AbSichten bezllglich der DiskussIOn zu erfahren. leh erIn­

nerte ihn daran, daß wir schon in Mllnchen davon gesprochen 

harren, eventuell nur uber das Hauptreferat, nicht aber uber die 

Einzel\'ortrage zu diskutieren. Die soeben eingetroffene Antwort 

fllge ich Ihnen bel. l.elder entspricht sie nicht Ihren Wunschen. 

Aber ich meine, das brauchte nicht ausschlaggebend zu sein. Wir 

haben doch am 6. September unsre Vorbesprechung. Es v,'are 

doch 50 einfach, wenn einer oder zwei von uns die etwa nötige 

Replik auf unliebsame DIskussionsbemerkungen llbernahmen, 

damit Sie sich damit gar nicht abzugeben hatten! Sie brauchten 

dann höchstens ein kurze~ Schlußwort zu sprechen. 

Ich hoffe, Sie Sind doch bereit, durch einen Vortrag den Kon­

greß erst zum Kongreß zu machen. I 

Ich mag Sie, lieber Herr Professor, nicht mit Viel weiteren 

\'('orten bmen, es zu tun. ur daran möchte ich Sie erinnern, daß 

die~es ~lal voraussichtlich lIemlich viel junger Nachv,uchs zum 

Kongreß kommen wird. Der Kongreß wurde seine beste werben­

de Kraft eInbllßen, wenn Sie als stummer Zuhörer dabei waren. 

Ich hoffe, Sie und die Ihrigen fllhlen sich dort recht wohl; 

jetzt sind Sie auch wohl vom Wetter mehr als im Anfang begun­

stigr. \'(.'Ir Sind hier vorzüglich aufgehoben; die nach ten Wochen 

sollen zum Ted der Erholung an der See, zum Ted dem Besuch der 

alten Stadte dienen . 

.\1it herzlichen Grußen fur Sie und die Ihrigen, auch von mei­

ner frau, 

Ihr ergebener 

Abraham 

\ (,edruckrer BrIefkopf: PensIOn »Ozon«, Familie-PenSion l>re Rang, 

~oordwlJk .1an Zee. Telefoon Inrerc. 79. 
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Beilage zu 164A Uung an Abraham] Kusnacht, 28. VII. 1913A 

ehr geehrrer Herr Kollege! 

Ich habe KenntOls genommen von der Anmeldung Ihres Vor­

trages uber "NeurotIsche Einschränkungen etc.« Ich mochte die 

Redezeit fur den Vorrrag allE 25 Minuten .\1aximum einsetzen. 

Wenn irgend möglich, soll auch bel den einzelnen Vorrragen dis­

kuriert werden, nicht nur bei den Referaten. Das bloße Anhören 

'"on Vorträgen iH zu leer. Es Wird ache des Prasidenten und des 

guten Willens der Versamml ung sein, die Disku ionen mcht 

übermäßig auszudehnen, odaß die ganze Sache behandelt wer­

den kann. 

~'llt kollegialen Grüssen 

Ibr ergebener Dr Jung. 

\ Mir ,',faschine auf Postkarte geschneben. 

Siehe die folgende Beilage. - Freud hielt ell1en Vortrag, obwohl, wie er an 

l-erencZl schneb, Ihm "die Diskussionsfreiheit, die Jung cillgenchter har, 

nlChr paßTleI" (3.8.1913, Freud c" Ferenczl, 1994, S. 239). Bei den voran· 

gegangenen Kongressen harre es kelfle DiSkUSSion der Vorrrage gegeben. 

165 F [Briefkopf \'{lien] Manenbad, 31. 7. 13 

Lieber Freund 

Heute fruh kam eine lahnung von Jung, einen Vortrag an­

zukundigen gleicluel[lg mir elOlgen Beschwerden über Mißver-

tändOl e und einigen uberlegenen Belehrungen, die mir nicht 

eingehen. 1 Ich kann angesichts dieser ewigen l\lißverstandmsse 

nur bedauern, daß die Gabe, sich verständlich zu machen, den 

Zünchern abhanden gekommen 1st. 

Heure nachmittags Ihr Brief, au dem ich er ehe, wie sehr SIe 

,'mnschen, daß ich nicht durch Ab tlnenz demon triere. Diese 
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\X'lederholung der von Emngon uberbrachten Aufforderung war 

für mich entscheidend, trotz der ungunstigen Redeeinrichtungen 

auf dem Kongreß. Ich werde also eme kurze .\llttetlung machen 

zum Problem der '\eurosenwahl. )1(; \\erden sehen, daß ICh die 

Diskussion, die Ich vermeiden \\ 111, doch mcht fllrchte. 

1\ ist uns ell1 angenehmer Cedanke, daß Sie Jetzt auch unser 

schönes '\Joordwijk genießen. Die )onnenuntergjnge waren vor 

allem herrlich. Wind und Dunen mochte Ich nicht. Die klell1en 

Stad te smd entZllckend. Delft Ist ein Juwelchen. Eine jgyptlSche 

Sammlung wie Im .\luseum von l.elden kann man lange suchen. 

Auch die attIschen Crabstelen sind hervorragend schön. 

Ich hoffe, daß Sich Ihre Frau und KlI1der dort sehr erholen 

werden. 

Vergessen Sie nicht, daß Sie zugesagt haben, am 1. 

SeptemberA 
10 San J\1artma dl Ca,trozza zu sein. Zeigen Sie mir 

an, wann Ich Ihnen Im Hotel des Alpes Zimmer bestellen kann. 

HerzlIche Gruße 

Ihr Freud 

A \1<; : Aug. OffensIChtlich Verschreiben fur 1. September ( S 162 A und 166 A l. 

Brief \om 29.7.1913 :hcud & Jung, 19~4, 5. 609f. ) 

166 A 

l.ieber Herr Profes,or, 

[Briefkopf Pension Ozon] 

:\"oordwijk aan Zee, 6. August 1913 

Eme angenehmere :\"achncht als die in Ihrem BrIef enthaltene 

hatte Intch hier nicht treffen können. Da Sie mir sagen, mein wie­

derholter Wunsch sei ausschlaggebend gewesen, so will Ich Ihnen 

fur die f ntscheldung herzltch danken. Ubrigens werden Sie von 

der Beschrankung der RedezeIt doch mcht betroffen. Bel den biS­

herIgen Kongressen harren wir auch eine Beschrjnkung auf ell1e 

halbe )tunde, Ich erInnere mich aber noch mit großer Freude an 
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dIe zweI Stunden, dIe SIe In Salzburg mit Ihrem Vortrag ausfüll­

ten.! Es w!rd ganz gewlf~ nIemand merken, wenn die ersten 25 

~linuten vorllber sind! Ich wurde SIe gern birten, sIch nIcht auf 

eIne kurze ~lirteilung zu beschränken, zumal Eitlngon mich auf 

Ihre neuen Gedanken zur Frage der ~eurosenwahl sehr begIerIg 

gemacht hat; aber Ich will mich gern mit dem zufrieden geben, 

wa~ Ich mit dem vOrigen Brief erreIcht habe. 

:\'oordwl)k gefällt uns ausgezeichnet. Gerade heute haben wir 

das .-\lterrumer-~ luseum In Leiden besucht; selten habe !ch eine 

).lmmlung mIt solchem Genuß durchwandert, sie enthält zu \"lei 

tur eIn ~lal. 

~alh San ~lartino zu kommen, werde Ich nIcht vergessen. 

Da ICh den Ta~ der Ankunft noch nicht ganz genau bestimmen 

kann, mächte !ch ~Ie bitten, mir vorläufig kein Zimmer zu bestel­

len. Um den 1. September Ist ja auch ohne Vorausbestellung Un­

terkunft zu haben. 

Ich wunsche Ihnen und den Ihrigen eIne gute CbersiedIung 

nach Tirol und füge, .1Uch namens meIner Frau, tllr SIe alle die be­

sten Gruße hinzu. 

Ihr ergebener 

Abraham! 

I l'ber die Lange von Freuds Sa .. zhurger Vortrag gibt es mehrere \'er,lOnen. 

Jone, schreibt z.B. von »funt <'n;,den 195), S. 6")' dIe In seiner Auto­

bIOgraphie einige Jahre .,pater um eIße Srunde schrumpfen (Jones, 19)9, S. 

166', Sadger schreibt von elndrel\'lenei '>runden ,2'" '6,5 5-). 

1 Der Kongreß In .\lunchen (-.- .9.1913 "ar \'on den Spannungen mitjung 

uberscharret. Bel seiner \\'Iederwahl zum IP\--Pras,demen emhlelten sICh 

zwei FunfreI der .\lltgheder der Stimme. :\ach dem Kongreß fuhr Freud 

mn .\llnna Bernay>, dIe SICh Ihm In Bologna amchlob. fur 17 Tage nach 

Rom. 



167 F 

Der Jude ühersteht's!1 

Herzlichen Gruß, und Coraggio CasimiroB!l 

Ihr Freud 

" AnsIchtskarte- .,Roma, Arco di Tlto •. Frcuds Text I,t a.Jf dIe \ordersclte 

unr< . Jle Abbl d,mg ge,>chneben. 

t \1): "aslmlro. 

I AnspIelung auf das AnsKht,kartenmotl\ der roml'>chc Kal,er Tltus Ha 

VIUS \'espamus 139-81) war OberkommandIerender Im ersten J.Jdl'Lh-Ro 

mIschen "neg, III dem Jerusalcm zerstort \\ urde. 

2 ».7.:wel ruhrer, nm denen Ahraham eIne Ber~be'itelgung Ilnrernah n, :,arten 

als I'ronanr rohes f elsch mlt~enommer. 1'1 der Hurte angelangt, machten 

sIe Sich an dIe I.ubereltung, und emer ermutigte den anderen Il,m Fssen 

des bereItS ubelnechenden FleIsches nm den \\'ortel ; C'oragglc, (,JSllnlro 

Dle,er Amru! \\ urde von heud und Abraham Mme r \\'Ieder z'nert 

Iheud & Abraham, 1965, Arm. S. 145). :--:ach ~IJrtlll Freud ereIgnete 

SICh dle,er Vorfall alierdlllgs hel e'ner selller eIgenen )chltourcl' (195-, 5. 

16-f.). 

168 A Berlin, 17.9. 13. 

l.ieher Herr Professor, 

'\3ch der ermutigenden Karre, fur die Ich Ihnen herzlIch 

dankt, darf Ich annehmen, daß SIe sich in Rom sehr wohl fi.thlen 

und dIe unangenehmen \ lunchner Erinnerungen ahgeschuttelt 

hahen. Von mIr kann ICh Jedenfalls sagen, daf~ mIr Jetzt In man­

cher Bellehung wohler Ist als vor dem Kongrd~, dIe Amsprache 

hat doch gut getan. 

DIe alte Arbeit hat wICder hegonnen, der Tag 1st schon fast 

\'011 besetzt. Danehen schufte ich an der HabIlitationsschrift und 

erhole mich davon wieder hel der rhelt, aus der ich helm Kon 

greß einen Ausschnitt hrachte. Ich habe noch so reichlIch( neue 
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\1aterialien bekommen, daß ich das Thema erweitern werde. Um 

es In der ZeitschrIft (das Jahrbuch sagt mir nicht mehr zu) publi­

zieren zu konnen, \verde Ich die Arbeit In mehrere kleine Teile 

zerlegen, I die dann als Sene er~chelnen können, etwa \\ le Ihre 

technischen Ratschlage. 

Deuticke teilte mir mit, daß Traum und Mythus Jetzt von 

Starcke inS Holländische übersetzt wird.2 

An die schönen Tage, die Ich In San M.[artlno] in Ihrem fa­

mtllenkreis verbrachte, denke Ich oft zuruck. 

Die betllegende Karte von den Pyramiden bel Euselgne In 

Wallis 1 wird Sie gewiß IntereSSieren. 

Indem Ich Ihnen \veitere angenehme Tage wunsche, bitte ich 

)Ie, Fräulein Bernays4 meiner hau und meine Gruße zu ubermlt­

teIn, und bin mit ebensolchen fur Sie selbst 

Ihr herzltch ergebener 

Abraham 

I Kurz darauf trar Jung als Redakteur des Jahrbuchs zurück. Nachdem Ab­

raham und HItschmann Im Okrober dIe RedaktIon übernommen harren (5. 

ISI f- H. , erschIen Abrahams ArbeIt dann doch dorr und m emem Stuck. 

1 August Starcke ( 1880-1954), mederlandlscher Analytiker. DIe Übersetzung 

von Abrahams Trallm lind .\!)'thus wurde tarsachltch von S. C. van Does­

burgh besorgt (Abraham, 1909[14], Leiden, 1914). 

, Aus .\loränengestem entstandene Felsnadeln am Eingang zum Tal von 

Heremance. - DIe Bedage fehlt. 

4 .\lmn.1 Bernays beglettete Freud bel dIeser RomreIse. 

169 F Rom, 21. 9. 13 A 

I leber Freund 

Vielen Dank fur Ihre freundlichen Worte und guten Nach­

flchten, besonders fur das Versprechen, unserer Zeitschrift zu die­

nen, die wir Jetzt ganz mit eigenen ~lltteln werden halten müssen. 
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feh habe in dem ul1l·erglelchlich ~chöl1en Rom bald ~[Immung 

und ArbcltSlusr wiedergefunden, und in den freien runden ZWI­

~chen Mu~cen - , Klrchen- und Campagnabesuchen I eme Vorrede 

lum Buch LI her Torem und T.lbu, eme Frweitcrung des Vortrages 

auf dem Kongrds und cme Sktzze eme Aufsatzes uber ar­

llßIllUS femg gebracht, uberdle ... eine Korrektur memes Rekla­

mearrikeb fur die SClenrta. 4 }"lelne Schwagenn, welche Ihre und 

Ihrer Frdu Gruße angelegentlich erWIdert, sorgt dafm, daß die ei ­

genrJiche Romarbeir sKh mnerhalb maßIger Grenzen halte. Sie 

selbst hat alle unvermeidlichen Strapazen unerwartet gut ertra­

gen, und es ist sLhön anzusehen, wie sie mit Jedem Tag mehr in 

die Rom,chwärmerel und Behagbchkelt hinemwäch5t. 

VOll l\.laeder kam gestern el11 nachträglicher Verehrungsversl ­

(herLIngs-Brief mit angehangtem: hier stehe Ich, iCh kann nicht 

anders I (wa<; jedem ansteht, der etwas riskiert, aber wenig dem, 

on sILh Ion emem RIsiko zunickzH'ht). Er Wird eme kühle, wenig 

eingehende Beantwortung finden. 4 

Die ganze römIsche Dekoration wird leider m acht Tagen bel 

Seite gdegr und durch eme mehr nuchrerne, vertrautere ersetzt 

werden. 

Jeh gruße Sie herzhch und huffe, von Ihnen und den Ihrigen 

fortlaufend Gutes 7U hören, 

fhr getreuer Freud 

,\ Gedruckter Briefkopf mir Wappen de~ Horel~ Eden, Rom. 

<. ampagna Romana, oder kurz ampagna, wird die Umgebung Roms ge· 

nannt. 

1 In der Reihenfolge Ibrer Erwähnung: frcml, 1912- 13.1, S. 3f.; 19 [ 11; 

1914c; 1913). 

'\la..:h I uthers ,\ ussprucb III sClller \ erteidlgungsrede beIm ReIchstag In 

\\orms ( 18.4.1521 ). 

4 'beder, 198811912- 131; Freud, 1956) [19131. 

PS 



170A [Briefkopf fJI Berlm 1 27. 9. 13. 

LJeher Herr Profes~or, 

Ich muI; Ihnen besonder danken, daß Sie mir ,"on Rom so 

ausführlich geschnehen haben, Zugleich wIll Ich meiner Freude 

daruber Ausdruck geben, daß Rom Ihnen und - Ihrem Bericht 

nach - auch der Psychoanalyse so viel gegeben hat. Bei Eintreffen 

dieses Briefes slIld le gewiß gerade wieder bei den Penaten I ange­

Ja ngr. 

Die Arbeit läuft schon ganz wie Immer im zehnsründlgen Tur­

nus; ICh hoffe, die neuen Kollegen bald mit elmgen PatIenten ver­

sorgen zu kannen. Gestern harren wir umre erste Sitzung; Ich re­

ferierte über ~[ünchen, dann wurde über das chi ma diskutiert. 

für unsre kleine Gruppe erfreulich Ist, daß JullUsburger SICh uns 

Wieder luwendet. Ich glaube, er Wird Stekel keille Beiträge mehr 

geben." Es ~chell1t, daß das Leben lllnerhalb der Gruppe SIch die­

sen \,\linter heben Wird. Durch die »Arzdiche Gesellschaft {ur c­

\:uaiwissenschafr bekommen wir mehr und mehr Kontakr mit 

einem weiteren hrels \'On Arzren. Koerber und Juliusburger sind 

Im Vorstand; wir beteiligen uns lebhaft an den Dlsku sionen und 

Vorträgen. Rei dieser Gelegenheit mochte Ich Sie darauf aufmerk­

sam machen, dag :--loll ellle Konkurrenzgesellschafr 7.ll gründen 

,'ersucht 1 und dafür Löwenfeld4 ab Vorspann nehmen will. Ver­

mutlich wird man nun auch an Sie herantreren. Ich erwähne es, 

weil ~ie mich früher emmal \or ~loll gewarnt haben. 

\\fenn Sie sich eine heitere Stunde \ 'erschaffen wollen, heber 

Herr Professor, so lesen Sie unbedingt die letzte ~ummer de 

Zenrralblatts! (he'ionders Bir~tein ; ). 

Im übrIgen wunsche ich Ihnen für dieses ~1aJ nur elOen durch 

,'erkürzte Arbelr,>zelt erleichterten \X'mter! Ich füge. auch namens 

meiner Frau, herzlrche Grüße {ur le und die Ihrigen alle hinzu! 

Ihr ergebener 

Abraham 

I Röml,che Hausgörter; wohl Anspielung auf dJC ~raruerten In Freuds Ar~ 

beHsz Immer. 
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1 f\ er~"hlencn t.3bJchlKh kellle Arbeltt~n von Julru.,burger mehr im Zen­

tm/blatt. 

'ur v.emge .\!onate nach (,rundung der (lrzt!rchen Gese/lsCh.1(1 Ji,r Se­

XII.1/wlsse1IscIJ,I!1 ~undtre Alberr .\! 0.1 m der Tat ('me Intem.1IIOI1.11e Ge­

sellsclm(r (ur Sexl/.1lforsclJ/mg 

4 Leopold Lowenfeld 11874-1924), SpeZIalarzr tur ~ervenkrankhelten 111 

.\Iunchen, self 1895 mH Freud freund<;chahIrLh-kolleglal verbunden. Sieht 

den folgenden Briet. 

I \'ermuth,h beZieht <;l~h Abraham auf Herr 12, u.a. mir emer .\!meilung 

\'on Blr,rcIII, .. Elmge (,edanken uber da, Volk .mlr dem kiemen Pem,·. 

(1913). und OnglOalarbelten \'on Jullusburger, Adler und Stekd. Zu !OJnn 

ßlr,rcm \. KlooLke, 2002, ." 186 

171 F I Bnefkopf \X'ien I 8, Okt. 13. 

Lieber Freund 

Dank fUr Ihre ZeJien zur Ankunft In Wien. die ICh mfolge 0-

forngcr Uherhilufung erst heute und infolge eines rezenten Anla,­

ses beantworte. 

Ich bekam beiliegenden Briefl von der Ge~ellschaft tür Se­

xualwissenschaft und frage bei Ihnen an, ob Ich beitreten "olL 

Löwenfeld hat 11m \ on der 0.1olbchen Gründung gesprochen und 

mir -,clne Abneigung mlrlutun - diskret - bekannt ge~ehen. leh 

habe die von der .\loll~chen elte angelangte Zusc:hrift ohne Re­

aknon erledigt. 

Ich ha he von Rom da~ beste Wohlhefinden und den Entwurf 

zum :\arzit~mu .. mitgebracht. Hier akqumerte ich sofort einen 

S,chnupten wie alle \1;:'lener und hahe den ~arzißmus noch mehr 

henorholen können. Im Hau~e alles wohl, erfreulich, mem ohn 

Ernst rmtet zur Übersiedlung nac:h i\lunchen.~ 

Die Gruppe in London ,>oll gegründet sem. i \'on der SchweiZ 

ha ben \\ ir nichts mehr gehört. Heure hatten wir .,e1b t die erste 

Sitzung. in der ich über ;\1ünchen elI1en ~eh[ aufrichtigen Bericht 

ef<,t3ttete. 4 

327 



E~ ISt 3/4 1 Uhr nachts. Grund, Ihnen unu Ihrer lieben Frau 

dIe s ... honsren Tage zu \vllnschen. 

I :\'lCht erhalten . 

1h r getreuer 

Freud 

• rrcuds Junf',5ter Sohn trnst (1892-1970) ging nach .\Iunchen, um :\rehl­

tektur zu studieren 

I In Briefen vom 4. und 14.10.1913 informIerte Jones Freud von seiner Ab-

51(l1t, eine Ort~gruppc zu grunden; am 3.11.1913 herlchtete er uher die 

C,rundung am 30. Oktober (Freud & Jones. 1993, <; 229,230,233). 

4 Das Protokoll fehlt 111 'unberg & Federn, 1975. 

172 A [BnefkopflIl Berlin) 10. 10\ 13 

LIeber Herr Professor, 

Zum Eintritt Jn die Arzdiche Ge eil chaft fur Sexualwissen­

scha ft glaube Ich Ihnen zuraten zu sollen. Es ist die erste ärztliche 

Korporation, die umrer Wis enschaft gleJche Rechte mit Jeder an­

dern emr3umt, und zugleIch, \'I.·le Ich schon letzte ~lal chneb, 

eIDe gute Gelegenheit zur Propagation un rer An chauungen. 

ZweI von unsern Gruppenmirgliedern Sind Im Vorstand. Der 

kurzlich hier []JedergeLl~~ene Kollege Liebermann spricht 1m 0-

vember auf Anregung ElIlenbu rgs I uber »Freud Lehre von den 

erogenen Zonen«.2 Ich kann noch hIDzufügen, daf~ ich mit mei­

nen psycho::lOalytischen Beiträgen bei den letzten DI~kllssionen 

mehr Interesse fanu als irgendein andrer Redner. Ernste Gegen­

gründe gegen Ihren Einttltt wüßte ich nicht. Ihr Eintritt würde 

uns, glaube ich, weItere Sympathien \'erschaffen, Ihr ichteintritt 

dagegen SICher irgendWle falsch ausgelegt werden. 

Was Adlers 1 Vorschlag bernffr, le mochten 111 Berhn elI1en 

Vortrag halten, so möchte ich ie, lieber Herr Professor, bitten, 

mir gelegentlich mal zu sagen, ob ie zu etwas Derartigem uber­

haupt zu haben slI1d. Ich habe Ihnen abSichtlich nie ewen solchen 
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Vor'>chlag gemacht, dagegen '>chon ofr überlegt, ob ein von unsrer 

Ort,gruppe arrangierter Vortrag nIcht bei den Berliner Arzten das 

gröl~te Interesse finden \\ ürde. Vielleicht, wenn Sie einmal nach 

Hamburg reisen? Einer '>ehr großen Zuhörerschaft waren Sie si­

cher. 

Auf den ~arzißmu,> bin ich gespannt. Die z\\el letzten ~um­

mern der Zeitschrift, die ich Jetzt las, befriedigten mIch sehr, 

natllrltch nIcht alle Beiträge in gleIchem ~1aße. Heute habe ICh an 

J-crenCli einen kleinen Artikel über den Gehörgang ab erogene 

70ne gesandt. ~(;ben meiner Habilttations-Schrift und der Schau­

trteb Arbeit habe Ich noch ein paar solche Kleinigkeiten In ArbeIt. 

Ein kleiner Aufsatl soll uber neurotische Exogamie handeln, SICh 

also an Ihre Imago-Artikel anlehnen.4 

Unsre Gruppe harre auch schon Ihre erste Slrzung. WIr Sind 

augenbltckltch In großer BesorgnIs um unser '\fltglled Koerber. Er 

erkrankte kurz nach der SItzung und wurde noch nachts in ein 

Krankenhaus gebracht, wo Ihm nach achrragiger Beobachtung 

dIe linke '\Iere exsttrplert wurde. Es fanden sich multiple Papil­

lome im '\Ierenbecken. \X'enn er die nachsten Tage ubersteht, 

wird man hoffen durfen; aber es Sieht sehr ernst aus. 

Es freur mich, \ on Ihnen und den Ihngen Gutes zu hören. SIe 

schreiben von Ihrem Sohne !::rt1';t; hat er In ~funchen eine Anstel­

lung bekommen? Und um was handeIr es Sich? Trotz völliger Un­

kenntnis grarultere Ich aber nIcht minder herzltch. 

Noch herzlichen Dank für den SClenna-Arttkel, \ und viele 

Cruße, auch \on meiner Frau! 

A Die 10 aus eIner 9 korn giert. 

Ihr ergebener 

Abraham 

I Albert Fulcnburg 1840-191 ~" '-.enenarzt in Berhn, Doyen der deutschen 

'lexualwissenscholft. \"gl. Bock IX Beler, 2001. 

l Llcbermann, 1915. H.lns Llebcrmann (1883-1931 J, Arzt, ehem.lhger Ana­

lysand Ahraham~. 1912-13 Volontararzt 3m Burghölzh. Seit 1914 \ln­

ghcd der BerlIner VerclIllgung, 19161918 unter .-\braham Arzt In .\lIen 

329 



,tem, 1919-1921 ~ekretär der BPY. "'gI. EltIngons Nachruf (1931) 10 der 

Zeltschnft; Kaderas, 2000. 

, Otto Adler (?-19 36), Pnvatpraxls für Geburtshilfe und frauenkrankheIten 

am Lutzowufer 10 Berlm. 1913-1929 Mitarbeiter in der Arztlzchen Gesell­

schaft für Se.'(U,l/u:lssenschaft (1913-1926 Kassenwart, zeitweilIg Se­

kretiH). Vgl. Pretzel, 1997 , S. 90. 

4 In der Reihenfolge Ihrer Erwähnung (mit Ausnahme der unveröffentlIchten 

HabIlitationsschrift): Abraham, 1914[46], 1914[43], 1914[45]. ""1It 

Freuds Imago-ArtIkeln 1st Totem und Tabu gememt. 

, Freud, 1913Jo 

173 F [Briefkopf Wien] 12. Okt. 13 

Lieber Freund 

Ich habe Ihnen fur Ihren woh[motlvierten Rat zu danken und 

werde Adler meinen Beitritt erklaren, sobald ich den nötigen 5 

J\1k.-Schem emgewechselt habe. 

Einen Vortrag m Berlm möchte ich vor der Arzteschafr natür­

lich nicht halten, welt lieber m Ihrer Gruppe, wenn sich emmal 

Gelegenheit fmdet. Zu Weihnachten will Ich nach Hamburg, aber 

bel der großen Zeltbeschrankung kann ich doch nichts anderes 

als eimge Stunden bel Ihnen unterbrechen, auf der Hinreise oder 

Rückreise. 

Emen dntten Band der kleinen Schriften zur Neurosenlehre 

erhalten Sie m den nächsten Tagen, er enthält die drei großen 

Analysen I und emlge klemere Aufsätze. 

Mem Sohn Ernst geht nach Munchen, weil die Technik m 

Wien Ihm fur sem Studium der Architektur zu wenig bietet. Von 

emer Anstellung Ist er noch sehr welt, er hat erst zwei Jahre des 

Studiums hinter Sich. Koerber"' tut mir sehr leid, seme Außerun­

gen auf dem Kongreß haben ihn mir wieder nahe gebracht. Wenn 

Sie ihn sehen können, drucken Sie Ihm, bitte, memen festen Vor­

satz aus, daß er genesen möge. 

Die Angelegenheit Ihrer Dozentur geht mir gewiß sehr nahe, 

Wird mich aber vielleicht in einen Konflikt stLlrzen. In der letzten 
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7usenJung von Kra us und Brugsch,2 Jen Hera usgebern der 

neuen Pathologie und Therapie fmde Idl hinter meinem Platz 

ü herrJschenderwelst folgendes: 

Aho: J Iy renc unJ Z,vangs7usrtinde Freud 

trem Dr. Kutzlnski (BerI1l1) 1 

Vor Tische Jas man\ anJers., 4 Ich habe also am ), (1.:-"1. bel 

ßrugsch sehr höflich, und ohne eTwas \"on meinen Absichten zu 

verraten, angefragt, was diese Doppelbearbeitung bedeuten solle, 

oh der mir lLlgewlcsene Raum darunter leiden kann, ob wir auf 

Clnander RucksIcht nehmen sollen u~\-\. Bis Jetzt keine Antwort! 

Das Sieht aus wie nlche koscher! Ich habe noch nicht Wieder ge­

schncben. ~ leine felgung gehr naturltch Jahm, mICh e1l1er sol­

chen durchaus ungewohnltchen Behandlung zu entziehen; ein Be­

denken sagt 11m, daß Ihre BeZIehung zu Kraus durch einen sol­

chen Schritt \\'Jhrschel11hch m C,efahr kame. leh möchte auch 

hier Ihre "'leinung Wissen, werde ge\v d~ Ihr Interesse \'oranstellen. 

Es grußt Sie mIt I rall und Kmdern herzlich 

1hr Freud 

1\ \ L : Kurlwr. 

I DIt~ drei Fallge,chlchren des kiemen Hans (1909b), des Rarrenmannes 

(1909d) und die Schrcber-Analnc 1911 c), alle im dmten Band \ on Freuds 

).Jmmlullg k/emer Sclm(ten ZlIr Neurosenlehre (1913). 

2 Theodor Bruf[sch (lS-X-I963J, Internist in ßerlin, 19103.0., L9r o. Pro­

fes~or an der Charlt(~ (Brugsch, 1957; www.whonamediLcomldocror.cfm). 

I Ench Arnold KurzInski (1879-1956). 1905-191- psychiatrIScher A~sl­

stcnZJrz[ an da ChJnr~ unter Bonhoeffer. j\;ach Knegsems3rz Pnvatpraxis 

m KOlllg,berg (19 J 8-19 .,6), [936 Emlgranon nach P.lläsnna (Srrauss & 

Roedu, 198.1, Bd. 2. S. 677). Er \'eröffentltchte 10 !\larnn Bubers Zelt­

~.:hrifr Der.Jude :8: S. 216-221) emen Aufsatz über ,SIegmund [slcl Freud, 

ein judi .. .:her Fors.:.her« (KUlZlIlSkl. 1924a). Seine BeItrage (Kumn;ki, 

1924b, I 924c) wurden, Im Gegensatz zu denen Freud" dann 1m Hand­

buch von Kralls und Brugsch gebrachr. Er meint darin, daß »[dlle psycho­

an.llyn".:he .\lethode. frei von sexueller Einstellung, ... gunmge Heder­

lulge Cl"zielen« kann ( J 924b. ~. 43X ), und da(~. ItJrorz aller Ablehnung 

der sexuellen An'll)\c«, anerkannt werden mus,e, da(; die .\Iethodlk eine 

33 1 



Erweiterung und Vertiefung unserer Auffassung vom Wc>en der hy>reri­

>ehen Reaktion gebrachT har « ( 1 924a, S. 2521. 

4 Schiller, Die Piccolomini (1800), 4, -. 

174A [Bnefkopf 1II Berlin] 14. X. 13. 

LIeber Herr Professor, 

Die Sache scheInt mIr nicht so schwieng zu liegen. KutzlD kl, 

den man Ihnen beigeordnet hat, ist Assistent von Bonhoeffer. 

AI 0 "ermure ich, Kraus habe emem Emfluß semes Kollegen B. 

nachgegeben, der la der Psychoanalyse sehr wenig gewogen ist. 

Kraus ver!>prach mir seme Unterstützung mit der Begrün­

dung, er habe wissenschaftlich und persönlich nur Gutes uber 

mIch gehörr. em Eintreten fi.lf mich wäre danach mehr ein Akt 

persönltcher Freundltchkeit als eine Förderung der Psychoana­

lyse. Hat nun Bonhoeffer Ihn auch persönlIch gegen mich ungün-

tlg beemflußr, 0 wird ja nicht viel zu machen sem. Hat ein sol­

cher ElOfluß nicht srartgefunden. so glaube ich, \vürde Kr. sein 

Verhalten zu mIr DIcht ändern, auch wenn ie ihm deutltch die 

WahrheIt in Ihrer ache sagten. Denn, wIe gesagt schelm der 

Vorgang mcht von Kraus auszugehen; da scheint mir die Haupt-

ache zu sem. 

Ich hoffe, le, lIeber Herr Professor, werden mcht 111 die Lage 

kommen, mein Imere se \oran zu tellen. Vielleicht klan Ich die 

Lage nach der Antwort von Brugsch. Die e wurde ich naturltch 

gern kennen lernen. Vielleicht stecken Sie sie einfach 111 elO Cou­

vert und senden sie mIr zu, damit le mcht Wieder die "luhe eines 

Bnefe haben! Ich danke Ihnen herzlich für dIe Benachrichtigung 

und fur Ihre AbSicht, auf mIch RückSIcht zu nehmen. Am liebsten 

mochte Ich SIe la bItten, mein Interesse vollkommen außer a..:ht 

zu lassen, wenn Amelne HabIlitation Bbloß meine persönliche 

Sache ware. Aber ich erhoffe doch davon etwa für die Psvcho­

analyse. 
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rur Jen dritten Band 0:euro5enlehre schon im voraus meinen 

Dank! 

Ich habe das Referat über Jungs Amerika-Vortrage ubernom­

men. J Erst bel ganz genauem Durcharbeiten sieht man so recht, 

was Jaran Ist. 

Koerber scheint es etwas besser zu gehen. 

Ich freue mICh auf Ihren, wenn auch noch 50 kurzen Besuch 

zu \Velhnachten. 

,\llt herzlichen Grüßen von Haus zu Haus 

A Ge'trlLhen: nicht. 

B C.cstrIchen: auch . 

Ihr Kar! Abraham 

I Eine beißende Besprechung (Abraham, 1914[47]) der Fordham-Vorträge 

(Jung, 1913), In denen Jung seine Abweichungen von Freuds TheOrIe deut ­

lIch machte 

175 F Wien, 19. X. 13A 

Lieber Freund 

Ihre Argumente leuchten mir sehr ein. ÜbrIgens noch keine 

Antwort von B.[rug]sch. Nach Ihrem BrIef habe Ich (am 17.) ein 

zweites .\tal rekommandiert geschrieben. Die voraussichtliche 

faule Antwort werde ich Ihnen schicken. 

A Po'>tkarte 

HerzlIchen Gruß 

Ihr Freud 

333 



176 F [Wien] 23. X. l3.A 

Lteber Freund 

Von Brugsch jetzt seit emer Woche keine Antwort (auf den 

zweiten rekommandIerten Bnef). Er kann lelCht verrei t sem. Ich 

hahe heute die Anfrage dIrekt an Krau genchtet und werde,ß 

wenn ich Antwort bekomme, sie Ihnen mitteilen. 

A Postka rre . 

B Nathrrägbch eingefilgr. 

177 F 

Lieber Freund 

Herzlich 

Ihr Freud 

[BnefkopfWien] 26. X. 13. 

Der Bnef an Kraus hat dIe Folge gehabt, daß ICh Antwort von 

Brugsch erhIelt, dIe ith Ihnen hlemir einsende. I Eine faule Ant­

wort, dIe aber Immerhll1 Fortsetzung der Verhandlungen ermög­

llchr. Ich dachte chon, ich sei auf eine besondere Um ver itats­

technik des » Hinausekelns « gestoßen und wurde überhaupt kei­

ner Antwort gewurdtgt werden. Krall selbst cheim das be te 

ruck an der ganzen Sache zu sein. 

Ich entschließe mich nicht eher ZLI eIner ReaktIon, als bl ich 

Ihre Außerung und WohlmeinLlng habe. Sie sind so sehr betroffen 

dabei, daß Sie das erste Wort haben duden. 

Es sind auch son t trübe Zelten, oder Vielleicht nur eine Zelt 

der Vorherrschaft tniber Stimmungen. Ich werde mir selbst zuru­

fen müssen: Coraggio Casimiro! 

Rank und Sachs sind sehr brav und große Sturzen fur die 

ache. Ferenczi hat gestern eine selten scharfe und treffende KrI­

tik des Bleulerschen negativen Aufsatzes Jl1 der [Allgemeinen] 

Zeltschnft für P ychiatne einge endet. 2 Ihre Kritik der ]ungschen 

334 



Theorie Im jahrbuch soll sich Ihr anreihen, wir haben es abge­

lehnt, sie von Eder ' zu referieren zu lassen. Es ist jetzt die Frage, 

Wieweit jones die neue Londoner Gruppe In unser Fahrwasser 

lotsen kann, davon hängen alle weiteren »polItischen Sc.hntte 

ab. 

7ur ersten Vorlesung4 gestern ist mir die volle Analogie auf­

gefallen, welche SIc.h [lwlsc.hen] dem ersten Davonlaufen Breuers 

vor der Entdec.kung der 5exualitat hinter den Neurosen 5 und der 

letzten j ungs nachweisen läßt. Umso fester steht es, daß dies der 

Kernpunkt der Psychoanalyse ist. 

Ich grüße Sie und Ihre liebe Familie herzlIch und erwarte 

Ihren Bescheid. 

Ihr Freud 

I DIe BeIlage fehlt 

1 l-erenczls Besprechung : 1914[ I SOll von Bleuler, 1913a, erschIenen m der 

'/ ellschnft. 

J D,md .\Ionrague Fder ( 1866-1936 ), Gründungsmtrglted und Sekretar der 

l.ondoner Verellllgung. Anl.1ng des Jahres war er nach \X'len gekommen, 

um ~Ich von heud analy>teren zu lassen, was ledoch nicht zu~tande ge­

kommen \\ ar; starrdessen kurze . .I,.nalyse bel Tausk. Er wandte SIch eine 

ZeItlang Jungs Ansichten zu, kehrte dann aber WIeder auf dIe rreudsehe 

[ mie zu ruck und machte eme lwelte Anah'se bel Ferenezl. Vgl. Freud, 

1945.1; Hobman, 1945; Jone." 1936; Roazen, 2000; www.modJourn. 

brown. ed u/Blos/E de r. h tm I. 

4 Frcuds samstägltche Vorlesungen an der Unl\·ersltät. Im \X'mtersemester 

1913/14 las er von 19·21 h uher .. Emzelne Kaptrel aus der L.ehre von der 

Psychoanalvse « Glcklhorn &: Glcklhorn, 1960, S. 155 

I Jose! Breuer (1 S42-1925 ), hl\ zu Ihrem Bruch Freuds vaterlieher Freund 

und \Ientor, Koautor von Breuer &: Ereud, 1895d. Zu emer kritischen Em­

sch,ltzung der legendjren VersIonen von Breuers Davonlaufen ... vor der 

Fnrdcckung der Sexualtr:n SIehe HIrschmulIer, 1978; Skues, 2006. 
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178 A Berlin, 26. X. 13.A
' 

Lieber Herr Professor. 

\'ielen Dank fur Ihre Karte und besonders fur Band III. der 

KIemen SchrIften! 

Heute eme Anfrage; es bedarf nur eines ganz kurzen Beschei, 

des. Der Ihnen, wie Ich glaube, persönlich bekannte Philosoph 

Cohen~ bat mich, zu ermitteln, ob die Gesellschaft » Cranla« in 

\Vten,1 die ihn zu Vorträgen aufgefordert hat. wissenschaftliches 

Ansehen genießt. Konnten Sie mir eme ganz kurze Antwort 

geben? Ich ware Ihnen sehr dankbar. 

"'1eme augenblicklIchen Analysen sind sehr ergiebig. Ich bin 

auf etwas sehr Interessantes zum Verstandnis der Straßenangsr 

gestoßen, emen \ielleicht brauchbaren Beitrag zur Frage der -:\eu' 

roscnwahl. 4 Demnächst mehr! 

Herzlich Gruße 

\ Posrkarre. 

Ihres ergebenen 

Abraham 

I Diese nicht Im Freud/Ahraham-Konvolur der LC enthaltene Karte I,t nicht 

m der engiJschsprachlgen Er,tausgabe dieser Korrespondenz 2002 ent­

halten. Gerhard hchtner hat Im Freud \luseum m London eme Kopie ge­

funden, sie transknhlerr und freundlICherweise emer Veröffentlichung Im 

vorliegenden Band zuge,tlmmt. 

, Hermann Cohen (1S42-1918). deurscher Philosoph. 18-6 Professor m 

.\[arburg, nach semer Emeritierung ab 1912 an der Lehramtalt fur die 

\\'I'>senschatr de, Judentums m Berlm; Hauprvertreter des. 'eukannanls­

mus der .\larburger Schule. Von Ahraham m Traum und ,\lythus zitiert 

(1909(1 4[. S. 284 . Cber eme Bekanntschaft mit Freud ist m der Cohen­

Forschung nichts bekannt vgl. aber Freud & Jung, 1974, S. 58" msbe'ion­

dere behnden SICh keme C,chnften Freuds und/oder Abrahams in (ohens 

erhaltener Bibliothek Amkunft \'on Harrwig \\'Iedebach vom 

25.10.2005). Zur Verhmdung der Cohenschen Philosophie mit der Psycho­

anahse vgl. Holzhev, 2003. 
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J Die bis heute be.,tehende Wiener Urania, benannt nach der .\lu~e fur 

\stronOlTIle, wurde 1910 von 1--.1I',er hanl ./oseph als \ 'olkshddungsham 

nnt Sternwarte eroffnet . 

4 \brah,un, 1914144 ; vgl. IS~ Au Anm. 3 Die hage der :\l'<lrosenw.lhl 

war das rhema von Freuds Kongreßvortr.1g ll1 \tunchen : 19131 : gewesen. 

179 F [\Xclen] 28. X. 13. \ 

Lieber Frcund 

Die \X Icner Urania ist em \ ornehmt~ VortragsinstItut, desscn 

Finladungcn von den bcsten Lcuten angenommen werden. 

~eugicrig auf Ihren Beschcld mbetreff B.[rugschJ-Kr[aus]. 

A Postkarte. 

180 A 

Liebcr Herr Professor, 

Herzlich Ihr 

Freud 

[Bnefkopf III Berlin] 29. X. 13. 

Auch dieses \ lal hahe lLh I1Icht viel zu sagen. Brugschs Brief 

best<ltIgt, daß Bonhoeffer hmter der Sache steckr. ~1eine Chancen 

hangen von Bonh. am meisten ab; \\ le Sie es mit Kraus und 

Brugsch halten, wird, wie mir schemt, meme AUSSichten \\enig 

beemflussen. Ich bm abo froh, Sie bitten zu konnen, auf mich 

keme besondre RucksIcht zu nehmen. 

Der diplomatische Brief von Br. hat das Gute, daß sich wenig­

stens weiter verhandeln laßr. \X'enn man nur \\ ußte, ob alles ernst 

gememt Ist. Konnten <'Ie Ihn nicht beim \X'ort nehmen und eine 

Bearbeitung der andern Hystene-Theorien in AUSSicht stellen? 

Dann fiele Ja Kutllnski \\'eg. Ich dachte, emer \'on den \Vlener 

Kollegen könnte vielleicht die~e Arbeit leisten, ge\\'lssermaßen em 
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hi<;torisch-kfltIsches Vorspiel zu Ihren Ausfuhrungen Aschreiben. 

(Ob dieser Vorschlag was taugt, weiß ich nicht, es fiel mir beim 

Le<;en der Br'schen Antwort so ein. ) 

Jungs Arbeit habe Ich kürzlich, als Ich über Sonntag nach Bre­

men fuhr, auf der Reise nochmals genau studiert. Ich werde bald 

an ehe Ausarbeitung der Kritik gehen. 

In unsrer Gruppe wird es lebhafter. Wir werden Jetzt wohl 

14tagig unsre Sitzungen haben. Die Jungeren Elemente smd sehr 

eifflg. Stockmayer, der mit Jung sehr befreundet und von seinen 

Ansichten stark beeinflußt ISt, wird, glaube Ich, keine großen 

Schwierigkeiten machen. - Koerber Ist außer Lebensgefahr, aber 

noch sehr schwach und noch auf Wochen ans Bett gefesselt. 

Ich füge den Brief von Brugsch wieder bel und danke Ihnen 

herzlich für dessen Übermittlung. 

~11t besten Grußen von Haus zu Haus 

A (,estnchen: zu 

181 F 

Lieber Freund 

Zwei Anfragen: 

Ihr ergebener 

Abraham 

[Briefkopf Wien] 2. Nov. 13 

[l. ;] Die gekränkte Unschuld markierend hat Jung die Redak­

tion des Jahrbuches niedergelegt, I wahrschemlich, um es dann al­

lem zu leiten, nachdem er die Herausgeber- los geworden ist. Un­

sere Freunde hier sind einstimmig der Meinung, daß wir diese Po­

sition nicht ra urnen sollen, und Ich bin bereit, das Jahrbuch zu 

halten, wenn Sie die Redaktion ubernehmen wollen. Hitschmann 

kann Ihnen als Helfer, speziell für alle Verhandlungen und Arbei­

ten m Wien, beigegeben \.,erden. Das Jahrbuch sollte dann im 

Umfang redUZiert werden, auf 15-18 Bogen, nur einmal jahrlich 

erschemen, semen Titel vereinfachen, alle langweiligen Laborato­

numsarbelten ablehnen und em wirkliches Jahrbuch der Psycho-



analy~e werden, d.h. nehst einigen ausgewahlten Onglllalten kn 

ti~che Literaturherichte, Uberslcht liher die fort~chritte auf den 

ein/einen Gebieten und Darstellung der Geschehnisse in der ps)' 

choanalynschen Bewegung enthalten. Es \\ lirde ~() /u emem UI1 

enthehrlichen \\'erkzeug jedes an der Psychoanalyse Interessierren 

werden. Ich bitte Sie al~{) um Ihre AuGerung, ob )Ie annehmen. 

2.) \X'ir melrl<:l1, es ist an der I elt, jetzt an die losung jeder 

Verhlrldung mit Zunch zu denken, also den InternawJnalen Ver 

em fur Psychoan:dyse zur Auflösung zu brmgen. Als bester \X'eg 

dazu schweht uns vor, elrlen Antrag auf Auflosung bel der Zen 

trale elrlzuhringen, der von den drei Gruppen \\'Ien, Berllrl und 

Budapest unterzeichnet 1St. ~ Gibt Jung dem keine l-olge, so bbbt 

der Amtritt dieser Gruppen, die ~ic.h dann sofort zu elrler neuen 

Organisation zusammenschlief~cn konnen. \Vir wollen den Am­

tritt nicht Irl erster til1le anstreben, \\ed wir denen so wieder eine 

PositIOn uberlassen und Jung dann Prasident bleiht. Ebenso ist 

die neue Organisation Im Falle des Au~tritts mit der 0.'ötigung be­

hattet, mich zum Vorsitzenden zu wahlen, damit der Falschmcl 

dung der Zunc.hc:r ein Ende gemacht werde. 

\\'ir bitten Sie also um Außerung, wie Sie Sich zur Angelegen­

heit \erhalten, wie llIr frage der Eirlgabe an die Zentrale und zur 

~eugrundung, und hoffen, daß Sie Ihre Gruppe \011 kommandie­

ren konnen. 

Die Sache edt. \Xlr haben uns bereits mit Jones in Verbindung 

gesetzt, um die Chancen Irl Amerika zu erkunden.4 Bitte die Ak­

tion \orlaufig gehclm zu halten. 

\11t herzlichem Gru!; m F de 

Ihr getreuer 

Freud 

I Am 2-. Okrober harre Jung an freud geschrlehen, er habe \on '\1aeder er 

tahren, dar; heud seine» bona fides« anzweitle, und dal; er deshalh die Re­

daktion des Jahrbucbs niederlege (Freud &: Jung, 19-4, S. 612) Darauf 

trat auch Bleuler von ,einer .\1irberamgeher'ochaft zuruck -\braham und 

H,rslhmann ubernahmen fur den einen noch er>chelnender Jahrgang die 

Redaktion unter Freuds alleiniger Herausgeher>chaft: ,. jaJ..rbl/ch, 1913, 

.'i S 2. 
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2 Bleuler und Freud. 

l »Die bntlsche Vereinigung hatte Jung noch mcht anerkannt - sie war also 

gar mcht handlungsfilhlg < !lones, 1955, S. 184). 

4 )Iehe den parallelen Brief Ferenczis an Jones desselben Datums, geschneben 

»am SchreibtISch Prof. Freuds " (\X' ittenberger & Tilge!, 1999, S. 32-341. 

182 A [Briefkopf III BerlIn] 4. XI. 13. 

lleher Herr Professor, 

Ich antworte Ihnen postwendend, daher In Eile und ohne Ihre 

zu 'eile Frage mit genügender Ruhe überlegt zu haben. 

Die erste Ist rasch beantwortet. \Venn Sie mir die Redaktion 

anvertrauen wollen, llbernehme Ich sie (unter HItschmanns Mit­

arbeit ) selbstverstandllch und gern. Jungs Rllcktntt von der Re­

daktion Ist fllr uns erfreulich, und man darf Ihm keinesfalls das 

Jahrhuch überlassen, indem etwa Sie auf die Herausgabe vefZlch­

ten. Das Programm, wie Sie es entwickeln, Ist mir sehr sympa­

thisch. Ich glaube, wenn alle drei Zeitschriften in gleichem Geiste 

redigiert werden, so kann die Psychoanalyse dabei nur profitie­

ren. Leider weiß man nichts über Jungs eigentliche ~10tl\e; er 

gibt gev.;iß die Position mcht auf, wenn er mcht irgend was andres 

plant. 

Die Frage der VereInsa uflösung ist sehr heikel. Einen entspre­

chenden Paragraphen haben unsre Statuten nicht. Bel Durchsicht 

der Statuten sehe Ich sogar, daß der Prasident auf zwei Jahre ge­

wahlt wird; Wlf konnten Im Herbst 1914 also gar keinen andern 

Prasldenten wahlen! Der Zustand Ist unbehaglich; aber Ich sehe 

nicht, inwiefern sich die Situation seit ~1unchen geändert hat. 

Leider erfahre Ich hier Ja so wenig; aber wenn sich seither mchts 

ereignet hat, so weiß Ich mchr, ob es klug ist, gerade in diesem 

,'1oment eIne neue Pobtik eInzuschlagen. Der von drei Gruppen 

gestellte Antrag kann gar zu leicht InS Wasser fallen; wir waren 

dann zum Austritt genötigt, und das halte ich fur ganz verfehlt. 

Die bestehende VereInigung, die als solche bekannt ist, muß eIne 



wirklich psychoanalytische bleiben: ~penell durfen Sie nicht hln­

alls. Wa~ aber prakrj~ h wlchnger: Ich kann für Berlin nicht ein ­

stehen. Von 18 :VlitgIicdern IOd nur neun 10 Berlin. \'V'ie sollen 

wir Beschluß fassen? [n einer Sirzung geht es kaum, ,,~i r \\ ürden 

dann uber den Kopf der Auswartlgen hlOweg eIDen Beschluß fas­

~en. Die Auswarngen ~chnftIicb zu Orientieren, Ist sehr mißlICh. 

Lum Ted sind ~Ie unsichere Kantonisten, oder SIl: \\ ürden mit 

wohlmeinenden FrieJem-Rats\..hlagen aufwarten. Oll' Gruppe 

wurde ~icb 7ersplirtern. Es begt da in den besonderen Verhältnis­

sen der Gruppe. Im Inreresse unsrer Gruppe wdl ICh auch noch 

folgendes sagen. [s haben SICh kurzllch .l\-\el Kollegen hier nIeder­

gela sen, \'on denen '>w\..kmayer s(;lrk~ unrer J llng ElDflu{~ ~teht, 

oder ihm \\el1lgstens Jetzt noch nahe steht. leh hatte für unsre 

Gruppe viel \'on dIesen ~lltgljedern er"" artet, die belde sehr eifrig 

"Ind und die ich mit der Zelt schon gewinnen werde. An ßerlin 

hegt \'leIleicht In Zukunft sehr viel, und es \\are schade, wenn es 

in unserm Kreise, der Sich eben zu en[\\ Ickeln beginnt, gerade 

jetzt politi ehe Differenzen gabe! 

Auf alle Falle wäre clOe AbstimmungS in unsrer Gruppe In 

bezug auf da~ hgebnls 7\\eifelhaft. Darum mag Ich zu der Aktion 

nicht ohne weiteres wreden. Allerdmgs weiß ich 1111 Augenblick 

keinen be ~eren Vorschlag. \XIie schade, daß sich jetzt nicht eine 

mündliche Beratung ermogltchen laßt. Ich werde mir die ~ache 

weIter uberlegen, und wenn mIr Irgend was einfallt, werde ich 

mich melden. 

\'{'enn ich auf Grund ungenugender Oriennerung falsch geur­

redr haben sollte, geben ~le vlellctcht Rank den Auftrag, mir 

;\iahere., mitzureden! Obiges sind Ja nur emige Bedenken ,'om 

partlkularisn. chen t:lI1dpunkt f 

In dem Augenbhck, wo ich \ on der RlChtigkeit und Unum­

ganglichkelt Ihres VorschlJges uberzeugt bin, setze ich natürlich 

alles daran, um den Erfolg zu SIChern. 

~lit herllIchen Grüßen, 

Ihr Kar! Abraham 

'\;och herzlichen Dank fl.lr die Auskl1nfre betr. » Urania <d 



A Gestrichen: ganz: srarr dö,en »s[ark" darüber geschrieben. 

8 Geanderr au\; ein Ab,r mmullgsergebflls. 

183 F [Briefkopf Wien) 6. XI. 13. 

[ ieber heund 

.-\Iso herzbehen Dank für Ihre Bereitwilligkeit. jung hat das 

jahrbuch offenbar nur aufgegeben, um es nach meinem Rucktrirr 

allein In die Hand zu bekommen. Deutlcke l neigt sich ihm zu, es 

ist wahrschemltch, Jat~ es ihm gelingen wird. Gegenwärtig steht 

D. ZWischen zwei Anträgen, dem jungschen und dem unsengen, 

und \\ ird sich demnächst ent~cheiden müssen. Lehnt D. ab, so 

"'crden wir uns erinnern, daß Heller nach dem modlfizlerren 

jahrhuch gierig langt, und es wahrscheinlich mit ihm machen. 

F tne UnvorSichtigkeit \'on mir, dIe D. rasch ausgenürzt, hat des­

sen Verständigung mit j. gur gefördert. Der Verkehr zwischen J. 
und D. hat sich mit unheimltcher ~chnelligkeit abgepielr. 

Zur zweitcn Frage. Ich weiß, daß Sie mit all Ihren Bedenken 

recht haben. Aber ander~eits hat die Situation etwas Bedrücken­

de, und verlangt affekrn' WIe praktisch nach einer Lösung. Durch 

den Kontrakr gebunden, können wir z.B. nichts dagegen tun, 

wenn uns Zunch nocigr, all Ih ren Stuß lITI Korrespondenzblarr 

oder besonderen Arbeiten \ zu publtzleren. Formell sind die 

Schwierigkeiten gering. Der Pa us der Statuten, welcher besagt, 

da(~ der Verel[] zur Pflege der Freudschen Psychoanalyse bestimmt 

seI, l gibt eine glatte Handhabe, die Auflösung zu fordern, da man 

sich über meine Erklärung, daß die Zuricher die<; meht tun, doch 

logisch nIcht hinwegsetzen kann. Natürlich wurde J. doch 

SchWIerigkeiten machen. Im Falle des Austrtrrs unserer drei 

Gruppen wären Wlf zur Btldung ell1e Gegenverell1s gezwungen, 

und unsere Gruppen würden etwa ein Dnrtel ihrer '\fitgliederzahl 

einbußen. Eventuell müßte man ,>e1b~t das nskieren. Auf die au -

\\'<irtigen ~ 1ttglteder kann auch bel uns keine RückSicht genom­

men \\·erden. 



(,lIlge die Auflösung von Jung au~, so waren wir aller Schwle­

ngkeiten uberhoben. Es hatte aber andere i\achtCIle. 

Ich werde Ihren Bnef die Rundreise bel den heunden4 ma­

chen lassen. LJberiegen Sie und alle anderen dann, welches Vorge· 

hen da\ l.\\eCkm'lGig~te ~em kann. Ich fuhle mich dann <;ehr uml 

cher, und darf nicht mehr memen ~elgungen nachgeben, die mich 

allerdmgs unzweideutig beraten \,,·ürden. 

An Brugsch h,lbe ich nach der Rucksendung semes Bflefe~ 

von Ihrer Seite hoflich. aber mcht ohne \ "0[\\ urf geschneben und 

ihm zwei Vorschläge gemacht, entweder mlc.h zurucktreten zu 

lassen oder mir einen anderen Beitrag einzuraumen, der ganz all­

gemein " Die psychoanalytische Theone der ;\'eurosen« heißen 

soll, und neben dem die Einzeldarstellungen der l':eurosen, Jn 

alter ,\lanier, wie e~ \"on den befreundeten ~eurol()gen gewunscht 

\\Ird, be~tehen mogen. Es wird sich dann bald zeigen, ob das 

ganze ein Manöver war, mich "rauszuekeln«. Antwort bis letzt 

ausstandig. 

l.elder stören all diese Affairen die Arbeitslust, sowie sie auch 

die ArbeItSzeit kosten. 

~1it herzlichem Dank und m Erwartung Ihrer weiteren Auße­

rungen 

Ihr Freud 

~ So In der Hand'>chnft. 

I Der \'erlc~er, de~ JahrbIlchs. der dann auch noch den sechsten und Icrztcn 

Band hcraushrin~en sollte. 

1 Das zucrst ~e,ondert er,chlcnene, dann In die Zeltschrtft Inkorponerte 

~lltte.tun~sblart der IP\'. 

J In ~ '3 der Statuten Inrd als -Zweck der I. Ps. A. \'. angegeben; .Prlege 

und I-orderung der \()[] Freud begrundeten psychoanal} tischen \\ [s,en 

"halt. :LC; Ahdruck In Freud ~. Jung. 1974. S. 640-642; das Zitat S. 

640) 

4 D.h. bel den Komltee-.\btghedern. 
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184A [Briefkopf III Berlm] ~. XI. 13 

Lieber Herr Professor, 

Ihr vor wenigen Stunden eingetroffener Bnef hat mich rasch 

zu emer radikaleren Auffassung bekehrt. Ich finde, daß es sich fur 

den Vorsitzenden der Veremigung nicht schickt, nach Stekels Mu­

ster hinterrucks mit dem Verleger zu verhandeln, um das Jahr­

buch an sich zu brIngen. Grunde dieser Auffassung anzufuhren, 

kann Ich mir sparen. Ich meme, daß die Veremlgung diese Minier­

arbeIt nicht ertragen kann. Da wir Jung aber auf keine andre 

\\'else abschütteln können, so bin Ich fur den außersten SchrItt, 

zu dem ich mich nicht entschließen konnte, solange ich von die­

sen neu esten Ereignissen nichts \vußte. 

Die Hauptsache Ist nun, die AustrittsaktIon glatt durchzu­

führen, unter möglichst germger Einbuße der austretenden Grup­

pen an ihrem ~litgliederbestand. Folgender Weg schemt mir der 

gangbarste. Die Aktion sollte mnerhalb der drei Gruppen einheIt­

lIch durchgefuhrt \\·erden. Zu diesem Zwecke wäre das beste em 

Expose, das, von den VorSItzenden der drei Gruppen unterzeich­

net, an alle ~litglieder derselben ginge. In diesem müßte eme 

sachliche Begründung des Vorgehens gegeben werden. Im An­

schluß daran hätte Jeder Vorsitzende eme geschäftliche Sitzung 

zur Beschlußfassung einzuberufen; diese Sitzung sollte an den drei 

Orten möglichst gleichzeitig stattfinden und das Resultat sofort 

nach Zunch emgesandt werden. 

Das Expose mußte mit aller Scharfe unsern Standpunkt ver­

treten und den falschen Geruchten entgegentreten. Der geeignete 

:-'lann, es zu verfassen, scheint mir Sachs zu sein. 

Ich glaube, m unsrer\ .\lltgliederversammlung fast Einstim­

migkeit erzielen zu können. ~1eme EITI\vände Im letzten Bnef be­

zogen Sich ja auf die auswärtigen, speZiell die ausland ischen Mit­

glieder. Von diesen würden wir jedenfalls emlge verlieren. Andrer­

seItS hatte Berlm oder \X'len auch emigen Zuwachs zu erwarten 

durch AustrItte aus der Zurcher Gruppe (Bmswanger, Oberhol­

zer, Ginzburg, Pfister (?)). 
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Sind SIe, lieber Herr Professor, schon sicher, ob SIe \\?eihnach­

ren nach Hamburg fahren? In dIesem Falle lIeße sIch wohl alles 

Redaktionelle fur das Jahrhuch dann besprechen. Ich stehe Ihnen 

ganz nach Ihren \X'ünschen zur Verfügung; sollre z.B. Ihre ZeIt für 

BerllI1 sehr knapp sein, so kann Ich SIe eventuell eine Strecke weit 

auf der Bahn begleIten. Sollten SIe mcht reIsen, so kann ICh nöti­

genfalls auch nach dort kommen. 

Im ubrigen wollen WI['S machen wIe Caslmlro! '..lIt herzlI­

chen Crußen von Hau<, zu Haus, sowIe auch für dIe getreuen '..l1r­

arbeIter dort 

Ihr Kar! Abraham 

~ Gc,tfll:hen; einer; d.1ruher ' unsrer .. geschneben. 

Imd Oberholzer '188 .11958 ), nach dem Bruch zWIschen Freud und Jung 

,\Iitbcgrunder der SchweizerISchen PsychoanalytISchen Vereintgung (1919 ; 

und deren Prasident biS 192-. In diesem Jahr grundete er ellle eigene, nur 

\kdl/mern vorbehaltene Verelntgung, die SICh auflöste, naLhdem er 1938 

nm ,emer hau, der Kmderalulvnkenn ~I ra Gmcburg (1884-1949 ) vgl. 

Brun, 1952, von Plama, 2006 ), nach :--\ew York emgnert war Vgl. de ~I· ­

,olla, 20')5, S. 1167f. 

185 F [Briefkopf Wien J 9. XI. 1 3. 

Lieber Freund 

DIe Ereigmsse haben ~o rasch ge\\echselt, daß neles, \\as SIe 

anregen, entfallt. C"nter dem Eindruck Ihres BrIefes und eines sehr 

ahnlrch gefuhrten von Jones I haben Rank und Sachs sIch mIt dem 

Aufschub der Aktion gegen den Verein einverstanden erklart, und 

FercncZl, der der HeIßsporn In der ganzen Affaire ist, wird wohl 

auch zustimmen. Sie Wissen, ich lasse mich III dIesen Angelegen­

heIten gerne von den heunden beraten, da mein Zutrauen in 

meine politischen Einsichten seit meiner Tauschung durch Jung 

sehr gesunken 1St. Den Brief \on Jones lege ich Ihnen bei. 
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Das Jahrbuch ist also unser gebheben. Deuticke war einfach 

voredig, scheint keine geheimen Abmachungen gehabt zu haben, 

und harte mich zuerst mißverranden. Ich werde Ihnen nach tens 

den Plan des Bandes, den Ich erwa zum 1. Juli herausbnngen 

mächte, detadlierr mJttetlen, und mich selb!>t ausgIebig an der Ar­

ben beteiligen. HltSchmann mache ICh i\lirrwoch '\lmetlung und 

sage ihm, daß er ich mir Ihnen in Verbindung erzen sol!. W'ir 

werden alle unere Kraft daran setzen, daß das neue Jahrbuch ein 

gute ZeugnIs von unserer Leistungsfahigkeit ablege, und Sie wer­

den von selbst in eine höchst einflußreiche Position gelangen. Der 

materielle Gewinn dabeI Ist freilich sehr gering. 

Ich sehe schon, daß die ganze Siruation darauf abzielt, alles 

aus uns herauszupressen, \Va In uns stecken mag. Da ist die 

Sache und wlrA werden uns ohne Jammer opfern. C.[oragglOj 

C.[asimlroJ! 

Gleichzeitig Ist die Angelegenheit ffiH ßrugsch In mchr uner­

freuhcher \X'eise erledIgt worden. Er hat mich \'on der Hysterie 

enthoben und wmmc zu, daß ich einen Abschnm "Die psycho­

analytische Theorie der Neurosen« Im gleIchen Umfange oder 

emas mehr zum Sammelwerk beitrage, das wir fr doch auf die 

Verlaßhchkeit von Kraus ein gures Licht. 

Ich gedenke mich auf der Ruckreise von Hamburg (Sonntag 

28. Dezember von ..\1 mag bl )JachuugB) über den :\fachmmag in 

ßerlin aufzuhalten, \\'0 wir dann alles besprechen werden, 

Ich gruße SIe und Ihr ganze Ha us von Herzen und freue 

mLLh, le offiziell ab das betrachten zu konnen. was Sie LITIffier 

waren, el!1en meiner besten Helfer, 

Ih r getreuer F reud 

" l:'-:achrrägJich eingdügr. 

B Gestrichen: ~[ontag 29. Uber das srehengebhebende -Dez ... entsprechend 

Sonntag 28. von ~1mag biS "'achrzug .. emgefügt. 

1 4.11.1913, Freud & Jones. 1993, .234-236. 



186 A [Bflcfkopf IIJ Berlm J 1 3. Xl. 13. 

l.ieher Herr Professor, 

Es I,>r nm lieh, dal~ wir \"orläufig keme Politik treiben wollen. 
~ 

Jones' Ausfuhrungen sind mir sehr symparhi ch. Ich hoffe, wir 

werden unsre Krjfte (ur produktive Zwecke in nachster Zelt alle 

recht gut anlegen. Ich freue mich, trorz ,>onsClger Überlastung. auf 

die Tinigketr tur das Jahrbuch, und danke Thnen herzlich fur Ihre 

freundltchen \X'orte, die Sie mir bei dieser Gelegenheit gesagt 

haben. Ich behalte immer da~ Gefuhl, Ilicht bcht genug fur umre 

Sache run zu können; denn dl!.: Schuld, die ICh, Ln den \ erschle­

densten BeZIehungen, bel Ihnen habe, Isr allzu groß. Das fiihle ich 

beiA jeder neuen Anregung, die \'on Ihnen und der Psychoanah'se 

kommt, und nicht mmder rufe der steigende Erfolg meiner Arbeit 

diesen Gedanken immer wieder hervor. 

Oll' EInigung mit ßrugsch Ist sehr erfreulJch. Kraus verdient 

Wirklich Vertrauen. Er hat es Jerzt z.B. durchge~etzt, daß eine ju­

dl~che Arznn, A sistennn an der Klinik. als erste In Deutsc.hland 

den Professorritel erhallen hat. I Dazu gehört ein bedeutender Em­

fluß bel umrer Fakultat! Vielleicht setzt er ihn auch Eur mICh ein. 

E ist nicht ganz ~Icher, ob ich am 28. Dezember in Berlln bin, 

da \ er<,chicdenes andre in dieser Zelt für mich liegt. Sollte Ich 

nicht hier ~ein, so müßten wir einen andern ~!()dus finden. Ich 

komme, sanald Ich icheres wetf~, darauf zunick. 

Totem und Tabu- habe Ich wie jede Ihrer Sendungen mit 

großer Freude hegrüßt. b macht SIch in dieser Ausstattung sehr 

gur. GewIß wird e., in <;ehr weiten Kreisen Interesse fll1den. Vielen 

Dank! 

kh füge jone<;' Brief Wieder bei und bin mir herzlichen 

Grüßen, auch von meiner Frau, fur ie unJ Ihr Hau 

Ihr Abraham 

A . 
Ubcr Cln ~e'tflcheIlÖ »mit" ges(hneben. 

1 R,lht'l Hlr,eh (1870-1953), deut\ch·judlsche Arznn: durch dü: Ernennung 

.1m 5.1 1.1913 wu rde SIe zur ersten Protes:.orin fur 2\[edlZln In Preußen. 

\'1'1. Bnnks(hulre. 1993. 

2 DIe Bu.:hau\)!ab.: (Wien: Heller. 1913)_ 

H7 



187 A [Briefkopf III Berlin) 8. 12. 13. 

Lieber Herr Professor, 

Welch große und unerwarrere Freude haben Sie mir heure mit 

Ihrem BIlde gemacht! I Die Reproduktion i t hervorragend schon; 

nur die spate Nachtstunde zwmgt mich, Ihnen nur mir ein paar 

kurzen Worten zu danken! 

Zu meiner Freude ist gerade eine kleine Gegengabe2 fertig ge­

worden, die Ich Ihnen beifüge. Die es Exemplar ist für Sie, Rank 

und Sachs bestimmt. An Ferenczi und Jones wlrd\ je ems ver­

sandt. Auf diese Welse können wir uns ra ch über Anderungen ei­

nigen. Sollten Sie nur wenig zu andern haben, so bitte ich, den 

Text direkt zu kOrrigieren und so zum Druck zu geben. Ferenczis 

Exemplar ist genau auf Schreibfehler korrigiert; das bei folgende 

Exemplar (nicht fur den Druck bestimmt)B nur Im Groben lesbar 

gemacht. Ich habe viel Arbeit in diese unerfreuliche Kritik ge­

steckt, bereue sie aher mcht, weil ich erst dabeI dIe ganze SterIlität 

der Jungsehen " chule « kennen gelernt habe. - Was ich vor lehng 

stets als " unnchnge Darstellung « bezeichne, hätte emen anderen 

amen verdient. 

un muß Ich le, heber Herr Professor, noch um Entschuldi­

gung bitten, daß ich 111 einer kllrzlich an Ferenczi gesandten Ar­

beIt (Straßenang t) ein unbewußtes Plagiat an Ihnen begangen 

habe. Ich meine die Bemerkungen über Eisenbahnangst, die ich 

(bel der Lektüre der Drei Abhandlungen zum Zweck der Jung­

KrItik) zu memem Erstaunen bereits bel Ihnen vorfand. 3 Ich 

werde bel der Korrektur die ent prechende Änderung vornehmen. 

Es i t möglich, daß Ich am 28. mcht in Berlin bin. Ware es 

Ihnen, lieber Herr Professor, eventuell auch recht, auf der H/I1-

reise in Berlin Aufenthalt zu nehmen? ( aturltch möchte ich das 

nur, wenn es Ihre Plane in keiner Weise start!) Eventuell wußte 

ich noch einen andern Vorschlag. 

Noch herzlichen Dank rur die Separata, die icb noch nicht ge­

lesen habe, und viele Grüße von Haus zu Haus! 

Ifu ergebener 

Abraham 



A LJhcr em ge~rnchenes "Isr- ge,>chnchen. 

8 Klanunerausdruck nachrr;lgllch emgefugr. 

I Die .Kupfer-HeiIogravure emer Phorographle von 1909, die sem sparerer 

Schwiegersohn Halhers(.1dr angefertlgr harre heud & Elfmgon, 2004, 

Anm. 2, S. 86). Am 4.12. hedankre sICh freud bel Sophle und ,\lax Halber­

sradt fiJr den Erhalr der Kupferdrucke (LC . Welrere Exemplare gingen an 

f:lflngon, Ferenezi (I"reud & lerencll, 1994, S. 268) und Jones (Freud & 

.Iones, 1993, S. 242, 247). Ahh. 10 E. Freud er al., 197 6, S. 190. 

2 Das .\l.1nusknpr von Ahraham, 1914[47], die Knnk an Jung. 

t VgL f"reud, 1905d, S. 103; Ahraham, 1914[44J, S. 53. 

188 F [BrIefkopf Wien 1 10. Dez. 13 

Lieber heund 

Da heute Mittwoch ist, werde Ich auch abends Ihre Arbeit 

noch nicht studieren können. Aber ich habe sie durchflogen und 

gesehen, daß sie eme Burgerkrone l verdiente, wenn es dergleichen 

Auszeichnungen in der Wissenschaft gabe! Kurz, sie ist ausge-

7eichnet, harter Stahl, blank, klar und scharf. Gott weiß überdies, 

daß alles wahr ISr. Ich \verde sie an Rank und Sachs \\eltergeben, 

und v .. enn sich Irgendwo eme Bemerkung emfugen laßt, Ihnen 

Vorschlage machen. Sie wissen nicht, welche Freude mir das Zu­

sammenwirken von funf solchen Leuten2 10 memem S10ne berel-

ter. 

Es ist mir ganz gleich, ob Ich auf der Hin- oder Ruckretse 10 

Berlin Halt mache, kann auch biS wenige Tage vorher unentschie­

den bleiben. Vorlaufig stellt sich der Plan also so: Ich komme 8 8 

fruh, Donnerstag 25. \ an, gehe nur ins Hotel, um mich mensch­

bch IU machen, bm noch zum Fruhsruck bel Ihnen und bleibe biS 

7um Nachmittagszug um 3 '. (7 ~ 10 Hamburg.) Ich bnnge den 

Entwurf des ersten Bandes vom Jahrbuch mir. 

Herzbchen Gruß an Ihre liebe Frau und K1Oder, die ich also 

bald sehen werde. 

Ihr getreuer 

Freud 
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A »Do. 25st . am Rand hInzugefugt . 

, DIe Burgerkrone (Corona CJ\lCa I war se'.t repub!JkanJ~cher Zelt eine ml­

htansche AuszeIchnung tur einen Romer, der einen ~1lthurger aus lebens­

gefahrllcher Lage In der Schlacht errettete und dabeI standhaft dem Feind 

trotzte. 

2 Das Komitee. 

189 A [Briefkopf III BerlmJ 14. XII. 13. 

Lieber Herr Professor, 

Ihr Lrteil llber meine Knnk ist mir eme große Genugtuung. 

InZ\vischen habe ich von Jones das Exemplar mit Bemerkungen 

bereits zurllck erhalten. Ich hoffe, daß nach Verarbeitung aller 

Anregungen, die ich noch von \X' ien und Budapest erhalten 

werde, etwas herauskommt, das semen Emdruck nicht verfehlt. 

Ihr Vorschlag betr. Donnerstag, den 25. Dezember, ist mir 

außerordentlich sympathisch. Da habe ich unbeschrankt Zeit, 

sodaß sich die kurzen Stunden ausnlltzen lassen. Ich \\'eiß nicht, 

Wie vieles Sie sonst noch m Berlm zu erledigen haben; sollte die 

Zeit aber zu knapp werden, so könnte ich Sie noch em Stuck weit 

m der Richtung nach Hamburg begleiten. ~ur aus Grunden der 

Sicherung (i fuge ich hinzu, daß Sie mittags doch selbstverstand­

heh unser Gast sind. 

~leine Frau und ich freuen uns herzlich, ~)le nach jahrelanger 

Unterbrechung wieder emmal hier zu sehen. ~ach Ihrem Bnef 

nehme ich an, daß Sie allein kommen. Sollte Ihre Gattin Sie aber 

begleiten, so gilt natürlich Jedes \\'orr auch fllr Sie. 

~1it herzlichen Grußen 

Ihr Karl Abraham 

AnspIelung auf Adlers Konzept, daß '\euronker Ihre äußere »Fassade« mIt 

allerleI SIcherungen., zu schurzen bestrebt Sind. 
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190 F [Briefkopf\X'len]21. Dez. 13 

Lieber Freund 

leh reise also am Christabend ab, komme 8 h 8 in Berlin, An­

halter Bahnhof an, begebe mich zur Herstellung In das gegenüber 

gelegene ExcelslOr Hotel und bitte )Ie, ohne mich zu fruhstücken. 

Ich habe dann 7\\'el Wege m Berlm zu machen, zu Eltmgon und zu 

memer C,chwester, I die Ich allem oder schon m Ihrer Gesellschaft 

machen kann, und hoffe, daß \\ Ir bis 3 Zelt für alle Gesprache 

finden werden. Zu ,\1ittag bm Ich sehr gerne Ihr Gast und freue 

mich, Ihre Frau wiederzusehen und Ihre Kmder kennen zu lernen. 

Die Kieme Ist ja seither groß geworden, Ich nehme an - doch kem 

deJa \ u -, daß Ich 51e fluchtig emmal gesehen habe. Sonntag 5 f 

fahre Ich von Hamburg direkt zurück. 

Ihre Jungsche Kntik bnnge Ich mit nebst emer mehrschichtl­

gen Kruste von Randglossen, mit denen Sie dann doch machen 

sollen, v.as Ihnen beliebt. Ebenso den Entwurf der ~1aterien furs 

Jahrbuch \'on Hitschmann. 

Es bleibt mir nur ubng, Ihnen uber die wenigen Tage schon­

stes Wohlbefinden zu wunschen. 

1 S. 49 I ~ Anm. 3. 

Ihr getreuer 

Freud 



1914 

191 A [Briefkopf III BerlIn] 7. 1. 14. 

L leber Herr Professor, 

Zuerst das Unangenehme, PolItIsche. Jung fragt \\'egen des 

Kongreßortes an. I ~1eIn Vorschlag (Schandau bel Dresden), der 

angenommen war, ersc.heInt mir selbst nachträglIch ungunstIg, in­

sofern als der Ort nur bel schönem Wetter brauchbar 1St. Bel 

schlechtem \X'etter ware man auf das Hotel angewiesen und hatte 

sonst nichts. Ich glaube daher, daß Dresden der nchtIge Ort Ist. 

Die \X'lener Kollegen SInd wegen der guten Tag- und Nachtver­

bIndungen gewIß zufneden damit. Das Arrangement wurde ich 

ubernehmen. Sollte dIeser Vorschlag Ihnen mcht gut scheinen, 

bitte Ich um t\achrIcht; unsre Gruppe stimmt am 1~. Januar ab. 

FerenczI und Jones schrIeb Ich soeben Im gleichen SInne. - - -

Die Verhandlungen mit den Jahrbuch-Referenten2 SInd gut 

vonstatten gegangen. - Ich sItze jede freie ""IInute an der Schau­

trieb-Arbeit. ' 

Ihre Mitteilungen uber die Genese des ~1asochlsmus4 haben 

mich In diesen letzten Tagen auf eine Spur gebracht, dIe mir aus­

sIchtsvoll scheint. Es handelt sich um die Auflösung des Exhibi­

tIonismus (als Pen'erslon, mc.ht dIe allgemein exhIbIt10mStIschen 

t\elgungen der T\eurotIker). Der Zusammenhang Amlt der 

Kastrationsangst scheInt mir ganz eklatant zu sein. Es ware ein 

BZelgen des Körperteils, um den man sich ängstIgt, aus mehreren, 

wohl meIst zusammengesetzten ~lotiven: 

1.) angstbetonter Zwang; man entblößt SIch angsrllch (wegen 

der drohenden KastratIon), folgt dabei (wie der Masochist) dem 

unbewußten Antrieb und Wunsch, kastriert zu werden. 

2.) trotziges Sich-ZeIgen: Ich habe trotz der Drohung den 

PenIs noch! 

3.) Wunsch, dem \X'elbe zu Impomeren, resp. es zu er­

schrecken. Versuch, das WeIb auf diese \X'else zum gleichen Han-
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dein zu \eranlas~en, da die herabgesetzte sexuelle AktlVlt<1t (Ka­

~trations-Ang5t!) kem andre~ Vorgehen gestattet. (~lelst Ist Impo­

tenz gleichzeitig vorhanden.) 

.\1emer Analyse nach geht die Exhibition ursprunglich ganz 

~icher auf die ~lutter. Versuch, mit dem Vater 111 Konkurrem zu 

treten. 

Es ist spät, darum bitte Ich Sie, die dürftige Darstellung zu 

entschu Idlgen! 

.\teine Frau läßt Ihrer Tochter Anna fur den Brief herzlich 

danken. 1m übrigen Viele Cruße von Haus zu Haus, und beste 

\X'unsche für 1914! 

" Cestrlchen: scheint. 

S (,estrichen: trotziges. 

Wie stets Ihr 

Kar! Abraham 

I Zirkularschreiben Jung> vom Januar 1914 an die Obmanner der Ortsgrup­

pen (I.C, wo Sich auch ein handgesLhnebener Antwortentwurl mn \hra­

harn heiindet, in dem er kritiSiert, daG der auf se ne InlPa(lve bereits ge­

taGte Beschluß, den Kongref; In SLhandau abzuhalten, nlLht ef" ahm 

Wird). 

1 f'ur den Bericht über dze fort;.clmtte der Psychoanulyse zn den jJlm:n 

1909- I 91 3 Im jJhrlJl/ch. 

, -\braham, 1914[43J. 

4 Otfenbar bel Freuds Besuch zu \\'eihnachten :5. a. Freuds Bemerkung uher 

.\1a,oLhlsmus vom S 11.191'1 In der \\'iener Vereinigung, , unberg &: re­

dern, 19~5, S. 20~,. 

192 F [Bnefkopf Wien I 12. I. 14. 

Lieber Freund 

Also \\'ir stimmen alle für Dresden. Am 14. Ist unsere Sitzung. 

Ihre Bemerkungen uber die Exhibition (zu denen Ihr Herr 

Sohn'\ den Antrieb gegeben) scheinen mir sehr zutreffend. Ich 
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meine, es wird bei allen PerversionenB ahn!Jch seIn, und neue Ge­

sichtspunkte für Therapie und Verständnis eröffnen sich da. 

Ich schreibe an der Geschichte der psychoanalytischen Bewe­

gung l und bin ganz dabei. Das wird ganz energisch und unge­

schminkt werden. Ich bitte Sie um Ihre Unterstutzung, vorläufig 

In folgenden Punkten: 

a) Wann war Eitingon zuerst bei mir In Wlen?( 

b) Wann hatD die Zllflcher Freudsche VereInigung Ihre Tatig­

keit begonnen? 

cl Wann fing das Interesse an der Psychoanalyse an der Bleu­

lerschen KlInik an?E 

~1it herzlichem Gruß und Dank 

\ Hier Ist eIne schlIeßende Klammer gestrichen. 

Ihr getreuer 

Freud 

~ .\IS Pervers. Es waren also auch »Perversitaten. (so In Freud & Abraham, 

196 5. S. 1 59) oder» Perversen. denk bar. 

{ An' Rand In anderer (Ahrahams? Eltlngons?l Handschnlt: Ende Jan 07. 

1 KOrrigiert aus: haben. 

E Am Rand wie oben: Clt. Jun!!, p. 106. 

I Freud, 1914d; erschienen im Jahrbuch. 

193 A Berlin, 15. 1. 14. 

Lieber Herr Professor, 

Zu Ihren Fragen': 

1. Eltingon war (nach eigener Aussage) Ende Januar 1907 

zuerst In \X'ien. 2 

2.) Die , Freud~che Vereinigung« muß ungefahr um die Mitte 

des Jahres 190'" Ihre erste Sitzung abgehalten haben. Ich selbst 

habe in eIner der ersten Sitzungen einen Vortrag gehalten (Über 

das Erleiden sexueller Traumen), der im !\'ol'ember 1907 im 

Druck erschien. Er muß etwa Im Spatsommer gehalten seIn. 1 
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1.) Die drine Frage ist schwer zu beantworten. AI~ ich Im De­

fember 1904 JIlS Burghölzll kam. war das Interesse für die Ps)' 

cho:walyse bereit> vorhanden. Du:: folgende Zot brachte ein ra­

sches An~telgen des Interesses. SIcher uorher hegt folgendes: 

1.) Jungs »Okkulte Phinomene«4 :1202/', In denen Ihre 

Traumdeutung zitiert ist. (p. 102)B 

2) .Jungs Analyse-Versuch bel der Patientin B. Sr., \'eröffent 

licht im Anhang der" Psychologie der DementIa praeC\lX«. \ 

3.) .\1ehrere der Assoziations-Studien waren schon erschle-

nen. 

4. ) Eme Hystene ,SpIelreIn) \"ar \'on Jung anal)siert lbe­

stImmt 1904). 

Ich vermute, daß das eingehendere Interesse wohl 1901, \'leI­

leIcht aber auch erst 1904 begonnen hat. 

In Elle mIt herzhchen Grüßen 

A. ~3chtraghch elngetugt; doppelt unrer"!f1chen. 

8 ~achrraghch elngctugt. 

Ihr ergebener 

Abraham6 

I Freud lItlerre Aorahams Informarionen als .. Zeugl1l' ellle, KuJegen. der 

dIe r nrwlCklung am BlIrghol:dt mltgemachr« harre 11914d. ). 66 . 

2 Emngon, d,~mals Asslstenr am Burgholzh, war der er,rc )ent. ler aus dem 

Ausland, der Freud oesuchte. Er war auch Gast oel dcn Treth'n der \Im­

\HKh·Gesellschafr vom 23. und 30.1.190- (~unoerg ö:: f-edern, 1%-. S. 

77-96). 

, ])Ie er,te SItzung der heud,chen Geselbchafr der Arzre III Zunch land <Im 

T.9.1907 starr :\\'ieser. 2001.).54; Freud &. jung. 19-4. S. 991. 

4 jung, Dls,erratlOn. 

, jung. 19070. 

6 Am 2 S.1.1914 ver,andre Aoraham einen hand,chnfrhchen Bnd zur Frage 

de, Kongreßorres. vermut!Jch an Rlkhn: .. Sehr geehrrer Herr College. Ver­

schiedene RuckslChtcn ließen c'S der hle,. Cruppe geratener erscheinen. von 

dem ur,prunghchen Plan )lh:ll1dau o. Dre.,den) aozugehen und Dresdell 

In \'or,>chlag zu onngen. Ich luoe samriKhe .\Iltgheder der Cruppe aa\on 

In KennrIlls gesellt und dleJelllgen \!Jtglleder, dIe wegen grober Fmler­

nung (Amsterdam etl. l1Iehr /ur SItzung er<;lhell1cn konnren, um schnftlJ 

ehe .-\ogaoe Ihrer '>(Imme erwchr. b '~urden 1S Summen tur Dresdell ab 
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gegeben. Sollte die .'v1aJontat sich für Dresden entscheiden, so sind wir er­

bong, wie vor 3 Jahren In \X'elmar alle Vorbereitungen des Kongresses zu 

ubernehmen .\llt best. Gruß crgebenst Dr. K. Abraham « (F:-"l; freundlich 

zur Verfügung gestellt von Chnstfned Togel). 

194A [Briefkopf III Berlin] ] 1. 2. 14. 

lieber Herr Professor, 

~lit dem Jahrbuch scheint alles glatt zu gehen; ich hoffe, die 

Referenten werden alle prompt liefern. Sadgers ReferatI ist schon 

eingelaufen. Ich selbst arbeIte noch am Schautrieb«, hoffe in 

acht bIS 14 Tagen fertig zu seIn und gehe dann an mein Referat. l 

WIr hatten vor eInigen Wochen eine sehr befnedlgende SIt­

zung unsrer Gruppe mit \Ier Referaten zur Jung-AngelegenheIt. 

Es herrscht beste EinigkeIt; Stockmayer verhielt Sich sehr anstän­

dig, d.h. gab das Hauptreferat reIn sachlich. Jedenfalls stört er 

nicht. Ich glaube, falls es In den nächsten .\10naten IrgendeIne 

AktIon gIbt, mIch auf unsre Gruppe ganz verlassen zu können. Ir­

gendwas muß Ja doch bald geschehen; Ich personlich mächte 

noch lieber als die Zurcher die Münchner hInauswerfen. 

In dieser truben Zelt heute eIn wirklicher lIchtblIck. Renter­

ghem 4 schickt mIr eine Zeitung mit eInem ausfuhrlIchen Bencht 

uber dIe Rektoratsrede des leidener Psychiaters Jelgersma *): Da 

Sie vielleicht noch nicht davon WIssen, \.,-dllch Ihnen kurz referie­

ren, daß J. (NB. der angesehenste Psychiater In Holland) dIe 

Traum- und Neurosenlehre In vollem Umfang akzeptIert, sie fur 

eIne große Errungenschaft erklart, Sich auch ganz fur dIe Sexua­

litat eInsetzt und am Schluß \ on dem gewaltigen EIndruck 

spncht, den auf ihn dIe \X'lederentdeckung des Ödlpus-Komple­

xes gemacht habe. Alles In allem AeIn sehr grundliches Referat 

und eIne uneingeschnwkte Anerkennung ohne Jede Klausel. Ich 

habe sofort eInen kurzen Auszug aus dem holländischen Bencht 

. ) uber das UnbewuGte 



an fcrcnczi gesandt und ibm wrgeschlagen. Jelgersma um die Er­

laubl11~ wr Ubersetzung seiner Rede fur die Zeltschnft zu bieren. 

Ich fange allmahlicb an, an ommerpläne zu denken. Leider 

wird fur uns das von mir uber alles gehebte Lngadl11 außer Be­

tracht fallen, cl.:! dorr 'ip1031e KlOderlähmung grassIert, vongen 

Sommer auch ,ehr viel Scharlach. Viellelchr härten Sie IrgendeI­

nen ':!ud- f'iroler VorKhlag? \'(Iir Ind zu allem bereit. 

Ln Elle mit herzlJchen Grußen 

,>adger. 1914. 

von Haus zu Haus 

Lhr Abraham 

Abr~ham, 19141511, das Referat für Jen Bericht uhu dIe Fur/schritte crc. 

(5. 191 A und Anm. 21 . 

• :-'Iit Referaren \"on Srockmayer: ,Uber jungs Libido-Theorie .. , AhrahJm: 

»Kritik zu Jung~ Versuch einer Darstellung der psychoanalytISchen Theo­

rt<: ~. WeißteId: »Uber Jung' I ibldo-Begriff. und [mngon- "Ubcr da~ Un­

ot'wußte hel Jung und seme Wendung ins Fthische. (ZcI/sclmll, 1914,2' 

S. 410; dort mit »Januar. d,)uert) 

4 Alhcn WI(lem \'an Remer~ht:m [1845-1 '139), :-JeurolC)ge unu Psychiater. 

einer der er,ten Anhanger frcuus in den "Ilederiandcn. Zusammen mir 

Fredt:rJk van Eeden (5. 236 A, .\nm. 2) Grunder (1887) eines Imnruts fur 

suggestive Psychorheraple in Amsrerdam. \'gl. BulooL 1981; Shamdasani, 

In Vorb. 

S Gerhrandus Jelgersma (1859-1942), OrdinariUS für Psvchldtrie in leiden 

( 1899· 1930). Seme Rekrorarsrede vom 9.2.1914 ubrr ,.Unhcwul'res Gel­

'>tesleben. erschien dann 31s ersres BeIheft der Zellsclmft. 1920 gründete 

Jelger,ma eine» VereinIgung für Psychodnalyse und Psychopathologie Lei­

den<. \'gl. prcud, 1914d,~. -2. 

195 F I Briefkopf Wien I 1). 2. 14 

Lieber Freund 

Das mit ]elgemna schemt la wirklich eine große Cho~e zu 

sem. Vor Ihrem Brief hatte ich schon seine ßroschure und die Zei-
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tungsnummer durch Renrerghem erhalten. Tags darauf kam ein 

Brief \'on Ihm, d<.:r alle Ihre Angaben bestängt und wirkltch sehr 

llebemwurdig ist. Also ein offi zieller Psychiater, der die Psycho­

analyse mit H<lut und Haaren schluckt! \'7as man nicht alles erle­

ben kann! 

Selilen Bnef schicke Ich Ihnen zu, sobald er von FerenczI 

zurllck lind am Mittwoch vorgelesen ist. Heller hat die AbSICht 

ihm 111 schreiben und elile deutsche Ausgabe zu \eranlassen. Filr 

die ZeItSchrift w'äre es doch nichts, da es, glaube Ich, mit keinem 

Wort uher die Traumdeutung hmausgeht. 

Dte " Beiträge ZlIr Geschtcht<: der psychoanalytISchen Bewe­

gung "l s1I1d vor einer Stunde in der Rohschnft fertig geworden. 

"1(' wandern letzt nach Budapest und werden Ihnen \'on dort ZlI­

gehen als erster Bettrag zum Jahrbuch von memer Seite. Es war 

harre Arbeit. Ich habe Ihnen dazu nichts Zll sagen als die beruhm­

ten \'('orte: Coraggio CaStmlro! Wenn le mir Bemerkungen und 

Korrekturcn dazu geben wollen, verspreche ich sehr dankbar Zll 

sem. Ferenczi wird es auch tun. 

Cnsere ,>ommerpl;ine smd noch ganz amorph. Wir smd keine 

FamilIe mehr, nur noch drei alte Leute. Selbst meine kieme Toch­

ter will heuer allein nach England, wie Ihre hebe Frau noch erin­

nert. \X'.:lS flir Revolution der erwartete Gast in Hamburg2 ma­

chen wird, weiß man 3uch noch mchr. Wir durfen uns al 0 recht 

ans(,hlul\bedLirftig zeigen, verschieben aber Pläne auf den letzten 

Moment. Die Höhe ID SudtJrol ,chließt meine Schwägerin aus; e~ 

bleibt mogllch, d.:lß meIDe Frau und Ich fur einen Ted der Zeit 

hingehen (f\ladonna di ampiglio?). 

\X 'enn Sie etwas fur den armen Relk tun können. der hier zu 

nichts kommt, ware e~ sehr ~chon.j Er hat offenkundige Fehler, 

aber er" ist ein guter, bescheidener Junge, von starker Anhäng­

lichkeit, fester Üherzeugung und kann gut schreIben. 

tvl1t herzlIchen Grilßen für Sie und die Ihrigen 

~ 'achtr,ighch clIlgefugr. 

Jh r getreuer 

Freud 



I '>0 otfenoar der ur,prunghche Titel von Freud, 1914d. 

Frcud, Ioehter SophH: erwartete ihr erstes Kmd, Ernst \\'o/fgang (geo. 

1!.1 1914), Treuds cmes Fnkelkmd, sparer \\.E.Freud (gest. 2008). 

1 RClk uoersledelte kurz darauf n.lch Berlm, wo Ihn . .I,.oraham kostcnlos m 

Allah'se l1.lhm und auch allgemem ulltcrstutzte. 

196 F [Bnefkopf \\len] 27. 2. 14 

l.leber Freund 

leh denke \'lei an Sie, denn ich schreibe am '\;arllßmus. 1 Die 

Beiträge zur psychoanalytIschen Bewegung SInd schon seit einer 

Woche bel FerenczI, wahrscheInlIch schon bel Ihnen. It.h bitte um 

Ihre separat gehaltenen kritischen Bemerkungen und um Bestel­

lung von drei Exemplaren der rahnen bel DeutIcke, damit Ich 

auch Rank, Sachs und Jones lLIr Außerung heranZiehen kann. 

rs \\.ird jetlt scharf gearbeitet, um die Versaumnisse des 

Streiks' nachzuholen. In erster \larzwoche hoffe Ich zwei Hefte 

fertig 1LI sehen. 

leh werde Ihnen sehr danken, wenn Sie fur Relk et\\as tun 

k()nnen. Wir durfen die Unserigen nICht verlassen. Vielleicht kann 

er Ihnen einiges an der Arbeit helfen. 

Wir haben Im Verein eIne Sammelforschung und DiskUSSion 

uber den Ödlpus-Komplex beim KInde begonnen. Die er'ite Slt­

lLIng l verlief sehr schön. Wäre es moglIch, daß Ihre Gruppe Sich 

daran beteilIgte oder an der PublIkation (dnttes Heft der Dlskus-

5ionen4
) mitwirkte? 

Bei uns alles wohl, hoffe dasselbe bei Ihnen und gruße Sie 

herlheh 

Freud, 1914c; wie 1914d Im }uhrbllciJ erschienen. 

'melk der '>etzer vom 27.12.1913 OIS 30.1.1914. 

Ihr getreuer 

heud 

Vom 25.2.1914 '\unberg C( !-edern, 19-5, S. 225-2311. 

359 



·1 Die Schnfrenreihe DISkus510llen des \Viener Psychoanalytischen Verems, 

,"on der zwei Hefre, uber 5chllierselbstmord (1910) und :-'!ascurbauon 

(19121, erschIenen waren (belde \\',esba den: Bergmann). Es erschien keIn 

dnrre~ r I~fr. 

197 A [Briefkopf rrr BerlinJ 9. 111. 14 

L,eber IlerT Professor, 

Wenn diese Zeilen Sie erreichen, sind ie \ iellelLht chan 

Großvater; ich horte wfillhg, daß fhre Gattin nach Hamburg ge­

reist ist. Also - auf dIe (,efahr bin, daß sIe ehvas zu früh kommen 

- meine herzhchsten Glückwünsche fur Sie und die Ihrigen! 

:dorgen geht e1l1 Pilckchen an Ihre Adresse, das die längst be­

n bsichrigte Gegeng:lbe fur Ihr Bild enthalt. leh erhielt vor emiger 

Zelt \"on Stanle} Hall die Aufforderung, dem psychologischen ~e­

m1l1ar 111 \X'orcesrer meine Phorographle zu stiften.' Von der Pho­

togr:lphle, die ich aus diesem Anlaß habe machen lassen, Wird 

Ihnen ein Exemplar zugehen. 

1hr \Ianuskript2 hegt seit uber e1l1er Woche hier. Ich habe es 

mehrmab gelesen. Sachhch wußte Ich nichts dazu zu bemerken, 

als dag 11m jedes \X'orr aus der Seele ge chrieben ist. Es hat doch 

etwas Befreiendes, daß einmal :llles das ausgesprochen wird; die 

Art, in der Sie es getan h:lben, I t das be onder~ Wohltuende. -

Ein paar ganz nebensächltche DlOge \\dl Ich erwahnen. 

1.) Auf S. 21 Ist mitgeteilt, wie Rank zu Ihnen kam, sein 

Name Ist dabeI aber nicht genannt. Icb weiß nicht, ob das AbSiCht 

Ist, wollte aber doch darauf aufmerksam machen. 

2.) S. 2~ liegt wohl eine Ausla sung \"or: " Havelock Ellts, der 

ihrer Enmlcklung + all mir Sympathie gefolgt war. « An der + 

Stelle fehlt wohl "von Anfang •. 

3.) Kann das Prädikat, das Sie Hoche erteilen, nicht zu unan­

genehmen Weiterungen Anlag geben? Recht haben SIe ja damit, 

aber \iellelcht fällt es doch besser weg. 3 

Das ist aber auch alles, was Ich erwähnen konnte. Hochstens 

noch, daß ich mld, bei der LektLlre gefreut habe, als Redakteur 



vor den andern da~ ", Ianu knpt le<;en zu konnen. Es war eine Enr­

~chJdlgllng für die muhevoJle Arbeit der letzten ~lonate. 

Meine Scha utneb-Arhelt Ist soeben fertig geworden. Metn 

Referat muß Ich lern par forle bewattigen. rch hoffe, Im Laufe 

des "'lonats alle Beitrage bel ammen zu haben. 

jelgersmas Brief, den Jones mlf sandte, anbei zuruck. Ich 

freue m".:h ~ehr daruber. - Dag Ich nm allen Komltee-MltglJedern 

im hauflgen Briefwechsel stehe, erfahren ie wohl. - Für Reik tue 

Icb, \."a5 ehen l11öglt..:h. Aher es Ist nicht leicht, ihm etwas zu ver­

sLhaffen. 

\X egen der Beteiligung an der Ktnderforschung werde ich 

unsre Cru[}pe befragen und Ihnen dann, achrichr geben. 

~ l lt herzlichen c,rußen 

I Brief vom 2.1. J 9 J 4 (LC ). 

~ pn:lId,1914d. 

Ihr ergebener 

Abraham 

Freud erwJhnre dann Rank namenrllc.h, schneb uber Havelock EIlI'\, daß 

er der EntWicklung der Psychoanalyse mir Symparhle gefolgt war, und 

anderre »der un\Jubcre GeJS( Hoche ('.u" zu "böser Geisr.· (1914d, S. 
63, 69, 88). 

198 F Wien, 9. 3. 14\ 

Lieber freund 

Deuricke hat ~lch heute nach dem Forrgang der Vorbereitun­

gen für unser Jahrbuch erkundigt. Vielleicht geben Sie ihm ll auch 

kurze Auskunft. 

\leine »Beiträge« mü sen bereits lD Ihren Händen sein. Der 

I\:afZlßmus wird in weniger als 14 Tagen nachkommen. 

:\ lellle Frau Ist III Hamburg. 

Herzlichen Gruß heud 

, Po,rb rte. 

1\ l\;achrfäghch cingetu~t. 
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Lieber Freund 

Ich schicke Ihnen morgen den '\arzißmus, der eine schwere 

Geburt war und alle Deformationen emer solchen zeigt. Er gefallt 

mir natllrlich mcht besonders, aber ich kann jetzt nichts anderes 

geben. Er bedarf noch sehr der Retouche. Sie merken, wo meme 

Gedanken weilen. I ) Die Stelle, an der Ich Ihre erste Arbeit Salz­

burg) emzufllgen habe, bitte Ich selbst auszusuchen,l wie Ich 

uberhaupt fllr alle Arten von Emreden dankbar bm. Ihre Bemer­

kungen zu den Beitragen werden in deren Korrektur zur Beach­

tung kommen. 

Ihr Vorschlag einer AggressIOn gegen Jung' soll morgen 

abend mit Rank und Sachs diskutiert werden. Ich bm am meisten 

auf die Antwort von London gespannt, wo sich leicht Schwierig­

keiten ergeben könnten. 

Im Hamburg soll es sehr gut gehen, me me Tochter sich fort­

gesetzt tapfer und \'erstimdig benehmen. Sie hat bereItS '\ahrung, 

aber der kieme Wurm trinkt noch mcht ordentlich. onderbar, 

daß auch diese lebenswichtigen Instinkte so schwer erwachen! Ich 

habe emmal geglaubt, die Rede des ~lephistopheles zum Schuler 

So nimmt em Kmd der .\lutter Brust Im Anfang widt:rwdlig an 

- sei unrichtig. Es ist aber doch wahr, hoffentlich auch die Fort­

setzung: Doch bald ernährt es sich mit Lust.4 

Ihr Bdd wird morgen vom Rahmen zurllckkommen und dann 

den Platz von Jung emnehmen. Es \\'lrd Ihnen mcht ganz gerecht. 

Aber ich danke Ihnen sehr dafür. DeutIcke hat vor Ihrer Tätigkeit 

als Redakteur einen ordentlichen Respekt bezeugt. Wir haben 

jetzt alle wirklich mit dem Aufgebot aller Krafte gearbeitet. Ich 

muß Ihnen noch sagen, wie ausgezeichnet Ihr lokomotonscher 

Aufsatz \ ist. Auch m der Sexualtheone fand Ich kem besseres Ar­

gument für die ~luskelerotlk als die Analyse der Abaslen,' die 

m der Phantasie-Erinnerung gipfeln, auf dem Leib der ~lutter 

(Erde) die ersten Gehversuche zu machen. 

Ich gruße Sie und Ihre liebe Frau herzlich 

Ihr Freud 



I Oltennar bei se11lem, ~lelch darauf .luch crwahnren, neugeborenen Enkel­

kmd, worauf die »s,hwerc ( ... burt- und die »Delormanonen. anspielen, 

Die .\Ietapher der» Rerouche. blclnt allerd10gs ratselhah; \'leIleICht eine 

,\s,,01.l.nion ZUIll Vater, dem Phorographen ,\lax Halber,radr? 

2 heud, 19]4" ,>, 139; mit \ 'erweis aut Ahraham, 190 111:, 

1 Abr<lham h:lrtc: In emem Rundl>nef n.lch \X~en, Budapesr und London \'or­

geschlagen, die e10zelnen Onsgruppcn ,oll ren folgende Re,olurion be­

,~hheßl"n: ~Dle Orrs~rurpe " '. 1'( n,!lh eingehender Berarung zu der 

An.,lchr gelallgt, dag die von Jung und semen Anhangern ,errrerene RICh­

tung leden mneren Zmammcnhang mir der P"~Thoanaly,e verloren haL 

linter diesen Lmsranden erklaren wir es fur un7Ulasslg, daß der nlshenge 

\-orsttzende die I.Ps .• -\.\'. no,"h ferner na~h aul\cn htn vertrirr. W'ir fordern 

Ihn daher auf, se10 Amt umwzugllCh meder7ulegen, • .\llChael <;,hroter har 

al .. er,rer auf dt('sen Bnet autmerban genl1cht, Ihn zelcheh planert : »ca. 

11. 3 .• ' und den Kontext erläutert (199), S, 530Ll Ahgedruckt 10 \'fltten­

nerger & Togel, 1999,~. 3\'(" dort nm ca. 10.3.1914« Janert. 

4 »0 nIlTImt cln Ktnd der .\1 uner Brust I ~t<.:ht gleICh Im Aniang wtlhg an, I 

Doch bald ernahrr es SICh mit Lu,{u (Goeehe. Fall" I, Srudlerzlmmer, \'er,e 

I SS9- U'91). 

I Abraham. 19141441. 

• FreuJ, 1905c,), 10·1. 1910 hmzugefu~re rul\nme. Aba,le = l:nfählgkell zu 

gehen. 

200A IBrdkopfIlI BerllOJ 18.3.14 

LIeber Herr Professor, 

Heute traf der :\arzlßmus etn; ich habe ihn aber noch nIcht 

gcle~cn, Flir Ihren Bnet herzlichen Dank! 

Zu meinem Vor chlag gegen Jung erhielt Ich prompt \'on 

Jone~ dIe heIliegende Außerung, deren Inhalt mir sehr schmerz­

lich ist. Jone .. ' Argumente smd so klar und scharf WIe Immer, und 

Ich furchte, \\'Ir müssen die geplante Aktion unrerIa~~en. Aber 

viellelchr fallt emem doch noch erv.as em. ~hr I t Jer Gedanke an 

Jen Kongrd~ auf~erst umymparhlsch; Ich möchte gern \'orher das 

Ti,,(.hruch zersc:hnelden. Aber wie? 



leh bin froh, wenn das Jahrbuch Ende März komplett i t. Für 

die arbeitsreichen letzten Monate hoffe Ich dann eme Ent chadi­

gung zu finden, indem ich mich auf ca. zehn Tage beurlaube. 

\X'enn sich keine Hlildernisse einstellen, will Ich mir memer Frau 

Garda-See, \'enedig und Padua besuchen. Da ich weiß, daß Sie 

voriges Jahr In Venedig waren, wäre ICh Ihnen fur gelegentlIche 

Angabe eine empfehlen~werten Logl dankbar! 

Vor der Abreise sende Ich die \Ianusknpte an HJrSchmann. 

lch nehme an, daß Sie ein kurze Vorwort ebenfalls fur notig hal­

ten, um aufA die veränderte Ge talt und die neuen Redaktion -

PrinZIpien aufmerksam zu machen.2 Ich werde es verfassen und 

bitte le, Balles Ihnen notig Er chemende abzuandern. 

Augenbllc.klich stecke ich 111 der Refenerarbeit. Auch sie wird 

ein Ende nehmen. 

Es freur mich zu hören, daß Sie \on Hamburg so gute Nach­

richten erhalten. Ich möchte bel die er Gelegenheit den be cheide­

nen \X'unsch äußern, daß lhre Ganin auf der Ruckn'lse ein 

blßchen Zeit für un erubrigt! 

~llt Relk, von dem le vielleicht auch direkt gehort haben, 

gehr es letZ[. DIe vielen Bemuhungen, ihm Irgendeine Anstellung 

zu verschaffen, mißlangen alle. Aber ich konnte ihm Zllr Mitar­

beit bel zwei Zeitungs- resp. Zemchriftenverlagen verhelfen, und 

er hat elbst noch einIges hInzugefunden. Er I t nun mit Artikel­

schreIben tark beschäftigt und wird sich wohl allmahlich eine 

EXI tenz grunden. leh werde Ihm weiter beistehen, sO\lel lch 

kann. 

!\[it herzlichen Grußen, auch \·on meIner Frau 

Ihr Kar! Abraham 

.~ ~ .lclm J.ghch emgefugr. 

ß Hier 1St ein \X'ort oder Wortanfang (»nun«, »um« oder .nur«?) durchgestrl· 

ehen. 

I In die em Bnef vom 13.3.1914 sprach sich Jones gegen dte von Abraham 

vorge chlagene Aknon aus, weil nicht mehr als drei ,'on den bestehenden 

neun Ortsgruppen die forderung nach fungs Rücktmr unrer,rurzeo wur· 

den ILC; abgedruckt in Wmenberger & Tögel. 1999, S. r-39, dort mir 



l.c\dehler: .. you (OUll( on more than thrce . . . • ~ t;)([ . you could not counr 

on more th,ln Ihree . ..• ). 

1 Don hel(~t e" . [Da; j!llnbl/ch ) wird an ürlglnalien nur au;gewahltc 

Ikltrage hrlngen, weicht' neue Forschungseq~ebm,'e mlttcden oder zu Strit­

tigen Prohlemen 'itdlung nehmen, dagegen ka~ulstische Artikel In der 

Regel au~sLhhef~cn " UJhrlmch, 1914, 6: S. \' ). 

201 F IBriefkopf Wien] 25. 3.14. 

Lieber heund 

Anhel der Brief von Jones. E~ l~t ganz merk", urdig, daß Jeder 

\'on un~ der Reihe nach vom Impuls totzuschlagen ergriffen \\ ird, 

so daß ihn dIe anderen zuruckhalten müssen, Ich ahne, daß Jones 

selbst den niichsten Pbn produzieren WIrd. Doch zeigt SIch hier­

bei ~ehr ~chön die [unktion des Zusammenarbeiten Im Komltee! 

\X Ir sprechen noch uber all dies. Die kfltlsche 0.ummer der Zeit­

schrift ist Jetzt erschienen und wJ[d un nelletchr manche Enr­

'ichlie/Sung ersparen, 

"le 'ichrteben nicht, wann Sie auf die wohlverdiente kleine 

Reise gehen. In VenedIg war Ich zuletzt mehrmal in Brirannia, 

sehr gut, Immer ~ehr voll. Lange ' ·orher bestellen! Auch Danlelt 

soll gur eIn. Zu 0 tern ist Jetzt alle~ überfüJlr. 

rUf Ihre Bemuhung bel Relk, die abo Erfolg gehaht hat, herz­

IJcht!n Dank. :--Jun I t abzuwarten, ob er SIch nicht wieder zer­

starr, wa~ er har. Er leIder unter dem Rucksroß der heftigen To­

deswun~che gegen emen ryrannischen Sch\\ iegen'ater in spei 

leh hahe eir der Beendlgung des Narzlßl11us keine guren Zel­

ren. Viel Kopfweh, Darmbeschwerden und bereirs eine neue Ar­

bCltsidee, dIe den Sommer sehr er chwen, da sie das Sitzen an 

emem ruhigen Ort, wo man arbeIten kann, \oraussetzt, und Ho­

telaufenrha\t ausschließt. Unser Qmmer Ist überhaupt bis jetzt 

sphmxhafr. 

:-';ach den ~achrjchten aus Ha mburg geht e der ;\1urter aus­

gezeIchnet, dem kiemen Jungen noch recht ·>schabig«, wie \\ Ir 



sagen. Er hat Trinken und Zunehmen noch mcht recht begriffen. 

Heute Ist er zwei Wochen alt. 

Ich gruße Sie und Ihre liebe Frau herzlIch 

202 A 

Lieber Herr Professor, 

Ihr getreuer 

Freud 

[Briefkopf III BerIIn J 2. IV. 14 

Gestern habe ich die bei mir eingelaufenen Beiträge zum Jahr­

buch an Hnschmann abgesandt und die Nachzugler der ZClter­

sparnls halber aufgefordert, ihre Manuskripte direkt an Hltsch­

mann zu schicken. Ich durfte wohl auf die Durchsicht dieser Ma­

nuskripte verZichten, weil es sich um unsre zuverlasslgsten 

:v1ttarbelter handelt (jones, Sachs, FerenczI 1
). Mem Manusknpt 

sieht etwas bunt aus, teils Handschnft tetls Maschme. Aber es 

blIeb keme Zelt, es besser zu machen. Auch werde ich bei der 

Korrektur noch zu feilen haben. :v1tr scheint, daß man Sadger bit­

ten sollte, seine Kmik der Stekelschen Arbelten2 zu verkurzen; Ich 

glaube es lohnt sich nicht, da ,,0 viel Worte zu machen. Ich habe 

es ihm nicht selbst geschneben, wetl ICh dachte, erst Ihre Mei­

nung zu hören. 

Nun zu Ihren beiden Manusknpten. Über die Geschlchte« 

schneb Ich Ja schon. Ich habe sie wiederholt gelesen und sehe 

immer mehr, eme wie wichtige \X'affe sie ist. Nach vielem Überle­

gen meme ich auch, das PersönlIche solle alles so bleiben wie es 

ist. Nur emen einzigen Ausdruck sahe ich gern vermieden. Sie 

sagen von Adler, wie er sich uber Ihre Verfolgungen beklagt hat. 

Ich furchte, dieses Wort könnte Unheil anrichten. A. Wird sich da­

gegen A wehren, als paranOisch bezeichnet zu werden. bn weniger 

nach pathologischer Auffassung klmgender Ausdruck - wie etwa 

»Anfeindungen« - ware wohl \·orzuzlehen. ' 

Warum Sie mit dem "r-;arzIßmus« unzufneden sind, sehe ich 

mcht recht em. Ich finde die ganze Arbeit glanzend, und m allem 



vollkommen uberzeugend. Ich will nicht genauer auf den Gedan­

kengang eingehen, ~ondern nur eins herausheben, namlich die 

ganz besonders gelungene Analyse des Beobachtungswahnes, sei­

ner BeZIehung zum Gewissen etc. Praktisch besonders wertvoll 

slIld die Ausfuhrungen uber das Ichideal. Diese Ausfuhrungen 

lagen mir schon lange Im SlIln, und bei Jedem Satz, den Ich las, 

konnte Ich schon den weiteren Inhalt ahnen. Namentlich die 

Trennung von Ichideal und eigentlicher Sublimierung ist etwas, 

was ich meinen Patienten Immer amelllandergesetzt habe, ohne 

es in so praZlse f-assung zu bnngen. 4 Durfte Ich hier noch einen 

\orschlag machen? kh glaube, hier ließe sich der Gegensatz der 

Jungschen Therapie zur Psychoanalyse am allerschärfsten heraus­

heben. Die Lebensaufgabe« und alles ähnliche (die prospektIve 

Tendenz des Unbewußten IIlbegnffen)' ISt doch nichts andres als 

ein Appell an das Ichideal und damit ein Weg, der an den wirkli­

chen Sublimierungsmogll<.:hkeiten vorbeifuhrt (mit der unbewuß­

ten AbSicht, sie zu melden). VielleICht ware elll darauf bezuglicher 

Passus nutzlich? 

Auf den ,,~loses« blll Ich nun sehr gespannt. Aber x x x Ist 

mir nicht ganl \'erständllch. f Glauben Sie nicht, daß man die 

Kla ue des Löwen doch erkennen wird? 

Von jung erhielt Ich Nachncht, daß Dresden als Kongreßort 

gewählt sei, mit 44 gegen 36 StImmen, die auf Munchen entfie­

len. \XTie dieses StImmenverhaltnls herauskommt, ISt mir unklar, 

denn Berllll hat 18, London 15' Stimmen fur Dresden abgegeben, 

und Ich kann kaum glauben, daß Wien und Budapest zusammen 

nur 11 aufgebracht haben sollen. jung schlägt als Kongreßtage 

den 4./5. September vor, mit Rucksicht auf den InternatIonalen 

:\eurologen-Kongreß in Bern (~. September und folgende Tage).~ 

Da Ich jung III letzterer Beziehung noch keine bestImmte Antwort 

gegeben habe, wäre mir Ihre Ansicht willkommen. 

Unsre Gruppe \\ird Im \1al ellle Sitzung mit dem Thema der 

Odlpus-bnstellung Im KIlldesalter haben. 8 Ich hoffe, die Voten 

werden wenigstens zum Tell der Veroffentlichung wert selll. 

Vor wenigen Tagen ISt die Pollaksche Radierung' elllgetrof­

fen. leh finde, am besten ISt die Körperhaltung getroffen, wäh-



re nd man sich m den GesJChtsausdruck zuerst etwas hinemsehen 

muß. Aber dann ist er gut. Die ganze Ausfuhrung, besonders die 

Verteilung von Schwarz und Weiß, ISt sehr gelungen. 

Vor kurzem habe Ich durch Zufall von emem Antiquar Ihre 

Coca-Arbeit (188 S \ I) erhalten und sie gestern gelesen. 

Ich hoffe, Ihr Befinden, lieber Herr Professor, hat sich mzwI­

schen wieder gebessert. Auch Ihr Enkel wird, wie Ich hoffe, gute 

Fortschritte gemacht haben und den Lustwert des Saugens nicht 

langer verkennen. Ubrigens haben wir mit belden Kmdern diese 

~ot gehabt! 

Unsre projektierte Italienrelse kann leider nicht stattfinden. 

Cnser Klemer bekam vor drei \X'ochen eine Angina, danach eme 

Lymphdruseninfektlon, fieberte 14 Tage lang und Ist Jetzt eben 

genesen. Augenblicklich liegt die Altere. Meme Frau kann die 

Kmder Jetzt nicht verlassen; so haben wir die Reise auf den 

Schluß der Sommerfenen verschoben und werden, wenn die Km­

der reisen können, am Sonntag mit IhnenB auf eine \X'oche m den 

Frankenwald gehen, wo wir in einer alten Burg romantische, hof­

fentlich auch gute Unterkunft gefunden haben. Was im Sommer 

wird, ISt auch bel uns noch unklar. Vielleicht muß der KIeme an 

die See, dann wurde meme Frau eventuell mit den Kmdern reisen; 

wir zwei konnten dann hernach Tirol und ~orditalien besuchen, 

könnten uns etwaigen Vorschlagen von Ihnen ganz anpassen. 

Mit herzlichen Grußen, auch von memer Frau, fur Sie und die 

Ihngen 

Ihr Karl Abraham 

A :--:achtragiIch eIngefugt. 

B »mir Ihnen« nachtragllCh eIngefugt. 

I Jones, 1914b; Sach;, 1914; FerencZl, 1914[148]. 

2 In Sadger, 1914, S. 310f. 

, Im Druck schreibt heud von den Verfolgungen·, die er [Adler] von mir 

erfahren zu haben glaubt« (1914d, 5.94). 

4 \'gl. Freud, 1914c, S. 161ft. 

"-'ach Jung leider der "'eutonker daran, an den Anforderungen der Rea­

iItat, der Lebensaufgabe, zu scheitern. Die Therapie OrIennere sIch daran, 



welcher Auh;abe sich die betreftende Pt"r on nlLht stellen und wd.:her 

~ h\'.len!:kelt >Je aus\'. elchen will Da, Lnbe\\ ußte. \\Je es s;~h \.a. m Trau· 

men und kollekuven '>rmbo e'1 .lUßere. hane eme teleolo!:lsche. prospek 

11\ e Tendenz, die '!lehr auf ve~naLhllsslgte Aufpben als auf \ erdran!:te 

W urs .. he vern else 

• Freud, 1914b; \on I!>m zunach,t <lnomm publlz en. In der \nkundl!!un!: 

dieser Arbeit m der /ettschTI:i (1 ':114 . .2 <; 20) ). aul die sICh Abraharr be· 

Zieht, sowie m der Publikation ,elb.,r. wurde der, 'ame des Autors dur~h 

drei "tern~hen ersetzt 

Der fur Dre,den !:ep!.lnte PShhoar .ahtl>che ,",ongreß fiel ebemo \\ le der 

fur den - -12. ':1.1914 'n Sern ange>etzte Internationale ,",ongreß fu r • 'euro· 

Jogle, PS\ chlame und P.,ychologle de'!l u,bruch des E r,ten \X t"ltkflt"gs 

zum Opler. 

8 '>Itzungen \'om 1-. urd 2-.)1914 (ZeltschTlft. 1914 . .2 S 410) 

• ~Iax Pollak {I 0 6-19;'0. \\"jener \Iale! und (,raphH;er, 1926 Ern gratIon 

m die U,>A I\'g •. ~lolnar. 2006: w\'.w.d,kart.comlblO!:rdph\ asp:ID=2046SlJ. 

Seme Radierung Freud, I\t m Ermt Freud et al. 119-4. S. 202 reprodu­

Ziert. 

I) \Xahr,chembch die 1 '5 er,chlenene ,>onderau'gabe von heJd, 1 S 4e m 

emer re\ldJerren und erwe,rerren Fa,,,un!!'. 

203 F [Bnefkopt \\"'Jen] 6. 4. 14 

Lieber Freund 

Heute morgen~ hat Hlt>chmann telephonierr. der Patient am 

BerlIn l ~el angekommen. Das maL.hte einer kIemen orge ein 

Ende. Ihre '\lanuskriphendung wurde für uberfallig gehalten. 

und wir wagten es nicht, uns den Fall auszumalen, daG sie verun­

gluckt \\ are. 

Bt:1 liadger la sen ie sich nun" gar mcht stören und bestehen 

le auf der Ausmerzung \'on allem u .. chwe!fenden und Geha5~1-

gen. 5. I,t selten ohne Zemur zu ertragen. tur 5tekel Reklame ma­

chen Ist auch wirklich uberflü,slg. 

» Yerfolgungen« I~t der Ausdruck. den Adler .. e1b.,r gebraucht 

hat. ich werde Ihn nach Ihrem \\"'umch er,etzen. An tan der .,un­

saubere« Gebt A. Hoche will ich: der »hose Gebt emserzen.~ 



Daß Sie auch den Karzißmus bei mir abnehmen, ruhrt mich 

tief und bmdet uns noch inniger aneinander. Ich habe da em sehr 

starkes Gefühl arger Unzulängltchkeit. Ihre gewunschte Bemer­

kung über das Vorbeigehen an der Sublimierung bel der ZUrlcher 

Therapie werde Ich emschalten. Der .\1oses Ist anonym, zum Teil 

des Scherzes halber, zum anderen Tet! aus Verschamthelt wegen 

des deutltchen Dtlettantismus, dem man ja m den Imagoarbeiten 

schwer entgeht, endlich wetl mem Zweifel am Resultat starker Ist 

als sonst und Ich nur auf das Drangen der Redaktion uberhaupt 

publlZlert habe. 

Jungs Wahlarithmetik kann Ich Ihnen nicht aufklären. Wien 

hat 16 Stimmen fur Dresden gehabt, Budapest 3 oder 5. 

Das ware: Berlm 18 

London 15 Vielletcht war 

Wien 16 London 

Budapest 3 nicht emhellig? 

52 

Ich habe J. nicht geantwortet, da seme Zuschrift den Charak­

ter einer vorlaufigen Verständigung hatte und Außerung nicht zu 

fordern schien. 

Ihr Urteil über die Radierung deckt sich mit Vielen anderen 

Außerungen hier. Ich habe ärgere und mehr enthusiastische Ur­

teile gehort. 

Ich bin noch immer m ewer matten und dummen Periode. 

Unsere Reise nach Brioni, von der ich einen Schub nach \,orwarts 

erwarte, mußte sich ewe Abänderung gefallen lassen. Meme 

KIeme hat Keuchhusten bekommen und kann nicht mit. Rank 

fährt an ihrer Stelle. 4 Daß Sie Ihre Absicht aufschIeben mußten, 

tat mir wIe der Anlaß dazu recht leid. Ich will Ihnen dafür von 

emem SommerproJekt erzählen, das hier aufgetaucht ist und viel­

leicht auch für Sie m Betracht kommt. Im Jahr 1907 waren wir 

halb August und em Stuck September in Annenhelill am Ossia­

cher See, eme Station vor Villach. Seebad, Haus, Wald, Luft, all­

gememe Stimmung waren so \'orzüglich, daß wir beschlossen, so-
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forr wiederzukommen, wenn erst der derzeitige Besitzer, der eine 

SchweIne\\lnschaft fiJhrre, abgekracht seIn wurde. Das Ist nun 

ge~chehen. Der mir bekannte Arzt, der dorthIn geht, garantiert 

fur die guten Absichten des neuen Unternehmers. Wir haben 

nicht übel Lust, den ganzen Sommer dort zu verbrIngen .. \lune 

Schwester war früher einmal uber den ganzen Sommer am OssIa­

eher See und hat es Wirklich niemab zu heiß gefunden. Ihren KIn­

dern könnte das warme Bad nicht \\"enlger wohl tun als die See. 

Ich würde viel arbeiten und Viel tn den marchenhaften \'('aldcrn 

ober dem Haus spazieren gehen. 71ehen Sie das Projekt jedenfalls 

in Betracht. 

Der kletne ) Traum ( ist gestern tn englischer Übersetzung von 

Eder erschienen: Somt nIchts '\eues. Vielleicht etne StIlle vor 

dem Sturm. 

Ich gruße Sie und Ihre liebe Frau herzlich und wünsche rasche 

Erledigung der erforderlichen Ktnderkrankhelten, die, wie man 

Sieht, doch besser früher ab spater abgemacht werden. 

Ihr Freud 

'\achtrag 

Die erste ~ummer der ZeItschrIft fur Sexualwlssemchaft' Ist 

bei mir angekommen. Ich \\ ollte metne Beteiligung von der Stel­

lung zur Psychoanalyse abhanglg machen, die sich In ihr kund­

gibt. Das Ist nun nicht sehr verlockend. Eine hochst schablge 

,,"om in dem Aufsatz von Eulenburg (p. 9) und etn Referat von 

Saaler,- der Stekels Arbeit uber den Fetischismus als maßgebend 

fur den heutigen Stand der Psychoanalyse ansieht. Das bestarkt 

mich In der AbSicht weiterer Zuruckhaltung. 

Die Gesellschaft ist dazu bestImmt, Fließ zur Anerkennung zu 

brIngen S Das ISt recht, denn er ist das eInzige IngenIum unter 

ihnen und der BeSitzer etnes Stückes verkannter Wahrheit. Aber 

die Unterwerfung unserer Psychoanalyse unter eine FlIeßsche Se­

xualblologle ware kein gertngeres Ungluck als die unter ell1e 

Ethik, .\1eraphysik u. dgl. Sie kennen Ihn, setne ps\"chologische 

C"nfahlgkelt, seine phYSikalische Konsequenz. Das Ltnke = Weib = 
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Unbewußtes = Angst. Wir mLissen auf alle Falle seJbstandlg bleI­

ben und gleichberechtigt auftreten. Am Ende können wIr mit 

allen ParallelwIssenschaften zusammentreffen. 

E 

~ Lesung unsICher; moglich auch: nur. 

Die Beitrage zum J.7hrbuch, die Abraham am 1. Apnllosgesandt harte. 

SIehe 197 A und Anm. 3; 202 A und Anm. 3. 

l F reud führte dIese AbsIcht nIcht aus. 

4 '>tart, wIe ursprüngltch geplant, Anna und Ferenczi, war Rank Freuds ReI­

sebegleiter bel der OsterreIse (9.-13.4.19141 nach Bnon!. 

5 heud, 1901a; Lnndon: Hetnemann, 1914. 

, Vgl. 150 A und Anm. 2. 

Brunn Saaler (18S3-?I, Facharzt fur ~eurologie .. \utor mehrerer Artikel 

Im Zentralblatt, 1915-1920 .\1itarbett an der Zeltselmft für Sexualwlssen­

seil.1ft. Vortragender an HIrschfelds Institut für SexualWIssenschaft tn Ber-

1m (Herzer, 1992, S. 122) 193~ noch tn Berltn tn Pnvatpraxls tang. Vgl. 

Pretzel, 199~, S. 110. 

ij FI ef, war Grundungsmltglted der Arztltchen Gesellschaft für SexualWIS­

senschaft und EugenIk und trug elllen Artikel zur ersten ~ummer der Zeit­

sdmft für SexlIalwlssenschaft bel (Flteß, 1914). 

204A [Bnefkopf III Berlin 1 8. IV. 14 

LIeber Herr Professor, 

Herzlichen Dank fur Ihren ausfuhrlichen Brief! Ich will Ihn 

Jetzt nicht beantworten, sondern Ihnen nur mitteilen, was ich 

Ihnen heute ohnehin geschneben hatte. 

Bei unsrer Kiemen entpuppte SIch dIe KrankheIt am Sonntag 

als .\1asern; sie smd mZ\\"Jschen bereits sehr leIcht abgelaufen. 

Aber an gememsames ReIsen mIt Frau und Kindern ist Jetzt nIcht 

zu denken. Da ich nun ohne Sorgen um dIe Kmder Jetzt emlge 

Tage allein ~ fortgehen könnte, kam mir dIe Idee, dIe Ostertage in 

WIen zuzubnngen. Gerade wollte Ich anfragen, ob Ich Ihnen 
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nicht ungelegen käme, als ICh von Ihnen hore, dalS Ihre Jüng~te 

erkrankt I~t, und dann erwahnen Sie etwas \"on emer proJektier­

ten Reise, HlO der Ich nichts :\'ahere~ weiß. 

~leme Bitte ist nun um emen kurzen (eventuell telegraphl­

,>ehen) Bl',cheid. oh Sie üher Ostern \'errei en, wann SIe fortge­

hen. und in diesem Falle. ob ich SJe irgendwo auf der Reise errei­

chen kann. Da ich Gründe habe, am Dlen<;tag wieder hIer zu .,em. 

<'0 würde sich eine allzu weit '>udheh gehende Reise narurlJch nicht 

lohnl'n. ,\fir persönlich lIegt am meisten daran 7U wissen, ob Ich 

nicht stbren würde. 

e1bsrredend konnte ich, bei dem noch et\\a~ unsicheren Ge­

,>undheltszlIsrand hier, für mein Erscheinen nicht garantieren und 

bitte Sie deshalb. <;Ich in Ihren Absichten in kemer \X'eise nach mir 

zu fichten! 

.\flt besten Wünschen fllr Ihr Ergehen und fur Ihrer Tochter 

baldige Besserung. und mit herzlichen Grüßen 

Ihr Karl Abraham 

\ "-:a.:hlraghch elllgefugt. 

205 A Berlin. 14. 4. 14. \ 

Lieber Herr Professor, 

Schönen Dank für Ihr Telegramm und die Karre aus Bnom l ! 

Gern ware ich gekommen. hätte auch eine längere Rei,e meht ge­

scheut. :--:ach Empfang deo Telegramms härte ich aber erst abend" 

11 Uhr abfahren können. wäre am folgenden Abend 12 Uhr in 

Pota gewesen; ßrioni härre ich d03nn "oraussichtlich erst onn­

abend früh erreichen können. Die Zeit ware dann allzu knapp ge­

worden. leh war nun drei Tage im Harz und kam gerade rechtzei­

tig, um den Beginn der ~1asern hei unserm KIemen zu komrane­

ren. 

Ihren Brief beantworte Ich Ende der \\,"'oehe. Hoffentlich er­

reicht diese Karte Sie t[otz ;\1angel näherer Adre e. 



Herzliche GruGe Ihnen, Rank und Ferenczi, den Sie sanft an 

sein Referar ennnern wollen! 

Ihr Karl Abraham 

~ Po,tkarte, adres'lert an -Herrn Prof. Dr. S. Freud aus \\Ien" ... BnoOl bel 

Pola< gestrichen und durch \\~iener Adresse ersetzt. In BnoOl am 17.4. ab­

ge'tempelt und nach \\'Ien weItergeleItet. 

I Belde fehlen 

1 fen:1Czl, 1914[14~ . 

206A [Briefkopf III Berlm] 19. 4. 14 

Lieber Herr Profes~or, 

Da ich Sie letzt wieder in Wien vermure, will ich Ihren aus­

tuhrlichen Bnef \'om 6. heure beantworten. Ich hoffe, die kurze 

Rel~e hat Ihnen die gewumchte Erholung gebracht. \'\'enn Sie 

me ne Karre erhalten haben - aber gewIß auch ohne dies -, \\IS­

sen ).e, wie gern ich gekommen ware. Aber drei Tage reisen, um 

ememhalb Tage \ dort zu sein, schien mir zu \ iel. Haben Sie fur 

Telegramm und Karte nochmals vielen Dank! Der Keuchhusten 

Ihrer »Kiemen Ist hoftenrllch so leicht verlaufen wie die .\-1asern 

unsrer heiden Kiemen«. 

kh bleibe helm Rel~e-Thema. Sie machten mich auf den Os­

~Iacher ee aufmerksam. BDagegen habe Ich nur zwei Bedenken. 

Er~tens weiß ich nicht, ob die niednge Lage den Kmdern die gleI­

che Kraftigung giht wie das eigentliche Hochgebirge; alle andern 

Bedmgungen schemen ja dort vortrefflich erfullt zu sem. Zwei­

tens hatten meme Frau und ich uns stark an die Dolomiten fi­

xiert. Die sind freilich mit der Bahn von dort 10 em paar tunden 

zu erreichen. Eventuell könnte ich also, wenn wir eine Zelt lang 

dorr sind, mit meiner Frau eme Dolomltenrour unternehmen und 

die Kinder unter der Ohhut de~ Kinderfräuleins dorr las en. - Uns 

\\lrd \'on verschiedenen Selten ganz besonders \'\'olkenstein (Grb-
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den) empfohlen. \Varen Sie nicht fur eInen solchen hochgelegenen 

On zu haben, oder liegt ein gesundhelrllcher Grund fur die Wahl 

der geringen Höhe vor' 0:atürlich werden wir uns Ihren Vor­

schlagen soweit eben moglich fügen, nur das obige Bedenken 

wegen der KInder Ist srorend. 

Das Jungsche Jahrbuch l Ist recht mäßig ausgefallen. \11r 

scheInt, das neue Wird ihm bedeutend überlegen seIn. Da(~ e, 

schon im J uni kommen soll, Ist mir lieb. Ich hore von HICSch­

mann, dah Sie Im Vorwort meine Bemerkung bezüglich Aus­

schluß d<.:r KasLllstik etwas eingeschrankt haben' 'womlt Ich 

durchaus elm'erstanden bin). ]\;un hat mir vor einiger Zelt Sadger 

einen größeren kasuistischen, aber auch PnnZlplelle, bnngenden 

Aufsatz uber Inversion furs Jahrbuch angetragen. Ich habe da­

mals vorlaufig abgelehnr. Sollen wir ihn nun doch aufnehmen?' 

Auch möchte ich Sie nochmals um Bescheid birren, welche 

Tage Sie resp. die \lltglieder dort fur den Kongreß vorschlagen. 

Jung schlug 4. 5. September \'or, mit Rücksicht auf den nachhen­

gen lnrernationalen ~eurologen-Kongreß In Bern. 

Die neue ZeICSchnfr für SexualWIssenschaft macht mir keInen 

besonderen Ell1druck. culenburg ist ubngens sehr send; Ich habe 

Ihn deshalb in den letnen DiskUSSIOnen geschonr. 

Im \1al werden \\'Ir nun die Sitzung unsrer Gruppe haben, In 

der uber die Ödlpus-Phanomene der KIndheit debamert werden 

soll. Ich selbst muß mich Jetzt wieder der HabilItationsarbeit zu­

wenden, die den ganzen \VInter hat ruhen müssen. Viel lieber 

mochte Ich jetzt ein paar Themata bearbeiten, die mir näher lie­

gen. Vielleicht laGt sich beldes vereil11gen. 

Fine der letzten Slmpliclsslmus-~ummern enthielt eInen 

\X'itz, der Ihren Aufsatz uber den ~arZlßmus glanzend Illustriert, 

besonders was die Bedeutung der Hypochondrie betrIffr; ich tu ge 

Ihn darum bei. 4 Und außerdem herzliche Gruße, auch \on meiner 

Frau fur Sie und die Ihrigen 

Ihr Kar! Abraham 

A ,\1') 1 '12 Tag, \\'ahr,(heinhch schneb Abr,1h.lm zuerst> 1 Tag« und fugte 

dann» '12« hmzu. 



B C;örrichen' Daß. 

I Die lerzte \"On Jung redlgJerre • 'umrner (1913, Bd. ·,2. Halbbandl. 

'>Iche 200 A und Anm. 2. 

D.h. In den Band für 191 'i, der dann mchr mehr er~chlen. 

, Die Beilage fehlt. Zum mlpi/C/ss/11l1/s s. 36 A, Anm. 5. 

207 A 

zur zuem:her barschaftl gratulieren herzlich 

a br.lham eltlngon + 

~ Telegramm 

[Ber1m, 22,4.1914]"\ 

Zwei Tage vorher hane Jung in emem ZIrkular an du" Obmanner der Orts­

gruppen als Prä,ldenr der IP\ demi.sionierr. weil ~[sJeine Anschauungen 

In einem \0 ,.:hroften Konrra,r zu den AUlfassungen der ~lehrzahl der 

.\1trgllcder un,ere, \'erelns srehen« (Freud & Jung, 19-4, S. 613). 

208 F [Briefkopt \X'ien] 24. 4. 14. 

Lleher Freund 

~Ie waren gewi(~ ebenso er taum wie ich darüber, wie sorg­

sam Jung unsere Geschäfte erledlgr. Unsere Zurückhaltung hat 

Jetzt doch Früchte getragen; IrgendwIe werden wir ihn, vielleicht 

die Schweizer überhaupt los sein. 

Ich habe sofort den Elnberufer der Obmänner-Konferenz 

agierr und bel Rank em Rundschreiben bestellt, \"elche eme Enr­

scheidung aut schriftlichem \\'ege mit Ersparung einer Reise er­

mögltchen soll. Der' chntt vollZieht Sich z\\"eizeitig, zuerst bel den 

Freunden, I und erst \venn diese eimersranden sind, in offizieller 

\{'else alle Obmänner (cl.h.: zwei mehr2). Ich bitte ie, den \"or-



schlag, der Ihnen die Leirung bis zum Kongreß zuweisen will, zu 

umer~ruaen. I 

Zu dt:n ~ommt:rplanen; Wir hahen so gut wie endgülng mir 

Annenhelm ahge~chJmsen. Vorbehalt wegen dt:~ hohen Prel es, 

15 K pro Tag und Per,on, der allerding~ gewahlre Ge ellschaft 

und gute Verptlegung garannert. Eine }amille würde natürllchA 

andere Bedmgungen finden. Wir haben drei Personen drel 8 Zim­

mer. Nach meiner Erf'lhrul1g und memen Vorurteilen ist warme, 

\Vasser und laue Luft fur Kinder weit 'ortedbafter al eme ex­

rn:me Höhe tiee narürlich beiseite); \X'ulkenstein kenne ich aus 

pt:rsönlll'her BekannN.haft. Es ISt herrilLh, das Edelweiß wachst 

Im L:ing~tal auf der <"traße, aher die Umerkunft ist nicht leicht zu 

haben, und der Aufenthalt mcht gur uher zwei bis drei \'<'ochen 

amludehnen. Das \Vener ist weit entfernt ,'on Konstanz (nicht 

a.[m] ßlodenseej)(, und wenn es mcht schön Ist, fnen man er­

b;irmlich, \\Ie wIr sehr wohl erinnern. Ich lege Ihnen diese Erwä­

gungen I'or, ohne le enrsl.heldend beemflussen zu wollen; Ich 

wei{~, wIe schwieng das )ommerprohlem M. 

Freue mICh zu horen, daß Ihre k.le1l1en die pfbcbtsLhuldlgen 

~lasern so beln abgemacht haben: bel den unsflgen war der 

ubertlussige Keuchhusten gar nicht so leIcht, Isr aher im AbZie­

hen. 

leh habe Brtom sehr genmsen, aber ~chon don mit unerkann­

tem Unwohlsem gekämpft, welches hIer als schwere Trachein -

Laryngitis au~gebrochen I~t. Ich bm noch kemesl\'egs wohl und 

besonders geIstig ganz lI1aktl\'. \'Idlclcht begt ewem auch der be­

rau~l.hende Frühhng schvvcr 10 den Gliedern. 

Hmchmann fmdet das Jahrbuch herem uberkomplerr, 50 

haben Rank und Sachs ihren Beitrag zurtlckgezogen. 4 adger 

kann man wohl annehmen und aLlt Vorrat hegen lassen. 

In der letzten \'\'oche sprach ICh zwei ;-"lirglieder der amerika­

nischen Gruppe von ,('nrd'<, Island< (der ernsthaftesten), dIe \"ersi­

cherten, daf~ Jung~ Einflug bei Ihnen gar mcht bedeutend CI. Es 

sLhcmt, daß er nur an dem Gauner Jelltffe eme feste wae har. 



Mit herzlichem Gruß fur Sie und Ihre liebe Frau und frohen 

Wümchen zur neuen Junglosen Ara 

Ihr Freud 

.\ ~lS: narurliche. 

B Lesung unsicher. Es könnte starr »3« auch »6« heißen. 

C Klammerausdruck nachträglIch eIngefllgt. 

I Wieder SInd die Komltee-:-"1Itgheder gemeint. 

2 Maeder In Zllflch und Self In Munchen. 

1 Am 30.4.1914 sandte heud eIn Rundschreiben an die Obmanner der 

Ortsgruppen (LC) mit dem Vorschlag, biS zur Wahl beim nachsten Kon­

greß Abraham als Inteflmistlschen Prasidenten einzusetzen, was auch ange­

nommen wurde. 

4 Sie harren fllr das Jahrbuch einen Antl-Jung-Aufsatz, ~ Was Ist Psychoana­

lyse?«, geplant (Schröter, 1995a, S. 526). 

< Die Amencan Psychoanalytlc ASsoCl3t1on, mit August Hoch, John !-..lc­

Curdv, Abraham A. Bnll, LouVllle E. Emerson und Wilham A. Whlte Im 

Vorstand. Auf \X'ard's [sland vor ,\i1.anharran befand sich die New Yorker 

psychiatrische KhnIk. 

209 F [Briefkopf Wien) 7. 5.14. 

Lieber Freund 

Sie sind Jetzt unser Prasident. Wir haben den Verein In der 

Hand und wollen ihn nicht sobald auslassen. 

Maeder hat In sehr verbindlicher Welse zugestlmmt, Self mir 

knappen Worten. Die offizielle Verständigung vom Wahlergebms 

wird Rank wahrscheinlich morgen ausschicken. 

Ich schlage Ihnen nun vor, ein Korrespondenzblatt vorzube­

reiten, welches ins vierte Heft der Zeitschrift kommen kann. (Das 

dritte ist so gut wie fertig.) In der Einleitung Ihrer Proklamation 

bitte ich Sie, nicht zu ubergehen, daß die bisherige Zentrale seit 

Munchen ihre Tätigkeit eingestellt und nicht einmal einen Kon­

greßbericht geliefert hat. I 



Vielleicht finden SJe sich auch herechtigt, das ungeschickt ge­

wählte Darum des Kongresses zu verilndern. Tatsachlich zerred~r 

es uns the Fenen. Wenn man 4.15. September in Dresden sein soll, 

was macht man '\ dann? Ende eptember habe ich einen Vortrag 

10 l.elden zu halten,l meine KIeme von England abzuholen, 3 mei­

nen ßesul.h 111 Hamburg zu machen. Kann man es nlc.ht so elO­

m:hten, daß der Kongrel~ Ln die dntte ~eptember\\"oche verlegt 

wJrd oder 111 den BeglOn der \H!rten? Es wurde vielen hesser pa -

sen. ~Je ~ehen, kaum hat man ein Arm, kommen die Petenten. Un­

~ert: prJvate Zusammenkunfr4 werden wir wohl am Tag 'oor dem 

KongreG abhalten. 

leh bin andauernd nIcht wohl und arbt:lt unlu~tig, warte auf 

dtt: Fahnen des Jahrbuchs, die trotz aller i\.lahnungen nicht kom­

men wollen. Ich werde" Ieles zuscha rfen. auch einIges mIldern.; 

Vom Sommer weiß Ich noch Immer nichts. 

Heller jammerr ehr über den schlechten Abonnentenstand 

un erer beiden Journale. Gewiß hat der erzerstrelk6 da vIel ge­

schadet. Da muß eben durchgehaltt:n werden. 

Ihre Kleinen hoffe Ich nun yollig erholt und Sie selbst und 

Ihre Frau so wohl, wie es Ihrer Jugend und Ihrem Ellwernehmen 

gezlemr. 

leh hin gestern -8 Jahre gel-' orden. 

A ~;hhrraghch eingefügt. 

1 \'gl. Lellseh"ft, 1914,1. S. 405f. 

Herzlichen Gruß 

Ihr Freud 

2 Auf lclger .. mas Emladung (jol1es, 1955. S. 132). Auch dieser Vomag fand 

wegen des Ersten 'Weltkriegs mchr ,[at(. 

I Anna fuhr am 7.7.1914 nach Hamburg, \'on dorr 3m 15.7. nach England, 

von \\ 0 sie - \'om Rncgsbegmn tiherr.15cht - erst 3m 26.8. m Begleitung 

de-. o~rerreichlschen Botschafters tiber Glbraltar-Genua-Ponrebba 

7uruckreiscn konnte. 

4 D.h. das Komiree-Treften. 

, In der .. Geschi,hre der psychoanalyn\.:hen Bewegung«. 

Siehe 196 rund Anm. 2. 
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210A [Briefkopf III Berlin] 10. V. 14. 

Lieber Herr Professor, 

Erst heure kann ich Ihnen fllr Ihr Telegramm l und Ihre 

schnftlichen 0.1itteilungen danken, da der Verband mir wenIg­

stens die Finger frei läßt. Ich laborierte die ganze Woche an eInem 

Furunkel auf dem rechten Handgelenk mit sehr unangenehmer 

Lymphangltis. Jetzt Ist die Sache in HeIlung. Und da es keIn 

»Hundebiß« war, so SInd auch dIe Folgen für unsre Korrespon­

denz schon beInahe behoben!2 

Daß Sie, lieber Herr Professor, und die nachsten Freunde mir 

das Präsidium zugedacht haben, Ist mir an sich eIne große Freude 

und Genugtuung, und Ich danke Ihnen allen herzlich fllr Ihr Ver­

trauen. Zur pro\'Isoflschen L'bernahme hatte ich mich ja auch 

schon bereit erklart. Aber Sie scheInen mich zum dauernden Pra.­

sidenten haben zu wollen. Ich habe mir das lange überlegt. Auf 

meinen frllheren Vorschlag (Jonesl komme ich nIcht zurück, weIl 

ich einsehe, daf~ London zu exzentmch lIegt, und daß namentlIch 

die Leitung des Korrespondenzblattes von dort sehr erschwert 

sein würde. Der wIChtigste EInwand gegen mel1len Vorsitz 

stammt eIgentlIch von Ihnen selbst. \\'enn eine abgespaltene 

Gruppe mit dem ~amen Psychoanalyse ~1if'brauch treibt, so soll­

ten Sie selbst an der SpItze der legitimen Bewegung stehen, schon 

damIt Jeder weiß, welches die Freudsche Psychoanalyse ist. Dieser 

AnSicht waren Sie selbst, ab wir im Winter da\ on sprachen. An­

drerseits - und daruber sprach Ich In den letzten Tagen mit Sachs 

- sollten SIe nIcht mit neuen Geschäften belastet werden. Da bIn 

ich nun auf eInen Ausweg geraten, und hofte, daß Sie Ihn für 

gangbar halten. Die eIgentlIchen Prasldialgeschafte wurde ICh. 

oder wer sonst definitiv ge\\'ahlt wird. ubernehmen; mein Vor­

schlag ermöglicht dennoch, daß Sie offiziell an der Spitze stünden 

und den wissenschaftlIchen Ted der Kongresse leiteten. Ich meine, 

man sollte, wie das Ja auch in andern wissenschaftlIchen Vereinen 

üblIch, Ihnen das sta.ndige Ehrenpräsidium ubertragen. \Vas 

meIne Person betrIfft, so wIll ich gar nIcht viel \'on InsuffiZIenzge­

fllhlen reden, denn Ich traue mir zu , es besser zu machen als mein 
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Vorgimger. \Venn ICh mich aber an die ersten Kongresse erinnere, 

~o verdankren sie ihre \ortreffliche t1mmung und \Ieles andre 

Ihrer I C'ltung. Auch mir besrem Willen bnn kemer von uns an­

dern dem Kongrefs diesen Charakter, den er m :.\lunchen verlor, 

wicder!,!eben. Die ge~chaftliche Benchter rartung und der VorsItZ 

derA geschäfrlichen SIrzungen wurden dem ordemltchen Vorsit­

zenden zufallen, genau \\ le alle Geschäfte wahrend des Jahres. Sie 

würden lediglich Jn den zwei Kongreßragen in Funktion treten 

und konnten SICh dabei auch ablosen Ja sen, falls e:. Ihnen zu \'ie! 

wird; doch das kann kaum elmreten. Sachs fand den Vorschlag 

sofort elllIeuchtend. Ich ware sehr froh, wenn auch Sie ihm zu-

swnmren. 

Dar le Sich fur das Kongreßdatum jetzt Interessieren, habe 

Ich gern bemerkt. Jung harre 4./5. September vorgeschlagen. leh 

habe ihm damals geanrwonet, ICh würde zunacbst III unsrer 

Gruppe Umfrage halten. Jung wünschte diese Tage, weil Sich der 

Berner Internationale Neurologen-Kongreß daran anschließt (-.-

12. September). Dem kann man enrgegenhalren, daß gerade am 

S. der Deutslhe Neurologen-Kongreß ebenfalls III Bern tagt. Also 

\\Ird man nicht vor dem 13. September ragen können. Unsre 

Gruppe ,,-ar für 13./14. September. Doch \vare allen Sicher auch 

elll etwas spaterer Termin, etwa 19./20. oder 20./21. recht. Oder 

ware Ihnen 26.127. noch !Jeber? Ich heabsichtige, den eUfopai­

schen Gruppen das am gün tig ten cheinende Datum zur Enr­

scheidung \.orzuJegen. Können Sie mir auf eIner Karre kurz Ihre 

An'ilCht mitteilen? 

Das Korrespondenz-Blarr bereite ich schnellstens vor. Ich 

werde dIe Gruppen um Ihre Berichte bitten. E1I1 bdkhen Ln Verle­

genheit bm ich wegen de Sekretärs. Eitingon hat SICh erboten, 

Ich fürchte nur, er wird Illcht flott genug arbeiten. Auch Relk 

erbor SICh, Wahrscheinlich werde Ich Frau Dr. Horney nehmen, 

die Sich al, Sekretärin unsrer Gruppe ,ehr bewährr, cl.h. sie kann 

Im Bureau Ihre t-.lannes alle Vep,iel fiiltlgungen und onsrigen Ar­

beiten rasch her.,tellen Jassen.' E'i kommt mir aber sehr darauf an, 

daß Jetzt alle~ rrompt funktionierr. 



leh dachte, tier DrUl:k des Jahrbuchs gehe gut vonstatren, da 

Ich schon lange die Fahnen von Federns Aufsatz4 habe. Hoffent­

lich tritt keine Verzögerung ein. 

Reik rrug un, in der letzten Irzung sehr hübsch Liber das 

Mannerwochen hett vor; er will die erweiterte Arbeit unter dem 

Titel ., Vater-Riren « dem Jahrbuch geben.s Von ::'tärckeB habe ich 

das große Manuskript mit 18 Tafeln, das schon fruher bei Jung 

war. Ich sehe es genau durch, Wlf werden es aber kaum nehmen 

können, auch I1lcht teIlweise, wie St. jetzt vor~chlägt. 6 

Unsre ommerplane nehmen allmählich folgende Gestalt an. 

MH ßegmn der Schulferien (4. JulJ) wird meine Frau wohl mit 

den Kindern 111 ein mecklenburgisches Osrseebad gehen und dort 

vier Wochen bleiben. Ich werde ca. am 25. Juli Fenen machen, 

zunachst noch ca. eine Wochc mH Frau und Kindern an der See 

sCln. Dann wollen wir die Kinder heimbringen und zu zweien 

nach Tirol gehen. \X' ir möchten eine DololTIlten-Wanderung ma­

chen und wurden dann, ganz gleIch wo le und die Ihrigen sind, 

den Weg zu Ihnen finden. 

leh glaube, biS wir uns im Sommer treffen, hat sich in der 

Schweit. alles entschIeden. Ihre »GeschIchte « im Jahrbuch wird 

Jung (und 1111[ ihm die einen) zum Austritt bewegen. Dann wer­

den wir Freude vom Kongreß haben. 

Ich bereIte fur Imago eine ArbeIt vor uber den Gruß. ' Auf 

dem Kongreß - wenn er 10 unserm Inn zu tande kommt -

mochte ich uber psychoanalytische TherapIe der Geisteskrankhei­

ten sprechen. Herzliche Grüße Ihnen und den IhrIgen, auch von 

melller Frau! 

Ihr Kar! Abraham 

.~ Ein \X'ort au,geHrichen; .,der Vorsitz der « emgefugr. 

8 MS: Starke. 

t Fehlt. 

1 Mitren In cmer Kot1lroverse ZWIschen Freud und Jung (vgl. Falzeder, 

1994b) harte Jung aufgebörr, Freud zu antworten. DIeser erfuhr dann von 

pfister, daß Jung wegen eInes HundebIsses nIcht habe schreiben können 

(10.1 .1912, Freud &: Jung, 19 7 4, S. 531 ). 



) f lorneys -'bnn Oskar bekleidete eine hohe Stellung Im Kohlekonzern von 

Hugo Snnne; (Qulnn, 198-, S. 15S). 

• J'cdern, 1914. 

! Vorrrag .l:ber Cou\'ade (>l11annlichcs Wo"henben·)« IZeltschrrft, 19J 4.2: 

1',.4 J 0); weil hUl Band des JJhrbl/chs mehr erschien, dann In Imago verbf­

fenchen! (Red.:, 1914). 

6 Keine derartig<: Arbell \'on Augu;t Sriirc.ke erschien Ul den psychoanalyn­

,ehen Zei!,chnften . 

• :-:Icht pubhzlcrt. 

211 A [Bnefkopf III BerlmJ 12. V. 14 

Lieber Herr Profe 50r, 

[lI1e heute eingetroffene Karte \'on Rank hat mell1e Frage 

wegen der Kongreßtage bereits beantwortet, sodaß ich mit der 

Abfassung und dem Versand des beilJegenden Zlfkulars l Illcht 

langer gezögerr habe. 

GleIchzeitig wende jc.h micb an Riklin1 um einen dürren Kon­

grel~bencht, der nur die l\amen der Vortrage und den Tenor der 

Be~chlüsse enthalten oll. 

So kommt alles In eme Nummer des Korrespondenz-Blatts.) 

Ich denke, spate tens Anfang Juni alle l\laterial zusammen zu 

haben, sodaß die Drucklegung bald folgen kann. 

In Elle mit ht;rzlJchen Grüßen 

Ihr Abraham 

Heure kam ell1 Stück Ihrer »Ge chlehte der psychoanalymchen 

Bewegung« von Deuttcke. Ich nahm an, daß Ich davon nur 

Kennrnis nehmen ~oll und weiter I11chrs zu tun habe. 

I Fehlr. 

! Der In -'lunchen zum ekretäf der IPV wledergewahlr worden war. 

) In der Zet/sdm{t. 1914,2: S. 405-407. 



212 F [Briefkopf Wien] 13. 5. 14. 

Lieber Freund 

Vielen Dank für Ihren reichen Bnef! Ich hatte keInen Ver­

dacht auf einen » Hundebiß « . Ich war in der Zv,·lschenzelt selbst 

wieder krank und habe uberhaupt keIne gute ZCIt, als ob mich 

Plage und Arbeit endlIch doch murbe machen wollten! 

.'.lein letzter Anfall von Darmbeschwerden hat meinen Lelb­

arzt l selbst zur Vorsicht eIner rektoskopischen Untersuchung be­

v,;ogen, nach welcher er mir allerdings so warm gratulierte, daß 

ich den Schluß zog, er habe das Karzinom für recht wahrscheIn­

lich gehalten. 

Fur diesmal ist es also noch nichts. Ich muß weiter rackern. 

Unser Sommer ist noch gar nicht determIniert. Wenn Sie, wie 

Rank vorschlägt, den 20./2l. September (Sonntag!) fur den Kon­

greß durchsetzen, konnen wir am 19. vorher unsere pnvate Zu­

sammenkunft haben, Ich kann den Vortrag In Leiden et\va auf 

den 23. verlegen, und dann zu Tochter und Enkelkind nach Ham­

burg ziehen. In Holland kann meine KleIne au~ F.ngland zu mir 

stoßen, fur Berlin wird dann auch mehr als das Intervall zWischen 

zwei Zugen abfallen. 

Ihr Versprechen nach der Dolomitentour lege Ich unterdes 

fest. Vielleicht reisen wir mitsammen nach Dresden. 

Sie als definitiven Prasldenten zu sehen, ist allerdIngs mein 

persönlIcher Wunsch. Ich weiß, was wir von Ihrer Energie, Kor­

rektheit und Pflichttreue in angenehmstem Kontrast zum Herrn 

Vorgänger zu erhoffen haben. Von anderer Seite \\"Ird geltend ge­

macht, daß die Beziehungen zu Amenka und die Rücksicht auf 

KaptlVlerung der jungen Londoner Gruppe für Jones sprechen. 

Unter diesen Umstanden möchte Ich Ihnen allen die Fntscheldung 

überlassen, die auf unserem Vorkongreß fallen soll. Jetzt zu ent­

scheiden ware wohl verfrüht. Wir können nicht Wissen, ob die 

Schweizer nach dem ErscheInen des Jahrbuchs WirklIch austreten, 

was auch auf die Prasldentemvahl Einfluß nehmen mußte. Mich 

selbst möchte ich gerne ausschließen, resp. fur eInen unbestimm­

ten äußersten Fall reservieren. Auch Ihr ehrenvoller Vorschlag Ist 



mir nicht sympathisch, erstens hat er etwas, \.,.as nach a.D. 

~chmeckt, und zweitem scheint mir die gegenwarnge schlechte 

und krisenhafre Zelt mcht für ellle Ehrung geeignet. Ich will aber 

nicht versaumen, Ihnen fllr die freundlIche Idee herzlich zu dan­

ken. In ruhigen erfolgreichen Zelten hatte Ich es gerne angenom­

men. Vorläufig schelllt mir die InstItutIon \on Prasident und Vize­

prasldent unentbehrlich, und die Verteilung dieser [·unktionen 

auf Sie und Jones, mit Alternieren III kurzen (l\veijahrigen' Inter­

vallen ratsam~. Doch wie gesagt, Ich bIll SICher, daß das KomIteeIl 

selbst ohne Srorung durch personlichen EhrgeiZ diese hage zur 

losung brIngen wird. 

Recht gekrankt blll Ich durch meIlle seIt Ostern anhaltende 

Arbeitsunlust oder UnfilhlgkCIt. Diese \'foche habe Ich endlIch die 

Korrektur des ersten Drittels vom Beitrag zur psychoanalyti­

schen Bewegung« erledigt, jenes Stuck an dem so gut wie nichts 

zu andern war. Ich habe nur eIn Motto hinzugefugr: Fluuuat nec 

mergltur, J und den Namen Rank III eIll anonymes Lob eingesetzt. 

Im dritten AbschnItt gedenke Ich vieles zu modifizieren. 

Alle Ihre Arbeitsplane begrlJße Ich mit \oller 5) mpathie. Ich 

erwarte morgen durch Sachs uber Sie und BerlIn zu horen. 

Nehmen Sie diesem Schreiben das niedrIge ~Iveau von StIm­

mung nicht ubel, und selen Sie mit den IhrIgen herzlIch gegrußt 

von 

Ihrem Freud 

'\achtragilch eIngefugt. 

Freud schreibt durchgehend: Komm';. Im folgenden nicht mehr vermerkt. 

"ach .Iones 11955, S. 133) war dies Walter Zweig (1872-1953). 1908 Ha 

bIllt,ltIon In Wien fur Innere .\ledlzIn, 1912 a.o. Professor (heud & A. 

Freud, 2006, Anm S. 59). Die <;cherzhafre Bezeichnung »Leibarzt. hat 

Freud mehrfach tur seine Arzte ange"mdet, z.B. fur Braun 13.12.1929, 

heud & Ferencll, 2005, S. 218), I:'delmann (Bnef an Frmt Freud, 

16,llnl, LU, Deutsch (Bnef an Deutsch, 8.8.1923, lC; und Schur 

(Bnef an Schur, 26.7,1938, [C). 

- Diese ~truktur wurde nicht elllgefllhrr. 

Sie sch\\ankt, aber )le Sinkt nicht. "'-lotto der St:ldt Paris. 



213 A [Briefkopf 1II Berlin 1 15. 5. 14A 

Lieber Herr Professor, 

In memem letzten Bnef bIO Ich auf Ihren leidenden Zustand 

gar nicht recht emgegangen; Ich glaubte, es sei nichts Erhebliches. 

So geht es einem, wenn man durch eigne Beschwerden narzißtlsch 

emgeengt 1St. [\;"un beeile Ich mich, den Gluckv,:unschen Ihres Arz­

tes aus vollstem Herzen zuzustimmen. Ich hoffe, bel nächster Ge­

legenheit von Ihnen zu hören, daß Sie mit sich und Ihren Leistun­

gen wieder ganz zufrieden sind - bei den Anspruchen, die Sie an 

Sich stellen, wäre mir das das Beruhigendste. InZWischen wenden 

<)Ie vielleicht das .\lotto, \'on dem Sie mir schreiben, em bißehen 

auf Ihre Gesundheit an! Denn em Grund zur Schwarzseherei 

schemt doch Wirklich nicht vorhanden zu sem. 

\Vas die Prasldialfrage betrifft, so stimme Ich Ihnen vollkom­

men zu. l\ur daß mein Vorschlag betr. Ihr Ehrenpräsidium nach 

»a.D. , schmeckt, wdl mir nicht einleuchten, weil er )Ie doch ge­

rade wieder zum akti\en Leiter unsrer Kongresse machen will. 

Daß ich Sie am liebsten überhaupt als Präsidenten sahe, bedarf ja 

nicht erst der VerSicherung. Die Frage wird im engen Freundes­

kreiS gewIß die beste losung finden. 

Riklm, von dem ich emiges "-1aterial betr. den verflossenen 

Kongreß erbat, antwortete mir mit beiliegendemB Schreiben, I das 

ich gelegentlich zuruck erbitte. Ich habe Ihm sogleich geantwor­

tet, naturlich in verbindlichster Form. Ich setze alles daran, daß 

Sich der briefliche Verkehr in ruhiger Form abspielt, damit von 

memer Seite nichts die Lage verschärft. ~ehmen die Schweizer 

noch am Kongreß ted, so sollen sie nichts 10 Händen haben, was 

sie uns ankreiden können. 

Dieser Bnef, lieber Herr Professor, erfordert keine Beantwor­

tung! Also machen Sie sich keme unnbtige Muhe, gerade 10 dieser 

Zelt. Ich wdl meme letzten Mitteilungen noch dahm ergänzen, 

daß Ich emen kiemen Aufsatz "Über die Beziehungen zWischen 

l\ahrungstrieb und Sexualtneb 2 in Arbeit habe. Die "Zeit­

schnft« soll doch auch mcht ganz ohne Beiträge von mir sem. 

386 



\XTegen der Sommerplane weiteres, sobald ich es selber weiß! 

Gelegentlich \\lIßte ich gern, \'.'ann Ihre FerIen begmnen; .\-lItte 

.J uli oder später? 

.\-11t herzlIchen Grußen und Wunschen 

A KOrrigIert aus : 15.4. 15. 

B .\15: hell legende. 

I Fehlt 

Ihr Kar! Abraham 

1 Abraham, 1916[52J; s. 153 A und Anm. 8. 

214 F [Briefkopf\\len] 17. 5.14. 

Lieber Freund 

Ich antworte Ihnen umgehend, um Ihnen den BrIef Rlklms 

lllruckstellen zu konnen. SelbstverstandlIch werden wir, solange 

wir m \bcht smd, die Brutalltat ]uogs nie nachahmen. 

Ich darf mich als geheIlt von meiner letzten Attacke betrach­

ren. Wenn man noch einige \10nate m der Produktion pausiert, 

Ist es vielleicht kem Unglück. Die ferIen gedenke ich heuer am 

19. Juli zu begmnen; die Ent cheldung, ob wir doch zuerst nach 

Karlsbad gehen sollen, \\ Ird .\lonrag getroffen werden. 

Von Putnam wieder em sehr gescheiter Aufsatz zur Verteidi­

gung der Sexualitat m der Traumdeutung Im Journal of Abnor­

mal Ps}cholog}, AprIl-Mai 14. 1 Nur daß er immer eme hollIsche 

Hochachtung fur Adler bezeugen muß, wie sie in dem Zusam­

menhange gar nicht emmal am Platze Ist. 

Es wird Sie mrereSSleren, daß wir unlangst entdeckt haben, 

daß meme Kleme2 englIsche Dichter sehr schön in deutsche Verse 

uberserzr. Ich habe Ihr als Probe ell11ge der Hebre\\ \lelodles von 

Byron vorgelegr und kann es I11cht leugnen, daß mir Ihre \X' leder­

gabe fast besser gefiel als die von GIldemeIster.' Es Ist em ganz fei­

nes Tierchen. 



\'Üs Reik hetrifft, so nehme ich an, Sie haben längst verstan­

den, daß er nicht 10 wirkliche ~Ot geraten darf, und wenn Sie es 

merken, handeln Sie rasch an memer Stelle und belasten mich mit 

dem :\.ufwand. Ich hatte in Wien gerade mit emer regelmäßigen 

)Ch"entlOn angefangen als er fortging, und \'leIleicht war es auch 

em .\-lom' fllr ihn. Denn er Ist nobel und anständig . 

.\lit herzlichen Grüßen und der Bitte, sich keme Sorge zu ma­

chen 

Ihr getreuer 

Freud 

1 Putnam. 1914. \,~" heud, Briet an Putnam vom seI ben Tag (HaIe. 19-1b. 

S. 1-31. ) 

1 Anna. 

Orro Gildemel,n'r 11823-1902 1. Jumt. Übersetzer, Bllrgermelster \ r)ll Bre· 

l'len: \ on Paul Heyse »der Ubersetzergilde \lel'>ter« genannt. Seme Uber­

,etzungen von B\'ron galten als beste deurs.;he L berrragung. 

215 A [Briefkopf III Berlm 1 19. V. 14 

Lieber Herr Profösor, 

Diese etllgen \\'orte wollen nicht zur Beantwortung Ihres 

Briefes vom Sonntag dienen, sondern nur auf emen Punkt Ihrer 

Geschichte der psychoanal) tischen Bewegung aufmerksam ma­

chen. 

Zu dem Ahsatz ,,\X'ie die Adlersche Forschung .... « auf Fahne 

6 3, resp. zu Fahne 61 (erste Anzeichen des Zllflcher Abfalls)l ist 

hlstonsch zu bemerken: Die erwähnten Artikel Riklins 10 der po­

pularen Presse erschienen nach dem Sturm in A der Zllrcher Tages­

presse gegen die Psychoanalyse. Damals lEnde 1911, oder 1912)B 

\'eranstaltete der Kepler-Bund ,2 veranlaßt durch den Ethiker 

Foerster. eme offentltche Versammlung gegen die Psychoanalyse, 

in der em :\rzt eme Brandrede hielt. Dann schloß sich an dIe Re­

ferate der Tagespresse eine erbitterte Fehde, an der SIch Jung be-



teiligte, in die u.a. auch Forel eingrIff. Das dauerte wochenlang.4 

Als dann etwas Ruhe eingetreten war, begann Jung seInen Ruck­

IUg, d.h. es erschienen Jene Artikel von RlklIn. 

0:aturiIch will Ich nichts dazu sagen, ob dieser \'organg er­

wahnr werden soll. Aber vielleicht erscheInt er Ihnen nicht un­

wichtIg. - Ich habe die ganze Arbeit noch einmal mit der größten 

Befriedigung gelesen; hoffentlich verschwinden die sinnstörenden 

Druckfehler alle daraus. 

\'on Riklin bekam ich ~latenalien zum Korrespondenz-Blatt. 

Ich schreibe deswegen an Rank, um Ihnen die Korrespondenz zu 

erleichtern. Zur Genesung herzlIchste Glücb\ ünsche! 

Ihr Karl Abraham 

\ 0,;lchtragllch elngetugt. 

B Klammerausdruck nachtr.lgJlch Clngefllgt. 

Die ersten Anzeichen der )chwelzer Abfallbewegung >waren 50nderharcr­

welse einige .-\ußerungl·n Rlklms In popuJa.ren Auhatzcn. IFreud, 1914d, 

'>. 103), u.a. Rlklln. 1912. 

1 Der 1907 von Eberhard DeIlllert tn Antwort auf den .\lonIstenbund 15. 19 

A, Anm. 3) gegrundete Keplerbund trat fllr die Veretnbarkctt von 1 atur­

wissensc.:hatt und religioser Erfahrung ein. 

Frrednch \\'ilhelm Foemer (1869 1966, deutscher PhIlosoph und 

Padagoge; 1898 1912 an der UnIverSItät Zllrtch I Pascal. 1999). 1909 harre 

er hereltS einmal die Psychoanalyse angegnffen : 1 0.11.1909, Freud & Fe­

rencZl, 1993, S. 1661. 

4 Begonnen harre die Kontroverse mtt einem Angntf auf die Ps)"choanalvse 

des Zuncher ~eurologen ,\lax Kes'>e1nng am 15.12.1911 In seinem Ge­

folge erschIen ewe Sene pOleI11lS~her Beitrage In der "ellen Lltrcher 7..el­

tlmg (s. FlIenherger, 1970. S. 10S6-1092; 23.1.1912, Freud & Jung, 19-4. 

5. 534 mit Anm.; \X'lescr, 2001. S. 14 S). 



216 F [Briefkopf Wien] 20. 5. 14. 

Lieber Freund 

Ich kenne den Zusammenhang der Vorgänge m Zunch und 

habe ihn Immer so beurteilt wie Sie, auch gegen Maeder bnefhch 

aus diesem Verstandnls kein Hehl gemacht. In dem Aufsatz findet 

sich eme Anspielung hlera uf an emer einzigen Stelle, wo von der 

zu weit gehenden Anpassung an die Aktualität die Rede ist. Mehr 

konnte ich ohne direkte Denunziation mcht sagen. 

Im ~arzißmus muß ich den Passus über die Hypochondne 

umschreiben, er ist zu \',;lrr ausgefallen. 1 

Endlich kann ich vom Sommer berichten. Karlsbad vom 12. 

Jult bis 2. August, dann wahrschemlich Sels am SchlernL bis zu 

unserer Abreise nach Dresden. 

Ich arbeite immer noch schwer. 

I Vgl. heud, 1914c, ') 149ff. 

In den Dolomiten. 

217 A 

Lieber Herr Professor, 

Herzltchen Gruß 

Ihr Freud 

[Briefkopf III Berlin] 2. VI. 14 

Em abermaliger Furunkel am Handgelenk hat mICh genötigt, 

Sie auf Anrwort warten zu lassen. Ich konnte m letzter Woche nur 

die dringlichsten geschaftltchen Sachen mit HltSchmann und 

Rank erledigen. Jetzt lSt'S wIeder In Ordnung. Ich hoffe, daß Sie 

sich inzwischen recht erholt haben; das ubrige wIrd Karlsbad zu 

tun haben. Bel nächster Gelegenheit geben Sie mir bitte recht ge­

nauen Bescheid über Ihr Befinden! 

DIe Jahrbuch-Korrektur geht einigermaßen flott, aber mcht 

flott genug, um das Erschemen In vier Wochen sIcherzustellen, 

39° 



ohwohl DeutIckc es nm brieflich In Aussicht gestellt har. Ich bin 

auf die Anderungen in Ihren bel den Artikeln gespannt; Ich habe 

sie in der Korrektur mit größter Befriedigung wieder gele~en. 

Das Kongref~datul11 20.121. September steht Jetzt so gut wie 

fesr. - Von ZÜrIch bekam Ich nach vergeblichem Bitten und \X'ar­

ten endlich einen BerIcht furs Korrespondenz-Blatt; .\1unchen da­

gegen streikt. \1öchte das e1l1 Vorzeichen des Austritts sein! Die 

Unordnung der alten Zentrale geht 1I1S Grandiose. Von Riklin Ist 

ke1l1 Kassenbencht zu erlangen. Putnams Ankündigung der Bil­

dung einer Gruppe in Boston l ist unbeantwortet geblieben. jung 

wußte davon uberhaupt nl(:hts. jones schneb mir, eine neue 

(,ruppe Ward's Island 2 sei Im Herbst von jung akzeptIert worden; 

jung bestreitet davon zu \\ Issen. So Ist es mit allem. Die Bemage 

a 3 .\1. von \lunchen und Zunch wollen auch nIcht e1l1laufen. Ich 

werde Jetzt et\\as heftiger drangen, damit bis zum Kongreß In 

allen BeZIehungen Ordnung herrscht. Nachsten Sonntag tahre Ich 

n.lch Dresden, um die ersten Vorbereitungen zum Kongreß zu 

treffen. 

L'nsre Ferienpläne sind jetzt folgende: \le1l1e Frau reist mit 

den Kindern am 5. Juli nach Arendsee in .\lecklenburg,' Ich folge 

am 26., wlrA bleiben dort biS ca. 2 August, fahren auf ca. vier 

Tage nach Bremen zu meinen f.ltern, bnngen dann die K1I1der 

nach Berlln und reisen etwa am 8. August nach Tiro!. Ich werde 

mir bis Ende August Urlaub erteilen. 

~ehr erfreute mich zu horen, was Sie von Ihrer »kleinen« 

Tochter schreiben. Ist sie schon in England ? Oder ~ind die Über­

setzungen noch auf heimischem Boden gewachsen? Ubngens 

freuen meine Frau und ICh uns sehr, sie auf der Ruckreise mit 

Ihnen hier begrußen zu kiinnen. 

\\as Reik betrifft, so habe Ich Ihm wiederholt in \orslchtlger 

\X'else meine Hilfe angeboten. h erklärte aber Immer, tür die 

nachsten .\lonate noch auszureichen. Er beabsichtigt, demnachst 

zu heiraten4
; Ich bin 7welfelhaft, ob dabei nicht neurotische 

Gründe starker mmplelen als die von Ihm angegebenen praktI­

'>chen Rücksichten. Er neigt sehr dazu, sich selbst SchWierIgkeiten 

39 1 



zu machen. Jedenfalb dürfen Sie, beber Herr Professor, sicher 

sein, daIS ICh ihm zur ~el[e stehen werde, soba Id es nötlg ist. 

l\llt dem ~tekelschen Zenrralblatt muß Irgend etwas Faules 

1o<; sem, Bergmann bat kürzlich durch Zirkular um Rückgabe 

mehrerer Hefte des dnrten und vierten Jahrganges z\vecks Aus­

tau<;ch gegen Ersatzhefte. (Sie haben in Wien wohl alle das chrei­

ben nicht erhalten, weil ~ie bel Erschemen Jener Nummern auf 

die Lieferung schon verZIchtet hatten,) Ich habe darauf an Berg­

mann eine Rllckanrwort-Karte gesandt und um Auskunft gebe­

ten, was da~ bedeute, habe aber nach drei \'V'ochen noch keme 

Ant\\'orr. Es muß erwa~ sehr I-aule~ sem, da Bergmann sogar ge­

bundene Jahrgange zurucknehmen und durch neue er erzen Will. 

~!It den besten Grüßen [ur Sie und dIe Ihngen, und herzli­

chen \'funschen fllr Ihr Ergehen 

Ihr Kar! Abraham 

\ ~achrräghLh clilgefugr. 

I DIe er,tc Bo,>ton PsychoanalytIL Soclcty war 1914 nllt Purnam als Pra.sl­

dent und Isador COflat (1875-1943) als Sekretar gegründet worden (s. 

journa! o( AbnormJ! Psycholog)', 1914,9: S. 71; Zeitschrift, 1914,2: S. 

404; Gifton.l. 19-8, S. J 10L). 

2 Siehe 208 Fund Anm. 5. 

Heute Sr,1Jrreoi Je~ Ost~cebaJes Kuhlungsborn. 

Seme erste hau Ella Orat .. ch tMühllwner, 1992, S, 26]). 

218 F [Briefkopf \X'ien J 5. 6. 14 

Lieber Freund 

Gestern habe Ich Ihre Arben fürs Jahrbuch l gelesen und darf 

mich nicht z.urückhalten, Ihnen dazu zu gratulieren. Ich mell1e, es 

l~t der be5te kli11lsche Beitrag, der je in den funf Bänden gestan­

den ist, unerreICht an Sicherheit, Korrektheit, Vielseitigkeit und 

lotere ~e. Vl\Jnt sequenres!2 
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Rank wird Ihnen von den näch~ten politischen Interessen ge­

schrieben haben, die uns jttzt beschäftigen. Ich teile Ihre Zuver­

sicht nicht, daß die Zuncher mit dem ~lünchner AnhangseI vor 

dem Kongreß austreten werden. Jedenfalls bleibt es unsicher und 

stort unsere Vorbereitungen fur denselben, die im Falle Ihrer 

Gegenwart doch andere sem müssen als im Gegenfalle, wo \"ir 

fnedlich unter uns sem konnen. 

Ich werde nun noch einen Versuch machen, uns die m Rede 

stehenden Schwierigkeiten zu ersparen. Fur .\10ntag habe Ich 

DeutIcke bestellt, von dem ich verlangen werde\ daß er meinen 

polemischen Geschlchtsbeltrag \'or allem anderen umbrechen und 

abziehen lasse, 50 daß die Separat-Abdrucke noch vor Juli ver­

schickt werden konnen. (Daß da~ Jahrbuch so fruh erscheinen 

kann, halte ICh wie Sie fur unwahrschemlich.: Hoffentlich Ist die 

Redaktion mit dieser Bevorzugung emverstanden. Mit der Ver­

sendung werde Ich naturIIch sehr freigebig sem. Der Vorteil dabei 

wäre, daß wir schon über die Reaktion der Schweizer unternchtet 

sein könnten, ehe Sie die Anfragen wegen des Kongresses aussen­

den. 

Ein anderer Weg ware, daß Sie an Maeder und Self die di­

rekte Frage (zur Zelt)ll richten, ob Ihre Gruppen teilzunehmen ge­

denken, und die \lotivierung, es handle Sich um Bestimmung des 

DIskussIOnsthemas, dabei ausdrücklich erwähnen. 

Als solches denke Ich mir »Zwecke und Ziele emer psycho­

anahtlschen Vereinigung ,um die r xlstenz des Veremes zu recht­

fertigen, die Einwendungen in bezug auf die Emschrankung der 

wi~senschaftlichen Forschung zuruckzU\\"elsen und den Schv·;ei­

zern, wenn sie mittun, em consilium abeundl~ zu geben. Das 

Thema konnte auch für den Fall, daß wir bereits ungestört smd, 

bleIben. Aus der Wirkung auf die amenka1ll5chen Gruppen, die 

doch llle m cmen engen Verband mit uns treten können, mache 

ich mir nichts. London wird uns hoffentlich bleiben. 

Ich fand es sehr vornehm und verteidigte es gegen Rank, daß 

Sie m Ihrem Korrespondenzblatt die Zuncher Schlamperei lllcht 

deutlicher angeklagt haben.4 Aber auf dem Kongreß brauchten 

Sie kelll Blatt \or den ~lund zu nehmen. 
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Mit dem Zenrralblatt i r es( nicht so, wie Sie vermuten. Ew 

gewisser Kaplan,' ein unglückseliger Schlemihl, har ein Buch uber 

die Psychoanaly e bei Deuricke verlegt. da nicht erschetnen 

kann, weil einige darin ausgenützte Personen die genchtltche Be-

chlagnahme erwll·kr haben. Aus demselben Grund sollen gewi se 

Nummern de Zenrralblam mH Beltragen die e~ Kaplan zuruck­

gezogen werden. Unkraur verdlrbt nicht. 

Von unseren Sommerplänen habe ich gewiß schon geschne­

ben: 12. Juli Karlsbad, 4./5. August Sels am SchIern, 24. Septem­

ber Vortrag Leiden. 

Metne Gesundheit 1st zr ur J Z[ellr welliger Interessanr, als es 

scheinen wollte. Ich b10 fa t erholt von einer deutlich multtplen 

Darmaffektion (oder Infektion ), ohne Karzwomverdachr. Wenn 

ich nichr sehr schreiblustig bi n, bedarf e keiner be onderen Er­

klarung. 

~leine KIeme hat ihre poetischen Lei rungen noch hier '011-

bracht, anfangs Juli gehr sie nach England. Ihr Keuchhusten 1st 

gut. Dafür hat sie Heuschnupfen. Vorauszusehen, daß Je im 

Leben allerlei Quälereien haben wird. Im Ganzen ist sie doch ehr 

netr. 

Ich hoffe nun, ie lassen Sich nicht mehr \om Furunkel 

beißen/ und den lhogen gehr es biS zu den nahen F-enen Wieder 

sehr gut. 

tv'lit herzlichem Gruß 

Ihr geueuer 

Freud 

P.. ur eine Korrektur zu Ihrem Aufsatz. Ihr Gewährsmann au 

Leiden ist doch wahr chemlich der uns bekannt Dr. Debruine. le 

haben ihm die Vorsilbe entzogen. 

~ MS: werden. 

S Klammern vermutlich nachtraglieh etngefiJgt, um die Worte als gestrtchen 

zu kennzeichnen. 

C Ern Wort oder Wortanfang (" leid, ?) durchgestrichen. 
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I Ahraham, 1914[43J. 

2 .\1ogen dIe lolgcnden (lange) lehcn~ Lat. Segensspruch. 

[ar., Rat ahzugehen Der clllcm Schuler oder Studenten erteilte Rat, dIe 

Lehranstalt zu verlassen, um elllem Ausschluß zuvorzukommen; von heud 

schon In bezug auf Adler gehrauchre \X'endung (28.5.1911, freud &: Fe· 

renczi, 1993, S. 39 [f.) 

4 Slche 209 fund Anm. 1. 

I l.eo Kaplan (1876 1956), gehurtJgcr Russe, von 1897 bIs zu selllem Tod III 

ZUrlch. Als gelernrer .\1.uhemariker und PhysIker begann er er.va 1910, 

,>ICh Inteoslv fur Psychoanalyse zu IIltereSSleren und verfaßte ellle der 

fruhesten systematischen Darsrellungen der freudschen Lehre (Kaplan, 

1914). [n selllen spateren Arhelten schrieb er u . .1. uber EthnologIe, Anthro­

pologie und SozIOlogIe, sowIe uher HegeI, .\!arx, Schopenh.1uer und 5ar­

tre. 1925 wandte er SICh an Freud mit der Bitte um Untersturzung fur sellle 

Bewerhung um ellle Profes'iur fur Psychoanalyse an der Hehralschen UI1I­

\crSlt.1t III Jerusalem, was I reud ahlehnte (13.12.1925, heud & Jones, 

[993, S. 39f.). VgJ. Blske, 1916; \leng, [957; Relchmayr, 2003, S. 184f. 

b bne AnspIelung auf den J [undeblß (210 A). 

Ahraham, 1914[43], S. 340. Jan Rudolf de BrulIle Groeneveldr (l8~2-

1942), hollandlscher \rzr. h soll dIe Begegnung ZWIschen freud und c..u­

srav .\lahler III LeIden vermItteIr hahen (18.8.1910, Freud &: Jung, 1974, 

Anm S 3861. 

219 F [Bnefkopf Wien] 14. 6. 14 

l.ieber Freund 

~ac.hdem ich heute fast samtliche Fahnen des neuen Jahrbu­

ches gelesen, drängt es mich, Ihnen für die außerordentlIche 

.\luhe\\a[tung Dank zu ~agen, der Sie Sich Im Interesse unserer 

Sache unterzogen haben. Es wird eine Imposante Kundgebung 

unserer kleinen Gemeinde werden, der es an Totsagungen ~ In 

nach ter Zelt ge\,,.·Iß nicht fehlen wird. 

Die meisten der Referate l Sind sehr gut, einige vortrefflich. 

leh brauche nicht herauszuheben, \velche. \XTohlruend Wirkt die 

gleichartige Richtung In allen. Vielleicht Sind einige der sehr 

guten zu kurz ausgefallen, In der DimenSion der Behandlung fehlt 

noch die Glelchformlgkelt. Sadger krittelt zuviel, wie immer, dIe 
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Hug kann nIcht anders als etwas weitschweifig sein. Dem Tausk 

habe Ich schnftllch nahegelegt, die Andeutung über die Beziehung 

der beiden psychischen Systeme zu Raum und Zelt zuruckzuzie­

hen. Es ist eine Bemerkung, die Ich im Verein fallen gelassen habe, 

die mir für eine spiltere Arbeit wichtig Ist, und die l1berhaupt 

nicht in ein Referat gehört.1 Die Voreiligkeit und Pnoritatssucht 

dieses '\lenschen Ist leider ~ehr groß. Sie wurde ich bitten, den 

Passus uber meine Außerung in der Schreberanalyse, ob man den 

LIbidobegriff verandern musse, etwas vorsIChtiger zu fassen, so 

daß sein \\'ortlaut nicht Jungs '\llßdeutung zu berechtigen 

scheint. Ich habe ja die Frage bloß dialektisch aufgeworfen, um 

sie verneinen zu können, wie FerenczI richtig interpretiert hat.' 

Damit sind meine Bedenken aber wirklich erschopft. 

\\'Ir warten natürlich Jetzt die \\'irkung der Bombe«4 ab, die 

noch nicht gelegt 1St. Deutlcke hat außerste Beschleunigung ver­

sprochen. Von mir kann Ich Ihnen benchten, daß Ich mich wieder 

ganz wohl fl1hle. Ich arbeite der ~ot der Zelt gehorchend von 8 h 

fruh bis 9 h abends. 

Der SpIelrein, die mir einen ambl\alemen Brief geschneben, 

habe Ich mit einer Aufforderung, sich glatt zu entscheiden,' ge­

antwortet. 

Herzlichen Gruß und Dank 

Ihr Freud 

P.5. In einem Referat wird auf eine Behandlung der »Ambiva­

lenz verwiesen. Doch kommt dies wichtige Thema nIrgends vor 

(FerenczI? HltSchmann? 1.6 

A ,\15: Todsagungen. 

, Des Im Jahrbuch enthaltenen» Berichts über die Forrschnrte der Psycho­

analyse in den Jahren 1909-1913«, u.a. von 5adger, 1914; Hug-Hellmurh, 

1914; Tausk, 1914; und Abraham, 1914[51]. 

2 Freud beZieht SICh wahrscheinlich auf semen DIskussIOnsbeitrag ,'om 

18.10.1911 In der \\,P\ '\unberg & Federn, 19-4, S. 2S0 (,gI. 256 F 

und Anm. 2). Tausk entlernte die von Freud inkrIminierte Stelle aus seinem 

BerIcht (1914). 



1 Jung harte behaupter, .da!; auch freud, gleIChzeitig mir mir, sICh genotlgt 

sah, den Begnff der [Ibldo zu erweHern« 11911·12. S. 134). Freuds Auf· 

werfen und schlle!"lche .. \erl'emen dle,er Frage (1911c, :'. 311t.) wurde 

von FerencZlIlI'>emer Kritik Jung> unrer,mchen (1913[124). S. 3961.). 

4 D.h. von rreud, ,.Ce,chl(hre der p>vchoanalvtlschen Bewegung '. 

I D.h. Z\\I,chen heud und Jung. Freud harre Spielrein eIlIgeladen, Ihren 

:--;'amcn am Kopf der Zettsclm(t erschemen zu lassen, aber klargestellt, daß 

dies .ellle Parreinahme deutlichster Art. ware. Sie werden uns herzlich 

Willkommen sein. wenn Sie bel uns bleiben, aber dann mußen Sie auch 

druben den Fellld erkenner'« 112.6 1914, Carotenuto, 1980, S. 126f.). 

SpIelrems :--;'ame erschien nicht am Kopf der Zellsclmft 

6 h handelt SICh um rerenczls Beitrag (1914[148J). FerencZl schneb kurz 

darauf an Freud, dal~ er berclts das ~ötlge veranlaGt habe, die» Ambll'il' 

lenz der Wilden und der :\'eurotlker inS Referar aufzunehmen« (19.6.1914, 

heud & rerenclf, 1994, S. 306). 

220A [BriefkopfIII Berlin] 16. 6.14 

[ leber Herr Professor, 

Eine zufallige freie Stunde ermöglicht es mir, Ihnen sogleich 

zu antworten. Es ist sehr schön, daß Sie selbst Jetzt so zufrIeden 

und zuversichtlich uber Ihr Befinden schreiben. Hoffentlich treffe 

ich Sie Im August In Sels bereits recht erholt. :\aturlich bleibt es 

biS zuletzt etwas unSICher, ob meine Frau so lange von den Kin­

dern gehen kann, daß eine Reise nach Tirol sich lohnt. Wir hof­

fen, eine gute Vertretung fllr sie zu bekommen, es ist aber noch 

unsicher. Ich selbst könnte natllrlIch reisen und komme auf alle 

ralle. 

DJß Sie mit dem Jahrbuch zufrIeden Sind, hore Ich gewiß 

gern, nur mussen Sie, lieber Herr Professor, mir mcht dafur dan­

ken. Ich glaube Wirklich, aller Grund zum Dank liegt auf meIner 

Seite. \"Iel Arbeit war es Ja, besonders auch wieder in den letzten 

\\ochen, zumal die Korrekturen so schlecht waren. (ln meInem 

Sammelreferat waren zwei .\1anuskrIptselten eInfach ausgelas­

sen., Aber das i~t nun uberstanden, und Ich glaube, wir werden 

an dem fertigen Band alle unsre Freude haben. Die .\langel eInzel-
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ner Referate habe ich wohl bemerkt, aber man konnte bei der 

Kllrze der Zelt nicht noch mehr verlangen. Ich bin froh, daß kei­

ner der ~1ltarbelter versagt hat. 

Den Passus betr. LIbidoruckzIehung sende Ich 10 veränderter 

Fassung mit. \Venn Sie Ihn so billigen, senden Sie Ihn mir doch 

einfach 10 etnem Couvert zurück, eventuell bnngen Sie bitte An­

derungen an. Ich werde bel der zweiten Korrektur da von Ge­

brauch machen. 

Ferenczi werde ich noch schreiben; ich habe dasselbe "1anko 

\\"l( Sie wahrgenommen (Ambivalenz). 

~llt metnem Beitrag zum Jahrbuch (Schaulust) bIO ich nicht 

so zufrieden wie Sie. Ich hätte manches wlrkbch bes~er gestalten 

können, aber die Zelt hat es nicht zugelassen. 

Die pohtlschen Fragen Ihrer letzten Bnefe habe ich direkt an 

Rank beantwortet. \X'egen des \ on mir geplanten Bnefes an .\1ae­

der und Self kommt mir nachtraglich ein Bedenken. Ich habe ab­

Sichtbch so ruhig wie möglich geschrieben; das kontrastiert nun 

sehr mit der »Bombe«. Es könnte also wie etne Falschheit ausse­

hen, wenn Ich die bel den Gruppen 10 aller liebenswurdlgkelt um 

Ihre ~letnung bitte. Vielleicht ist aber nur die Fassung des Schrei­

bens zu andern; ich finde im ubngen diesen \Veg wlrkltch allein 

richtig. 

In der hiesigen Gruppe geht es ganz gut; jedenfalls ist in 

bezug auf Jung alles der gleichen ~letnung. ~ur Srockmaver hat 

sich seit unsrer Diskussion im Januar \llber Jung; \on den Sitzun­

gen ferngehalren und durchaus kein lebenszeichen mehr \·on Sich 

gegeben. Ich glaube, er bleibt nICht 10 Berltn. Er ist etn netter, an­

standiger \lensch, aber setn Fehlen Ist ketn Verlust fur uns. 

Fur das kommende Jahrbuch begt bis Jetzt em brauchbarer 

Beitrag von Sadger (uber [merslOn) vor. Relk versprach mir eine 

größere Arbeit zur Affekrlehre." Der refenerende Teil Wird an 

Umfang naturlich viel klemer sem als dieses \lal, dafür aber hof­

fentlich allen Anspruchen genugen. Ich werde gegen Ende des 

Jahres alle 1914 erschienenen Schnften auf Karten schreiben las­

sen und Jedem Referenten setn Pensum zustellen. \1tr schemt, der 

Band sollte Apnl 1915 erscheinen, der Einsendungstermtn ware 



also auf Ende Januar anzusetzen. Die Arbeit für die Referenten 

kann nicht allzu groß werden, sodaß em bis eineinhalb .\lonate 

genugen werden. 

\X'as sagen Sie lU Pfister? Er ist offenbar volhg zu Jung hm­

uber. Relk erzahlte mir \'on emer neuen Arbeit, m der Pf. es direkt 

sagt. Ich erhielt kurzlieh von ihm emen Aufsatz »Echnaton •• ,' der 

emige mir unteriaufene A lrrrumer richtig stellt, aber dann auch 

da, Gnbestreitbare angreift und Jeden psychoanalytlschen Ge­

sicht.,punkt verberr, start dessen m theologischen Schwulst aus­

mündet. \X'enn wir die 5chweizer los werden, so Ist die Beseltl­

gung der Theologen "mcht der geringste unter den Vorreden. 

\\'enn wir uns Im 50mmer sehen, bnnge ich Ihnen schones 

.\laterial zum "Verschreiben« mit. Ich bm vor emlgen .\lonaten 

aus dem abstlnenten Arzreverband4 ausgetreten. Aus der Korre­

spondenz, die Sich daran schloß, ist em Brief von .\1aler in 

Zunch ~ ganz kosthch. 

Ich hoffe, mit dem Heufieber Ihrer Tochter ISt es nicht 

schhmm geworden. Ubrigens will Ich bei der Gelegenheit erwah­

nen, daß mein 1911 analYSierter Heufieber-Fall (es ist Kollege 

Liebermann hler)6 sich sehr gut halt. 1912 war er völlig freI, 1913 

waren ganz unbetrachtliche Beschwerden da. In diesem Jahre 

unter der \X'lrkung schwerer psychischer Einflusse gennge Be­

schwerden, z.B. emmal beim Besuch der .\1utter leichtes Asthma. 

Aber der Zustand Ist so, daß die ArbeltSfahlgkelt mcht leidet. 

Ich bm biS zu den Ferien mit Behandlungen überlastet und 

komme darum m den sogenannten .\lußestunden zu nIChts an­

derm als Korrekturen und 5chreiberelen. Die \or einiger Zelt a\i­

sierren Arbeiten hegen seit mehreren \X'ochen unberuhrt. 

Herzbchste Gruße von Haus zu Haus, 

A .\15: unrergelaufene. 

B Gestrichen: dabeI. 

Ihr Karl Abraham 

F, kam keIn jJhrblich mehr heraus Sadgers Beitrag ist offenbar auch nicht 

an anderer Stelle er>chlencn. 

l 1916 er'Lhlen von RClk eIn kurzer Artikel, »Beitrag zur psyc.hoanal} t1-

s.:hen Attekrlehre«, In der Zertsc!m{t. 
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l Ni,ter, 19143; dieser Sonderdruck mir Widmung beflnder sich im :\bra­

ham-:\'achl~l~ In Berltn. 

• 1896 war In Frankfurt am ,\[am der" Verein ab"nnenrer Arzte des deut­

schen Sprachgebiets- gegruncler worden. [rster \'or"irzender war Augusre 

Forel, zum Vorstand gehörren Anron Delbruck, Emt! Kraepelln und Paul 

Julius '\löbIU', später .lUch Eugen Sieuier (Bergmann. 1907), wie über­

haupt das Burghölzii eme Hochburg der Abstinenzbewegung war. 

s Siehe 103 A und Anm. 2. 

6 VgJ. 133 A. 

221 F 

lieber Freund 

[BriefkopfWienj 18.6.14 

In Eile, ohne Ihren Brief beamworren zu \\'ollen, ewige Worre 

zu un eren Geschäften. 

a) Anbei mein Vorschlag zu Ihrem Referat. I 

b) DeutICke macht uns noch chwlerigkelten mit der BezeICh­

nung des neuen Jahrbuches. Taten wir, wie er will, eme Neue 

Folge mit dem Band beginnen,Q gäbe es llmaghche chwierig­

keiten bei allen Zitaten. Ich habe Ihm wrtreren, daß es e1l1fach 

heiße: Jahrbuch der Psychoanaly e VI, und gesratte Ihm, auf dem 

Haupttitel einzuklammern (des Jahrbuchs fur psychoanalytische 

und psychopathologi ehe Forschungen . F). Ich korrigiere heute 

den ~arZlßmus 111 diesem SIllne. 

Hitschmann etzt auf mel11en Rat etwas über Jung in sem Re­

ferat uber Tneblehre.1 

adger wollen Wlf hier die Flügel be eh neiden. 

cl Ich erwane Samstag die Sonderabdrucke der Bombe, 

\verde unnllttelbar \ersenden. Ihre Argumente für den Auf chub 

des Rund chreibens voll angenommen. Etwa Dlsranz werden WI[ 

auch halten mussen. 

Herzlichen Gruß von der Arbeit 

Ihr Freud 

I FehJr. 

1 HirscIDnJnn.1914. 
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222 A [Briefkopf 1Il ßerl1nJ21. VI. 14 

Ltehcr Herr Profcssor, 

Heute nur ein paar .\1medungcn. Zum Titel des Jahrbuchs 

hrauche Ich wohl nichts mehr zu sagen. - Die Bombe erwarte ich 

mit Spannung, Vielleicht schon morgen. 

hrcnczI akzeptiert da~ Referat zum Kongreß, meint aher, es 

hahe nur Zwcck, wenn dll Schismatiker kommen. I Ich hahe 

ihm daruher geschneben. Die Ergämung zum Referat (Ambiva­

lenz) hat er rasch gelIefert, sie Ist herelts Ahel DeutIcke. 

In meinem Referat werde Ich hel der zweiten Korrektur dlc 

Anderung in Ihrem Sinne vornehmen. Daß die zweiten Korrektu­

ren so langsam kommen, hangt \\ohl damit zusammen, daß Ihre 

Arheit vorweg gedruckt wurde. Aber Ich hoffe doch, daß das 

Ganze Anfang Juli fertig Wird. 

HerzlIche Gruße! 

Ihr Abraham 

,. Cesrrilhen: zur. 

I Ferenczl hatte am 19.6.1914 an Freud geschrieben: ,Die Aufg.lbe, uber 

d.1S Thema l.[nrernanonalel P.[sychoanalynsche) V.lerelOigung < am Kon 

greß zu refeneren, ubernehme Ich naturlich, hoffe aber, daß es OILht dazu 

kommen Wird; 10 diesem SlI1ne schrieb ich Abraham « (heud & Ferenczi, 

1994, ). 30M). 

223 F [ßnefkopfWlenj25. 6.1914 

Lieber freund 

Die Bombe Ist also Jetzt geplatzt. Was sie anrichtet, werden 

wir bald erfahren. Ich meine, daß \\ Ir den Opfern doch zwei bis 

drei \\'ochen Zelt lassen mussen zur ~ammlung und Reaktion, bin 

ubngens mcht Sicher, daß sie auf die genossenen Llebenswurdlg­

kei ten mit AustrItt antworten werden. 
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Rank hat mir gezeigt, daß mir der bekannte Dämon einen 

kleinen Streich gespielt hat. Ich schicke also eine Benchngung für 

die letzte Seite des Jahrbuchs ein; nellelcht, daß Sie selbst aus an­

deren Arbenen etwas hinzuzugeben haben. [ ... ] \ 

für 45 im 5.[eparat]-A.[bdruck] ist dann die Seitenzahl Im 

Bande einzusetzen. 

Herzltchste Gruße 

Ihr Freud 

\ An dieser Ste'le oncht der Text Im um vorhegenden Ausdruck des .\1Ikro-

1I1m5 des Ong.nals fllr ca. eine Vlerrelselte ab. In der fllr die Erstausgabe 

dieser Briefe 11965) erstellten Transkription steht an dieser Stelle: »( Ein 

Absatz de<, Bpefes ausgeschnmenl <. \\~ah rscheln!JLh stand auf dem ausge­

'>lhn rrenen Ansatz die Berichtigung fllr die letzte Seite des Jahrbulhs. 

".l(h dieser leerstelle folgt am Fuß der Seite der Rest des Bnefes. 

224A [Bnefkopf In Berlin] 5. VII. 14. 

Lieber Herr Professor, 

Die Korrektur ist nahezu fertig. Ihre Berichtigung (betr. 

Adler), die Cmänderung meines Referates im ge\\'llnschten Sinne, 

die Finfügung von Ferenczis Ergänzung zum Referat Sind erle­

digt. 

Yon Zunch und ~lunchen habe Ich bisher nichts vernommen. 

\X'enn Sie keine andern \X-unsche außern, werde Ich den Brief an 

.\laeder und Self am nächsten Sonntag loslassen! 

Zum Schluß des Sommersemesters habe Ich letzten Freitag in 

der Gesellschaft für SexualWissenschaft einen Vortrag über In­

zest, Vef\\andtenehe und Exogamie gehalten. Ich fand über Er­

warten viel Verständnis und Anerkennung. l 

'\' un muß Ich noch um einen Rat bitten. Ich schneb schon vor 

einiger Zelt, daß Ich In Dresden über Psychosen-Behandlung 

reden wolle. InZWischen bin ich zu dem Eindruck gekommen, daß 

etwas vermehrte Erfahrungen wunschenswert Sind, ehe man 
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damit vor dlc Öffentlichkeit tritt; vielleicht konnte da~ Thema als 

Hauptrcferat e1l1en der nachsten Kongres~c beschäftigen. \11r 

drängt sich nun ein andres Thema auf. Durch mehrere Im letzten 

Jahr durchgefuhrte Analysen Ist es mir, wie Ich glaubc, gelungen, 

die F.jaculatio praecox nahezu restlos aufzuklaren, d.h. biS zu den 

letncn Wurzeln in den ersten zwei LebensJahren. 2 ADle Ergeb­

nisse wurde ich gern dem Kongreß vorlegen. Ich wüßtc nun gern, 

ob Sie das Thema fur geeignet halten. Außerdem will ich bemcr­

ken, daß Ich ziemlich genau auf die KastratIonsangst ell1gehen 

mußte, und das, was Sie mir Weihnachten auf der Fahrt nach Ber-

1111 erzahlt haben, Ist doch bisher noch nicht veroffentlicht! ~ Am 

schömten ware es Ja, wenn Sie 111 Dresden uber diese DlIlge selbst 

sprachen, und Ich dann sozusagen die Anv,;endung auf eine be­

stimmte Frage zClgen könnte. ÜbrIgens ISt dlc Ableitung von der 

KastratIonsangst nur eines der gewonnenen Resultate. 

Nach dem Geschaftlichen käme nun das Vergnügcn. \1elIle 

hau und Ich werden voraussichtlich am 9. August abreisen und 

am 10. III Sel~ eintreffen. Ich möchte Sie also um Angabe des Ho­

tels bItten! 

Sie stehen schon nahe vor den Ferien; falls ich vorher keine 

Gelcgenhelt mehr habe, Ihnen zu schreiben, will Ich schon jetn 

Ihnen und den Ihngen gute Reise und Erholung wünschen. Übn­

gens harte ich auch gern Ihre Karlsbader Adresse. - MelIle Frau 

reist morgen mit den KlIldcrn an die Ostsee.4 

\11t herzlichsten Grußen von uns belden an Sie alle 

Ihr Abraham 

Die Bcantwortung der obigen Fragen ISt nIcht eilig! 

A Gestrichen: Das. 

Vortrag vom 3. JulI " Ober elgentllmltche Formen der Garrenwahl, beson­

ders Inzucht und Exogamie Zeztsclmft, 1914,2: <,. 410). Im SltZungshe 

rlcht ,md nach emem kurzen Autoreferat des Vortrags DIskussIOnsvoten 

von Bloch, Koerher, LIebermann und HIrschfeld vermerkt (Zeztschrift fitr 

Sexualu'zssenschol{t, 1914, 1: S. 326-328 ), von denen \'.a . IW,:1I1 Bloch Ah­

rahams AnSIchten unterstutlte Rank an heud, 9.7.1914, JD ) 



I Vgl.Abraham, 1917[541. 

1 'i,cheI91A. 

4 Eine \X'oche \or :\iederschnft dIeses Bnefes waren der österreICh ische 

Ihronfolger r.rzhcrzog hanz Ferdmand und seme Gattin 10 SaraJewo er· 

mordet worden, \\lS zu emer Kenenreaktlon von e<,kal,erenden EreIgnis­

sen und schileßilch zum Ausbruch des Ersten \X'eltknegs fiIhrre. Alle Plane 

fur Ferien, Kongresse us\\'o wurden damit hmfälilg. 

225 F [Briefkopf Wien] 5. 7 . 14 

Lleher Freund 

Eine böse Zelt zum Briefschreiben. Die intensivste Arbeit des 

ganzen Jahres ,8-10 h abends), dabei eine lähmende Hitze, die 

man nur verträgt, weil man keine Zelt hat, sich um sie zu küm­

mern. Ich hahe es sehr gut be~tanden, warte jetzt auf das Ende 

der heute einsetzenden \X'oche. 1 Leider ISt unsere Abreise selbst in 

Frage gestellt. Die Arbeit beendige ich jedenfalls zu dem genann­

ten Termin. ~leine Sch\',;agerin hat sich vor acht Tagen mit einer 

sehr hefngen Influenza gelegt, fiebert noch heute und entWickelt 

hronchopneumonJsche Herde, deren Verlauf bekanntlich beson­

ders langwieng und tückisch I~t. Sollte sie In acht Tagen fieberfrei 

und rekonvaleszent sein, so werden wir sie In ein Sanatorium 

brIngen und nach Karlsbad gehen, Im anderen Falle ist natürlich 

<ll1es unsicher. 

Ich nehme an, Sie haben auch noch keine Reaktion auf die 

Bombe erhalten. \X'lr können Ja noch 14 Tage warten, en.va bis 

zum ATagesdawm des Kongresses,2 dann müssen Sie \vohl mit der 

direkten, so vornehm gehaltenen Anfrage herausrucken. Von dem 

Erfolg dieses Schmtes hängt dann alles weitere ab. 

Unter den schriftlichen Ruckaußerungen auf die Versendung 

der ',Bombe<· schienen mir die von Lou Salome' und von Lieber­

mann die aufnchtigsten. In \X'len Ist das Verhalten ··ambivalent··. 

Unser \Tiedersehen im Sommer bleibt aufrecht. Ob es In Sels 

sein kann, Ist also auch noch nicht besnmmbar, \'.:ie Jetzt uber­

haupt alles inS Schwanken geraten ist. Aber es mach t Ihnen wohl 



nichr~, wenn Sie Ihre lerzte Reiseahichr nach unserem Aufenrhalr 

abändern. 

Die Traumdeurung isr ferrig, noch lllchr er~chlenen.4 Ihr 

h()lJ;indl~cher »Traum und ~1yrhus«5 har mich sehr erfreur. 

Ich hoffe, daß bei Ihnen alles wohl isr und gru(~e Sie herzlich 

Ihr f-reud 

.\1ellle Klellle har Heu- und Keuch-, wie sie sagr, überwunden 

und will am 7. 7. iJber Dresden-Hamburg nach England. 

A Gcsrnchen: .\Ionars. 

IOcr 5.7.1914 war ein Sonnrag . 

• D.h. bl~ zum 20J21 JlIli. zweI .\Ionate vor dem geplanren Kongreß. 

'1.\lllt welcher freude las Kh .,oeben: Zur GeschIChte d. pS.a. Bewegung 

... grade dIe Kämpfe und Spaltungen m der VerelnJgung haben das G.Jte 

gehJht. daß Jeder Emzelne sIch besmnr, und siCh klar w·rd dan' her wo ff 

seiher sreht. und so sIch auch semes Dankes gegen Sie noch hewußrer 

\nrd (Bnetvom 296.1914. LC,. 

4 Vierte. erweiterte Autlage bel Dcuncke. 

I SIehe 168 A und Anm 2. 

226A [Bflefkopf III Berlin] 10. VII. 14 

Lieber Herr Professor, 

Cmre Ierzten Bnefe haben sICh gekreuzt. \X'ährend Ich Sie um 

Auskunh wegen Sels bat, schneben Sie mir von dem KrankheIts­

fall in Ihrem Hause. Ich möchre mICh III ersrer Llllie nach dem Be­

finden Ihrer Schwagerlll erkundigen; da Ich weiß, daß die~e bron­

chopneumonl~chen Sachen langwierig sind, habe ich mIt dieser 

Frage ellllge Tage gewarrer, hoffe nun aber auf gunsrige '\ach­

nchr. ~11r genügt naturhch elll galll kurzer Bescheid! 

SIt: sind nun gewIß froh, die ArbeIt elllsrellen zu können. Da 

mui Ich Sie nun gerade heure mir elller Angelegenhelr bemuhen, 

die mir dflnglich isr. b handelt sich um Relk. Er heiratet am 31. 



Er batte Aussicht, m \V'len .1m »Morgen«1 eingestellt zu werden; 

daraus ist nicht geworden. Er wollte hier eine kleine Wohnung 

mieten; nun bekommt er die von einer Verwandten semer Frau In 

Aussicht gestellten ~löbel mehr. Ich hatte vor, ihm zu seIner Ein­

richtung henllflJCh zu sein, und woIIte Sie schon um Ihre Beihilfe 

bitten - nun Zieht er vorläufig mit seIner Frau In em möbliertes 

Zimmer, sodaß es keinen SlIln hat, ihm erwas zur Einnchrung bel­

zu~teuern. - Er lebt äußerst emgeschrankt, d.b. er hat zu Zelten 

direkt gehungertJ
\ und wollre trotz VIelfacher Vorschlage bisher 

nie Geld nehmen (wobei ein gut Teil Lust am Leiden war); end­

lich nahm er heure einen kleinen Berrag an. Ich meine, man sollte 

fur ihn etwas tun, um ihn soweit moglieh zu sichern und auch der 

Frau den Zustand ertrilgltch zu machen. Er 1st \virkhch sehr 

fleißig und hat bier gur gearbeitet (Couvade1 und andres). Er ver­

gleicht Ich nun, wie ich weds, mit Rank, dem die Vereinigung 0 

lange geholfen habe. (Ich welß die und Vieles andre, naturhch 

höchst subjekm Gefarbte dadurch. daß lch Ihn seit Anfang der 

\X'oche analysiere; er befand Sich m ubelsrer DepresslOn). Ich 

denke nun, man könnte folgendes machen. Die Zentrale der Ver­

emigung wird einen Uberschuß von rrunde rens 400 I\.1. haben . 

.\lan könnte auf dem Kongreß beschließen, eine derarnge Summe 

emem Jüngeren Mitarbeiter al Anerkennung für seine Arbeiten 

zu geben. Dann ware ihm emsrwetlen geholfen. Aber bis dahin 

... ind noch zwei \lonare. Wissen le, lieber Herr Professor, Rat? 

Er i~t so sehr empbndhch, aber Icher mir gegenüber mehr als 

Ihnen. Wenn Sie keine Zelt zum Schreiben haben, beauftragen le 

doch Kollegen B Hitschmann, dem Reik sehr anhangt, mir Ihre 

Ansicht mitzuteilen! 

Falls le onntag reisen, begleiten meine be ren Wun che ie 

und Ihre familie. ,\Iellle Frau und Kinder sind schon seit ~lontag 

fort. - 0Jach Zunch und ;\'lünchen schreibe Ich morgen. In Eile 

herzltche Gruße 

Ihres Abraham 

A .. d.h. er har zu Zelren direkr gehungert« und der folgende Klammeraus­

druck nachcraghch emgetügt. 
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B Abraham ~chreJbr: ( ollega. 

I Der \farRen, \\/ener \lantagsblatt, hr:bhberale \XoLhenzelrung. 

- Relk, 1914 

227 F [Briefkopf \X'ien] 10. 7. 14 

l.leher Freund 

Die Gefahr, von der ich Im letzten Briefe schrieh, ist glucklich 

vorüber. '\-1eIne Schwagerin geht zur Rekom aleszenz in eIn San1-

rorium, und wir kannen Sonntag ahends rei~en. Von Karlshad er­

halten le dann meIne - mir ~e1bst noch unhekannte - Adre~~e. 

Ich hahe die zwei arbeltsschwer5ten \X'ochen des Jahres hlllter 

mir, habe gut amgehalten. Ich merke, das blßchen S\mpathie, das 

mir die Freunde aus Anlaß der »Bombe bezeugen, tut mir doch 

~ehr wohl. ~och keine Reaktion von Zunch! Habe ich Ihnen vor­

geschlagen, mit Ihrem Sendschreiben biS zum 20. zu \\ arten? 

Die l.ou Salomc hat mir einen Briefwechsel mit Adler l einge­

schickt, der Ihre Einsicht und Klarheit im glänzenden Lichte zeigt, 

aber ebenso Adlers GiftIgkeit und GemeInheit; und mit solchem 

Ge~Indel etc.2! .\ lanchmal verliert da auch Caslmlro den .\1ut. 

Ihre Reiseplane haben mich in Verwirrung getroffen. Irgend­

wie harre Ich au., Ihren fruheren Briefen geschlossen, daß ich 

Ihren Besuch In Sels zu Anfang September zu erwarten habe Die 

Zelt \\are mir lieber gewesen als der 9.110. August, von dc'ffi Im 

Jetzt schreiben, denn wir kommen erst nach dem 4. August hIn, 

und Ich möchte einIge Wochen i~olIert bleiben, um die schwienge 

.-\rbeit für Kram zu machen. Auf dieses .\1lßverständnls bezog 

sich eIne Bemerkung eines fruheren Bnefes, da{~ Ich Sie eventuell 

bitten würde, amtarr nach Sels eIn Stuckchen weiter zu kommen. 

\X'enn Ich nämlich frühzeitig fertig werde, konnte es sein, daß wir 

die letzte \X'oche vor dem Kongreß an einen der oberitalienischen 

<;een fahren, \\0 es ~ich mit Frauen sehr schön \\-eden läßt. Jetzt 

werden Sie die Ihnen ge\\iß mißverständliche Bemerkung an ihre 

<;telle setzen konnen. 



DIe Traumdeutung Ist heute gekommen und wird bald bei 

Ihnen eInkehren. 

~lit den Vorträgen in Dre<;den läßt sich Ja erst etwas anfan­

gen, wenn wir der ~Icht-Schwelzer sICher sind. Vor dem Volk 

reden wir doch keIn \\Ort. DIe EJaculatIo praecox schIene mir 

dann als Thema sehr geeIgnet. DIe Kastrationsangelegenheit be­

handeln SIe nur, soweIt sie SIch Ihnen dIenlIch gezeIgt hat. Für 

mich Ist dIe Zelt zur Veroffentlichung noch nicht gekommen. Die 

Sache hat SICh kompllZlert und vergrößert und damIt \'on der Lö­

sung entfernt, so daß ich SIe auch um Zurückhaltung Im DIenste 

der Vorsicht bItte. 

Hotel In Sels: PensIon Edelweiß. 

Ich habe EInblicke in den Uraufbau der menschlIchen Fruhse­

xualItät bekommen, dIe Ich Ihnen dann anhängen werde. ~ur bin 

Ich Jetzt, nach dreI Wochen von zwölf- biS drelzehnstündlger Ar­

beIt Im Tag, keIner Smthese fähig und lechze nach Ferien. 

Es ISt mogltch, daf) meine Großpatientin Frau HIrschfeld' Sie 

nächster Zelt bitten laf5t. Sie wird eIne Zelt lang In BerlIn weilen. 

Ich bitte Sie, Sich ihr nIcht zu versagen, aber sie merken zu lassen, 

da!; eIn nIcht F Ingewelhter nicht In die höchst verWIckelte Sache 

eIngreIfen kann. Sie sagt auch nIemand etwas Brauchbares, das 

Ganze Ist zum Ted Demonstration \on Untreue, zum anderen Be­

dürfnIS nach Jemand, der nIcht Im Gegensatz zu mIr steht. SIe hat 

heute davon gesprochen, daß sie möglIcherweise uberhaupt In 

Berlin bleibt. Dann waren SIe naturlIch der Berufene, den Ich 

möglichst informieren würde. Aber es durfte wenIg Vergnügen 

dabei sein. 

In der Hoffnung, daß SIch dIe Ihngen nun an der Ostsee sehr 

wohl befinden werden, 

Ihr herzltch ergebener 

Freud 

1 Briefe vom 12. und 16.R.1913; In Andreas-Salome, 1958, 5. 1~5-180; vgl. 

Freud & Andreas-Salome, 1966, S. 20f., 240. 

- ».\!tt solchem GeSIndel mur; ICh mich herumschlagen!., soll Fnednch der 

Große bel der Schldcht von Zorndorf (1 :'58) ausgerufen haben, als ihm 

zerlumpte Kosaken als Krieg>gefdngene vorgefiJhrr wurden. 



J Ufnede Hlrschfdd (1873-)1, deren fall von Freud In mIndestens sechs Ar­

beIten (l913a, 19131', 19111, 1941d[I92IJ, 19251, 1933a) und In vIelen 

Briefen erwahnt wIrd, und uber den er eInen (verschollenen) »Fssay« 

iFreud an Pfister, 9.2.1912, [ c.) verfOlIst hatte. Frcud bezeKhncte SIe all(.h 

Ferellell gegenubcr als seIne "GroßpatIentin« (23.6.1912, Freud & Feren­

Gi, 1994, S. 102), seIne ,HauptkundIn« :25.2.1910, Freud & FerenczI, 

199',).224) und ,>CIne »Hauptplage« f2~.4.[911, I reud & Jung, 1974, S. 

461). Ihr l-all ,>plclte eIne wcsentllche Rolle Im KonflIkt mIt Jung und ver­

anbEte Freud, das Konzept der anal-sadIstischen Phase eInzufuhren. Vgl. 

l"al/cdcr, 1994b. 

228 F [Bnefkopf Wien) Karlsbad, Villa Fasolt, 1 5.7. 14. 

1 ieber Frcund 

Hcutc habc ich Rank CInen Brief zur Zirkulation geschickt, 

den Ich von Pfi~tcr erhlclr. 1 Er druckt seine Bereitwilligkeit aus, 

sich von Jung IU trennen und in dlc Wiener Gruppe einzutreten, 

wcnn dlc Ztincher den Austritt, den sie planen, durchführen. So 

warcn wir also falsch benchtet übcr Ihn, und die Chancen unsere 

Absicht zu erreichen, stehen gut. 

Ich habe naturlIch nicht die leiseste AbSicht, Relk fallen zu 

lasscn. Vor allem habe Ich ihm 200 Mk. geschickt und Ihm brIef­

lich etwas den Kopf gcwaschen. 2 Hoffenrlich l1lmmt er dann re­

gelmaßlg etwas an und gibt es auf, so konsequent gegen sich zu 

arbcItcn. Er ist cin guter Kerl, Intclligent und bescheiden. Mit 

Rank kann er Sich vorerst l1lcht recht vergleIchcn. Daß die Verei­

nigung sehr \'lei für Rank getan hat, ISt rIchtig. Aber R. ware 

nicht lU Grunde gegangen, wenn keiner von uns Sich um ihn 

gekümmert hätte. Der hätte andere gcfunden; ich weiß von wel1l­

gen, dlc Sich so allgemein beliebt und verdient machen konnen. 

Rank war auch früher da. Vielleicht hat Relk da einen Brüder­

mißgunstkomplex. Er \\ar crstaunt lU hören, daß er mehrere Bru­

der meiner KenntniS \ ollkommen unterschlagen hat. 

Ihr Prospekt, auf dem Kongreß ell1en Preis für ihn zu beantra­

gen, gefällt mir sehr. :'\aturlIch nur dann, wcnn v';lr auf dem Kon-



greß unter uns SInd. Bis dahin \\"ollen wir Ihn eben keine r-.;ot lei­

den lassen, wenn Ich Ihn auch nicht reich machen kann. Bnngt 

ihm die Frau gar nichts mit? 

Wir haben es uns hier sehr behaglich eingenchtet und zehren 

das erwartete Honorar der Traumdeutung auf. Es ist nur furch­

terlich heiß, aber wohl nicht In Karlsbad alleIn. 

Verschonen Sie mich nicht mit Ihren NachrIchten, die ICh 

immer so schatze, und halten Sie mich auf dem laufenden von 

Ihren FerienabsIChten. 

~lIt herzlichem Gruß fur Sie mit Frau und KIndern 

Ihr getreuer Freud 

~lcht erhalten; s. den folgenden Bnef und Anm. 5. 

I Bnef vom 15.7.1914; In Relk, 1956, S. 101. 

229 A [Briefkopf III BerIIn] 16. 7. 14 

Lieber Herr Professor, 

Es ISt schon, daß unsre Briefe sich nicht abermals gekreuzt 

haben. Ich begruße die Aussicht auf baldigen Austntt der Schwei­

zer mit großer Genugtuung. Ich habe nun unverzuglich unter Ei­

tIn gons ASSistenz die weiteren Kongreß-Vorbereltungen getrof­

fen, d.h. ein Zlfkular aufgesetzt, das an alle Mitglieder geht, 

nebst Antwortkarte, auf welcher drei Fragen zu beantworten 

sind: Teilnahme am Kongreß, Vortragsabsichten und Zimmerbe­

stellung. Die Sache Ist bereits Im Druck. ~lorgen kommt Korrek­

tur, Sonnabend Abend Wird geliefert. Sonntag versenden wir. -

EIne kleIne Beilage, den Kongreß betreffend,l fuge Ich heute bel. 

Bleulers Brief, den Ich heute von Jones erhielt, ennnert mich 

an die besten Zelten im Burghölzli.2 Jungs Entfernung aus der 

VereInigung ist fur BI. sicher eIne Brucke, auf der er wieder zu uns 

kommen kann. Haben Sie den Schlußsatz beachtet? Ich glaube, 

BI. möchte animiert seIn, In der SchweiZ wieder an die Spitze zu 
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treten . \X' ir werden ihn doch ZUIll Kongreß eInladen; da \\'lrd sIch 

das weitere ja 7eigen. SeIn Ubergang an uns würde vor der 

Außenwelt alles wettmachen, wa~ uns das SchIsma et\..-a gescha­

det hat. 

Dagegen bin Ich In ~achen Pfister ganz entgegengesetzter An­

SIcht wie Sie, lieber Herr Professor! WIr waren nIcht, wIe SIe mei ­

nen, falsch uber ihn benchtet. Sondern er hat \or kurzem In der 

Theologischen Literatur-ZeItung erklärt: Psychoanalyse hat 

nichts mIt Sexuaiitat zu tun. Ich schließe mIch Jung an! ' - SeIne 

Haltung In andern Schnften ist ganz schwachlich. Er sandte mIr 

kUr7IIch eine ArbeIt uber Echnaton,4 die nach Jungschem Vor­

gang alle psychoanalytISchen Gesichtspunkte aufgibt. Z.B.: nach­

dem Ich In meIner ArbeIt gezeIgt habe, daß der Kampf des KÖnIgs 

gegen Amon eIgentlIch gegen den Vater geht, entdeckt Pfister, daß 

\dJe Feindschaft gegen den Vater eIgentlIch gegen den Gott Amon 

geht. Ich halte N. für ganz unzmerlässlg. SeIn In der Ge­

schIchte zltlerter Briefs war Im \X'lderstand gegen Jung geschne­

ben; mIt dem Wechsel der EInstellung geht er wIeder zu Jung, und 

gegenwärtig wieder mal zu Ihnen! Ich glaube wIr konnten seInen 

Verlust verschmerzen; dIe Theologen haben es nun mal gar zu 

schwer, die Psychoanalyse restlos anzunehmen. Jedenfalls sollten 

wIr In keiner \X'else um Pfister werben! ·) 

Wissen SIe, daß Oberholzer bereIts aus der Zurcher Gruppe 

a u<;getreten Ist? 

1:-.5 Ist schön, daß SIe Relk geholfen haben; \on mIr et\vas an­

zunehmen, \\'Ird Ihm \\ahrend der Analyse besonders schwer. \X' ir 

kommen InzwIschen gut vOf\\ärts, und Ich hoffe, ihm helfen zu 

konnen. SeIne Einstellung zu Ihnen, zu Rank, zu mir etc. Ist aus­

gesprochen neurotisch, zwischen zärtlicher AnhänglIchkeIt und 

außersrem Sadismus schwankend. Fr macht sich, und ebenso sei­

ner Braut, das Leben sauer. Sie bringt ihm übngens fast nIchts In 

die Ehe; sie verfugt über kaum 1 000 ~1. - Ich habe selten eInen 

.\lenschen gesehen, der so gegen alle \'('elr und SIch selbst wuten 

möchte \\ le R. 

; Wenn der ZIrkulierende Bnef Pf.\ mICh eines besseren belehren sollre, wdl 

ICh gern zufneden ,ein . 



leh hoffe. Karlsbad wird lhnen und Ihrer Gattin wieder rechr 

gute Dien~te mn! Was unsre Pläne betrifft. so liegt das ~lIßver­

standols sicher ganz auf Ihrer Seite, lieber Herr Professor! leh 

habe stets dieselben Daten angegeben. Ich konnte umso weniger 

am August zweifeln, als Ferenczl mir vor kurzem auf meine Frage 

chneb, er sei Im Augu t 111 el! leh denke mir, Je planten schon 

länger fur August die Kraus-Arbeit, waren aber zu rllckslchtsvoll, 

mich fur August abzuweisen, und da hat sich dJe unterdrückre 

Tendenz in dem lrrrum geaußerr, daß Ich von mLr aus die AbSicht 

hätte, Sie Im August ungestört zu lassen lind erst später zu kom­

men. Der Vorschlag, uns weiter sudlich zu treffen, Bden le er­

wahnen, bezog 51ch wohl auf OssIach ? Aber auch damals ver­

stand lch immer August. Ein andrer sudltcherer \orchlag ist mir 

mchr bekannt geworden.' 

Nun wäre es uns sehr pelOhch, lC auch nur im geringsten zu 

storen! Ich meLDe nun, so wie wir zueinander stehen, brauchten 

le sl(.:h mcht zu scheuen, jetzt noch elll ganz offenes Wort zu 

prechen. \\'ir können unsre Rei e aus \'erschiedenen Wichtigen 

Gninden nIchr erheblich verschlehen, höchstens um emlge Tage. 

Aber da wir doch eine Doloffilten-Wandenmg planen, so könnten 

wir diese zuer t machen und dann zu Ihnen stOßen. Immerhin 

ware auch da 1111 Augu t, freilich erst In der 2. Hälfte, wahr­

scheinltch I n der letzten Woche des ~lonat . Ich wußte gern -

ohne alle Umschweife -, ob wir dann ungelegen kommen und 

verspreche Ihnen, daß Ich Ihnen nichts lIbelnerunen werde! Also 

sagen le kurz Ihre Wunsche, und wir werden uns danach rich­

ten' 

Ganz ge pannt bm lch auf das 0.'eusre zur KmdersexuaJitar! -

Frau Hlr chfeld hat Sich von Wien aus telephontsch bel mir ge­

meldet; sonst weiß JCh noch mcht von ihr. 

'och zehn bi zwölf Tage, dann gehe Ich auf und dayon. 

HerzlIche Grüße Ihnen und Ihrer Gattin von Ihrem 

Kar! Abraham 

A Ein-zwei \X'orte (»da, mir« ') gestrichen; .die Feindschaft gegen .. daruber 

geschrieben. 



8 (;e.,rnchen: bezo. 

( Dieser '>atz Ist zWlscben dll 7eIlen gcschneben. 

I Feblr. 

2 Bleuler harre Freud olm 4. 7 .1914 eme poslnve ReaktIOn »Ad clrculan­

dum l •• auf die »Ge'>chlChte der p.,ychoanalynschen Bewegung. gesandt, 

sich aber dagegen verwahrt, unter die Schweizer« subsumiert zu werden, 

nm denen nur die »Fraknon Jung gemeint seI. Fr schloß mit den Worten: 

- In der Hoffnung, doch noch oft Selre an Seite mit Ihnen stehen zu kön­

ncn, grusse IC.h Sie herzlich. (tC ) 

I Pflsrer,1914b. 

4 PfIsrcr, 1914a. 

I Die eInzige In Frage kommende Stelle SInd die von Freud zitierten -Anga­

ben eines Panenten« uber »die _ eu-Zuflcher Therapie« (Freud, 1914d, S. 

109f.), \\as ein Beleg dafur ist, daß Pfister bel Jung vor 1914 In Analyse 

war (vgl. 297 A). Freud vernIcbtete die Briefe Pfisters aus dem Jahr 1912 

auf dessen ausdruckltchen Wunsch (Freud & Pfister, 1963, S. 115 ); ZWI­

schen Marz 1913 und Oktober j 918 smd llberhaupt keIne Bnefe erhalten 

(Ibld., 5. 62). 

230A [BrIefkopf III BerlIn] 17. 7. 14 

Lieber Herr Professor, 

FIn soeben eingetroffener Brief von Maeder gibt mir Veran­

lassung, Ihre Kur schon wieder einmal zu stören. Ich lege den 

BrIef, der sehr schwer leserlich, In Abschrift bell und sende gleich­

zeitig )e\ ein Exemplar zur Zirkulatton an Rank und ]ones. 

(Rucksendung also unnotlg.) 

Der Schluß des Bnefes Ist sehr mystisch, aber doch nicht 

~ch\',;er zu verstehen. !eh denke, sie planen ein Entrusrungs-Zlrku­

Iar zur Begrundung des Austritts. 

Die Sitzung der Zurcher Gruppe vom 10. VII. war unmittel­

bar l'or Absendung meines BrIefes. Ich glaube, es war dennoch 

gut, Ihn abzusenden, denn die Reakttonen \ on Zunch gehen 

außerst langsam. - Wir ver enden die Kongreß-Elnladungen 

Sonntag, werden die fur Z.[uflch] und ~lunchen besttmmten aber 



ein paar Tage langer lagern lassen; vielleICht haben wir bis dahm 

die Austrittserklärungen. 

Eme Antwort auf den Brief gebe ich ~laeder naturltch nicht. 

Der Bnef atmet inhaltlich und graphologisch Gehässigkeit. --

Heute kam von Rank Pfisters Bnef. Er ennnert mich an man­

che Analysenstunden. Der Patient kommt mit Widerstand, findet 

aber, sobald er beim Arzt ist, den positiven Kontakt sehr rasch 

wieder. So ISt die erste Seite von Pfisters Bnef voll von versteckten 

Widerständen, hernach wird seme Emstellung zu Ihnen und zur 

Psychoanalyse immer posltlver. Ich weiß, daß Pf. sehr schatzens­

werte Eigenschaften hat; er war mir personlIch auf dem Weimarer 

Kongreß sehr sympathisch. Aber er ist mnerlIch unsicher. So kann 

Ich mich uber semen gut gemeinten Bnef nIcht uneingeschrankt 

freuen. 

Reik ISt sehr befnedlgt uher Ihr Verhalten! 

Mit herzlIchen Grllßen 

Ihr Abraham 

A :\'achrraghch elOgefugr. 

Fehlt. 

231 F [Bnefkopf Wien] Karlsbad, V[Illa] Fasolt, 18.7.14 

Lieber Freund 

Ich kann ein Hurrah nicht unterdrucken. So smd wir sie also 

los geworden! Ihr Entrustungsmanifest drucken wir im nachsten 

Korrespondenzblatt ab, 10 dem Sie SICh, hoffentlich als definItiver 

Prasident, llber die Sache äußern werden. I 

Ich lege zwei Bflefe bel, eine Äußerung von Purnam2 und 

auch einen Brief von Maeder,3 der wie der an Sie unbeantwortet 

bleibt. Die Zeitschflft \\Ird sich freuen, nebst Maeder auch Ri­

kIlO, Self und die anderen abzustoßen.4 Meme Bombe hat also gut 

gewirkt. Es ist aber recht, daß Ihr Zirkular bereits angelangt ist. 

Wir werden also wieder einen guten Kongreß haben. 



Ln der SaLhe Augu~t - eptember haben Sie Icherltch recht, 

nur die eIne oer belden streitenden Parteien dLlrfte unnchng be­

stImmt ~eIn. Der Angst, ge~tört w werden, steht nIcht die Angst 

gcgenuber, Sie zu beleidigen, ~(Jl1oern die Neigung 11m Jhnen zu 

plaudern amtatr die ehwere Arbeit zu tun. un kommen Sie, 

wann t)le wollen. Ich muß sehen, \vie Jeh es ffilt der Arbeit eIn­

flehte. Weiß ja ~lUch gar nIcht, ob ich arbeitslustig sem werde. Er­

schwert wuroe mir die Absage an Sie noch durch den Umstand, 

oar~ Ich Ihnen ur primglich proponiert hatte, den ganz.en ammer 

miteInander zu verbnngen, als ich noch nicht an die Ferienarbeir 

dachte. Da späte Zusammentreffen beZieht sich auf ein Projekt, 

anfang September meiner Frau den Lago MagglOre zu zeigen. 

Ich bm gewarnt, Ihnen in der ßeurtedung von Personen zu 

lelchr zu widersprechen. So also auch mH Pfi ter. Aber nach dem 

Bncf mußte man ihn doch zunaehst annehmen. Die Echnatonar­

belt hat er mir - vor ichtIgerweise - nicht wie alles andere zuge­

schickt. 0 vereint ich Klugheit mit HeIligkeit. 

Furchten ~ie sich nicht, meme Kur noch öfter zu stören. 01-

ehe achrichten wirken gur. 

2 Clrwh11lda 

Heuliche Gruße und Dank 

lhr Freud 

«.ben kundige mir F. Alcan em Buch von Regls und He nard über 

Psychoanaly~e an.' 

I Im folgt'nden Korre~pondenzbbrr erschien etne ,Ylmetlung des " Inrenml­

stlslhe[ nl Vorsmcnde[n] . Abraham, daß dIe Ortsgruppe Zunch am 10. 

Juli mIr lS !immen den Au,rrm aus der Vereinigung beschlo5sen hat. Der 

Beschluß Wird danm begrunder, daß dIe FreiheIt der forschung lOnerhalb 

unserer Organisation nlcbt mehr gewährleister seI. In gegenwarnger ZeH 

scheInt es mehr angebracht, dIeser Behauprung eIne Kflllk entgegenzustel­

len. \X Ir durfen uns aber der Erwanung bmgeben, daß dIe Konrrol'ersen, 

welche namenthch unseren lernen Kongreß In ~!unchen 0 empfindlich 

ge,tön haben. durch den eruahnten Beschluß der ZUflcber Gruppe been­

dlgr selen >< (Zettsc!mft. 1914,2: ::.. 483). 



1 Bnef vom 7.7.1914, In dem Pumam Freuds "Geschichte der psychoanalv­

tischen Bewegung« .uer)' fine and impres~i\e« und .a model ... III the way 

of c1ear thinking and inrelligent expreSSIOn" nennt (In HaIe, 1971b, S. 
177). 

I Briet vom 12.7.1914; fehlt als Beilage, isr aber erhalten. In Ihm stellt .\Iae­

der fest. dass, Jedenfalls [ur die gegenwärtige Zelt, elll Zusammenarbeiten 

von \X'ien u Zunch ... ganz unmöglich Ist·, und ersucht darum, »meinen 

'-'amen von dcr Li,te der .\!narbeaer der Im. Zeitschnft für \f'a. zu srrel­

chen« (LC). 

4 \ '011 den J 913 am Titelblatt der Zertschnft angeführten regelmaßigen .\lir 

arbeitern fehlten 1914 rars<lcbltLh, ncben Alphonse .\Iaeder, auch Franz 

Rlkhn und Leonhard Self. 

( Regis & Hesnard, 1914, das er,re III Frankreich erschienene Buch über 

Psychoanalyse, dann kritisch \'on Ferenczi be;prochen 11915[175]). Vgl. 

119 Fund Anm. 3. 

232A [Briefkopf III Berlml 23. \11. 14 

Lieber Herr Professor, 

c run bin auch Ich so weit, dag ich umer Ächzen dIe lerzten 

ArbeItStage ab,olviere. Sonntag früh geht's in die Ferien. 

Adresse: Brun~haupten v'Mecklenburg,l Hotel Dunenhau .) 

DIe belden Briefe befinden sIch in ZIrkulatIon. Putnam 

könnte achlich mehr sagen; seme Äußerung ISt dennoch wert­

voll, wetl ~ie zeigt, daß unsrer Organi ation in Amerika keine Ge­

fahr drohr. ~laeders Bnef isr immerhin verbindlich Im Ton; der 

belehrende Hinweis auf die Typen, rectlus2 Rassenunrerschlede, 

wird durch seine \\'iederholung nicht mtelligenrer. Es Ist ein be­

quemes Faulbettj denn In die~er Po inon I t man Ja unangreifbar. 

Das mir \'on ~Iaeder a\'lslerte J\tanifest isr noch nicht angelangt. 

Self hat auf metn chrelben uberhaupt nicht geant\vorret (inner­

halb 14 Tagen). So waren wIr Immer noch auf die IndiZIen ange­

wiesen, die eine Ichtberetltgung der Zurcher am Kongreß ver­

muten lassen, wen n nicht das EInladungszIrkular bereits ein paar 

charaktensnsche Reaktionen hen'orgerufen harte. 



Von Stockmayer kam eIn unterstrichenes »0:'eIn«. (Sr. hat 

sIch sehr merkwurdig benommen. SeIt unsrer Jung-Debarre in der 

Januarsitlung Ist er nIcht mehr zu den SItzungen erschienen und 

hat auch alle persönlichen Beziehungen abgebrochen. Ich hore, 

da(~ er \'on BeriIn fortgehr. SeIne Absage Ist SIcher nicht auf eIgne 

Faust erfolgt, sondern em ~ mprom tür das ~ichterscheinen der 

<o,chweller. Von Zünch Ist noch keine Antworr da, doch harre Ich 

Ja dorrhm erst zweI Tage spater versandt. ~ur eIn m Deutschland 

lebendes Zurcher .\lltglied ' sandte eIne Karre mit Nein. Von 

.\ltinchen - dIe Gruppe hat elf .\lltglieder - haben dreI geantwor­

ter. LlIdu'll kommt; er ISt aber stets bel den entgegengesetzten 

Parteien gleichzeItig. Boehm,5 ein neues .\1Jtglled, kommt eben­

falls. Gebsarrel,6 der ein blßchen Outsider Ist, kommt wahr­

scheinlich. 

Vorträge meldeten an (außer Ihnen): FerencZl 'Hauptrcferat 

und außerdem Vorrrag über etwas aus der infantilen SexualItat), 

Rank, iones mit \'orbehaltenem Thema; Frau Dr. Stegnzann (»Er­

forschung der bildenden Kunst und LIteratur auf Grund formaler 

Ps~chologle . Konnten Sie sie nicht da\'on abbnngen? \Vlr trei­

ben doch keine formale Psychologie. Das Thema läßt den 

Größenwahn auch hübsch erkennenl. Ferner LIebernhUIn (.\lut­

terleibsphantasien), Relk (Seelenwanderungsglauben), - Abraham 

(Ejaculatlo praecox).8 

Das Erscheinen emes franzosischen \X'erkes uber Psychoana­

Iy~e Ist eIn gutes Zeichen. :-':och besser Ist die neue Auflage der 

Traumdeutung als Zeichen zu \·erwerten. Haben Sie herzlichen 

D,1Ilk für die Zusendung des Exemplars! Ich hoffe, m den renen 

darin lesen zu können. Und zugleich meInen Gluckwumch! 

Dubols9 schreibe ich einen \'orlaufigen aufschiebenden Be­

scheid. Ich werde Jones, unsern Kongreß-.\lisslOnar, anfragen, ob 

er nach Bern geht und Ihn um eventuelle Verrretung birren, sonst 

eventuell Bmswanger. 

Frau Hirschfeld habe ich im Hotel besucht. Sie spncht d.n on, 

In Berlm zu bleiben. Ich war uberrascht, \'on Ihr zu hören, daß sie 

die DI,>posltlon 7ur Z\\angsneurose IO ist. 

Ich bleibe mit meIner hau und Kmdern bIS zum 3. August In 

Brunshaupten, fahre dann nach Bremen, bIn am 7. August wieder 



hier und expedIere dann mIt Emngon die definitiven Kongreßpro­

gramme. Am 9. oder 10. fahren wIr nach Tiro!. \Vie wIr uns eIn­

nchten, werde ich mIt meIner Frau noch besprechen. Ich danke 

Ihnen von Herzen fur Ihre freundhche GesInnung und bin mit der 

Deutung des September-:Vllßverstandmsses sehr eInverstanden! 

Ob wIr direkt nach Sels fahren oder Irgend wo eine Fuß\\:ande­

rung begInnen, die uns nach Sels fuhrt, \\'lssen wIr noch mchr. Je­

denfalls werden wIr )le, heber Herr Professor, nach }'löglichkeit 

zur Arbeit anhalten! \X'llrden SIe mIr gelegenthch noch sagen, ob 

fur den 10. August In SelS ZImmerbestellung noch unbedingt 

nong ist? DIe deutschen renen gehen gerade dann zu Ende, und 

Ich meIne, man sollte dann gut Platz bekommen. 

l\ach dIeser ausgIebIgen Storung Ihres Kurplanes kann Ich 

nur noch fur SIe und Ihre Gattln dIe herzhchsten Grüße hInzufü­

gen. \llr der Bltte, mich bei nach ster GelegenheIt auch über das 

Befinden Ihrer Schwagerin zu orientieren, 

Ihr Karl Abraham 

• Heute Stadtted des Ostseebade; Kühlungsborn. 

1 I at., rlchti~er. 

1 .\löglicherweise Dr. 1-.. Lenz, der 1912 von der Deutschen zur Schweizer 

Vereinigung gewechselt war (vgl. Zelltra/b/att, 1911/12,2: S. 545 1• 

4 Dr Arthur Ludwig (1873 1930 , Arzt fur Innere, Nerven- und Gemutslel­

den m .\lunchen, lednehmer am Salzburger Treffen (1908), über das er 

semem Freund und Studienkollegen, dem Padagogen Paul Geheeb am 

29.4.1908 schrieb, er sei am Kongreß der Freunde der Profe."or Freud'­

sehen Psychoanalyse gewesen, .. m gewisser \\'else wendest Du sie schon 

an . < 1919 wandelte er seme .\lünchener \)/ohnung m em ',Hztliches Faml­

lien helm < um. Schlof; sich sp:Her der Indl\ldualpsychologle an Paul-Ge­

heeb-Archiv). Vgl. Bruns, 1991; Lück & .\luhlleI[ner, 1993, 5.167. 

5 Febx Boehm (18S1-1958), .\litglied SeI[ 1913.1919 (;bersledlung nach 

Berlm, Analyse bei Abraham. 1923-1936 Dozent am Berlmer Institut, 

1931 Schriftführer, 1933 Prasldent der DPG als Nachfolger Eitlngons 

(heud &. Emngon, 2004, S. 192). Vgl. Boehm, 19~8. 

6 Victor Emd Freiherr von Gebsattel (1883-1976), deutscher PsychIater. Ur­

sprunglIch von Adler und Jung beeinflußt; mIt l.ou Andreas-Salome und 

Poul Blerre befreundet. "ach dem 2. \'\:'eltkrieg l.elter de .. Sanatoriums 

Haus Baden m Badenweder, dort u.a. Arzt von .\lartln Heldegger; spater 



Profe"or In Wurzburg. Vertrerer eIncr d.lseInsanalvtlschen RIChrung der 

Psychiatrie. Vgl. Berger, 2006 . 

• Relk, 1916. 

8 Abraham, 1917[54J 

9 Paul Charles Dubols ( 1848-1918), Professor der 1'-.europarhologle In Bern, 

bekannr fur seine rationale P,ychorhcraple «. Abraham beZiehr <,lCh auf 

den kommenden Kongreß fur "Icurologlc, Psychiatrie und Psychologie In 

Sern (vgl. C. ,\1uller, 19~0, S. 217-229; WIeser, 2001, S. 136, 146 ) 

I) Freud, 1913i, sein Vortrag am \lunchener Kongreß. 

233 A [Briefkopf IV Berlin] 24. 7. 14 

Lieber Herr Professor, 

Das Antwortsystem hat nun doch Früchte getragen: wIr 

haben Karten mit nem von Riklin und \'lensendieck l erhalten, 

außerdem eine solche von Pfister mit sehr gewundner Motivie­

rung. Ophul)sen u hat zugesagt. Es schadet nIcht, wenn einer 

oder der andre von "druben « beim Kongreß Ist; ~Ie sehen dann, 

daß es mcht wie 10 Munchen zu gehen braucht. Ophul)sen Ist mir 

sogar sehr recht, teds weIl er mcht absolut zu den Jung-Anhän­

gern gehört, teds wed sich VIelleicht 10 Holland das Schisma ver­

meiden laßt, sodaß wir dort bald elOe neue Gruppe bekommen. 

Da wir nun Wissen, daß die Schweizer nicht kommen, steht 

wohl nichts mehr im Wege, daß SIe Ihr Thema fur den Vortrag 

bestimmter fassen! 

Ich bin froh, vor der Abreise noch uber die Schweizer NIcht­

beteilIgung Icher zu ~elO. 

.\11t herzlichen Grüßen 

Ihr Abraham 

A M'l: Ophlllzen; so auch Im ubernachsten Satz. 

I Orto .\ Iensendlcck (l871-19?) aus Hamburg, nlchr-ärztllChes '\'lirghed der 

ZLincher Vereinigung bis 1914, als er nach Deutschland zuruckgIng i\Vie­

ser, 2001, v . .1. S. 100, 155f.). 

Siehe 142 F, Anm. 1. 



234A [Briefkopf IV Berlin] 25. 7. 14 

I ieber Herr Professor, 

Gleichzeitig mit Ihrem Telegramm, für das ich Ihnen herzltch 

danke, kam dieses blöde ~1anifest von Zunch.· Ich sende es 

Ihnen, weil es anscheinend nur an die Zürcher und Münchner 

sowie an meIne Adresse versandt \\ orden Ist. 

Ich habe darauf geantwortet, Indem ich Rlkltn ersucht habe, 

die noch dort befindltchen Gelder der Vere1l11gung an me1l1e Bank 

zu uberweisen. Ich denke, damit s1l1d die BeZiehungen defInltlv 

erledigt. 

Morgen früh reise Ich ab. 

Herzltche Grüße! 

Belde fehlen 

Ihr Abraham 

235 F [Briefkopf Wien] Karlsbad, 26. 7.1914 

Lieber Freund 

Glelchzeltlg mit der Knegserklarung, I die unseren fnedhchen 

Kurort umwandelt, trifft Ihr Brief ein, der endlich die befreiende 

:\achncht bringt. So s1l1d wir sie denn endgültig los, den brutalen 

hetllgen Jung und seIne Nachbeter! Es drängt mich, Ihnen jetzt 

für die große Muhe, die außerordentliche, zIelbewußte Tätigkeit 

zu danken, mit der Sie mich unterstutzt und unsere gemeinsame 

Sache geführt haben. Mein ganzes Leben über bin ich auf der 

Suche nach Freunden, die mich nicht ausbeuten und dann verra­

ten, und hoffentltch habe Ich sie Jetzt, nicht mehr weit vom natur­

lichen Ende desselben, gefunden. 

Ich kann Jetzt Ihren letzthin geaußerten Wunsch erfüllen und 

meIn Thema mit Namen nennen: GeSichtspunkte der psychoana­

lytISchen Technik. Ich bitte Sie, mich irgend wo hine1l1zustellen, 

wenn die Leute schon \\'ärmer geworden s1l1d. 

420 



Es wird nicht ~ch\\'cr ~Clll, die Absagemotivierung der Schwel­

lcr mit RucksIcht auf das Programm der Internationalen psycho­

analytischen Vereinigung zu glossieren. 

l':aturhch laßt sich jetzt nICht \orhersagen, ob die ZCltver­

haltnisse uns auch gestatten \\erden, den Kongreß abzuhalten. 

Blclbt der Kneg auf den Balkan lokalisiert, 50 geht es ja. Aber \on 

Rußland kann man ja nichts sagen . 

. \!ellle drei ':löhne silld zum Gluck nicht betroffen. Zwei sind 

dcfiOltl\ abgelehnt. Dcr dritte ist eben zum zweiten .\lale zuruck­

gestellt worden. z Ich fuhle mich aber Vielleicht zum crsten ~1al 

SClt 30 Jahren ab Österreicher und möchte es noch eillmal mit 

dlcsem wenig hoffnungsvollen Reich versuchen. Die Stimmung ISt 

überall eille ausgezelchnctc. Das Befreiende der mutigen Tat, der 

~Ichcre Ruckhalt an Dcutschland tut auch viel dazu. - \-1an beob­

achtet an allen Leuten die echtesten S,mptomhandlungen. 

Ich wunsche Ihnen den ungetrubten Genuß der v.:ohlverdlen­

ten Fenen 

Ihr herzlich ergebener 

Freud 

I Am 237.1914 harre die ö.,terrelChlsche Regierung ein 48stundlges Ultima­

tum an Serbien gestellt. Obwohl die serbische Antwort vom 25 Juli ted­

welse auf die Forderungen einging, antwortete Österreich Ungarn mit dem 

'iofortlgen Abbruch der diplomatischen Beziehungen lind einer Tedmobdl­

slerung und, am 28. Juli, mit der Knegserklarung an Serhlen. 

2 Tatsächlich meldete sich .\L1rtin (1889-1967\ m August frel\\lllig und 

diente In Galizlen, Ru';land und Italien, Oliver (1891-1969, diente als In­

genieur, und Ernst (1892-1970) kamptte ab April 1915 In Italien. 

236A BrunshauptenA
, 29. VII. 14 

l.leber Herr Professor, 

Ihr Bnef vom 26. erreichte mICh hier am Tage nach meiller 

Ankunft. Über den Dank, den Sie mir aussprechen, quittiere Ich, 

Illdem Ich Ihnen versprechc, allcs zu tun, daß der Kongreß Ihnen 



und uns allen eine volle Entschadigung fur München bnngt. 

GewIß werden auch Sie nicht daran zweifeln, daß der kleine Kreis 

der Funf« I alles aufbieten und sein Bestes geben \\'Ird, nicht nur 

zum Kongreß, sondern auch In Zukunft. - Ihren Vortrag werde 

ich so gunstig wie mogbch plazleren. Ich glaube, daß wir ein ganz 

reichhaltiges Programm haben werden. 

Auch hier ist alles nur mit der Kriegsfrage beschaftlgt. Ich 

glaube, daß keine "lacht einen allgemeinen Kneg herbeiführen 

wird. Aber die Beunruhigung ist allgemein sehr groß, trotz der fur 

Österreich sehr freundlichen Stimmung. Was aus unseren Planen 

wird, läßt sich einstweIlen gar nicht sagen. Rank schneb mir ge­

stern, er musse von den Dolomiten dnngend abraten. Es ware zu 

schade, wenn aus dem Rendezvous nichts würde. Schlimmsten­

falls konnte man es nach der Schweiz verlegen. - Auch der Kon­

greß Ist etwas In Frage gestellt. Die nachsten Tage bringen hof­

fentlich eine rasche Entscheidung. 

Die Gäste-Vorschlagsliste ist an mICh soeben zuruckgelangt. 

Jones hat van Eeden2 \.orgeschlagen. Ich denke, Sie haben seine 

Adresse; drum bitte Ich Sie, sie mir bel nachster Gelegenheit mit­

zuteilen. 

Gestern Ist unser Jahrbuch von Deuttcke hierher gelangt. Ich 

freue mich sehr, daß wir es trotz aller SchwlengkeIten In einem 

halben Jahr fertJggestellt haben. Die Vorbereitungen zum nach­

sten treffe ich, sobald ich in BerlIn bin. Es soll doch unbedingt Im 

FruhJahr 1915 erscheinen. 

Herzliche Grüße Ihnen und Ihrer Gattin, auch von meiner 

Frau! 

Ihr Abraham 

A Gedruckter Briefkopf: Grand-Hotel u. Restaurant .. D~E:-';H:\US , Ost­

seebad Brunshaupten, Besitzer: Rob. \\'estendorf, Fernsprecher);. 1--, Te­

legr.-Adr.: .. Dunenhaus '. 

I Das Komitee. 

2 Fredenk Willem van Eeden (1860-1932), niederlandlscher Arzt, Dichter 

und SozIalreformer; Begrllnder der SOZialistischen Kommune Waiden 10 

Bussum (1898,. "ach Jones hatten er und Freud vergebhch versucht, ihn 

422 



fur die p.,ychoanalyse zu gewinnen (195S, 5 434; dorr auch rreud" Briet 

an van Leden vom 2!i.12.1914) 

237 F [Briefkopf \Vlen] Karlsbad, 29. 7. 14. 

1.ieher Freund 

\X'o sind Sie und was gedenken Sie zu tun? Hahen Sie sich die 

Ruhe re he ne gesta I so \ orgestellt? Können Sie mir \ lellelcht 

sagen, ob v .. -ir alle In zwei Wochen mit hai her Beschämung an die 

Aufregung dieser TageA denken werden oder oh \\ ir der l-.ntschel­

dung der Geschicke nahe sind, die uns seit Jahrzehnten drohen? 

\VIssen Sie, ob wir [uns] heuer zu einem intimen Kongreß werden 

ven:lnlgen können? 

'\ lemand weiß das, und die Fülle von um erbürgten Kach­

fichten, die Flur und Ebbe von Hoffnung und Schrecken, muß 

Jedem von uns da, seelische Gleichgewicht staren. 

\X'lr Sind hier, einsam mit dem \X'arten auf BrIefe, die verspa­

tet ankommen, und dem Schreiben von Briefen, die unregelmaßig 

abgehen, beschaftlgt, hoffen Karlsbad am ~lontag 3. verlassen zu 

können, da der Verkehr nach Deutschland frei bleibt, um \on 

.\lunchen aus doch nach Irgend\\elchen Aufhaltungen In Sels zu 

landen. Wir sind uberglucklich, daß keiner umerer Sohne und 

)chwlegersöhne2 personIich betroffen Ist, und schamen uns des­

sen doch eigentlich angesichts der Fülle von Opfern um uns 

herum. Das Wetter ist so grausam schlecht, als \\are es bloßB eine 

Projektion der menschlichen Stimmungen In dieser Zelt. Eitingon 

wollte mich besuchen, aber der Knegslarm kam daZWischen; un­

sere Depeschen brauchten 24 Stunden, und da bat ich ihn, davon 

abzusehen. Der gro(~e Kampf \\ urde doch alles Interesse an dem 

kleineren ersticken, den wir Jetzt glücklich beendet haben. 

Ich bin froh, daß ich zwei technische Artlkel l noch in den ru­

higen Tagen fertig gemacht habe, einen uber die Ubertragungs­

liebe und einen betitelt: Erinnern, \X'iederholen und Durcharbei­

ten. Ich glaube, meine Darstellung hat Sich geändert, ich bin auf-



richtiger, kühner und rücksichtsloser geworden seIt der Ahrech­

nung. jetzt kann Ich mir noch nicht vorstellen, daß Ich etwas 

~eues anfange. 

Zuerst eme Anderung der SzenerIe. 

jones schreiht heute wärtlIch,4 was Ich zu Ihrer Erheiterung 

hersetze: » I had a long talk wlth ~1rs Eder - last week, who has 

lust had a month's analY~ls wlth jung .... You mal' he interested 

to hear the latest method of dealmg with Übertragung. The pa­

tient overcomes It hy learnmg that she IS not reallI' in love with 

the analyst hut that she IS for the first time struggling to compre­

hend a LOIversal Idea (wIth capitals) m Plaro's sense; after she has 

done this, then what seems to be the Cbertragung may remain.« 

Risum teneatls, Casimiri!6 

Aut :\achrichten \on Ihnen gespannt 

~ "dieSer Tage « nachtr aghch emgefugt 

B • dLhtragllch elOgeft.gr. 

I ar., nach ertolgreJchem Tun. 

Ihr getreuer F reud 

1 Von heuds ),h\\ eger'>ohnen wurde dann .\lax Halberstadt, Sophles 

j·.!a'1n, nngezogen 

l htud, 19141', 1915a. 

4 2-.-,1914, Freud &: Jones, 199),).296. 

\ Edlth Eder (18-4-1944), zweltf; G:lttm von Da\ld .\1. Eder, dessen Interes­

sen fur Psychoanalyse, ZIOnismus und Sozialismus Sie teIlte und mit dem 

sie mehrere gemetl1>ame Arbeiten veröffentlIchte. Schwester der britischen 

Anal~ nkenn Barbara Low (18-7-1955). /.\1tt Dank an Ruth Kloocke.) 

~ \X' urdet Ihr, C.aslffitrl, Fueh da des Lachens erwehren? l~ach Horaz, Ars 

poet/cJ, Vers 5: Risum tenc.ltls, amicI?) 

238A [Briefkopf »Dünenhaus« 1 Brunshaupten, 3l. VII. 14 

Lieber Herr Professor, 

Ich antworte sofort. \X Ir \\"Issen hier gar nichts. ~1äglich, daß 

\\ir noch heute oder morgen abreisen. Denn starke Anzeichen 



~prechen fur .\lohdi~lerung morgen oder Sonntag.' Hier hleiben 

I~t Im Kneg~falle amge~chlossen. Andre Reiseplane mag man 

nicht \ornehmen. So werden wir wohl in Berlin ahwarten. Ich 

darf mich im Kricgsfalle von dort auch nicht entfernen, weil ich 

zum I.alarettdiemt verpflichtet hm. Weitere Pflichten hahe auch 

Ich nlcht.1 

Un~er Ort ist schon halb entvölkert, aktive OffiZIere und be­

urlaubte Soldaten sind schon ahherufen. Falls Sie sich In ,\lun­

ehen aufhalten, ware em Zusammentreffen nicht unmöglich; aber 

wer weiß? 

\1an rechnet ja Immer wieder damit, daß keine .\1acht den 

KrIeg herbeiführen wird, trotzdem sieht es ernst aus. Die Zeitun­

gen dürfen nur die Half te von allem melden. 

Ich kann also heute nur versprechen, Ihnen regelmäßige 

'\Iachnchten zu gehen. Ihr Bnef, vom 30. abgestempelt, Ist ubn­

gem sehr prompt angelangt. Ich gebe diesem Bnef die besten 

\X'un~che für uns alle mit auf den \"'('eg. 

Auf Ihre neuen Arbeiten bm ich so gespannt, wie man es au­

genblICklich sem kann! 

,\llt herzlichen Grußen 

Ihr Abraham 

Haben Sie meinen letzten Bnef nicht erhalten? 

I :--:.lch der Knegserklarung durch Osterreich-Ungarn hatte SerbIens Schutz­

macht RuGland am 29.7.1914 dIe Tedmohlltsierung angeordnet. \ln Un­

ter,tutzung des deutschen Generabtabs wurde die (,eneralmohdlslerung 

O,terrelch-Ung:trn, am .\lorgen des 31. Jult verkundet, gefolgt am nach­

,ten Tag \'on der Generalmohlblerung 111 Deutschland und Deutschlands 

Knegserklärung an Rußbnd. 

1 , \\'egen ell1er Lungenerkr.lnkung (Emphvsem 111 der KlI1dhClt hatte Abra­

ham \licht dIenen mussen und gehörte zur Reserve« (Freud & Ahraham, 

1965,S.183,Anm.ll. 



239 F [Bnefkopf Wien] Karlsbad, 2.8. 14. 

Lieber Freund 

Ihr heutiger Brief (vom 31. 7.) ist Ja von den Ereignissen Liber­

holt; darum schreibe Ich Ihnen wieder nach Berlin. Ich danke 

Ihnen für das Versprechen, reichlich Nachricht zu geben, und 

werde mich des gleichen bemuhen. Wir bieJben also hier wahr­

scheinlich noch eme Woche; die Reise nach Wien Ist m der Zelt der 

:-'10bilislerung kaum durchfuhrbar und die nach Munchen ausge­

schlossen. Unser Ernst Ist ubrigens m Salzburg bel semem Bruder 

Martln und wird \vahrschemlich vorerst gar nicht zurLic.k können. 

Wir dürfen uns wohl alle die Sorgen um Kongreß usw. aus 

dem Kopf schlagen. Die Interessen laufen wo anders hin. Zur 

Zelt da Ich schreibe, Ist der große Krieg wohl als gesichert anzuse­

hen; ich wäre vom Herzen dabei, wenn ich nicht England auf der 

unrechten Seite wußte. 

Gerne mochte Ich ein schones Thema, das mICh zu plagen be­

gonnen hat, ausarbeiten, aber ich bm noch zu gespannt, zu abge­

lenkt, ICh muß em Definitivum, eme fertige Sache, abwarten. Vor­

läufig schäme ich mich noch, m dem entzückenden Karlsbad mit 

memer braven Frau alles Raffinement der Kur zu genießen, wäh­

rend die Welt so durchzittert 1St. In Wien bäckt man kem Weiß­

brot mehr; bedenkbcher ISt es Vielleicht, daß Sparkassen und Ban­

ken die Einlagen nicht uber 200 K auszahlen. Es wird sich zeigen, 

wie welt man Im taglichen Leben selbst das Geld entbehren kann. 

Aus der Welt können wir nicht fallen, das Ist die großte Siche­

rung. 1 

Ich hoffe, daß Sie mit den Ihrigen wohlbehalten angelangt 

smd und daß Ihr KrIegsdienst Sie nicht welt vom Hause entfernt. 

Mit herzlichem Händedruck m die Ferne 

Ihr getreuer 

Freud 

I »Ja, aus der \X'elr werden wIr nlchr fallen. WIr smd emmal dann «, sagr der 

Held in Grabbes Hunmb.:11 (1835; V, 4 ; vor semem freIrod; von Freud 

auch in 1930a, S. 422, ZJ[1err. 



240 A Berlm, 3. VIII. 14A 

l.leber Herr Professor, 

\X'lr slOd am Sonnabend nach sehr strapazioser Reise hierher 

zuruckgekehrt. Was machen ~Ie und die Ihrigen? leh werde \\'ohl 

vorläufig ärztlIchen Vertretungsdienst llbernehmen. An elO Ren ­

dezvous Ist nicht zu denken, falls Sie nicht etwa hierher kommen. 

HerzlIch Grllße 

Ihr Abraham 

A Po~tbrtc Sowohl nach Karlsh.ld .11s nach \X'ien adreSSiert mit dem Ver­

mcrk: \X'enn ahgerelSt, bitte nachsenden! " was offenhar geschehen I't, da 

die Karlshader Adresse durchgestnLhen Ist 

241 A BerllO, 8.8, 14A 

l.ieber Herr Professor, 

Soeben erhalte H.h Ihren Bnef vom 2. 8. nach sechstagiger 

ReISe. Ich antworte heute nur kurz, schreibe ausfuhrhcher, wenn 

Ich Sie sicher 10 Wien weiß, sende aber eIn DuplIkat dieser Karte 

nach Wien. 

Uns geht es gut. 1\1 ussen Ihre Sohne und SchWiegersöhne zum 

Landsturm I? Eitingon steht beim osterreichischen Landsturm als 

Arzt, Ich glaube in I:.ger." 

!-ur heute nur proviSOrIsche Grllße!, auch von melOer Frau 

fur )Ie alle! 

Ihr Abraham 

A Postkarte, mit derselben doppelten Adresse und dun"hgestrlchenen Karls­

hader Adresse \\ le 111 240 A. 

I Der Landsturm WJr da~ hc\\ affnete Aufgebot der wehrfahlgen Rcser\'l~ten, 

die Im "otfallll1 der Helmat clI1gesetzt werden sollten. 



Max Eitingol1, damals ösrerrelchlscher Staatsbürger (vgl. Schröter in Freud 

& Eitlngon, 2004, S. 21, harre sICh frel\\'illig zum il.1lhrär gemeldet 

(24.8.1914, ibld., .95). Er war zuerst in Prag, dann an verschlcdenen 

Orten in Ungarn 'tariomen. 

242 A Berl1O, 8. 8. 14A 

lieber Herr Professur, 

Soeben trifft Ihr Brief vom 2. August ein! Da Ich nicht weiß, 

ob diese Karte Sie 10 Karbbad nuch erreICht, so nchte ich sie 10 

zwei Exemplaren nach K. und Wien. In ellllgen Tagen, wenn ich 

SIe sIcher in Wien weIß, schreibe ICh mehr. 

Uns geht es auch gut. Was machen Ihre Söhne? Landsturm? 

Hier hat sIch dIe Stimmung durch den glänzenden Erfolg von 

luttlch 1 sehr gehoben. Bald mehr, heute nur herzltche Gruße von 

melDer frau und mir! 

Ihr Abraham 

Eitingon ist als Arzt beim Österr. landsturm, ich glaube in Eger. 

A 'lach Wien adreSSierte Postkarte; zugleich das Im Text erwähnte zweite Ex­

emplar zu 241 A. 

;\3ch der Krtegserklärung an Belgien vom 3. August {nach Belgiens \\ryelge­

rung, deutsche Truppen passieren ZlI la,sen I harten deutsche Truppen am 

7. August LlegellüttJch, die Emgangspforte nach Belgien, erobert. 

243 A [BriefkopfIlI Berlin] 14.8. l4 

lieber Herr Profes or, 

Jetzt \'ermute ich Sie wieder in WIen. Leider bin ich schon 

längere Zeit ohne achricht von Ihnen; was mag aus Ihnen allen 



inzwischen geworden ~eIn? .\1ußten Ihre Söhne zum Landsturm? 

\X'a~ ist aus Rank, C,achs, ferenczi geworden? Die lebhafte Korre­

spondenz ist ganz eingeschlafen. Ich muß noch abwarten, bin 

Land~turm und freiwilliger Arzt. Aln letzterer Eigenschaft werde 

ich wohl demnächst beschäftJgt werden. ~äheres weiß Ich aber 

noch nicht. 

Die ersten großen Erfolge haben hier die Stimmung außeror­

dentlIch gehoben. Seit vorgestern Sind wir fast ohne Nachnchten 

von den Knegsschauplatzen. Vermutlich vollZieht sich gerade 

gegenwartJg Großes. Infolgede~sen Sind Wir In größter Spannung. 

Die PraxIs hat sich In dieser \X!oche, zu meinem eignen Er­

staunen, wieder ein blßchen entV',;lckelt. Eigentlich Sind Jetzt Ja Fe­

nen, und wir sollten gerade Jetzt in Tirol zusammen sein! Aber In 

die~er Zelt muß man schon die Fenen drangeben, um sich finan­

/lell noch ein blßchen zu sichern. Ich habe drei, vier Stunden am 

Tag. Zu wissenschaftlicher Arbeit fehlt noch die Ruhe . ..\-1an lebt 

\'on Zeitung zu Zeitung; kaum durch eine Nachncht befnedigt 

verlangt man schon nach der nachsten. 

"'leine Familie Ist wohl; Ich hoffe, auch bel Ihnen ist es so. 

l.ange habe Ich nicht mehr gehört, wie die Rekonvaleszenz Ihrer 

Schwägerin verlaufen 1St. 

In Erwartung baldiger guter Nachrichten (Karte oder offener 

Bnefl) und mit herzlIchsten Grußen von Haus zu Haus 

Ihr Abraham 

A .estrichen: Als. 

I Wegen der Knegszensur. 

244 F [Bnefkopf Wien] 25. 8. 14 

1 ieber Freund 

Ich wurde sagen: Endlich eine Nachncht von Ihnen (die letzte 

war vom 2. 8.1, wenn Ich erwarten durfte, daß die er offene Bnef 

In Ihre Hande gelangt. Ich habe Ihnen seither Wiederholt, offen-



bar erfolglos, geschrieben. Von Eitingon hörte ich aus Prag, daß 

Sie wahrscheinlich m Berlin bleiben \\·erden. 

Von uns ist folgendes zu sagen. Wir smd am 5. 8. von Karls­

bad hier angekommen, I meine Schwägenn, die sich Jetzt endlIch 

erholt, war vor uns zuruck, da Ihre Sanatorien gesperrt harren. 

OII Ist wenige Tage später erschienen, \ on Ernst konnten wir 

durch zwölf Tage nicht erfahren, ob es ihm gelungen ISt, von Salz­

burg, wohin er emen Ausflug gemacht hatte, nach ~lunchen 

zunickzukommen. EndlIch kam er von .\-lünchen nach \Vlen als 

Passagier des dortigen österreichischen Konsulats mit l' 55 .\-lk 

Zehrgeld, aber hier wurde er dankend zuruckgestellt und lebt 

seitdem mit uns. Annerl ist sozusagen kriegsgefangen in England; 

es Ist nach langen bangen Tagen geglückt, eine Verbindung mit 

ihr uber Haag durch Vermittlung von Dr. van Emden herzustel­

len. Wir haben erfahren, daß sie unbehelligt m ihrem Institut an 

der Küste geblIeben ist und Im Verkehr mit un eren Londoner 

Freunden steht,~ die Sich Im Falle emes Bedürfnisses unzweifelhaft 

um sie kümmern werden. Sie ~oll wohl sem und Sich sehr tapfer 

benehmen. Ganz ohne Stacheln kann der Aufenthalt m Feindes­

land ja nicht sem. l 

.\-larnn hat vor Ausbruch des Kneges seine Genchtspraxls m 

Salzburg gemacht. Als der Sturm losbrach, hat er Sich als Freiwil­

lIger gemeldet, nachgeWiesen, daß sem Schenkelknochenbruch 

gut geheilt Ist und seme Aufnahme bei derselben Waffe durchge­

setzt, der er seinerzeit als EmJahng Frel\vtlliger angehört (Feldka­

nonenregiment '\" r. 41 .4 Seme bneflIche ~loti\"lerung war, er 

könne es sich nIcht entgehen lassen, ohne Glaubenswechsel uber 

die russische Grenze zu kommen.) Er erwartete, mehrere \'(Iochen 

zur Ausbtldung m Salzburg gehalten zu werden, hat aber heute 

gemeldet, daß er abgerückt ist. \\"Ir wissen natürlich nicht wohm, 

ob südlIch oder nördlIch . 

.\-lem SchWiegersohn m Hamburg6 ist für den -. September zu 

Knegsdlenstlelstungen emberufen. 

~un zu den anderen. Rank und Sachs smd hier. Rank heiter 

wie Immer, hat SICh die Ordnung und KatalogisIerung meiner 

Bibliothek als Arbeit erfunden, da wir alle für wissenschaftlIche 
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Arbt:iren gegenwilrtig unbrauchhar sind. Ferenczl Ist emberufen, 

wartl't auf Verwendung ab Arzt und will uns hier dieser Tage 

be'>uchen.' ;,\lorgen ,\1 i tt\\'och werden wir restliche Verems­

mitglieder un~ im Late treffen. Ich weiß \'on Federn, daß er auf 

der »Kronprinzessin Cacdle" war, die \ ur Frankreich gewarnt 

umgekehrt ist, und ihn so Wieder nach ~ew )ork zuruckgebracht 

hat!s -

Ich hahe Jetzt endlich so schone '\-luße in meinem eigenen Ar­

beJt'>zimmer, Wie Ich mir's Immer gewunscht harre. Aber so sehen 

erfullre 'i: unsche aus! Es isr mir ganz unmöglich, etwas Vernünf­

tlge~ zu ma hen. Ich lebe wie die llbrigen \'on emem deutschen 

leg zum anderen und quille mich mzwischen mit der Angst vor 

neuen Komplikationen, :K"eutralttiltsbrllchen usw. Es chemt ja, 

daß die ganz unerhörten Leistungen unserer Verhuodeten uns be­

relt~ gt:rertet haben. Es ist eme große lind ~chreckltche ZelL 

Von allen Projekten dieses Sommers und Herbstes will ich ein 

emzlges fe~thalten. Ich will melI1en Enkel in Hamburg sehen und 

komme daher, sobald das Rel en Wieder ertr~igllch wird, auch 

nach Berlm. E Wird wohl bald 1m September sem. aturlich Ist 

man durch die lernen Erfahrungen \'On Jedem Plan und Vorsatz 

a bgesch reckr. 

"\\a~ sind Hoffnungen, 

was sind Entwurfe, 

die der ~lensch, der vergängltche macht! .:' 

(oder so ahnltch) 

Ich freue mich zu horen, daß le mit den Ihngen wohlauf 

slI1d, und möchte nur gerne, daß der Briefwechsel zwi ehen den 

Verbündeten Wieder erleichrert werde. Aber fursan et haec ohm 

memml se JU\'ablt,llJ haben ",ir Im Vergd~ gele~en. 

Herzltchst im Namen \'on uns allen 

Ihr Freud 

A .\IS: Virgd. 

I Und zwar "mI[ dem letzten Abendzug, der uberhaupt zugelas~en wurde« 

(Freud an die Hall>cr~radts, 6.8.1914, LC). 
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! Anna machte einen Engltschkurs »an einer Frauen-Akademie In Sr. Leo­

nard's bel HaS[lng~ an der Südkü~te ... In England fungierten Loi! Kann und 

ihr ).,Iann Herbert Jones (nach der Trennung \"011 Ernest Jones) ·.als Annas 

inoffizielle Beschurzer« ()"Iolnar, 2005, S. 156f.). 

• Tatsachhch harre Anlla Freud bereits England verlas,en und kam am iol­

genden Tag nach einer langen und kompLIZierten Reise 10 Wien an. 

~ Nach ,emem SchlUnfallls. 100 rund Anm. 1) war \famfl für wehrdienst­

um'lughch erkl.irt worden. Al> Student wurde er dann »Elfl]ährig- Frelwillt­

ger- bel der Arnllene; 0:lch{-Studemen mußten dreI Jahren dienen. 

! Juden durften In das zarlSw;chc Rußland nicht einreisen. 

D ~Iax Halberstadt. 

Ferenc:zi sagte dann ab. 

H Fedt'rn war aut einer Vortragsreise In • merika gewesen (.\luhlleltner, 

1992, -. 901. 

• Leicht abgewandelt nach Friednch \"on S<.:hdler, Die Braut flon \1essInLl, 

111, 5; \'on Freud auch in 278 F und In seInem Nachruf auf Anton von 

Freund 1 1920c, ~. 416) ziucrr. 

10 Vielleicht Wird es uns dereinst freuen, daran zurückzudenken (Vergd, 

,\el/eis, J, 203). 

245 A [Briefkopf III BerlmJ 29. 8. 14 

Lieber Herr Professor, 

Offenbar sind verschiedene achnchten von rrur nICht m Ihre 

Hände gelangt. un bm ich froh, von Ihnen endlich au führlich 

zu hören; Brief und Kartei kamen nach nur dreitägiger Reise an, 

und ich hoffe, diesem Brief wird e eben 0 gehen. 

Es geht Ihnen allen also gur. Ich habe oft genug daran ge­

dacht, was Ihre Kleinste wohl in England machen wurde, nahm 

auch richtIg an, daß van Emden der Vermittler sem wlIrde. Übri­

gens werden Damen aus England herau gelassen. Em hier leben­

der Amerikaner hat l.B. mehrere junge i\1ädchen aus London ab­

geholt. Es gibt ver chiedene Möglichkeiten, I achrichten aus Eng­

land zu bekommen, u.a. über Danemark. leh gebe Ihnen fur alle 

Fälle die Adres e einer guten Bekannten, die, wenn SIe ~ich auf 

mlch beziehen, sicher Jede achricbten-Vermittlung ubernimmt 
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(sie kann gut deutsch). "Fröken Ellen Lauritzen, KJobcnhavn 0, 

Strandboule\'ard 66«. - Ein Brudcr mClner \lutter In Iondon hat 

eInC Karte gesandt, die nchtIg bis Bremen gclangt 1St. )IC war an 

den Postmelstcr In VIIssingen adressiert. Dieser \\ urdc auf der 

Textseite nur gcbetcn, dlc Karte mit veränderter Adrcsse nach 

Bremcn weltcr zu befördern. 

Ihrcn .\lartIn begleiten meine bcsten Wunsche inS feld! Ihncn 

allen, besondcrs auch Ihrer Schwagenn, \\ ml (;S hoffentlich In 

diescr schweren ZClt weiter gut gehen. 

Bci uns ist allcs wohl. Ich selbst habe mich fur Lazarettdienst, 

cventuell auch auswarngen und Transporrdlenst, zur Verfugung 

gestdlt. Fast ware ich schon \or ciner \X'oche nach Dirschau 

(\X'eichsc1-.\lundung) abgedampft. Es entschied sich abcr anders 

und Ich bleibe - mindestens vorlaufig - im Lazarett auf der Grune­

wald-Rennbahn. Ich habe tuchtIg zu arbeiten, hauptsächlich 

chirurgisch, soll eventuell später speziell die psychiatrisch-neuro­

logische Abteilung fuhrcn. Praxis jctzt sehr cIngeschränkt. Zu 

wissenschaftlicher Tätigkeit fehlt mir noch die Ruhe. Das Bedurf­

n15, fur die Allgemeinheit mitzuarbeiten, und die Unsicherheit dcr 

ersten Knegswochen verschlangen alles. Doch nun liegen Ja glan­

zende Nachrichten vor. Die deutschen Truppen stehen kaum 100 

Kilometer von Pans. Belgien ist erlcdlgt, England zu Lande des 

gleIChen . .\flt Rußland geht es jetzt nicht andcrs. Die österreich i­

sehen Erfolge kamen wie gerufen in den Tagen, da man hier um 

Ostpreußen in schwerer Sorge war. 1 

rur Sachs, Rank und Ferenczi mell1e herzlichsten Gruße. 

Ebenso fur alle andern \\lener Freunde. \on HltSchmann weiß 

ICh gar nichts. Was macht er? 

Von Jones II1d wir wohl alle ohne Nachricht. Ist es Ihnen 

auch ,0 ein seltsames Gefuhl, daß er zu unsern I-einden« gehört? 

="un bll1 Ich \oller pannung zu hören, wann Sie nach Ham­

burg reisen! Die SchnellzugverblIldung nach \X len funktioniert 

schon wieder Ziemlich gut. ~atur"ch uber BerIIn, und wir dürfen 

uns freuen, statt der Kosaken 'dlc nach dtn Prophezeiungen 

ang5tllcher Gemuter bald hier sein sollten) Sie hier einzichen zu 

sehen. Ein Ersatz fur Sels, wenn voraUSSichtlich auch nur ein sehr 
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abgekurzter! ~leine Frau und ich heißen Sie Im \"oraus herzbch 

willkommen. 

~lit herzli(hen Grußen fur Sie und die Ihrigen alle 

Ihr Abraham 

'Sehr geehrter Herr Professor, 

mein :\lann war bereits auf dem \X'ege 1115 Lazarett zum 

I ·ac.htdlenst, als Ihre helden Karren 4 kamen. Ich habe ihm den In­

halt telefolllert, und er beauftragte mich, Sie und Ihre lIeben An­

gehongen zur gli.ickli(hen Heimkehr des FraulclIl A.nnerl 7U be­

glücbü1I1schen! leh schließe mich diesen Glücb\ljos(hen aufs 

herzli(hste an und sende gleichzeitig Ihnen allen die besten 

Gruße! In der Hoffnung, Sie, verehrter Herr Profes~or, demnachst 

hei um zu sehen, blll ich 

A In Hed\\ Ig Ahrah;:lIn, Handschntr 

, Fehlr. 

Ihre ergebene 

Hedwig Abraham 

• \"'{'ahrend de" Ersren \X'e!rknegs dienten die Tnbuhnenhau,c:r .:In der Renn­

hahn Grunewald al, L1Zarerr (Sch.lche & Szymanski. 200 I). 

, .l,m 24.8.1914 harte die ö,rerrelChlsch' ungansche Armee die Rmsen In der 

:-':ahe von Lubhn geschlJgen. Sc::ch., Tage darauf besiegre eine deut.,che 

Gegeno(fen'l\"e die russischt' Armee bel Tannenberg. 

4 fehlen. 
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246 F [BrIefkopf Wien I 3. 5epr. 14 

I ieher Freund 

Endlich einmal ein ordentlicher Brief von Ihnen mit ~ch()ner 

Nachschrift Ihrer liehen Frau dabei! Er ist vom 29. 8. bis heute 

gegangen, also Ist Berlln noch Immer sehr weir. 

leh danke herzllc.h fur Ihr zum Glück unbrauchbar geworde­

nes Angebot und fur die ~ac.hrichten von Ihrem Hause, und will 

sie möglichst vergelten. Es geht uns allen gut, die einZIge Kranke 

5chwagenn ist fa~t hergestelIr. ~larnn ist in Innsbruc.k, ICh will 

Ihn uber Sonntag besuchen, er rechnet darauf, \litte des ~lonats 

abzurucken. .Meln Sohn f rnst WIrd bel der '\"achstellung am 9. 

wahrscheinlich genommen werden. Für die Jungen bedeutet das 

nlc.hts als eine 'W'umcherfüllung. Die Grenzen zWischen Armee 

und ?Ivllvolk sind übrIgens fast aufgehoben, nur die Altersgren­

len halten noch. 

\'Vlr haben an den deutschen Siegen einen festen Halt für un­

sere Stimmung gewonnen, und sind \ on den Erwartungen der ei­

genen In der heftigsten \X'else erschüttert worden. Es scheint ja 

gut zu gehen, aber es Ist nichts Entscheidendes, und die Hoffnung 

auf eine rapide Erledigung der Knegssache durch katastrophale 

Schlage haben wir aufgegeben. Die Zahlgkelt Wird die Haupttu­

gend werden. Unter diesen Umstanden neigt Sich das Interesse 

Wieder etwas nach der Wissenschaft hin. Rank, mit dem Ich Viel 

beisammen bin, weil er Jetzt meine Bibliothek ordnet, wird Ihnen 

daruber schreiben. \X' lr rechnen auf eine ahnliche " positlve « 

Schwankung bei Ihnen. Wir möchten, so lange wir \'on unseren 

auswartigen ~1ttarbeitern abgeschnitten sind, zeigen, daß wir al­

lein etwas Ordentliche, machen können, und respektable ~um­

mern von Zeltschnft " und Imago« herausbringen. 

Hitschmann Ist gluckltcher Vater, Federn endlich nach großen 

Abenteuern von i\"e\\ York zuruck, scheint slc.h Jetzt aufsteigend 

zu bewegen. Jones Ist freilich unser » Feind . Leider Ist auch der 

BrIefverkehr mit van Emden und also tiber Ihn sehr unhefriedi­

gend. 
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Ich denke gerne daran, daß ich noch 10 diesem Monat in Ber­

Im und Hamburg sem soll. WH getrauen uns Jetzt kaum, eine Ab­

sicht auszusprechen. 

hne Arbeit aus der Klmik Flechsig im Alzheimerschen Blatt2 

zeigt doch den Beginn emer anderen Einstellung zur Psychoana­

lyse auch 10 Deutschland. 

Schreiben Sie bald wieder! 

:\11t herzlichstem Gruß 

Ihr Freud 

heud besuchre .\I1arrm am 6. Seprember in Innsbruck. Am 16. Seprember 

fuhr er nach Hamburg zu den Halbersradrs und machre auf der Hm- und 

Ruckrclse ZWlschensropps m Berlm, um Abraham zu rreffen. Am 2~. Sep· 

rernber kehrre er nach \X'ien zurllck. 

1 WahrschemlIch SchIlder & \X'eldner, 1914; erschienen m der \'on Alois Alz­

helmer (1864 1915 herausgegebenen Zeltsclmft für d,e gesamte ~ellrolo­

gle und Psychiatrie, \'on FerenczI m der Zeitschrift besprochen (1915, 3: S. 

59f.1. 

Paul EmIl FlechSig (1847-1929), deurscher Psychlarer und ~eurologe, ab 

1882 Professor m Leipzig, Arzr \'on Damel Paul Schreber (vgl. Freud, 

1911c; Schreber, 1903 ). 

247 A Berlin, 9/9.14 

Lieber Herr Professor, 

Diese ZeIlen nur zur Anfrage, wie es Ihnen allen geht, beson­

ders, welche 1'-<achrichten Sie von Martin haben. 

Bel uns alles wohl. Ich bIO augenblIcklich Wieder stark im La­

zarettA beschäftIgt, heute hatte Ich ca. acht Stunden Verbande zu 

machen. 

Die StImmung Ist hier ganz zuversichtlIch. Im \X'esten sieht es, 

trotz der noch großen SchWierigkeiten, glänzend aus. Wir harren 

jetzt auf große Erelgmsse im Osten, denen schon allerhand 

Geruchte vorauseIlen. Das Zusammenarbeiten von Deutschen 



lind Ö,rerrelchern wird gewIß auch hier zum Ziele fuhren. Dann 

bleibt LngJand noch zu erledigen; doch wir hoHen auf Krupp und 

Zeppelin. 

Hoffenrltch kommt die Zelt hald, in der wir \\ leder friedlich­

wI5senslhaftbch korrespondieren können. Heute Ist gerade der 

Jahrestag de~ Munchner Kongresses! In dieser HinSicht Ist uns 

Lluch Jetzt wohler. 

Viele herzltche GrufSe, auch von meiner Frau für Sie und die 

Ihrigen alle! 

Ihr Karl Abraham 

Wie wird es mit der Hamburger Reise? 

" Abraham schrcihr, wie nuch ofr In den folgenden Briefen: L.J7.Jrec. Im fol ­

genjen mehr mehr vermerkr. 

248 A [Briefkopf In Berlin] 13.9. 14 

Lieber Herr Professor, 

leh muß annehmen, daß mehrere Karten und mindestens ein 

Brief von mir nicht in Ihre Hande gelangt Sind. Die Beförderung 

I~t noch immer schWierig. Ihr vom 3. September danertcr und ab­

gestempelter Brief Ist gestern, also nach neuntägiger Reise , hier 

<lngelangt. 

Es freut mich zu hören, daß es Ihnen allen gut geht, und da(~ 

Ihre Schwägenn sich auf dem Wege der Genesung befindet. Ihre 

heiden Söhne begleiten mell1e hesrenWünsche; ich danke Ihnen 

ubngen~ für die Karte, die )je 11m Martin geschriehen haben. I 

Bel uns geht 111 der Familie alle gut. ATn Berlm ist im allge­

memen \venlg vorn Kriege zu merken. Wir ~ind sehr beruhigt 

durch die \ollkummene Niederlage der Ru!>sen In Osrpreußen.~ In 

den allernachsten Tagen hoffen wir auf günstige Nachnchten 

uber die Kampfe an der ;\'1arne. SlI1d die~e glucklich entschieden, 
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so ISt Frankreich im wesentlichen erledigt, d.h. die Eroberung der 

üdosthchen Fe rungen nur noch eme Frage relativ kurzer Zeit. 

Heute Abend erfuhren Wlf von dem österreich ischen Ruckzug bel 

Lemberg; Ich erwarte, daß die Festungen und die Karpathen dem 

Vordringen der Russen doch Einhalt tun werden. 

un zu unsrer engeren Intere senwelt! Ich schrieb am Dien -

tag Rank eine Karte LInd stellte ihm eine kleine Arbeit in Aussicht. 

Am sei ben Abend noch bekam ich ~achricht, daß ID aller Frühe 

elD Verwundetentransport ID unser Lazarett komme, dasS weit 

außerhalb der radt hegt. Da hieß e um 4 112 Uhr aufstehen und 

zunach~t bis 2 Uhr ununterbrochen im Operationssaal tehen, am 

'\;achmirrag elDlge Stunden der Praxis widmen, und da es 1D den 

nächsten Tagen ahnlich blieb, so konnte ich nIcht den beschelden­

~ten Anfang ffiJt dem Artikel machen. Vielleicht geht es m dieser 

\\'oche be sero - An die größere Arbeit, die Ich auszug weise als 

Kongreß-Vortrag bringen wollte, mag ich jetzt gar OIcht herange­

hen. Umso mehr freue Jeh mich, Ihnen die Ideen vortragen zu 

können, wenn Sie nach Berlin kommen. Ich werde es einrichten, 

daß mich die Lazarertatigkeit \vahrend Ihres Besuche~ möglich~t 

wenig hinderr. 

Ich füge fur Sie, die Ihrigen und alle Freunde die herzlich ren 

Grüße hinzu. 

A Ein Wort gestrichen. 

Verbesserr aus: daß. 

1 Fehlt. 

leht 245 A. Anm. 3. 

Wie stets Ihr 

Kar! Abraham 



249A [Bnefkopf III BerlmJ21. 9. 1914 

Lieber Herr Professor, 

Anbei der Beflehe l 

Hoffenrhc.h \ehen \\'1 r Sa' in ei nigen Tagen wieder bel uns. 

Wenn irgend mogltch, sorge Ich für einen Sieg! 

Die <-irtmmung hebt ~ich hier! DIe Chancen im Westen stehen 

gumtigcr. Man hört von einer nahe be\ or~tehel1den Aktion gegen 

England. Und dann tSr Hindenburg- nach GalJZlcn gegangen, an­

geblich mir ca. 100000 Mann. 

Herzltche Grüße, auch von meiner Frau, Ihnen und den lhn­

gen! ln Erwartung des baldIgen \"X'ledersehens 

Ihr Kar! Abraham 

I Offenbar die im nä~h,ren Brief erwähmc »!\[anifesL-r.lIlst:ndung". 
i P,'ul von Beneckcndorff und von Hilldenburg ( 1847-1934), zu dlc;cm 

Zeitpunkt mit Encb Ludendnrlt ( 1865-193 7 ) Oberbefebhbaher der H. 

,\rmec. 

250 F Hamburg, 22.9. 14 

lIeber freund 

lLh danke Ihnen herzltch für die Vorbereitungen, dIe SIe zu 

meInem Z\\eLten Aufenthalt in Berltn zu machen beahsichtigen, 

hesonders für die gegen England gerichteten . .\1it Rücksicht Jar­

auf beabsichtige ICh FreItag fruh von hier abwrelsen und 1 h 10 1I1 

BerllO einzutreffen, wo ich bl 6 h abends bleIben kann. DIe Zeit 

Ist wohl zu kurz, um eme Gruppen irzung zu gestatten, soll lieber, 

wenn SIe können, unserem BeIsammensein erhalten bleIben. 

Ihre ~lanIfesr-EJIl endung, I die uns sehr gefallen hat, hoffe 

Ich noch rechtzeitig Rank zuzustellen. 

Ich hlll nicht 7um ersten J\1al in Hamburg, aber zum er ten 

:-'1<11 nicht wie 111 elller fremden Stadt, wohne bei meinen KlIldern, 

spreche von dem Erfolg »unserer< Anleihe.!. und dl~kuriere dIe 
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Ch,lncen "unserer« j\ I illi onenschlacht. ~lJt einer lei~en Er.inne­

rung an die Di~kusslon emer früheren Riesenschlacht, die nach ei­

nigen Teilerfol~en öde auslIeL l Es Ist so, wie man Ich nach der 

Seelenwanderungslehre an eine fruhere EXistenz ennnerr . 

.\1ell1 Enkel4 ist ein liebenswurdlger kleiner Kerl, der so ge­

Winnend 7U lachen \'ersteht, wenn man ,Ich mit ihm beschafngt, 

em amrändlger, kulm lerter ~Iensch, was 111 diesen Zeiten der ent­

fesselten BestlJllrat doppelt zu schätzen ist. Die strenge ErZlehung 

einer verstandigen, nach Hug-Hellmuth 5 aufgeklarten ;\1urter hat 

ihm sehr wohlgctan . 

.\[em Schwiegersohn hat gelegentlich emen abrückenden Hel­
den zu konterfeien und einen gefallenen Helden zu vergrölSem, 

kann sich aber sonst emer FamilIe widmen, so daß der Tag in 

sehr hühscher \Yvebe verbracht wird. 

Ich denke, Ich komme von der Bahn gerade zurecht zu Ihrem 

.\lirragessen, wobei Ich die GastlIchkeit Ihres Hauses als kon­

stantc Cröße 111 Rechnung Ziehe. 

In der Hotfnung, daß die er Brief doch noch vor mir bei 

Ihnen eintrifft, gruGe ich Sle, Ihre llebe Frau und Ihre hoffentlich 

Jetzt vbllig hergestellte KlIlderscbar herzlich, 

Ihr Freud 

I Slehe.2 ~ 1 F lind Anm. I, 

• DIe Suh,knprionen auf die deurschen Kneg\dnlelhen erreichren 4,5 '\11111-

arden ~Iark 

) Ungeklärter Saug. 

-I Erosr;.,. 195 F, Anm. 1, 

S Siehe J 59 F, Anrn. 4. 

251 A 

Lieber Herr Professor, 

Berlm, 11. 10. 14A 

Herzlichen Dank für Ihre Karre! Ich habe mit Schreiben bi 

heute gewartet; nun, da Antwerpen genommen I und unsre Span-



nung germger geworden ist, will Ich wenIgstens ein LebenszeI­

chen geben. Ich wurde mIch freuen, bald wIeder über Ihrer aller 

Ergehen zu hören, namentlich auch zu erfahren, wa~ SIe von 

Ihrem ~lartin hören! 

Ob aus meiner Reise nach dort etwas \\ Ird, Ist fragltch; der 

LazarettdIenst halt mich jetzt mehr als zur Zelt Ihres Besuches 

fest. Ich will nIcht schlteßen, ohne Ihnen - auch namens memer 

Frau - nochmals für dIe Zelt zu danken, dIe SIe uns gewIdmet 

haben! \flt herzlichen Grußen von Haus zu Haus Ihr 

Karl Abraham 

A Postkarre 

I ;\',1Lh 12taglger BcI3gerung hatten deutsche Truppen Antwerpen am 9. 

Okwhcr clOgcnommen. 

252 F [Bnefkopf WIen] 18. X. 14 

Lieber Freund 

Endltch em lebenszeIchen von Ihnen! Antwerpen Ist schön, 

immerhm em guter Anlaß. HoffentlIch geht es so weIter, Ir­

gendwo, wo wIr es nicht vermuten. Auch \\'Ir atmen hier alle 

freIer. 

~1artin wird mit e1l1em katarrh.[alischenJ Ikterus l beurlaubt 

hIer erwartet. Vor acht Tagen ist Ernst als Emjahngfrelwllliger 

zur Artillerie nach Klagenfurt abgegangen. Fr war 111 dIesem Jahr 

viermal zurückgestellt worden, bel der allgememen Überprüfung 

aber genommen und hat dann sem Freiwdligenrecht geltend ge­

macht. .\1em drItter Sohn OlIver" kommt mcht daran, er vermIßt 

Jetzt Terra1l1 für Barackenbauten. 

Das Heft der ZeitSchrIft nm Ihrem Korrespondenzblatt ist er­

schIenen, leider hat der Hauskorrektor der DruckereI es arg ver­

nachlasslgt. Em Heft Imago wird taglIch erwartet. Ich arbeIte an 

der grogen und schWIerigen KrankengeschIchte für das Jahrbuch 
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und an der dritten Auflage der Sexualtheone.4 Ich habe das Fltck­

werk, was dabei erforderlich Ist, mcht gern. Es wird niemals so, 

wie etwas aus eInem Zug. 

Gegenwärtig fünfeInhalb Analysenstunden, fast nichts dau­

erndes dabei, nur für elmge \X'ochen gesichert. Auch Ist das Herz 

Aanderswo. \ 

Heute erhielt Ich über Dr. van Emden auch eIne Karte von 

jones.6 Es geht Ihm gut, er hat sieben Stunden Arbeit, teIlt mit, 

daß Eder abgefallen 1St. Den legen wir also zu den ubrigen. 7 Der 

Kreis ruckt enger zusammen. Binswanger hat seInen Übertritt In 

unsere Gruppe angemeldet. 8 

FerenczI ISt noch hier und verbringt hier seine Ferien,9 da er 

in Budapest mchts versäumt. 

'X' lr machen In diesen unfreundlIchen Zelten gerne Sommer­

pläne. Heuer soll das Haus In Berchtesgaden endlich realIsiert 

werden. Sophle wIll es fuhren, das KInd und die Dienstleute bei­

steuern. Da ware eInmal Gelegenheit, eIne Zelt lang friedlich mit 

den Freunden zusammen zu leben. Karlsbad wird Ja zu den Ex­

travaganzen der "guten alten Zelt gehören. 

Ich grüße Sie, Ihre liebe Frau und die belden KInder herzlich 

und denke Jedesmal mit ungetrübter Befnedlgung an die Tage bel 

Ihnen. 

A Gestrichen: wo. 

Ihr getreuer 

Freud 

Gelbfärbung Infolge eInes Katarrhs des Darms oder der Gallenwege. 

l OlIver Freud (1891-1969" Ingenieur; \or 1933 tedwel,e In BeriIn und 

Analyse bel Franz Alexander. Emigration nach Frankreich, dann Amerika. 

I Die Krankengeschichte des ,, \X'olfsmannes (F reud, 1918b), mederge­

schneben Im Oktoberf'\io\ember 1914. Sie erschien allerdIngs mcht Im 

Jahrbuch, das eIngestellt wurde, sondern erst 1918 In der Vierten Folge der 

Sammlung klezner Schriften zur 'l:eurosenlehre. 

4 Freud, 1905d, 3. Auf!. 1915. 

I Vgl. 268 Fund Anm. 2. 

€ Jones harte am 10.10.1914 drei offenbar Identische Karten Yla Holland, 

Schweden und italien gesendet (Freud & Jones, 1993, S. 300). 
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, '.\1an legt's zu dem ubngen ' • (Schiller, Kabale lind LIebe, 11, 2, auch In 

.\lJrlJ SluJrl, I, 1) 

i D.h. In die \X'iener Vereinigung (28.7.1914, Freud & Bmswanger, 1992, S. 

1421. 

• fat\.1chhch harre rerencZI am 1. Okrober die erste semer Imgesamt drei 

Tranchen Analyse !T1It heud begonnen; sie mußte am 24 Okrober wegen 

,elller l.mberufung abgebnlLhen werden 1\lay, 2006b). 

253 A B.[erlm], 28.A 10.1914 

Llcber Herr Professor, 

Dieser Bnef soll da~ \1anusknpt begleiten, das Ich Ihnen 

schon 50 lange schulde. Ich bm auch Jetzt tief m der 1 azarett-Ar­

bcit; die paar ubngen Stunden zehrt die PraxIs auf. Vielleicht ISt 

Rank so freundlich, die kieme Korrekturarbeit fur mlc.h zu erledi­

gcn, damit das Hin- und Hcrscnden in diesen unsicheren Zelten 

vermieden wird. -

In guter mütterlrc.her Pflege wird Ihr ~lartm ~ich ge\\ iß rasch 

erholen. Ihren helden mdltärpfllchtlgen Söhnen wunsche Ich wei­

ter alles Gute!:\aturllch den ffledltchen Famdlenmltgltedern 

nicht mmder. Ich bm neugierig, was aus Reik wird. ~lüssen andre 

unsrer Freunde noch als Landstürmler mit? Von Ettlngon habe 

ich seit langem nichts gehört. Wissen Sie etv.as von Ihm? Ich 

selbst hin vorlaufig hier. Es Ist aber nIcht unmögltch, daß ich noch 

in ein auswa.rtiges Lazarett gehen muß. \X'ie steht es m dieser Hm­

sicht mit FerenczI? 

Die PraxIs geht ihren ruhigen, tägltch drel- biS nerstündlgen 

(,ang. Ich behandle seit kurzem emen Ihrer fruheren Patienten, 

Dr. Veneziant.~ \'on hau Hi ... ' habe Ich nichts mehr vernom­

men. ~llt der Angelegenheit Ihrer ~lchte4 bm Ich noch Immer be­

schaf tI ge. Der Bräutigam hat außerhalb Berlms \\ leder schwere 

Anfalle gehabt, lag Iangere Zelt n1lt genähten 'X'unden. Sie hat 

Vernunft angenommen und ISt zum Verzicht bereit; nur der 

~lodus der Lösung macht SchWierigkeiten. 
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Herrltch ISt der Gedanke an kunfnge, friedliche Reisen. Aber 

man mag noch kaum daran denken, Wir waren auch sehr für 

Berchtesgaden. Warten wir' mit p ychoanalytischer Geduld ab! 

Ich wIll unsre zusammengeschmolzene Gruppe Jetzt mal zu 

ewer zwanglosen Sitzung einberufen. 5 Viel \\issenschaftllches 

Leben wird es kaum geben. 

Draußen Im Feld sind jetzt schwere Tage. Aber im Ganzen Ist 

man doch voll Zuver icht. Sogar der Humor erwacht wieder 

mehr und mehr. [n einem Uniform- und Modewarengeschäft sieht 

man ein Plakat: »Feldgrau, die große Mode von 1914«. Unter 

den witZigen Verdeutschungen englIscher Wörter und Namen 

gibt es eme ehr gute: Wie \erdeut cht man Shake peareB? Ant­

wort: ,. chütte-Lanz «.6 

Zu den heiteren Momenten m dieser ernsten Zeit gehört auch 

ein Brief von Srockmayer aus dem Felde, in dem er nach zehnmo­

natigemC Zögern seinen Austritt erklärt; Der habe infolge der Mo­

bilmachung bisher nicht dazu kommen können. 

Während Ich die~ schreibe, mfft die Honorarsendung von 

Deutlcke ell1. Er berechnet zu meiner angenehmen Überra chung 

den Druckbogen jetzt mit 1. 60.-, hat mir auch zum Redakrions­

honorar M. 25.- als Auslagen-Pauschale hinzugefügt. 

Mir herzltchen Grüßen, auch von meiner Frau, fur Sie, die 

Ihrigen und die Unsrigen 

, Uber eine gesrrichene »27 ,. geschrJeben. 

s M : Shakespere. 

c 1\15: IOmonarhchem. 

D Gesmchen: wett. 

I Nlchr IdentifiZiert; vgL 263 A und Anm. J. 

Ihr Karl Abraham 

l Bruno VenezlanJ (1890-1952), em chwager des Schnftsrellers !ralo Svevo, 

der .päter auch bel Edoardo Welss (s. 428 A, Anm. 4) In Anal)';,e war; 

außerdem bel Sadger, Tausk und 1m Sanaroflum von Groddeck 111 ßaden­

Baden. Vgl. Freud & W'elss, 19-0 (dort unter dem Pseudon}m -Dr, A. «); 

Fallend, 1995, S. 375; R03zen, 2005, 5.92-98; Venwano SI'evo, 2001. 

3 Elfnede HIrschfeld; s. 227 Fund Anm. 3. 
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4 !'.fargarete, Tochter von Maurice (.\Ioritz) unJ ..\lana (».\!tm.) Freud; s. 

257 A und Tö~e1, 2004, S. P. 

• Wegen Abr,lhams Abberufung auf den östlichen Kneg.schauplatz (Zell­

selm!t, 1915,3: S. 64) entfiden ab Herbst 1914 reguläre Berichte uber 

Baltn IIn KorrespondenzhJ.ltt. 

6 To shake = schütteln, spear = ')peer, I.anze. Schütte-Lanz: große deutsche 

1 uftschlff·Ftrma. 

254 F IBnefkopf Wien] 31. Okt. 14. 

Lieber Freund 

Ein erfrt~chender Hauch wehr aus Jhrem Brief. Wir freuen 

uns gegenwarng de Dreibundes, der uns durch die Entscheidung 

der Turkel neu geworden 1St. I Sonst erfahren wir Ja wohl au~ den 

Zeitungen das namIJche. 

Ihre kleine Arbelr I t Willkommen gewesen; eine Korrektur 

meines nachsten Aufsat7es fur die Zeitschnfr1 ist unterwegs für 

')Ie. Ich arbeite wieder inren~lv an der großen Krankengeschichte, 

lf1 der r ich I mich breit JJ1 die Diskussion gehen lasse. Ich merke, 

daR ich nur darum In den letzten Jahren 50 knappen StIl geschrie­

ben habe, wetl Ich so we111g Zelt harre. (!) Wie werde Ich Ihnen 

die Arbeit, wenn sie fertig Ist, zustellen? Sie mußten nach Wien 

kommen, sie zu holen, oder Ich Wieder nach Berlll1, wenn Sie, wie 

Ich hoffe, dorr bleiben. 

1 h bll1 onst sehr wenig be chaftlgt, konnte es nicht uber 

zwei Patienten bringen, es durfte im weiteren Verlauf eher weni­

ger al mehr werden. 

Von Frau HIrschfeld kann Ich Ihnen berichten, daß sie mit 

Ihrem ~Iann 111 assau - gefangen sitzt al Engländenn. E5 wird 

nicht sehr druckend für sie sein; im Gegented, sie wird Sich 

freuen, Jetzt \-on taar wegen bewacht zu werden. ie ist ja auch 

ein Opfer englI<;cher Falschheit. leh habe uberhaupt bemerkt, daß 

die Zwang menschen Sich Jetzt 1m Kneg v\'ohler fi.Jhlen, wir ind 

auf Ihr Niveau herabge. negen. 
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Venez.[iani] ist ein böser Fall; SIe SInd seIn fünfter Arzt: Sad­

ger, Ich, ReItIer, j Tausk. Er Ist rätselhaft, wahrscheInlIch eIn mau­

vals sUJet, nIchts mit ihm zu machen bIsher . ..\1eIn Sohn ..\lartIn 

geht am 8. -:\o\ember zunick, von Ernst SInd gute ~achrichten . 

..\oleine KieIne4 beschäftIgt sIch IntenSI\ In KInderhort und Volks­

kuche und setzt dabeI Ihr LateIn fort. 

Von Pfister war ein kostlIcher Aufsatz uber Adler/ den SIe 

gewIß auch erhalten haben. I:.r glossIert emfach meIne Bemerkun­

gen uber Ihn, bnngt es aber zustande, eine heIllose LobpreIsung 

aus demselben ..\laterial zu machen, was einem anderen zu eIner 

Vernichtung gedient hatte. Ich habe bisher nicht gewußt, daß 

man sich durch EmseitIgkeit und VerbohrtheIt solche Verdienste 

um die \"Vissenschaft erwerben kann. 

Binm"anger hat eine gute Arbeit uber Jaspers und die Psycho­

analyse geschickt, macht auch zunel aus Jaspers. \1 

EIn ItalIener LevI Bianchmi, Dozent m r-.:eapel, beteIligt am 

» ..\lanIcomlo «, beabsichtigt eme Internationale psychiatnsche 

Bibliothek in italienIscher Sprache mIt der Übersetzung der Funf 

Vorlesungen zu beginnen.- Vielleicht habe ich Ihnen schon davon 

geschrieben. 

FerenczI ISt - auch das habe Ich nelleicht schon geschrieben -

nach Papa m Ungarn' zum LokaldIenst bel eInem Husarenregl­

ment eingeruckt. EitIngon schrieb zuletzt aus Igl6 (Ungarn). Fer. 's 

Adresse ist Hotel Griff. Jetzt bin ich mit meInen ~eU1gkeiten fer­

tig. 

Ich gruße SIe herzlich und hoffe, daß Ihre Frau und KInder 

wohl SInd, wovon SIe diesmal nichts erwähnt haben. 

Relk nur einmal am ..\lItrwoch gesehen. 

A Freud schreibt zweimal : jasper. 

Ihr getreuer 

Freud 

Die Türkei war am 21.10.1914 an der Seite der Zentralmachte In den 

Kneg eingetreten. Der sogenannte Dreibund war ein geheimes, Im wesent-



hehen gegen Rußland gerichreres BundnIs (18S2, zWIschen Deur'>chland, 

Osrcrrelch-Ungarn und IralIen_ h war ml[ Anlaß zur Emchrung der Fn­

renrc zWIschen Rußland, Großhmanmen und FrankreICh (1907, 

• l-reud, 19I4g. 

• Rudolt Renler (I S65 1917), Wiener Arzr, Grundungsml[ghed der \lm­

woch-Gesellsc.hafr; emer der er,>ren nach Freud, die Psychoanalyse prakti­

zIerten Vgl. .\luhllelrner, 1992, S. 266-268. 

• Anna 
I \X'ahr"hemlIch Pfl'>rer, 1914..:. 

6 h handeIr sich offenhar um Psychologische Tagesfragen n der Psvchla­

me- (Bmswanger, 1914, \'gl. l-reud & Bmswanger, 1992, ). 138), wonn 

Bmswanger u.a. die Allgememe Ps)chopathologze von Kar! Jaspers (19131 

behandelr und eIne .Au~ein:mderserzung ZWIschen den Grundzugen der 

psychoanalynschen Forschungsn..:hrung und dem Jaspers,>..:hen Buche' 

bnngr (5. 58';') (freundhcher HInweiS von Gerhard Flchrner,. 

, \!arco Le\ I·Blanchml (1875-19611, iralIenIscher Psvchlarer, Asslsrenz-Pro­

tessor an der UnIvermjr :\'eapel, Herausgeher der Zemchnfr [/ .\lanzco­

/1110 .\11[ Fdoardo \I;'elss \lnbegnmder der ersren inoffiZiellen nahenischen 

psvchoanalyus..:hen (,ruppe, 1925 GrundungsmnglIed und biS zu semem 

!öd Ehrenpräsldenr der '>oe era PSlCoanahtlca Iral ana, glelchzemg \llr­

ghed der WP\' (1922 1916 '>eme Uberserzung von f- reud, 191 Da, wurde 

1915 als ersrer Band der \ on Ihm begrunderen Blbhoreca pSlLhlamca mrer­

naZlonale veroftenrhchr. Vg •.• \!uhllclrner, 1992, 5. 208t.; Roazen, 2005. 

8 UngarISche Pro\'lnzsr:Idr, erwa m der .\.!irre zwischen Budape,>r und Wien, 

wo hrenczI als Arzr hel den Hus,uen sranOnIerr war. 

255 A [BrIefkopf III BeriIn J 19. 11. 14 

Lieber Herr Professor, 

Die Korrektur, die Sie mir sandten, zeigt mir, daß die \\ issen­

~chaftltchen \1ühlen nlc.ht \'ölltg stillstehen. Der Artikel hat mICh 

Im Ganzen und In allen Einzelheiten sehr llberzeugt. Im Interesse 

des Anfangers erlaube ich mir vorzuschlagen, emem Abschnitt 

eIne etwas erweiterte Form zu geben. Auf Fahne 3 enthalt ZeIle ,-

121 eine Erfahrung, die der FIngeweihte sofort begretft, \\ahrend 

der Unerfahrene eine erwa~ ausführltchere Begründung vermissen 

\\Ird. 
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Diese technischen Aufsatze kommen mir jedes Mal wie geru­

fen; der neuste hat mir m den letzten Tagen emen guten Ratschlag 

fur eme schwlenge Behandlung erteilt! 

Ich treibe m der Regel drei bis vier Stunden Praxis. Es gibt 

nach memer Erfahrung Jetzt nur ezne Kategone von Patienten, die 

Sich m Behandlung begeben (resp. aus finanziellen Grunden bege­

ben können): unverheiratete Männer mit ererbtem Vermögen. 

Das trifft auf alle meme Patienten zu. 2 

Dr. Venez.[ianl), über den Sie mir schneben, wird demnächst 

die Behandlung verlassen; semem Narzißmus Ist nIcht beizukom­

men. 

ZeItSchnft und Imago smd angelangt, ebenso Psychoanalyti­

cal Revlew/ aber erst zum geringsten Teil gelesen. 

Hoffentlich wird es Ihren beiden Söhnen im feld weiter gut 

ergehen. Die Stimmung ISt hier gegenwärtIg sehr POSitiV erwar­

tungsvoll. Über manches wurde ich mich gern auslassen, aber 

schriftlich geht es ja nicht. - Zur Durchsicht Ihres großen Manu­

sknpts4 käme Ich gern nach Wien, doch weiß Ich noch nicht, ob 

ich m absehbarer Zelt v ... ·erde reisen können. Vielleicht zWischen 

Weihnachten und NeUJahr. 

Fllr die Nachnchten uber unsre Freunde besten Dank! Kurz­

IIch fragte LIebermann, der In den Vogesen steht, ob er Ihnen 

wohl eme Karte senden durfe, d.h. ob Sie es nIcht aufdringlich 

fänden. Ich habe ihm zugeredet; er wurde sich mit em paar Zeilen 

von Ihnen gewiß sehr freuen. Von Eitingon ha be Ich seit langem 

nIcht direkt gehort. Gestern erfuhr Ich, daß Stegmann verwundet 

und in französische Gefangenschaft geraten sei, wie es Ja schon 

emer Reihe von Arzten gegangen ist. 

Im Lazarett habe ich mit memen 50 Kranken tüchtig zu tun; 

die Arbeit selbst und die Erfolge befriedigen sehr. - Bel uns ISt 

alles wohl. Fur Sie und die Ihngen herzliche Gruße, auch von 

meiner Frau! 

Ihr Karl Abraham 



I f'relld, 1914g, S. 1291. 

2 f'mcr dle~er Patienten war der Schrlft,reller Oscar .\. H Schmlrz 11!);) 

1931), dessen An.lly'>c \X'olfgang .\1arrynkcWlcz anhand von Schmlu' Tag­

hllchern rekonsrrulert har (:-"1arrmkewlcz, 2007). 

• Eine von Willt.llll A. \X hite und )ml[h r.lr Jelhffe 191 3 gegrundete / eir­

schritt (vgl. Burnham, 1983, S. 61·63J, der heud ahlehnend gegenuher 

~t.lnd. 

4 heud,1918h. 

256 F [Bnefkopf Wien [ 25. XI. 14 

Lleher Freund 

Ihr letzter Bnef kam geschlossen an. Sollte sich die Zensur hel 

Ihnen ermäßlgt haben? Ihre Korrektursendung kam leider zu 

spät, als daß ich Ihren Vorschlag hätte verwerten können. Immer­

hin freut es mich, daß Sie auch In diesem Aufsatz emas Brauch­

bares gefunden haben. 

Es geht im intimen Km e welllg vor. Beide Jungen I schreiben 

fleißig um Geld und gure Zusendungen, die Praxis ist nicht uber 

zweieinhalb Patienten gekommen. \lel1le Frau ist llber 14 Tage 

nach Hamburg am Sehnsucht, ohne besonderen Anlaß, hat Sich 

nur el1le Stunde 111 Berll1l aufgehalten. Ich bin sehr ausgeruht, 

trotz aller Bedrückungen des Gemüts körperlich sehr wohl und 

arbeite, von Faulheitsanfallen unterbrochen, mit ausgeruhtem 

Kopf sehr leicht. Die große Krankengeschichte Ist fertig, wartet 

Ihrer, wenn Sie \\'Irklich zu \'{'elhnachten kommen konnen. Dane­

hen hahe Ich el1le großere zusammenfassende Arbeit begonnen, 

die so bedaufig die psychoanalytische Lösung des Problems von 

Zeit und Raum und die Klärung des Angstmechanismus ergeben 

hat. 

Heute hat \'an Emden el1len langen Bnef von Jones el1lge­

schickt, aus dem hervorgeht, daß er Sich der Junganhänger Im 

\ erel1l nur schwer erwehrt, was ubngens Jetzt, wo man ohnedies 

von \orne anfangen muß, Ziemlich gleichgilng ist. Cber den Kneg 

schreibt er doch wie el1l richtiger Angle.· '\joch el1l paar Über-
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dreadnoughts4 versenken oder eInige Landungen durchsetzen, 

sonst gehen denen dIe Augen nicht auf. Es ist eIn unglaublicher 

Hochmut auf der Insel zu Hause. Rank wird höchstwahrschem­

lieh bel der -'lusterung frei \\·erden. Sachs noch nicht sicher.' Fe­

renczI strebt Versetzung nach Budapest an. }Y11t emer Karte von 

Liebermann werde Ich mIch sehr freuen. Landauer6 Ist bekannt­

lich in Lilie hinter der Front. DIe Verurteilung der deutschen ~I­

litarärzte durch französIsche GerIchte gehört doch zu den ab­

scheulichsten Farcen dIeses KrIeges. ~ 

Ich grüße SIe herzlich und hoffe, daß SIe sIch mit den Ihrigen 

weIterhin wohl befinden werden. 

.\lartlO und Ernst; vgl. 252 1-. 

Ihr treu ergebener 

Freud 

l Ein erster Hinwel, auf heuds Versuch, em umfassende, Buch zur psycho­

anllvtlschen .\letaps}"(hologie zu schreiben, den er dann 10 dieser Form 

aufgab. Statt des,cn vertaj~te er 12 meta psychologische Artikel, von denen 

er nur fllnf (1915c, 1915d, 1915e, 1917-1~f, 1916-17g1 veröffentlichte. 

Vgl. ferner Freud, 198 5a, und dIe EdltoflSChe ElOleltung 10 StlldlenJlIsgabe 

.3, S ~1-76. 

Zum Zelt-Raum-Problem und zum Angstmechamsmus vgl. 219 Fund 

Anm. 2. Am selben Tag schrieb Freud an FetenczI, daß er "die Auflösung 

des Ra.tsels von Zelt und Raum ... gefunden habe« (heud & Ferenczi, 

1996, S. 86f. mit Anm. 3; v!!,1. Jones, 1955, S. 211, mit Verwechslung der 

belden Kategonen). 

1 In semem Bnef vom 15.11.1914 schrieb Jones, daß \.a. Constance Long 

und Dand Eder melOten, »Jun!!,'s method consntutes a "ariet)", .md leglti­

mate evolution, of Ps-A«. Zum Kneg schneb Jones: »obvlOusly Germany 

unnot win nor can she bc reall~ crushed« (Freud & Jones, 1993, 5.303). 

4 Dreadnought = SchlachtschIff; Uberdreadnoughts offenbar als Gegensatz 

zu den deutschen L: Booten. 

5 Rank wehrte sich wIe em Lowe gegen das Vaterland« (2.12.1914, Freud 

& Ferenczl, 1996, S. 90f.). Sachs war wegen KurzsIchtigkeit ausgemustert 

worden. Belde wurden Jedoch Im Sommer des folgenden Jahres elOgezogen 

(jones, 1955, S. 213, 218). 

6 Kar! Landauer (1887-1945), deutscher Arzt. ~ach emer Anah'se bel Freud 

(1912) .\lltglted der Wlener VerelOlgung 11913 '. ~ach dem Kneg Uber­

SIedlung nach hankfurt/.\1., .\lltbegrunder des Frankfurter PsychOJnJlytl-
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sehen lnslltuts. [mIgration nach Holland, dort von den :\'alls In d3~ Lager 

Westerbork deportIert; umgekommen Im KZ Bergen-Belsen (l.1nd,lUer, 

1991; .\1uhllcItner, 1992, S. 205-207; Rothe, 198-,2004). 

, Am Vortag waren neun deursche ,\1I1Itararzte und Krankenwarter wegen 

angeblIcher Plunderung bel ~ Inwohnern In von den Deutschen besetzten 

Gcbleten und wegen angeblIcber Vern.1Chlässlgung Verwundeter von eInem 

fran70SlSchen KnegsgerIcht zu lange ren Gefängnisstrafen verurteIlt wor­

den, obwohl sIe dIe Vorwurfe bcstrItten hatten und von französIschen Kol­

Icgen unrersrutzt wordcn waren (http://www.stahlgewmer.com/14 11_24. 

htm). 

257 A B.lerlml 6. XII. 14 

lieber Herr Professor, 

Der Inhalt Ihres letzten Briefes hat mich so sehr interessiert 

und erfreut. Man hört sonst nur von Schlltzengraben, Gefange­

nenzahlen erc.; da kommt mal eIn Zeichen, daß unsre \X'lssen­

schaft auch noch lebt. Ich bin sehr gespannt, wekhe neue Ideen in 

der kurzen Zelt, seit wir uns sahen, in Ihnen gereift SInd und 

wunsche mir sehr, zWischen \X'elhnachten und NeuJahr nach 

Wien kommen zu konnen. I:s Ist aber sehr fraglich; ich weiß Ja 

nicht eInmal, ob Ich m memer blshengen Lazarettatigkelt bleibe. 

InZWIschen werden wir vielleicht das Vergnugen haben, Ihre 

Frau auf der Ruckreise von Hamburg bel uns zu sehen. Wir wür­

den uns sehr freuen, wenn sie uns eIn paar Stunden <;chenken 

wurde. 

Es ist schön, daß Sie sich so arbeItSfreudig fühlen. ~llr geht es 

in dieser BeZiehung auch ganz gut. Trotz fehlender Sommererho­

lung halte Ich das große Arbeitsquantum gut aus. DIe Praxis halt 

<;ich noch auf drei biS vier Stunden taglIch. ~lög"cherweise 

schlägt dIe Landsturmaushebung aber eine Bresche 111 die kIeme 

Patlenrenschar. 

Über Rank und die andern Freunde halten Sie mich wohl wei­

ter auf dem laufenden. \X'lssenschafthch kann Ich hier Jetzt mit 

unsrer Vereinigung nichts anfangen, da fast alle fort smd, und die 



paar ZunickgeblIebenen SInd, besonders Jetzt, mcht genugend In­

teressIert. 

\X'as soll mIt dem nächsten Jahrbuch werden? Ich habe bisher 

nur eIne Arbeit \'on Sadger liegen. Von Ihnen ware wohl die 

große Arbeit, von der SIe mehrfach schrIeben, zu ef\\arten.' Reik 

hat mir mitgeteilt, daß es mit seinem Beitrag nichts wird. DIe Re­

ferierarbeit wa.re wohl zu bewa.ltigen; aber an OngInalien wurden 

wir, glaube ich, ~1angel leiden. Ich selbst kann nicht dafür'\ ein­

stehen, daß ich In den nächsten ~lonaten etwas fertig bringe. Das 

Lazarett absorbiert zunel Zelt. Außerdem dürfte das dlesl'ihrIge 

Jahrbuch kaum abgesetzt ~eIn, und so wIrd auch DeutIcke wohl 

SchwierIgkeIten machen. \'\'as soll also werden? 

LIebermann schrieb mIr, daß er wemg beschäftIgt ISt und gern 

Psychoanalytisches lesen möchte. Da ich das Jahrbuch der Post 

jetzt nicht anvertrauen möchte, bitte Ich Sie, ihm eInen Sonderab­

druck vom :\arzißmu~2 zu senden, wenn SIe eInen ubng haben. 

SeIne Adresse ISt: Oberarzt Dr. H. LiebermannL
, Schirmeck I/El­

sass, Postlagernd.( 

Ihre '\'ichte ~largarete ISt zu meinem großen Bedauern \'on 

dem bereIts gefaßten Enrschluß der Trennung wieder zurückge­

kommen und besteht In einer sehr unverstandlgen \X'else auf der 

HeIrat. 

DIe letzten Tage waren arm an KrIegsnachrichten. Trotzdem 

bleIbt hier die StImmung fest. Hoffen wir auf baldige gute Be­

rIchte! SpeZIell hege Ich noch den Wunsch, daß SIe von Ihren Söh­

nen weIter Gutes horen! 

HerzlIche Gruße von meiner Frau und mIr fur Sie und die 

IhrIgen alle! 

Ihr Kar! Abraham 

~ l\ achträglIch emgefügt. 

B »Oberarzt Dr. H. LIebermann« nachtraglIch emgefügt. 

( Hier endet eme Seite des Ongmalbnefes. In der bishengen Au,gabe des 

FreudlAbraham-Bndwechsels folgen ab hier bis zum Schluß de, Bnefes 

Stellen, deren Inhalt (das kommende Jahrbuch, der Verweis auf Reib Ar­

beit, Freuds Pes,>lmismm, die sechs Brüder Lou Andreas-Salomes) nicht in 

den Zusammenhang die,es Bnefes gehören, sondern eme ReaktIon auf 
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heuds folgenden Bnef vom 11 Dezember seIn mu.,~en. l:s wurde oifenbar 

der Sc.hluß dIeses Bnefe .. mit Jenem de, nddl>re~ Bnefe~ Abrdhdm, \orr 

1 ,. Dezember 1914, dl"r l"benfdlls auf eIner neuen Bnef,elte begInnt 'llI[ 

den Tachflchren uber I-reud-; 'IChre), verrauschr 

'ilehe 252 Fund Anm. 3. 

1 Ireud, 1914c, Im leuren Hand de, }.lhrbuchs. 

258 F I Bnefkopf \\'ien J 11. Dez. 14 

I leber Freund 

Briefverkehr Ist ~o schwerfällig Jetzt, da!; man gut rut, ohne 

Aufschub zu antworten. Ich verstehe, daß Sie mir Ihren Besuch zu 

\X'elhnachten nicht In Aus'lcht stellen wollen. Es ISt alles zu unsI­

cher. ~leIne KrankengeschIchte wIrd noch lange hegen bleIbei]' 

'\ln dem jahrbuch ISt es eine sch\\'ere Sache. Auf eInen jah­

re,berIcht mussen \\ ir \\ ohl verzIChten. Es kommt daraut an, ob 

wIr genug Arbeiten fur einen Band haben, und ob Deuticke uber­

haupt bereIt Ist, 1915 einen Band zu bringen. Ich habe mit ihm 

noch nIcht gesprochen, bIn ubngens ganz gefaßt darauf. da(~ 

auch" Heller nach Vollendung des laufenden jahrganges von 

Imago und ZeItschrIft dIe bnstellung In Vorschlag bringe I \X'ir 

haben auch \\Irklich keIn '\latenal und kannen es kaum anders 

beanspruchen. 

Es ist ein fortgesetztes Abbrockeln, bei dem es nicht leicht ist, 

wie Ihr Kai,er mit Recht verlangt hat, »gure 0:erven« zu behal­

ten.: '\leine eigenen ArbeIten Sind nach schönen Erfolgen In tIefes 

Dunkel geraten; ich setze sIe fort, weil man nicht ohnt Zurun« 

Iquehaceres l sagen die panIer) bleIben kann, aber oft ohne Be­

geisterung und mit gerInger Erwartung, die sehr schWIerIgen Pro­

bleme zu lösen. '\1eIne Art zu arbeIten war fruher eine andere, ich 

pflegte zu warten, bIS mir ein EInfall kam. Jetzt gehe Ich ihm ent­

gegen, Ich weIß nIcht, ob ich ihn darum schneller finden werde. 
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Rank und achs sind belde zurückgestellt worden. Rank 

macht sehr schöne Fort chrltte im Problem des Epm, das er für 

die Habllnanon verwenden will." Auch Reik ist sehr produktiv -

vor seiner nahe bevorstehenden Einrückung. An lIebermann 

werde ich den Sonderabdruck schIcken. 

Mell1e Söhne schreiben heiter und lIldlfferent, 5Ie sind ganz 

von der Ausbildung 111 Anspruch genommen. 

W' le Sie merken, bin ICh nicht Immer strahlend aufgelegt, 

außer dem Allgememen qualt mich mein speZieller Darm, der sich 

nach vier .\Ionaten von der Kulsbader Wirkung frei gemacht hat. 

Die Lou Salome hat mir auf ell1en Bnef eme ergreifende Ant­

wort geschneben. Ihr Optimjsmus ist zu tief verwurzelt, um er­

schüttert zu werden. ie hatte, wie Sie Wissen, sechs große Brüder, 

die alle gut zu Ihr waren. s 

.\lellle Frau Ist, ohne Berlm zu benihren, zurückgekommen. 

\Vir haben Jetzt InfluenzaepIdemie 111 WIen und 111 der Familie. 

Ich hoffe Sie bleiben mit den Ihngen wohL 

, ;!chmigl!ch tmgefügr. 

Nut herzlichen Grüßen 

lhr Freud 

I 1m Gegensarz wm Jahr/meh wurden sowohl Zeltschnft als auch Imago, 

wenn auch 7.T. in \'ermmdertem Umfang. weitergeführt. 

Zu den damaligen Ansrrengungen der deutschen Regierung, .gegenuber 

dem Au,dand gleichsam ein Annoen'oslrar,rhearer zu mszcllIeren ", siehe 

Radkau, 1998, S. 4lSf. 

, (Arbens-IAufgabcn, TätIgkelten. Betangungeo, Hausarhelr. 

• Rank, 191-a, 1917b: die Habdlr,nion kam meht wsrande. 

, Bnde vom 25.11. und 4.12.1914 (Freud & Andreas-SaJome, 1966, S. 22-

24 ). Die sechs großen Bruder . sind »eIOe ... Anspielung fteuds darauf, 

daß fur Lou-\.-5 .... Jas Gefühl des ,ZusJmmengehörens< mir Ihren Bru­

dern ... • au( alle .',.bnner der Welr aus;rrahlre·: ' Immer schien mir elO Bru­

Jer In jedem verborgen « (Ibld., S. 141). Tarsachhch harre Andreas-SaJome 

fÜllf alrere Brüder. 

454 



259A [Briefkopf lIJ Berl in I 1 5. XII. 14 

Lieher Herr Professor, 

Gestern bin Ich nach etnwöchenrlichem Krankenlager zuerst 

wieder aufgestanden und wurde zu dieser Cdegenheit durch 

Ihren Bnef erfreut. ~ICIn Elend war dasselbe, das auch in Ihrem 

Hause herrscht. leh habe schon von fruher reIchliche Influenza­

Erfahrungen, aber noch nie elOe derart schwere Infektion durch­

gemacht. Ich versuche heute"" leder ein bißchen zu arbeiten, aber 

es will nuch gar nIcht recht. Ich hoffe, dIe Ihngen sind wieder alle 

v,'ohl, und ~Ie selbst haben dIe Darm-Attacke wieder über\\ un­

den! 

Ich meine auch, daß wir Heller die Herausgabe der Zelt­

schnfren nicht zumuten können, falls er ablehne. [r uberntmmr 

CJI1 erhehlJches Ri<ako. ,-\bgesehen davon, daß eme Anzahl Ab­

nehmer (die SchweIzer) wegfallen, fur die es jetzt keinen Ersatz 

gibt, kann er nach England nicht versenden und dorther auch 

kein Leid bekommen. Von der Berliner Gruppe sind ZIemlich 

\iele ~[Irg!teder abwe end; auch \on ihnen wird das Geld schwer 

emzutrelben ein. Zwar kann man ja hoffen, daß es Im Laufe der 

Zeit eInmal hlcdcn gibt, aber wann? - Mangelt es uns an Beirrä­

gen, so ist es umso richtiger, die Zeitschriften elllsrweilen ruhen 

zu la ,sen. 

Ich möchte folgendes vorschlagen. Man könnte den Jahresbe­

rIcht 1914 für d.1S Jahrbuch 1915 jetzt vorbereiten. I Zwar fehlen 

etnlge ~I itarbeiter, die letztes Jahr halfen, aber der Bencht wird 

doch Viel weniger "rbelt machen und könnte also \-on et\\as we­

niger zahlreichen Mitarbeitern geliefert werden. Daw konnte 

man sammeln, was Im Laufe der nachsten ~lonate an OriglllJIten 

ge chncben wird. In dieser Zelt, wo alb durch den Krieg absor­

biert Wird, J,t e~ gewiß nur der engste KreIS unsrer t- btarbelter, 

fretltch auch der ZlIverlasslgste, dcr en\as liefert. ElI1e ÜbersICht 

über die Produkte dIese Kreise könnee man Sich leicht "erschaf­

fen. Darau, lle(~e Sich e1l1 gutes Jahrbuch 19 J 5 zusammenstellen, 

das dann fur dle"es Jahr unser etnllge Organ \\are. Es konnee 

unter gemeinsamer Redaktion \ on FerenczI, Rank, Sachs, Hitsch-
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mann, Jone.,,\ und mir erscheinen (unrer Ihrer Herausgeberschaft 

natur/ich), Der Druck könnre bogenweise wahrend des Kneges 

erfolgen. Haben wIr den frieden, und wendet ~ich das Interesse 

unsrer Sache wIeder zu, so konnen wIr sofort einen ferrigen, und 

sicher stattlichen Band prasenrieren. Eine solche Zusammenle­

gung der Zemchriften scheint mir zweckmäßIger, als noch ell1 

paar .\1onate dIe Zeitschnften liefern, die letZt doch nur mäßIges 

Interesse finden, und dann abbrechen! 

Sie elbst, heber Herr Professor, haben, wIe ich weiß, bereItS 

ein größeres .\lanuskript liegen; ie erwähnen Im letzten Brief, 

da{~ Reik et\\.as zustande gebracht habe, von dem ja auch die 

Couvadc1 noch ungedruckt 1St. Bel Jones konnren \\ir durch \an 

Emden anfragen, ob er erwas har. Ferenczi, Rank und achs wer­

den sIcher etwa., beitragen. Von Sadger liegt schon ein Manu­

,knpt vor. Ich selbst will Jetzt an die AusarbeJtung der Ejaculatio 

praecox 1 geben. Dem allen konnte man vielleIcht '\Iiscellanea 

hinzufugen. \X'as darüber hinau im Laufe des kommenden Jahres 

gearbeitet wird, wurde den Grundstock für unsre drei PerIodika 

im Jahre 1916 bilden, wo sie wieder alle selbständig erschemen 

könnten. \X'enn Ihnen der Vor cblag diskutabel er cheinr, so spre­

chen Sie wohl mit den dortigen Freunden daruber. 

Ihr augenbltcklicher Pessimismu wurde mich betrüben, wenn 

er nichr auf eine Zelt besonderer ProduktiVität gefolgt wäre. Sol­

che Resultate wie die neulich von Ihnen angedeuteten fallen wohl 

nlchr alle Tage vom Himmel; aber ebenso SICher ist, daß sie ich 

erneuern. \Venn ich SIe. \Vle Ich hoffe, 111 eWiger Zelt sehe, so wer­

den Sie mir gewiß WIeder von neuen Ideen und Funden sprechen. 

Fredlch. so gut wie Frau Salome mit den sechs großen Brüdern 

hat es mcht Jeder. Immerhin sind Jetzt so etwa sechs kieme, aber 

getreue ,\1lrarbelter da,4 die es sich angelegen sein las en, in sol­

chen Zelten Ihrer Stimmung etwa~ aufzuhelfen. 

Die Knegslage ist für um, glaube ich, günstiger als wir \vis­

sen. Be:,onders scheint das russi che Heer ganz allgemein demora­

li~lert zu sem. Man hört hier "iel von Friedenswunschen unsrer 

Feinde reden, weIß aber nicht, ob man darauf etwas geben soll. 

\11 ßI ich Ist der augen bltckliche R ucksch lag in Serbien 5; es ist 



\',:ohl IU vermuten, daß dIe Serben von außen her Sukkurs erhal­

ten haben. 

Ich hoffe nach~tes \'1al nur Gutes von Ihnen und den Ihrigen, 

auch Ihren Sohnen, zu hören und bIn mIt herzlichen Grußen fur 

SIe alle - auch namens meiner hau 

Ihr Kar! Abraham 

ADle :\'.1men \'on ["ereneZl und Jone5 n.1chtragl!ch eingefügt. 

I DIese Informationen wurden dann In den LIterarurbericht der ZeItschrift 

VOll 1919 und den 1921 erschIenen Bericht über d,e fortschntte der Psy­

cho,malyse 111 den Jahren 1914-19/9 (1921) Integnert. 

2 Rei\..:, 1914. 

, .-\brah.lm, 191 ~154 J. 
4 An,pielung auf das Komitee, das damals aus Abraham, F-erenczl, Jones, 

Rank und Sachs be,>tand. 

< Am 3 12.1914 harre SerbIen eine Gegenoffemlve begonnen; am 

I 5.12.1914 mußte Belgrad kampflos aufgegeben werden. 

260 F [Briefkopf Wien] 21. Dez. 14 

Lieber Freund 

Ich möchte das Paradoxon wagen, daß Ihre Bnefe immer er­

freulIch sind, auc.h \\enn sieA UnerfreulIches \\Ie Ihr letzter mittei­

len. HoffentlIch SInd SIe \\'Ieder voll erholt, wie auch dIe Kranken 

in meInem Hause. 

SIe haben recht, Ich brauche Jemand, der mIr Mut zusprIcht. 

leh habe wenig ubng. An Ihrem BrIef schatze Ich alle die Eigen­

'>chaften, durch die unsere Verbundeten uns Imponieren, und 

überdies Ihre person lIchen, Ihr CoragglO Caslmiro! Mich graust 

e~ manchmal vor der MahlzeIt. Wenn Sie es wirklich machen 

konnen, mich zu besuchen, werden Sie sich ein großes Verdienst 

um meIne Verfassung erwerben, und dann Wird SIch auch alles 

leicht besprechen lassen. Ihre Vorschläge zu den ZeItSchriften sol­

len der Gegenstand der Beratung zWIschen den Betedigten ~eIn, 
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sobald emer der Verleger sich geäußert hat. Wir wollen ja keinem 

das Wort aus dem Munde nehmen. 

Das emzige, \\ as befriedigend vor sich geht, ist meine Arbeit, 

die tatsachlich von Pause zu Pause zu ansehnlichen Neuheiten 

und AufschJussen fuhrt. Unlangst ist mir eme Charakteristik der 

belden Systeme Bw und Ubw B gelungen, welche beide fast greif­

bar macht, und mit deren Hilfe Jas Verhaltnis der Dementia prae­

cox zur Realität eme, meine ICh, einfache Lösung finder. I Alle 

DlIIgbesetzungen bilden das System Ub\\, das System Bw ent­

spncht der Verbmdung dieser ubw Vorstellungen mit den Wort­

vorstellungen, dIe die MogllChkelt des Bewußtwerden mit Sich 

bringen. Die Verdrängung bei den Ubertragungsneurosen besteht 

\0 der Abziehung der Libido des Systems Bw, d.h. in der Losung 

der Dmg- und Wonvorstellungen, die Verdrängung bei den nar­

zlßnschen Neurosen in der LlbldoentZJ(~hung von den ubw Dmg­

\or<;tellungen, eine natürlich viel tiefere tÖrung. Daher die De­

menna praecox zuerst die Sprache verändert und im Ganzen die 

\'(Iortvorstellungen 0 behandelt wie die Hysterie die Dingvorstel­

Jungen, d.h.: le dem Pnmarvorgang ffi1t Verdichtung, Verschie­

bung und Abfuhr unterwirft usw. 

Eine Neuro enlehre mit K<lptteln über Tnebschicksale, Ver­

drangung und das Ubw könnte fertig werden, wenn dIe Arbens­

lust nicht doch der Verstimmung erliegt.1 

l\lem Alte ter ) oll bereIts in den ersten Januartagen oder 

-wuchen abrücken. Ernst bleibt noch III der Abrichtung. ~\lein 

chwiegersohn in Hamburg j t auch zur Infanterie genommen, 

aber noch nicht elllberufen. Ferenczi ist gestern abends in Uni­

form aus Papa gekommen. Heute abend Wieder abgerel t. Er hat 

das l\lanuskript der Arbeit für~ Jahrbuch zur Lekture mitgenom­

men. Relk hat wieder eine gute Arbeit uber Pubertätsriten vorge­

tragen. 4 

Ein Brief von Hamburg braucht jetzt sieben Tage! Wie 

kommt es, daß ie bereits ge chlos!>ene Briefe schreiben? Wir WIS­

sen nichts von solchem Fortschritt in der Freiheir. 

Triganr Burrows hat mich gestern zärtlich seines Mitleids 

wegen der öre of my countrr verSIChert und mir ernsthaft sein 



Haus in Baltimore al~ Zuflucht angeboten! So denkt man uber 

uns In Amenka. 

kh weIß nicht, ob ich Ihnen schon beflchtet, daßL Rank da 

Homerproblem reizend gelöst hat. leh möchte, daß er darau 

seIDe Habditatlomarhelt macht.6 Ich will noch Ihn, Ie und Fe· 

renczI ab OOlenten sehen, damit die psychoanal)'tlsche Lehre 

über dIe nahenden bösen Zelten hillubergerettet werden kann. 

Es grußt SIe mlt Frau und KIndern herzlIch 

Ihr heud 

.\15: Sie. 

B BewlIßres lind Unbewl.Ißtes; hier al~ charaktensnsche KlIm: \ fllr d ie helden 

Snteme . nICht aufgelosr. 

, .\!~: da,. 

Vgl. helld, J 9 .15e. 

.. Sicht 256 F unJ Anm. 2. 

\1.Jrtin . 

4 Treffen vom 16. 12.1914 (""Iunberg & Federn, 1975, !>.162; Relk, 1915b). 

! Trtgam Burmw (] 875- 19501, P~ych i a[er In Baltimare, Analysand Jungs 

11909), .\Iirglied Jer Amencan Psychoanalyric Associatlon (1911 ). Er em­

iernte SICh ,,[ürer sowohl von hcud als .luch Jung und" urJe etn Pionier 

der (,ruppentheraple. Vgl. Butro\\, 1958; Sandner, 2002. 

• Siehe 258 ) und Anm. 4. 

261 A B.[erlin] 26. XII. 14 

lIeber Herr Profes or, 

Ihr vom 22. abgestempelter, \nm 21. Dezember datierter 

Brief Ist schon am 24. hier angelangt; die Po tverblJ1dung scheint 

Sich abo zu bessern. NaturlIch mug man Bnefe nach Österreich 

auch hier noch offen zur Po t geben; wenn me me lerzren BtIefe 

dorr geschlossen ankamen, so sl11d sIe \"on der kontrollterenden 

Bthorde gechlo en \\orden. Auch Ihre Bnefe kommen manch· 
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mal verschlo sen an; auf der Ruckseite Ist eine amtltche Ver­

scbluß- larke angebracht. 

Es freut mich zu hören, daß Ihre Famdie wieder wohl ist; mir 

selbst geht es noch Immer nicht ganz gut, der Katarrh will nicht 

weichen. elt Dien tag liegt meine Frau krank: InHuenza, Angina 

und scharlachähnliches, aber SIcher gutarrige Exanthem. 1 Ich 

hoffe nur, daß mchr Jetzt die Kinder an die Reihe kommen. Meine 

Reiseabsichten werden durch dIese Dinge in Frage gestellt, min­

destens hmausgescboben. och et""a~ anderes hlnderr l11lch an 

der Reise nach Wien. Wenn icb em bis zwei Tage Zelt habe, muß 

ich dringend nach Bremen fahren, um meine Eltern zu besuchen. 

Eme 76Jähnge chwe ter meines Vater ,2 die bei meinen Eltern 

lebt, hat Im Sommer eme Apoplexle l gehabt, i t jetzt ganz hilf]o 

und psychisch gestort, und ich muß ell1mal hinüberfahren, um 

mit meinen Eltern zu beratschlagen, was man mit Ibr machen 

soll. Aber ich behalte den Wiener Plan im Auge, und sobald es 

SICh eben emnchten läßt, werde Ich Ihn mit Freude "erwirklichen, 

Lllmal da Ich weiß, daß Ich Ihnen persönlich ein bißchen nutzlieh 

sem kann. 

Der wi en chaftliche Teil Ihre Briefes hat mIr sehr emge­

leuchtet, soweit Ich mich schon hineingedacht habe. Mir slI1d 

aber ell1lge Punkte nichr klar geworden. Ich nehme aber an, daß 

das \on mir noch nicht Verstandene mich nicht minder überzeu­

gen wird, sobald ich es >erstanden habe. Ich möchte das gern uns­

rem hoffentlich DIcht fernen Zusammentreffen vorbehalten. 

ehr schön i t, was le \'on Rank schreiben; zwar weill ICh 

noch nicht, wa Rank am Homer-Problem gelost hat, aber ich 

freue mich fur Ihn und uns alle uber seIDe Konsequenz und seme 

Erfolge. WIe es mit der Habilitation wird, weiß ich noch gar 

nicht. Ich hoffe, eventuell v ... ährend des Krieges etwas über Psy­

cho en arbeiten zu können, aber das Beobachtungsmatenal i t 

bi her nicht gün tJg. Die fruher angefangene Arbeit Ist auch 

wegen M.angel an geeIgnetem Material in tagnanon geraten. 

Also weIß Ich noch gar nicht, was nach dem Knege sein Wird. -

Ferenczi scheint es Ihrem Bencht nach gut zu gehen. Von Eitingon 

hörte ich lange nichts mehr. Ge rern kam eine Karte von Jones 



über van Emden; sie ist so freundschaftlich gehalten, wie man sie 

au~ I-eindesland nur erwarten kann. Irgend etwas ~eues schreibt 

er nicht. Trlganr Burrow finde ich ruhrend. 

Daß ich Ihren Söhnen und Schwiegersohn, \venn sie ins Feld 

gehen, meine besten Wunsche auf den Weg gebe, bedarf wohl 

kaum der Versicherung. Ihnen und den Ihrigen allen sende ich 

herzhehe Gruße! 

Ihr Kar! Abraham 

Falls die Zeitschrift im neuen Jahr weiter erscheint, Ist wohl Rank 

so freundhch, es mir bald mItZuteilen. Bei uns sind zwei .\lltghe­

der amgeschleden,4 die keinen Anspruch mehr auf Zusendung 

haben, und an manche \lltgheder, die ich namhaft machen kann, 

ist der Versand unmöghch. 

I Hautausschlag. 

2 Johanne Abraham (20.8.1836-1.3.19161, tatsächlich 78 Jahre alt (freund­

IKhe .\lmedung von Bernna Deckel . 

• Schlaganfall. 

4 VOIgtlander und Stockmayer Is. 253 A; Zeztschrtft, 1915,3: S. 184 ). - Or. 

phll. Else VOlgrlander (1882 ?), deut,che Psychologzn und PhJosophzn, aus 

:-'Iachern bel Leipzig. Sie war nach eznem Vortrag über » Psychoanalyse 

und Psychologie « ab JUni 1912 a.(). \[Itglzed der BP\'. Der Vorrrag Ist ver­

murllch Identisch mit Ihrer Schnft »Uber die Bedeutung Freuds fur die Psy­

chologie 1911) (vgl. f-reuds Bnef an sie vom 1.10.1911; Freud, 1960a, S. 

299f. . Zu Ihrem Werk siehe Vendrell, 2008a, 2008b. 

262 F [Briefkopf ZeltSchnft] Wien, 30. Dez. 1914 

Lieber Freund 

Es tut mir sehr leid zu hören, daß Sie noch nicht \\ohl sind 

und daß nun Ihre hau ahnhches durchmacht. Es Sind Zelten, In 

denen man mindestens gesund sein sollte. Bei uns Ist die Hausepi­

demie erloschen, aber Ernst hegt In Klagenfurt mit einer schweren 

Angina, von der er Sich gewif~ nur langsam erholen Wird . .\1an 



kann natürlich nichts für ihn tun. i\ach seInem heutigen Brief ist 

er, obwohl fiebernd, wieder In der Kaserne. 

Ohnmacht und Armseligkeit waren mir Immer am verhaßte­

sten, und ich fürchte, WI[ gehen Jetzt belden entgegen. 

Von Deuticke habe ich erfahren, daß er 1915 durchaus kein 

Jahrbuch herausgeben will, da er 1914 noch nicht versenden 

konnte. Er sagt, es 1st alles verriegelt, und beruft sICh auf das Bei­

spiel namhafter deutscher Verleger, die einfach über Knegsdauer 

Ihren ganzen Betrieb eIngestellt haben. Ich dachte mIr so etwas, 

als ich Ihre Absichten in Ihrem vorletzten Bnef erfuhr. 

Von Heller wissen wir noch nichts, haben aber auch nichts 

anderes zu erwarten. 

\X'enn Sie herkommen - es freut mich, daß SIe es nicht aufge­

geben haben - konnen )Ie allerdIngs noch ausfuhrlich mit D.[eu­

ticke J sprechen. Auf dIese schone Gelegenheit wdllch die Benchte 

uber Ranks Homerfunde verschieben. :-leIne eIgene ArbeIt ruht. 

Ich bin nicht über gewisse Schwierigkeiten hinausgekommen, und 

meine Stimmung hat zur Folge, daß mIr auch die bisherigen 

Funde nicht mehr so gut gefallen. Infolge dieser Entfremdung bin 

Ich oft recht ratlos, was mit mir anzufangen. Die nächsten Re­

zepte sind naturiich die Jetzt allgemein empfohlenen: Abwarten 

und durchhalten. 

\'on der SpIelrein hatte ich heute eInen freundlichen Bnef aus 

Zünch ' ; EltIngon ISt Wieder In Iglo In Ungarn; Jones schreibt un­

ermüdlich im alten Ton; ob ihn meine Anm:orren erreichen, weiß 

Ich nicht. 

Die Sexualtheone1 werden Sie nellelcht fruher als diesen 

Bnef erhalten. 

Indem ich Ihnen allen dnngend rasche Genesung wunsche, 

Ihr herzlich ergebener 

Freud 

~Jchr In Carorenuro, 1980. 

Freud, 1905d, 3. Auf1. 
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